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Schreiben &. gorgl. Preuß. Majefät, 
wodurch Napoleon als Kaifer „der 
Sranzofen anerfannt worden. 


Aus einem Briefe aus. Daris vom gten Sulikı 805, 


Banntuch war unter den Europaͤiſchen Maͤchten 
Preußen eine der erſten, welche die neue Kaiſerwuͤrde 
ig Fraukreich anerkannte. Defterreich und die uͤbri⸗ 
& regierenden Käufer und Staaten in Europa, mit 
infchluß von Nord: Amerika, folgten dieſer Anerken⸗ 
nung, bis auf Rußland, die Pforte, England und 
Schweden, Nachſtehendes ift das Schreiben Sr. KH; 
nigl. Fr Majeftät an Napoleon, wodurch 
der Staatsminifter, Marquis von Lucchefini bei demr 
felben, als Kaifer der Franzoſen, aperedirivt wurde; 
Mein Herr Bruder, 
Der Bunih, mit Ew. Kaiſerl. Majeftät die Der, 
haͤlt niſſ e der Freundſchaft und des volliommenen Ein’ 
Pol. Journ, Julius 1805, Kr ver⸗ 


490804 
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verfändniffes zu unterhalten und zu cultiviren, In 
welchen Ic) Bisher das Vergnuͤgen gehabt habe, Mich 
mit der Franzoͤſiſchen Regierung zu befinden, und 
Ihnen zugleich Meine Hohe perfönlihe Achtung. zu 
erkennen zu ‘geben, hat Mich bewogen, Meinen 
Staatsminifter, den Marquis von Lucchefini, unver: 
weilt mit Gegenwaͤrtigem zu verfehen, um Ihn bei. 
Ihrer Perſon in, der, Eigenfchaft Meines aufferor: 
dentlichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Minifters 
zu accreditiren: Ich Sie demjeni⸗ 
nigen Glauben beimeſſen zu wollen, was er die Ehre 
haben wird, Ihnen von Meiner Seite zu ſagen und 
vorzutragen. Beſonders wird er Meine Abſichten 
erfuͤllen, indem er Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt die Geſin⸗ 
nungen zu erkennen giebt, die Ich beſtaͤndig gegen 
Sie gehegt habe, den aufrichtigen Antheil, den Ich 
nie aufgehoͤrt, an demjenigen zu nehmen, was Ihr 
Gluͤck und das Wohl der Nation, die Sie beherr⸗ 
ſchen, ae und ‚befeftigen. kann, und Deine 
eifrigen Wünfche, daß diefes Wohl, durch die glück: 
liche Rückkehr der Ruhe und des Friebens in Europa 
bald noch erhöhet werden möge. Sie werden 
in Meiner Art zu denken und zu handeln. ftets diefelbe 
Offenheit und jenes Vertrauen auf die Shrige wieder 
finden, welche Ich Mir habe angelegen feyn laſſen, 
Ihnen bisher zu beweifen. Indem Sch Ihnen diefe 
Verſicherung ertheile, erneuere Sch auch mit Vergnuͤ⸗ 
gen die Verficherung von den Gefinnungen der Freund: 
(haft und Der vollfommenften Hochachtung, womit 
Ich bin — rer 
Bexlin, Ew. Kaiſerl. Majeſtaͤt 
den 27. Mai 13045. guter Bruder und. Freund 
SFriedrich Wilhelm 
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Schreiben St. Majeſtaͤt des —*8— von 


Schweden an den Landeshauptmann 
in Calmar. 


Straͤlfund ben 3ten Nov, —— 

Edler und Wohlgeborner Generalmajor! 
Nachdem Ich durch Euer unterthaͤniges Schrei: 
ben vom 25ſten October von der Abreiſe Sr. Maje⸗ 
ftät, des Königs Ludwig XVII, benachrichtige worden 
war, habe ch nicht länger anftehn wollen, ſowohl 
Euch Seldft insbefondere, als den Übrigen Beamten 
und Bedienten in Calmar und den Einwohnern det 
Stadt das befondere Wohlgefallen zu erkennen zu ger 


ben, mit welchem Ich das gute Betragen AHer wäh; 


end des Aufenthalts des gedachten Herten in Schwe: 
den aufgenommen.habe. Der König Ludwig der 18to 
bat Ihnen Selhſt dies Zeugniß gegeben, worauf Sch 
am fo mehr Rückficht nehme, da Ich glaube, daß es 
Schwedifhen Mannern eigen fei, der gefeßlichen 
Obrigkeit eines jeden Landes Achtung und Ehrfurcht 
zu bezeugen. Dies ift die befriedigendfte Ars, ikre Treue 
und Ergebenheit gegen mich zu dußern, Sch beauft 


trage Euch, alle. Beikommenden von Meinen! Ge 


finnungen zu benachrichtigen, und verbleibe Euer wohl: 
affectionirter — Guſtaf Ado if. 


— 





| II. 
Schreiben an Se. Koͤnigl. Hoheit den 
Prinzen von Wallis. 


Bei den Parlaments⸗ Debatten zur Anklage des 


Lord Melville, erklärte ſich bekanntlich auch der Prinz 
von 


’ 
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J 


von Wallis gegen dieſen geweſenen Admiralitaͤts⸗Praͤ⸗ 
ſidenten, indem er auf den Seimuinals Deneeß:befeiben 
anttug, Wegen dieſer Stimmung des Prinzen er: 
ſchlen am Toten- in- dem: LondöheriBlatte the Sun 
nachſtehendes, wegen mancher Winke und Jeifen An: 
deutungen, die darin enthalten find, fehr merkwuͤrdi⸗ 


ge Schreiben an. Ser Koͤnigl. Hoheit. Zi 


— Mein Herr! Kir) ö | — 
Der exhabene Raug Ew, Koͤnigl. Hoheit, Ihr 
Liebe als Sohn, Ihre Pflicht als TER 
Bas. hohe. Intereſſe, welches Sie natärlic an dein 
Wohiergehen des Brittiſchen Reichs, deſſen Thron— 
Erbe Sie ſind, nehmen maſſen, waren ohne Zweifel 
Urſache, ‚daß Sie ein mehr Als gewohnuches Intereſſe 
Bei „den, Vergehen bezeugten, welches man einem ed- 
“ Lord, durch -Nang und Würde alisgezeichnet, zur 
ld ee 
... Die, Motive waren unbezweifelt bei diefer Gele; 
Benheit die teinften und lobenswuͤrdigſten;; allein, 
mein Herr, Sie haben ſchon lange genug. gelebt, um 


zu twiften daß auch Fuͤrſten oft getäufcht werden, 
und daß bei Warteigeift oft Menſchen irre führt, = 
daß die wuͤrklichen und fcheinbaren Urſachen einer 


“ Handlung off ſehr verfchieden find, und dag man oft 


Menſchen in ihren Bemuͤhungen ſich vereinigen geſe⸗ 
ben. bat, deren Abſichten ganz verſchieden waren. 
4 wuͤrde dar feine Aufmerſamkeit verdienen, 
wenn ich ſo undeſonnen wäre, die Lebertretung des 
Geſetzeß, ben Mißbrauch der Gewalt, oder die elen: 
beiis ſtrafbaren Runftgriffe der Männer im Amte, 
welhe ihre Tafcheit Aus den öffentlichen Caſſen füllen, 
in Schuß zu tiöhmen, Ich werde felbft damit Em. 
König Hoeheit wicht laftig fallen „ zu. unterfuchen,, 
in,wie weit. das fihuldgegebene Verbrechen an’ dem 
degeitwäreig Beklagten muͤſſe beſtraft werden: — 
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rie von⸗ groͤßerer — von weit groͤßerer Wichtigkeit, 
und eine, welche Ew. Koͤnigl. Hoheit naͤher betrift, 
iſt der Gegenſtand meines. an Sie gerichteten 
Schreibens. ' 

. Sn Diefem, Falle kann ich mir mit dem Gedanfen: 
ſchmeich eln, daß niemand beffere Gelegenheit hat als 
Ew. Königl. Hoheit, ſich von der Wahrheit der Um: 
fände, auf welche ich jeßt — zu verſichern. 

Unmoͤglich kann Ihnen die Treue von Ihres Va— 
ters vertrauten Dienern gleichguͤltig ſeyn; allein in⸗ 
dem man boͤſe Rathgeber auf immer von ihm zu ent“ 
fernen ſucht, treten einige Nückfichten von der groͤß⸗ 

ten Wichtigkeit ein, welche dem Blick Ew. Koͤnigl. 
Hoheit forgfältig entzogen werben. 


Sie erinnern es fich wahrfiheinlich nad; mein Herr, 

daß die Feinde Ludwigs XVI dadurch, daß fie feine 
Minifter in Ungnade brachten und abfesen ließen, 

fich merft den Weg bahnten feine Königl. Perſon an: 

zugreifen. Sie haben den Hrn. von Calonne, 

den Minifter, deffen Entſetzung jehr viele Aehnlichkeit 

init der des vormaligen erften Lords der Admiralität 
hatte, gekannt, und ihn mit Ihrer Gewogenheit und 
Sreuridfchaft beehrt. Das Gouvernement wurde 
als degrädiret-vorgeftellt. — Es wurde der Na: 
tion nachtheilig, da diejenigen‘; welche Anjehen und 
Macht hatten, als ehrios behandelt wurden: — Ca: 
lonne iſt nun in eine andere Welt gegangen; allein 
wenn füh Em. Königl. Hoheit nicht mehr der lim: 
frände rund Motive erinnern, weshalb er in Ungnade 
fiel, ſo koͤnnen Sie fich nur bei Sr. Königl. Hoheit 
Monſieur, oder bei dem Prinzen von Condé, 
oder bei irgend einem von denen erkundigen, welche es 
wußten, was in den legten vier Jahren zu Verfailies 
unter der alten Regierung vorgegangen ift. Sie 
werden men die Wahrheit fagen. " 


Fragen 
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. Fragen Sie, mein Hert , die Fransöfifchen Prin⸗ 
jen; ob nicht der Thron Frankreichs durch die 
Entſetzung derer, die ihn umgaben, angeariffen wur⸗ 
de? Ob nicht Anklägen gefhmiedet, und Fehlet übers 
trieben wurden, Blog in der Abficht, um das Gouver: 


nement veraͤchtlich und verhaßt zu wachen? Fragen 


* 


Sie, ob nicht die Beſten und Tugendhafteſten ihre Be: 


mühungen mit: den verworfeniten Menfchen. vereinig:, 
ten, ohne zu wiffen, was fie endlich wollten ? :. 

. Um den Heren von Calonne feines Dienftes zu. - 
entfegen, ‚hierzu waren triftige Gründe vorhanden; 
nicht aber ihn zu entehren, und gewiß werden Em. 
Königl, Hoheit was das Leßte berrift, eben der Mei⸗ 
nung fenn. Keine Unfchuld muß Em. Koͤnigl. 
Hoheit ſchon längit bekannt gewefen ſeyn, ſonſt 
würden Ste ihm nicht den Zutritt zu ihrem ‘Pal: 
laſt verſtattet haben — nie würden Sie einem ehrlo: 
fen Charakter einen Platz an ihrem Tiſche eingeräumt 
haben — noch viel weniger würden Sie jean dem 


Seinigen fich niedergelaſſen haben. 


Wenn das Defihrei einer Nation, wenn Ent: 
feßung von einer hohen. Chrenftelle init allen Zeichen 
der Schmach und Verachtung den Menfchen enteh: 
ren, fo. empfand dieſes wohl feiner mehr in feiner 
ganzen Strenge, ald dev Herr von Calonne. — Er 
war der Lord Melville in Frankreich — mit dem 
Unterfchiede blos, daß es jelbit der Bosheit kaum mög: 
lich iſt, Dr. Herrlichkeic einen gleichen Grad von Straf 
wuͤrdigkeit beizulegen, welche man demjenigen damals 
zufchrich, den. Sie hernach mit ihrer Gunſt beehrten, 

Können Ew. Königl, Hoheit den Grund von der 
Freude, dem Triumphe, dem Vergnügen angeben, 
weiche diejenigen aͤußern, die lagen, daB fie, das: 
Wohl des Landes wuͤnſchen, indem man findet „. daß 
das Zutranen deffelben ift gemißbraucht worden ? Dies, 
unter andern Umfkänden ein Gegenftand des lebhafte: 
fen Kummers, ift hier dev Gegenſtand des Braplonne, 

zn Die 
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Dies ſchon mußte in Ew. Koͤnigl. Hoheit Zweifel er⸗ 
regen; dies mußte Sie zuruͤckhalten, die heftigen 
Maagaßregeln, welche jetzt in Anregung gebracht. wor? 
den, zu unterftüßen ; nicht daß ich die ‘Perfonen, 
welche den Weg zeigen befchuldige, als wenn fie dad 
Uebel beabfichtigten ; welches aus den Maaßregeln, 
die fie zu ergreifen wünfchen, entftehen wird; allein 
fie hüten ich felbft nicht vor den Folgen. 

Um Ew. Königl. Hoheit nicht mit den Beweiſen 
befchwerlich zu fallen, deren ich mich in einem andern 
Briefe an einige der beiten Freunde der Englifchen 
Regierung und bes Braunfchweigfchen Haufes bedie— 
nen muß, fo fchließe ich mit der Bitte, daß Sie den 
gefunden Menfchenverftand „ welhen Sie befinen, 
gebrauchen , und die Mittel, welche in Ihrer Macht 
find, Erfundigung einzuziehen, anwenden mögen, und 
Eier werden finden, daß die jet ergriffenen Maaßre— 

gelninder Wuͤr klich keit fehr verfihieden find von 
ihrer anfcheinenden Tendenz, und daß fienicht 
eine folhe Sanction, als Ihnen von dem Prinzen . 
von Wallis iſt ercheilt worden, haben follten. 

Ew. Königl. Hoheit denken vielleicht, daß ic) mir 
eine zu große, und fehr unfchicfliche Freiheit herauss 
nehme, vorauszufesen, daß Ihr Verftand fönne ber 
trogen werden; allein dies ift oft das Loos der größ: 
ten Bürften geweſen, und Sie erinnern fih noch 
wol, daß ber große Sriederih von Preußen,, 
von Voltaire, Dideror,d’Alembert, Eon: 
Borcet, und der ganzen Secte ber Feinde des 
Throns Hintergangen wurde, Er würfte folange 
mit ihnen gemeinfchaftlih, Bis er fand, daB durch 
ihre Angriffe auf den Altar, fie den Thron zu 
unterminiren fuchten, und ihr eifrigfter Wunfch war, 
den lesten König mit den Eingemweiden 
des legten Priefters erdroffelt zu fehen, 
- Diefer große Monarch wurde bei allem feinen bekann⸗ 

: ten - 


a. 


U 
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ten Scharffinn, bei feinen philofophifchen und litter 


= rariſchen Kenntniſſen, dreißig Jahre betrogen von de⸗ 


nen, die er geehrt, belohnt, und beſchuͤtzt hatte; und 
erft in den letzten funfzehn. Sahıen feiner Seglerung 
ab er den Betrug ein 

Tach einem ſolchen Beiſpiele kann die Urtheils⸗ 
kraft und der Scharffinn eines Fuͤrſten nicht getadelt 
werden, men fie getänfchet worden, und dies hoffe. 
ich wird mid) Ginlänglich bei Em. Koͤnigl. Hoheit ent- 
fhuidigen „ und ein hinveichender Beweis feyn, 
daß weder: Talente noch Nang uns vor Betrug fichern 
koͤnnen. — 

Aber angenommen einmal, daß man nichts an: 
ders meint ald mar zu erfennen giebt, kann mandenn 
noch daran zweifeln, da ähnliche Urfachen ähnliche 
Wuͤrkungen in England und Frankreich hervorbringen 
werden? — Kann man noch daran zweifeln, daß bie . 
muthlos gemachten, aber noch nicht aufgelößten Ueper; 
bleibſel derjenigen Friedensſtoͤrer, die in beſtaͤndigem 
Kriege ſind mit den Macht habenden Autoritäten 
nicht alle ihre Srafte anftvengen werden, um den ge; 
genwärtigen Vortheil zu benutzen, und die Schande 


des Öouvernements aus bemt. behaupteten Vergehen 


eines feiner Mitglieder zu folgern? 

Nein, mein Herr, dies leidet keinen Zweifel, und 
gäbe es noch welche, fo würde der Eifer, Anklagen 
zu erheben, und die Begierde, das Verbrechen zu ſtra⸗ 
en, auszudehnen und zu vergrößern, welche ganz deut; 
lich gezeigt wird, alle diefe Zweifel ganzlich) aus dem 


Wege räumen. 


Taujende harren ſehnſuchtsvoll des Tages der 
Schlacht, und ſind bereit, die Hunde des Kriegs los— 
zulaffen.. Sie würden alles zeiſidren und verfolgen, 
was nur den Schein von Rang und öffentlichem Nutzen 
haͤtte; und es fehlt ihnen nur die Unterſtuͤtzung eines 
— und großmuͤthigen ang ‚um F * 

olg 


& 
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folgs gewiß zu fern; allein ihre Abfichten find deffen 
befannt als fie glauben, und wenn fie nicht entdeckt 
werben , fo foll es wenigſtens nicht‘ zugefi a wert 
den Eönnen der Nachläffigkeit des * 

London X 
den 23ſten April 1805. —— Ariſtides. BE 





Ueber die Brittiſche Herrſchaft in Oſtin⸗ 
dien, und den neueſten Zuſtand des 
Landes. (Beſchluß)— Se 


Seit der Zerftörung des einft der Oſtindiſchen 
Compagnie furchtbaren Reichs von Myſore wagte ‘et 
Kür eine Marion noch den Engländern den ausjchlief: 

ſenden Befig der fchönen Halbinfel dieffeits des San: 

ges ſtreitig zu machen, Die Maratten tagen 
durch diefe merkwürdige bisherige Behauptung ihrer 
Unabhängtigkele unter den andern Bewohnern Bor: 
derindiens hervor, und ziehen die Aufmerkfamfeit des 
Geſchichtsfreundes auf ſich, deffen Forſchungen indef: 
- fen in der Dunkelheit ihres Urfprungs große Kinder 
niſſe finden. 

Die Maratten, eigentliher Maharattors 
genannt, d. h. die großen Natrors *), gehoͤren zu 
dem kriegeriſchen Stamme der Nazbutten ; die. unter 
den indiſcheu Kaften den zweiten „rang einnehmen, | 
and eine Art von Adel bilden. Jahrhunderte lang 
Dar ihr Name unbekannt. Durch die Mogolen aus 
ien Provinzen von Hindoſtan vertrichen, wo fie ſich 

ange: 


ne. Argemeine Weltgeſhihte von Gnthrie und 
Grey ri: Siebenter Bund, erſte Abtheilunag Se 
559, und die daſelbſt augefuͤhrten Schriftfieller, 


* 
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angefiedelt hatten, ſuchten fie in der Gebuͤrgen, weh 
che ſich von Surate bis nach der Höhe von. Gen aus: 
dehnen, eine Freijtätte, und. bilderen dafelbft mehrere 
fleinere Staaten, die anfänglich von einander unab; 
haͤngig Waren, mit der Zeit aber in einen Staat zu: 
fammenſchmolzen. Ihr Oberhaupt hatte zu Satta⸗ 
rah feine Reſidenz. Die Mehrheit ber Nation be; 
fchäftigte ſich mit dem Ackerbau, der Viehzucht und 
zum Theil auch mit Manufactur s Arbeiten, indes die: 
jenigen, für welche diefe friedlichen Gewerbe feinen 
Neiz harten, Raͤubereien verübten.. Diefer Hang, 
fich durch Raub zu ernähren, wurde epidemifch. Dald 
ergriff er das ganze Volk diefer Gebürgbewohner, und 
im ı7ten Jahrhunderte erfchienen die Maratten nur 
als eine Raͤuberhorde, welche die veithen Handels: 
Saravanen plünderte. - 
Jud—eſſen beſchraͤnkten fie ſich auf ſolche einzelne 

Unternehmungen wider das Eigenthum, als der befann; 
te Eroberer Auring Zeb den Hindus die Mahomedanifche 
‚Religion aufdringen wollte, und diefe die Maratten zu 
- Hülfe riefen und fie von, ihrer Starke unterrichteten. . 
Dieſe Epoche eröffnete ihnen ein neues. Fed, Mar 
fah fie ſchaarenweiſe aus den Gebuͤrgen hervorftrömen, _ 

auf Eleinen Pferden, die aber dauerhaft, unermüdlich, 

ficher in den fihlechteften Wegen, und ed gewohnt wa⸗ 

ren, ſich auf dem Marſche mit nichts anderm als dem 

Strafe zu ernähren, toglches ihre Keuter unterweges 

abmäheten, Ein Turban, ein Gürtel, der die Blöße 

bedeiktr,. ein fchlechter Mantel, der des Tages auf dent 

Schuli:n/hing, und in der Nacht zur Decke diente, 

das war der ganze Anzug des Neuters. Seine Pro: 

viflonen beftanden in einem Fleinen Sacke voll Reis 

und einer ledernen Flaſche, die mie Waffer angefulle 

war. Er hatte feine andere Waffe, als einen Gäbel, 

der aber eine fo vortreffliche Schneide hatte, daß bie 

Europaͤiſchen Säbel dagegen, wie fih die Maratten 
ie i aus: 


% 
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ausdrücten „ nur zum -Zerfchneiden- der Butter 
taugten. _ all... . 

Diefe wilden Horden vereinigte ber Rajah Sevagi 
der Seva⸗-Dſchi (d. h. der edle Seva), ein graufa: 
mer, treulofer Mann, aus: dem Stamme der Bunfe 
108, ber aber von der Natur dazu berufen war, einer 
der ausgezeichnetſten Sreibenter zu werden. . Das 
Gluͤck begünftigte ihn, er behauptete fich gegen bie un: 
geheure Macht Auring Zoeb's, die in den Gebuͤrgen 
nichts über ihn vermochte, wurde einer der bedeutend: 
ften Fuͤrſten Indiens, und fiftete in Kunkan, längs 
der Küfte gegen Bombay und bis indie innern Bergge⸗ 
genden Hin ein anfehnliches Reich, welches er bei eis 
nem Tode im Jahre 1680 feinen Nachkommen über: 
lieferte. Zwar hatten diefe in der Folge das Schick⸗ 
[al der Merovinger, allein die Maratten breiteten 
- Rh immer weiter aus, und wurden fo furchtbar, 
daß fie endlich den Sturz der Herrfchaft des 
Örogmoguls herbeiführten. Jetzt find fie die einzige 
Nation, welche den Engländern in Vorder: Indien 
‚gefährlich werden kann, und fie würden das von den. 
Dritten in Oftindien errichtete coloflalifche Neich noch _ 
mehr bedrohen, wenn ihre Verfaflung eine größere 
Einheit Hätte. Allein ihre Macht, die in einer Hand, 
welche die Beſtimmungen von 400000, &treitern lei⸗ 
tete, ehr furchtbar ſeyn würde, iſt unter mehrere 
Fuͤrſten geheilt. Man hat daher den Märatten: 


Staat in Hinficht feiner Innern Organifation wirdem.. 


Deutſchen Reiche verglichen. Allein die Pansktele ift 
nicht ganz zutreffend, teil der Peiſchwa, der zu Poo⸗ 
nah reſidirt, Feine oberherrliche Nechte hat, und ei: 
gentlich nur. der, erſte Staatsbeamte der ganzen Con⸗ 
föderation ift *). Mat rechnet bie Arealgröße des 
Gebiets der Maratten, , die fich indeß nicht genau ans 

* and z8* — 24 Sa geben 


ci 
m... toi euren, 
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geben laͤßt/ anf 34000 geographiſche Duabratmeilen, 
und die Einkünfte der verfchiedenen Fürften zufammen 
„über, z2o Millionen Rupien.. 


Unter. diefen Maratten; Fürften haben die Engläne _ 


der. feinen -gefahrlichgrei Feind, als. Se swant Ro w 
Holkar, der,. fo.oft er auch, weichen mußte, doch 
bisher immer, mit neuen Kräften, wieder auf dem 
Sampfplase erſchien. Er. ift im, Grunde ein Uſurpa⸗ 
£0r „und ‚von ‚einem ‚harten granfamen Charakter, 
aber dabei fehr-thatig,. wachſam, „gewandt, und liftig. 
Seit, feinem letzten Kriege mit Scindeah und den in 
* feiner Familie entftandenen. Unruhen hat er den groͤß— 
ten Theil feiner Einkünfte verloren, die. fich: wol auf 
80 Lacks beliefen. Jetzt erhebt er gus feinen eignen 
Staaten faum zehn, aber er meiß fie zu ergangen, in: 
dem er von allen Ländern, die er überrajchen kann, 
Eontributionen erpreßtz er führt beinahe nur Krieg 
um fich ‚Geld zu a und hat eine unerſaͤtt⸗ 
liche Habſucht. Sein Lager dient ihm zur Haupt⸗ 
ſtadt, und ſeine Truppen find die Quelle feiner, Ein: 
fünfte, Holkas.ift jest der. einzige Mann in Indien, 
ber den Engländern einigen Widerſtand leiften kann: er 
kann befiegt und vernichtet werden, aber er wird fich 
nie von Hei taufchen laffen. Auch Eennen die Englän: 
ber ihn wohl, und daher. haben fie ihn nie als Souveraͤn 
erkennen wollen, ſondern ihn immer als einen blogen 
Raͤuber behandelt. Ihr Zweck bei dem Kriege, den 
fie ‚gegen ihn. führen, ſcheint dahin zu gehen, Ihn aus 
Sſtindien zu vertreiben, und den ſchwachſinnigen Kadji 
Nao an ſeine Stelle zu ſetzen, wodurch ihre Nerr: 
Schaft über ganz Indien voerſt geſichert werden würde. 
Allein die. Engländer koͤnnen ſich nicht als ruhige Der 
ſitzer dieſer unersppblichen Eolonien betrachten, ſo lange 
‚noch Holfar und Amyr Khan eriftireh, Aa 
Amyr Khan /der redlichſte und vertrautefte Gehuͤlfe 
Holkar's, in deſſen Dienſten er vom bloßen Patani— 
a 2 arar Berigag u ſchen 
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ſchen Abentheuer eniporſtieg, iſt wegen feiner militaͤ⸗ 
riſchen Talente, wegen ſeiner Moralitaͤt und wegen 
ſeines Einfluſſes auf Holkar, eine intereſſante Erſchei⸗ 
nung. Er iſt außerordentlich tapfer, edelmuͤthig und 
bis zur Verſchwendung freigebig, und alle feine Mrs 
temehmungen haben einen Charafter von Größe. Er. 
Hat die Laufbahn feines Gluͤcks bei Holfar eröffnet, 
dem et fchon lange mit einer in diefen Gegenden uns 
befannten- Treue nud Uneigennügigfeit dient. Ein 
Patanifhes Corps, welches, bisweilen beträchtlich iſt, 
Pi are den Befehlen Amyr-Khan's, und er iſt es, 

er Holkar's militaͤriſche Operationen zu leiten ſcheint. 

In vielen Gefechten hat er ſich ausgezeichnet, und zu 
wiederholten malen fah man ihn als Parteigänger der: 
ſchiedene Theile Hindoftans durchſtreiſen. Ueberhaupt 
ſcheint er dieſe Art Krieg zu fuͤhren, die er ſehr gut 
verſteht, beſonders zu lieben: ſtets gelangte er heim: 
Vi) vnd unerwartet mitten in die Länder, die er vers 
ern wollte. Bisher Hat man ihn nie dazu zwin⸗ 

gen Finnen, einen Kampf einzugehen, deffen Ausgan 
zweifelhaft feyn konnte. In dem jegigen Kriege ſah 
Man ihr von den Ufern der Diemna zuruͤckkommen, 
die Bewegungen des Dherjilientenants Monſoon be: 
sbahten, und den Zeitpunct zum Angriffe jo vortheil⸗ 
Haft benugen, daß er ihn nöthigte, einen Rückzug von 
‚mehr als hundert‘ Deutfchen Meilen anzutreten; ein 
Erfolg, der ‚Amyr: Khan wohl am mehreren zuzu: 
fhreiben iſt. Er ſtrebt mehr nach Ruhm als nach 
Reichthum, das Geld bat Eeinen Reiz fir ihn, und 
sft bringe, ihn feine Freigebigkeit in die Lage, daß er 
zu der Caſſe feiner Freunde ſeine Zuͤflucht nehmen muß. 
Die Europaͤer liebt er, aber fig würden nicht ihre 
Rechnung belihm finden, wenn fie bloß Rupien famntein 
wollten "Man fann’auf die Redlichkeit feines Works 
zählen , welches er ſelbſt unter fehr kritiſchen Umſtaͤn⸗ 
ben gegen ben formelfen Willen Wolter stchnipein pi 
’ ; r 
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Er hat Europaifchen Gefangenen das Leben erhalten, 
die diefer umbringen laffen wollte, Ein andermal woll: 
te ſich ein benachhartes Oberhaupt nur auf fein Wort 
zu diefem Maratten: Chef begeben ;. nachher befam 
dieſer Luft ihn zurüczubehalten, allein Amyr: Khan 
widerſetzte ſich lebhaft, erklärte beftimmt, dag er Hol⸗ 
kar's Feind werden wuͤrde, ſobald dieſer einen ſolchen 
Hochverrath an der Treue beginge, und bewuͤrkte da⸗ 
durch, daß der Indiſche Fuͤrſt nicht gefangen genom⸗ 
men wurde, 

Dieſe Charakterſchitderungen der beiden merk⸗ 
wuͤrdigen Gegner der Britten in Oſtindien ſind aus 


dem Moniteur entlehnt, der zugleich durch Mitthei⸗ 


“ung mehrerer officieller Engliſcher Depeſchen, die 
dem Contreadmiral Linois in die Haͤnde fielen, ein 
ganz neues Licht uͤber den Zuſtand der ſchoͤnen Halb⸗ 
inſel dieſſeits des Ganges verbreitet, Die Zuſam⸗ 
menſtellung der Reſultate, der in den aufgefangenen 
Briefen enthaltenen Nachrichten, wird Hier nicht un: 
willfoinmen feyn, da das was die Engliſche Regie 
rung für gut findet über Oftindien befannt zumachen, 
eben fo fehr Mißtrauen. verdient, ald ehemals die 
Romiſchen Berichte Über den Krieg mit Carthago. 
Die Geſchichte kann der einfeitigen Erzählung einer 
Partei nicht größern Werth beilegen als der Nic: 
. ter: ihr Tribunal fteht unter demfelben Geſetze. 
Mach jenen Depeſchen wuͤrden die Finanzen der 
Oſtindiſchen Compagnie in die groͤßte Zerruͤttung ſin⸗ 
ken, wenn der Krieg gegen die Maratten noch drei 
Jahre dauerte. Selbſt die Erfolge der Engliſchen 
MWajien find im Ganzen eher nachtheilig als vor: 
theilhaft, da feine der neuen Erwerbungeneinträg: 
lich genug iſt um bie Koften zu bezahlen die fie ver: 
urſacht und die Ausdehnung der Erobefungen den - 
General: Gouverneur bereits in Verlegenheit feßt. 
Vorzüglich. hat. bie Compagnie die Gemuͤther in * 
“indien 
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indien durch die ſchimpfliche Behandlung des Mogo⸗ 
liſchen Kaiſers empoͤrt. Dieſer ſtammt aus dem de⸗ 
ruͤhmten und im ganzen Orient verehrten Geſchlechte 
des Timur her; und obgleich ſeine Macht nur ein 
Schattenbild ift, ſo wird feine Souveraͤnetaͤt doch 
allgemein anerkannt. Die Engliſche Compagnie ver⸗ 
dankt ſeiner Güte ſelbſt ihre conſtitutionelle Herrſchaft. 
Schach Alrum hat als Urenkel Auring Zeb’s, und 


als dixecter Deſcendent von, Tamerlan ein unſtrei⸗ 


tiges Recht auf den Beſitz des Mogoliſchen Throns. 
Auch, ift ihm. die Compagnie noch 452 Millionen 


Livres Tournois ſchuldig, eine Summe, die den 


Werth ihres beweglichen Capitals weit uͤherſteigt. 

In der Hand.der Maratten war der: Groß-Mo— 
gul bisher Kein. gefährliches: Werkzeug; allein die 
dortſchritte der: Franzoͤſiſchen Partei die fid in Hin? 


doſtan bildete ,: hatten feiner . Situation eine neue 


Richtung gegeben, und diefer ungluͤckliche Fürft hätte 


den Abfichten der. Franzöfifchen Negierung eine fehr 


wuͤrklſame Unterftügung:. verleihen: Finnen. Dieſe 
bezweckte nach. dem Frieden: won: Amiens nichts ‚ger 
ringeres, als auf. der: Bafis ihrer Indifchen Beſit⸗ 


zungen ‚einen politiſchen · und militärifchen Staat zu. 


gründen „und ‚ihm durch alle moͤgliche Verbindun⸗ 
gen mit den; eingebornen -Fürften, durch Intriguen 
und dureh alle Mitte einer: fuftematifchen Erobes 
tungsfucht. Stärke und Ausbreitung zu geben. Die 
Anftelung. von Franzoͤſiſchen Avanturiers. bei den 
Indiſchen Armeen um-ihre Disciplin zu verbeffern, 
gab den. Franzofen, Autorität. und Einfluß auf biefe 
Staaten, und realiſirte am beften und leichteften die 
or der allmahligen Stiftung ‚einer: unabhängigen 
‚errisorial: und, Militär: Macht ‚mitten in einem 
fremden. Staate. EEE 
Einem: jeden. der mit der wahren, Befchaffenheit 


der. Britsifchen Herrſchaft in Oſtindien vertrandisfk; 


Polit. Journ. Sul, 1805, Y»Y, muß 
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muß die nordweſtliche Siege" von" Hindoſtan als den 


ſchwaͤchſte Punct diefeg unermeßlichen Reichs erſchie⸗ 
nen ſeyn. Wenn die Macht dei Dawlut⸗Row⸗Scin⸗ 
deah einen herrächtlichen: Zuwachs erhalten: oder ſich 
in unmittelbare - Verbindung mit; Frankreich feßen 
folite, ſo wuͤrde ihm die natürliche Lage feines Landes 
groſſe Vortheile beim Angriffe der: Etabliſſements der‘ 
Eompagnie-gebeni Ein betraͤchtlicher Theil dtefes Ger 
biets war einem Sranzöfifchen Offieier, Namens Per? 
ron dberlaffen, der dein Herrnu Duboigne im- Com⸗ 
mando der regulären Jufanterie von Schudeahfolgte- 
Perron machte daraus” einen. unabhängigen Staat, 


deffen bewaffnete Macht die. bis auf 39,050 Mann 


vermehrte reguläre Infanterie Sceindeah Ss bildete: er 
erlangte dir’ fouverane Gewalt über einen Diſtrict 
Kandes, deffen jährliher Ertrag beinahe zwei Mil⸗ 
tionen Pf. St. betrug ,. und ſchloß in feinem’ eignen 
Namen mit mehrern kleinen Staaten Bündniffe und 
Beiträge. : So trug.der Zufammenfluß mehrerer 
auferordentlicher und unmwiderftehlicher Umftände, die 
Schwäche deö perfönlichen Charakters von Scindeah, 
die Naubbegierde feiner Miniſter, die. Verratherei meh: 
rerer feiner Generale und Beamten, die ihr Intereſſe 
‚dabei fanden feirie Aufmerkſanikeit von den Angeles 
genheiten: Hindoſtans anf Dekan. zu. ziehen, und bie 
tezte Erfehütterung feiner Macht durch Holkar dazu 


bei, daß ein unabhängiger Tranzöfiicher Staat auf 


dem ſchwaͤchſten Graͤnzpuncte der Beſitzungen der 
Compagnie entſtand. ; | 4 


England wendete durch einen glücklichen Krieg den 


Schlag, ab, der feiner Herrfhaft in Oſtindien drohete. 
Die Streitkräfte: und Hülfsquellen Scindeah's und 
des Rajah von Berar wurden in-enge Sränzen ein; 
gefchränft, das gefährliche Franzoͤſiſche Etabliſſement 
unter Perron wurde zerftört und -das- dazu gehörige 
Gebiet mit den Brittiſchen Beſitzungen — 
ae! Te 
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der gaiſer Schach Alum wurde der Franzoͤſiſchen Ge⸗ 
walt entriſſen, und die Erwerbung des Hafens Ba⸗ 
roach und andrer Haͤfen Scindeah's, an der weſtlichen 
Kuͤſte, die ihm und ſeinem Franzoͤſiſchen General die 
Communication mit Frankreich, und den Franzoſen 
einen leichten Zugang zu den Staaten der Maratten 
eröffneten, befiegelte die neue Sicherheit, welche diefe 
Kriegs -Operaiionen dem ſtolzen Kolonial: Gebäude 
der Engländer gaben. | 
Kaum war inde diefe Wolfe voruͤbergezogen, als 
ein neues Ungewitter an dieſem Theile des Horizonts 
aufſtieg. Der oben geſchilderte Maratten⸗Fuͤrſt Jes⸗ 
want Row Holkar ſtand an der Spitze von 100,000 
Deann, die durch eine von Franzoͤſiſchen Officieren die. 
rigirte Artilferte unterftägt wurden, gegen die Englän: 
der auf, die feine Ueberiwindung und Vertreibung für 
leicht hielten. Er eröffnete den Krieg nach der ger. 
. wöhntichen Weife der Maratten, welche nirgends fer 
ſten Fuß halten, ſondern ihre Gegner durch die Ge; 
ſchwindigkeit ihrer Reuterei überall auf. dem Marfche 
zu: überfallen ‚u! ermuͤden und zu Schwächen fuchen. 
Das Glück Erönte Holkar's Unternehmungen, fo lange 
er diefer Art Krieg. zu führen ‚getreu blieb. Als er 
aber, gereizt Dutch die ertungenen Erfolge, wider dem 
Rath’ feiner‘ Freunde und unterrichteten Militär: Der; 
fünen es wagte, fi den Engländern in einer offenen 
Feldſchlacht entgegen zu ſtellen/ unterlag er dem Ueber 
gewichte, welches die Vorzüge der Entopsifchen Diſci⸗ 
pin. feinen’ Gegnern gaben, 
Der’ General" Frajet ſchlug am 13ten November 
des vorigen Jahrs die ganze Infanterie und Artille⸗ 
rie des Miaratten ; Fürften, die von Hernaut Dada 
befehligt wurden; und eben ſo ungluͤcklich wie ſein 
Feldherr wir Holkar ſelbſt, der die avallerie anfuͤhrte. 
Dev General Lake: zerſtreute fie mach einem entjihei: 
Pintben! —— Lu. hierauf das Forr Deg am 
Yyı azften 
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2zſten Derember durch Sturm ein, und verfolgte 
den Reſt der fliehenden Maratten bis unter die Waͤlle 
der Feſtung Bhurtpore, die er, beraunte und. in kur⸗ 
je; zu erobern hoffte... So entfernte Englands Gr: 
nis abermals die, nahe Gefahr; und da ſich Holkar 
ſchwerlich bald von dieſer gaͤnzlichen Niederlage wies 
der. erholen. wird, hatte die Compagnie unter den Fuͤrſten 
in Indien vorerſt keinen Feind, mehr zu fürchten. 
Allein um fo thaͤtiger untergruben verborgene; 
Feinde und die im Innern Schooße erzeugten. Uebel 
die Grundpfeiler ihres colofalifchen- Reichs. Aufider, 
einen Seite zuügellofer. Uebermuth, Ueppigkeit und, 
geerzenlofeVerfhwendung — aufder andern das tieſſte 
Elend, Nahrungsiofigkeit ‚und, Bedraͤngniß. Ge— 
“wöhnlich ‚hat der Luxus wohlthätige, Solgen für die 
ärmern Claſſen. Hier. milder ser; aber das Schnei⸗ 
dende des Contraſts nichts. Alles ſcheint darauf be⸗ 
rechnet, die Eingebornen daran zu hindern, daß fie. 
ſich auf eine höhere Stufe der Eultur und des Wohl 
ſtandes ſchwingen. Wenn; der Indier, von der Theil; 
nahme am Handel ansgefchloffen.üft, wenn er die Meere 
siicht beſchiſſen darf, . ‚welche, „feine Kuͤſten benesen, 
wenn der Geiz feiner ſonſt verfchwenderifchen Gewalt⸗ 
haber felbft die vorfreffliche Anftalt für die Erlernung 
der Aftatiihen Sprache im Fort William zu Calcutta 
aufhob, die bereits fo ſchoͤne Früchte trug, und die) 
° Mittel anbot, die. Bildung der, Bewohner diefer ſchoͤ 
nen Länder, zu befördern, werm neun Zebntheile der, 
FTation zur huͤlfloſen Dürftigkeit verurtheilt ſind, wenn 
der. Druck der. Leibeigenſchaft und Verheerungen 
unabſehbaren Ebene, die unter dem mildeſten Him⸗ 
melsftiiche von Strönien bewäflert werden, und, mit 
der. feltenften Fruchtbarkeit begabt, find, in leere Wuͤ⸗ 
ften verwandeln, kann man dann, nach der menichliz, 
chen Natur erwarten, dap der Indier Anhaͤnglichkeit 
und Kiebe für eine Beherrſcher im Bulen_ trägt? 
RE em Manche 


—— EUR 
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Manche Scenen am Ganges erneuern die ſchmerz⸗ 
volle Erinnerung der Geſchichte der Gruͤndung der 
Spaniſchen Colonien in Mexico und Peru. Es iſt 
eine traurige und fuͤr die a a niederfchlagende 
Bemerkung, , daß die gebildeten Europäer den vohen 
Bevohnern:der andern Welttheile immer nur Elend 
und phfifche und moralifche Geißeln brachten. Soll: 
ten noch Eolonien zu entdecken ſeyn, "fo würden fie 
einem neuen Raynal bald Stoff ju ahnlihen Gemaͤl⸗ 
den geben. — — ER 2 N, 

co Wilhelm von Schiran. 





Tapfere Gegenwehr: des Generals Fear 

vand- in St. Domingo ;- Anrede an 
die Soldaten und Einwohner auf den 
Waͤllen dar Stadt. — 


Die Fraͤnzoſen, welche Bisher nech immer unter 
dem Commando des Generals Ferrand im Beſitz des 
Spanifchen Antheils von St. Domingo find, wur⸗ 
den von dem neuen Kaifer von. Hayti, welcher mit 
15000 Mann vorgerüct war, aufgefordert, die Stadt 
St. Domingo innerhalb 24 Stunden zur übergeben, 
mit der Androhung, daß nach Verlauf diefer Zeit die 
Stadt der Plünderung überlaffen und ihre Bewoh— 
ner über die Klinge foringen follten. _ Der General 
Ferrand ließ ſtatt einer Antwort, drei Kanonenſchuͤſſe 
auf das Lager der Schwarzen abfeuern, that darauf 
einen Ausfall, und fhlug die Neger:Armeein.der 
Ebene v. St. Charles am agften März völlig aufs 
Haupt, che noch die Verſtaͤrkung, welche die "Flotte 
- des Admiral! Miſſieſſi am Bord hatte, Theil’ daran 
nehmen konnte. Nachſtehendes wav die Anrede; wel⸗ 
che er vor der Schlacht hielt. Fran⸗ 
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Franzoͤſiſche Soldaten und Einwohner in St. 
Re Domingo! 2... 
Hier müßt ihr Bleiben. — Hier müßt ihr entwes 
der fiegen oder fterben. — Hier hat der Allmächtige 
Gott den Ort zur Nache beſtimmt. — Hier ſollt 
ihr die Manen eurer Vaͤter, Mütter, Bruͤder, Schwe⸗ 
ſtern, Weiber, Kinder und Freunde raͤchen, die alle durch 
die blutduͤrſtigen Haͤnde — durch die Ungeheuer, die 
ung umgeben, ſielen. Hier /ſollt ihr zeigen, wie viel 
die Tapferkeit eines kleinen auserwaͤhlten Haufens im 
Stande iſt, auszurichten gegen eine Anzahl von Meu⸗ 
chelmoͤrdern! Hier iſt das Feld, welches euch beſtimmt 
iſt, den Siegl auf demſelben zu erkaͤmpfen © 

Fuͤrchtet euch nicht vor dieſen Cannibalen; ſie 
ſcheinen bloẽs hier maͤchtig durch verraͤtheriſchen Mord, 
gegen die, welche nicht im Stande ſind ſich zu ver⸗ 
theidigen, Allein was vermag ihre zahlreiche Menge 
gegen tapfere Soldaten. und ‚einen Platz, det durch 

at iind Kunſt befeftige iſt? Bald werdet ihr fie 
jerftreut und unter diefen Wällen hinſtuͤrzen fehen. 

‚Mean: wird euch vieleicht ſagen, daß. fie Jede Stadt 
auf St. Domings eingenommen haben, wenn fie 
auch gleich noch fo befeitigt war unddurd).tapfere Trup⸗ 
pen vertheidigt. Bloße Taͤuſchung! Sie werden 
Eroberer genannt? Sie-sroberten nur folche Städte, 
die ihnen durch Treuloſigkeit und Verraͤtherei überger 

den wurden — feine wurde von ihnen mit Gewalt 
eingenommen „. außer Sf. Sage, welche, obgleich 
ſchlecht befeftigt. und durch ein Haͤuflein von Einwoh⸗ 
nern vertheidigt, geseige hat, was Tapferkeit. ver: 
mogte gegen. ſolche Feinde. Arhtzehntaufend dieſer 
Barbaren haben ins Gras gebiſſen, und bald werden 
wir von dem Reſt ihrer Armee eine gute Nachricht er⸗ 
theilen koͤnnen. FR , 

Einwohner der Stadt St. Domingo „ id) weiß 

nicht, ob er Unglück mit der ſchrecklichen Daten 
— digkeit 
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bigfeit kann verglichen werden, wolche ung zwingt, 
eine Schlacht zu liefern, da wir feinen Platz haben, 
wohin Bir uns zuruͤckziehen koͤnnten; auf der. einen 
. Seite nngeben von Straßenraͤubern — aufdet andern 
vom Meere; "da wir fein einziges- Schiff haben‘, anf 
das wir fliehen, auf welchem, wir entkonımen fun _ 
ten — feine andere Alternative giebt es für uns als 
nur Steg’ allein AIch miederhople es.nochimal, hier 
müßt ihr. Entweder‘ ſterben Eder ſiegen! Habt jekt 
Much, laßt ung fehten, ımd Sieg ‚wird unfe 
8008 feyn. REN 


* * 
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er "ar re n : * 
Neue Organiſation der Bataviſchen Ar⸗ 
mee; Etat derſelben in Friedenszeiten. 
Die vorzuͤglichſte Sorgfalt des neuen Rathpenſio⸗ 
naͤrz, ſeitdem er an der Spitze ber Bataviſchen Res, 
gierung ſtaud, ging dahin, denzerruͤtteten Finanzen 
aufzuhelfen/ und eine weife Sparſamkeit bei den Staats⸗ 
ausgaben einzuführen. Unter den mancherlei Ver⸗ 
anderungen, ‚welche zu dieſem Ende vorgenommen 
‚Kurden, gehoͤrt auch die neue Organiſation der Land⸗ 


wacht in der Bataviſchen Republik, weiche durch ein 


Decret vom ıiten Junit ſanctionirt worden if, und 
deren Etat wir hier nach der vor und liegenden au⸗ 
thentiſchen Lifte unjern Leſern mittheilen. * 
nor Garde zu Fuß. — 
Der Staab deſſelben beſteht aus 26 Mann, un: 
ter welchen ein Oberſter, welcher täglich 12 Gulden 
erhaͤlt, zwei Capitaͤns, wovon der eine Adjutant/ 
der andere Regim. Quartiermeiſter iſt, und welcher 
dem Staat jährlich koſte — 16167: 4:6 
Equipirungs⸗Gelder für 21 Dann, 873 : 12)— 
7.179049.» 16: „6 
a de Gre—⸗ 
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Grenadier⸗Bataillon RE a 


Diefes beſteht aus dem Staab und acht Com⸗ 
pagnien, jede 100 Mann ſtark, welche nebſt 3— 
pirungsgeldern jährlich koſten 153,166 : Be 


Leichte Snfantetie 0" 


Dieſe beſteht aus zwei Compagnien, wovon * 
100 Mann ſtark iſt und En Mit den 


| ‚Geldern koſtet ER Du 272 1:1: zu 33 7. 
feriterie, — wi “ 

Dieſe iſt 112 Mann: ſtark und Pa nn mit 

„den Equipirungsgeldern — 26,720 : 8% 


| Garde zu Pferde  —_ < 
Diefe befteht aus einer Compagnie Huſaren uhb 
zwei Compagnien reitender Grenadiers, die zufam: 
men mit dem Staab 225 — und 215 Mann 
ſtart find, und jaͤhrlich koſten 86,558 : 10: 15. 
Nach dieſer Liſte beſteht alfe * Garde des Rate 
penſionaͤrs 
aus dem Staabe der 26 Mi; Kart jährt. — 163 3. 


Grenadier⸗Bat. 804 — — 153166: 7: a. 
Leichte Infanterie 205 — aıgg: 327. 
Artillerie 112 — — 26720 FE 
Huſaren und Gren. — 
zu Pferde 215 — — 86558: : 10:15, 





Total: Summe325674: 2:12. 


Linien-Infanterie. 

Dieſe ſoll nach der neuen Organiſation aus — 
gimentern beſtehen, jedes von 2 Feld- und einem 
Sarnifon: Bataillon. Jedes Feld: Bataillon hat 4 
Compagnien und eine Grenadier : Compagnie und das 
Garnifon: Bataillon ift vier Compagnien ſtark. Der 
Koftens Betrag für ein folches Regiment ift un | 

| ‚Der 
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Der Staab 16 M. ſtark — 11,386: 6: 5, 
Die 2 Feld: Dat. 1299 Dann ſtavk 
koſten jaͤhrlich — 
Das 1 Garniſon⸗ —E 2 
volglich iſt ein ſolches NRegiment 
1317-·Mann ſtark und koſtet 

jaͤhrlich — —22554313 
und acht Regimenter find 10536. 2043,448: * 

Leichte Infanterie. 
Dieſes Corps beſteht aus zwei Reaimenterm je⸗ 





des Regiment hat 2 Bataillons, welches 4 Evmpag⸗ u 


nien und eine, Compagnie d’Elite hat, . und ift 545 
' Mann ſtark; der Staab deffelben 16 Day Im 


Ganʒen 1106 Mahn, welche jährlich — * 

koſten — —20227995: 2: 3. 

und zwei Slegjinenter 773, 1,455,9993, 5419 
Artillerie - 


Diefe beſteht ad einem Regimente von 3 Batail: 
lons, wovon der Oberſte und Inſpector der Maga: 
zine jährlich gooo Gulden erhält, der ganze Staab 
aber koſtet jährlich 5. Perfonen ſtark 19,055 2: 2 
Sede Compagnie iſt ır2 Mannftarl, 
und jedes Dataillon hat fehs Tom: 
pagnien, welche zuifammen mit dem 
Staab des Bataillons 677. Daun 


ſtark find, often jaͤhrlich 167,313: 7 7. 
Die 3 Bataillons 3536 Mann ftarf ”r 
foften jaͤhrlch — —  521,594:1or 7. 


Reitende Artillerie 

Diefes Corps ‚behält proviſoriſch gegenwaͤr⸗ 
tige Einrichtung. 

Pontonniers. N 

Dies Corps ift 59 Dann ftarf: und... — 
koſtet jährlich — — 1461117: 2. 

- Kavallerie; 

Diefe set aus drei Regimenter, nämlich aus 
- einem 


— 


6 Ve Vainiſhe Yemen 


einem Huſaren: Regimente und zwei, Dragoner⸗Regi⸗ 
mentern. Die zwei Dragoner egimenter mahen RK - 
. Compagrien aus und find 568 Pferde: und 576 Dann 
ſtark, welche koſten jaͤhrlich 292,989 ; : 73 a . 
Der Stab davon 14 Pferde — 
17 Mann, koſten jaͤhrlich "20,667 ı sit EA 
Zufamm. 582 Pferde u.593 M. — 3. —R 
Dieſe drei Regimenter find alſo 
a “genommen , 1946. .. 

; Pferde 1.1779 Dann art, , 
„die jährlich koſten — 12: f — 


Mineurs und Sappeurs. a nsht 


¶Dieſes Corps beſteht aus einer Suyagnie die * 
— ſtark und jaͤhrlich koſtet·y9,21 14* 
Bu; 2: ganze‘ “Etat der Batavıfchen — auf dem 
Sliedens’Fug nen Befteht' atfd aus 
Pferde Mann Summa 


* 4 





g Regim Infanterie 70530: 2043448: Ir 
1 Bataillon Garde —— 
Grenadiers u. den — re 
Staab — FR 170207: '3: 14 
2 Regimenter leichter 

Infanterie — 2212. 455990: 5:10 


2 re BE 
leichter anterie — 205. 42188: 3: 
I en ie = — . 2036, ‚521549: 10:7 
1 Compagn. Garde 

Artillerie — Tim. 26720: 4: 8 
1.Comp. Pontonniers—— 59. 14761:17: 8 
3 Regim. Cavallerie 1746 1779. 670910: 18: 2 
3 Compagn. Garde 

zu Pferde 225 215.. 36558: 10 15 
1 Comp. Mineurs . 

Sappeurs — 73. 19011: 143 5 

Total⸗Summe 1971 18057. 4051401: 9: * 
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Die ganze Bataviſche Armee, zu deren General:en 
Chef der bisherige General⸗Lieutenant Dumenceau , 

ernannt, iſt in vier Arrondiſſements getheilt, unter 

den Befehlen von vier Öeneral-Lientenants, 

Erfies Arrondiffement.: 2:2 

Holland’ und Utredie. "7 > 

_ Kauptquarcier, Utrecht, General: Lieutenant van 
Zuylen van Nievelt. ee 

Zweites Arrondiffement. 
Geldern u. Overyſſel. 

Hauptquartier Arnheim. General Lieutenant von 

Buerife. a oa N > 

‚Drittes Arrondiffement. 2; 

. Friesland u Groͤningen. " 
Hauptquartier Sröningen.: General: Lieutenant 
Bonhomme. en 
Biertes reondiffement. , . 
Steland u Brabant. 
Hauptquartier den. Boſch.  Geueral:Lientenant 
bon Boefop. ——— J 


Ds 





Ueberficht der neuen Eischlichen Berfaffung 
und Drganıfation des Franzoͤſiſchen 
Reichs. — — 


Dem Statiſtiker, der die Katholiſche Religion 
durch Napoleon als Staats-Religion in Frankreich 
wieder hergeſtellt ſieht, iſt es nicht unwichtig, die 
neue kirchliche Org aniſation und Eintheilung des gro⸗ 
fen Reichs kennen zu lernen. Die nachfolgenden aus 
der Quelle geſchoͤpſten Notizen. stellen Frankreich in 

— Hinſicht 


564 var Seanzdfifche K irche. 
Hinſicht ſeiner gegenwaͤrtigen Kirchenverfaſſung dar, 
und geben Stoff zu Parallelen mit. der ehemaligen 
durch die Revolution zertruͤmmerten Einrichtung. -’ 
Die Franzöfifhe Kirche (L’Eglise ‚de; France) 
befteht aus elf Erzbisthuͤmern: Der Sig des erften 
Erzbisthums iſt zu Paris. Unter dem Cardinal De: _ 
Seloy geboren den. sten, Det, 1709) welcher jetzt 
Erzbiſchof von Paris ift, ftehen die, Biihöfe yon Tor 
ges, Amiens, Soiffons, Arras, Cambray, Verfall 
les, Meaur ‘und, Orleans. “Dem Erzbisthume zu 
Mecheln, welches Sean Armand Roguelaure (gebo: 
ven 1721) bekleidet, ſind“ die Bisthuͤmer Namtır 
Tournay, Aachen, Trier, Gent, Lüttich und Mnin 
untergeordnet. Zum Erzbisthume zu Befängon, wel: 
ches Claude Lecozi,: (gebi 1744) werwaltet, gehören 
die Bisthuͤmer Autun, Metz, Strasburg, Nauch 
und Dijon. Der Cardinal Joſeph Feſch⸗Onkel des 
Kaiſers (geb. 1763) iſt gegenwaͤrtig Erzbiſchof von 
Lyon, und in dieſer Eigenſchaft ſind ihm die Biſchoͤſe 
yon Grenoble, Valence und Chambery untergeordnet. 
Unter dem Et bisthume zu Ar, welches Hieronymus 
Marie Champion Cicé (geb. 1735) bekleidet, — 
diefBischumer Nizza, Avignon, Ajaccio und. Digne. 
Vom Erzbisthume zu Toulouſe, welches Claude Fran⸗ 
‚cois Marie Primat (geb: 11746). verwaltet, reſſorti⸗ 
ren die Bisthümer Cahors, Diontpellier, Carcaffonng, 
Agen und Bayonne. Zum Erzbisthume zu Bordenür, 
welchem Charles Francois: Davian Dubois de Zion: 
Hai vorfteht, gehoͤren die Bisthuͤmer Poitiers, la 
Rochelle und Angouleme. Dem Erzbisthume zu 
Bourges, welches Maria: Charles Iſidore Mercy 
(geb. 1736) verwaltet; find die Bisthuͤmer Clermont/ 
Saint Flour und Limoges untergeordnet. Vom Erz 
bisthume zu Tours, welches Claude Mathias Joſeph 
Barral (geb. 1746) befleidet, find die Bisthämer ie 
Mans, Angers, Nantes, Rennes, Vannes, — 
717 rieuc 
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Brieue und Quimper abhuͤngig. Das Erzbisthum 
zu Rouen iſt dem Cardinale Stephan Hubert Cam 
bareres (geb. 1756) verliehen, und von ihm reſſor⸗ 
tiren die Bischöfe von Coutances, Bayeux, Seez und 
Eoreny. Der elfte Franzoͤſiſche Erzbiſchof, gegenwaͤr⸗ 
tig del Signore Buronzo (geb, 1731)-hat ſeinen Sitz 
u Turin. Eine Paͤbſtliche Bulle vom Jahre 1803 
hat die 27ſte Militaͤr⸗Diviſion, oder dag ehemalige 
uͤrſtenthum Piemont: in. acht. Divifionien ;getheilt, 
nemlich die erzbifch6fliche Kicche zu Turin, und die 
Bisthuͤner Saluzzo, Acqui, Coni, Ati, Aleſſandrien, 
Vercelli und Jvrenn. 7 
Neben der katholiſchen Kirche, hat das Gefes vom 

13ten Germinal 5. 10. zwei proteftautiiche Glau⸗ 
bens; Befenntniffe autoriſirt. Die -Jutherifchen Kir 
Ken oder die Kirchen von der Augsburgfihen Confeſ 
fon haben. Prediger, Lonfiftorien, Sinfpectionen und 

GeneralConfiftorien. Die Confiftorien wachen. über 
die Difciplin und die Verwaltung der Kirchengüter, 
die Infpertionen beitehen aus dem Prediger und einem: 
Helteften von jeder der fünf Confiftorial-Kicchen, und - 
in jeder Inſpection wird ein Geiftlicher Inſpector er⸗ 
wählt, der. über die Prediger und die Erhaltung der 
Ordnung in den Conſiſtorial⸗Kirchen dte Aufficht führt: 
Ohne Erlaubniß der Regierung kann fich die Inſpec⸗ 
tion nicht verfammeln. Die General: Confiftorien - 
mahen die Ober : Adminiftration: aller ‚Confiftoriak 
Kirchen und Inſpeetionen aus. Die Augsburgfchen 
Confeſſions⸗ Werwandten haben: zur Bildung ihrer 
Geiſtlichen eine Akademie in Straßburg, bei welcher 
zwoͤlf Profeſſoren angeſtellt ſind, und wo die Theolo⸗ 
gie, die Phitofophie, die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und. 
die Orientalifchen, die. alten und-die neueren Sprachen 
gelehrt werden. — ir 

Die reformirten Proteftanten (protestans pres- 

byteriens) Haben Prediger, Eönfiftorien und Syno⸗ 

a ‚ ‚Den 
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den. Fuͤnf Conſiſtorial⸗Kirchen machen den Bezirk 
einer, Synode aus, deren Befchtüffe der Genehnit: 
gung des Kaifers unterworfen find. Allerdings hat 
der Zujtand der Proteftanten in Frankreich bei der 
allgemeinen. Umwaͤlzung fehr gewonnen. — 


— = VIII. — 
Nachrichten uͤber die noͤrdlichſten Theile 
der Daniſchen Monarchie, und beſon⸗ 
ders über den Zujtand in Island. 
Die neuerlich bekannt. gemachten, Bevoͤlkerungs⸗ 
liſten von dem nördlichen Theile. Norwegens enthal⸗ 
ten manche merfwürdige Nefultate. Die Nordlande. 
und: Finnmarken machen bekanntlich den nördlichen 
Theil aus, liegen zwiſchen dem 65ſten und 7ıften 
Grade noͤrdlicher Breite, und enthalten einen Flächen: 
raum von ungefaͤhr 3326 Quadratmeilen, beinahe fo 
als die fuͤdliche Haͤlfte von Norwegen. Noch 
#8 jezt iſt daſelbſt Feine. Stadt; in neuern Zeiten iſt 
die Rede von Anlegung einer Stadt wieder zur Sprache 
gekommen. In dem Jahre 1804 find in den Stiftern 








Dront heim En Nordlanden und 
; Yang Finnmarken 
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Mrontheim Mordlanden und 
F gefto fan. Finumarken 
1773 im 8 le 1454 
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16. Jahre ge * 
ſtorben 836 
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aasz | Jahren 800 
zwiſchen 90 ımdl 
512100 Jahren 30 





944 |gettaut wurden: | 643 
In beyden Stiftern ſind in demſeiben Jahre 2 
Menſchen uͤber 100 Jahre alt geworden. Man ſieht, 
daß unter: den Geſtorbenen ein Drittel ungefähr ein 
höheres: als Hojähriges Aiter erveicht hat. Auffallend- 
iſt aber die’ Zahl der Todegebohrnen, und der von dem: 
zoten und I6ten: Jahre Verftorbenen, befonders in 
Sinmarfen und. den Nordlanden, wo 836, alſo bei⸗ 
nahe der dritte Theil vor dem hoten Fahre geſtorben 
it. Dem erſten Alter. des Kindes. feheint Hier das 
kalte Cima oder die phyſiſche Erziehung nicht guͤnſtig 
zu ſeyn; auch mangelt es vielleicht an einer hinlaͤng⸗ 
lichen Anzahl von nur einigermaßen geſchickten Heb⸗ 
ammen in dieſen weitlaͤuftigen Diſtricten. In der 
Folge wird die jetzt dort eingefuͤhrte Vaccination ge⸗ 
wiß viel zur Verminderung des Mißverhaͤltniſſes zwi⸗ 
ſchen Gebohrnen und Geſtorbenen beitragen; ſo wie 
die Anlegung von einer oder mehrern Staͤdten. — 
Auch in Norwegen ſucht man in den Staͤdten 
die Sonntagsfchulen einzufuͤhren. Sn der Sonn⸗ 
tagsfchute zu Bergen find. im vorigen Jahre 162 
Dienfchen. unterrichtet, worunter nur 47, die nicht 
zum Handelsſtande gehörten. An 17 Lehrlinge wur:- 
den Prämien ausgetheilt: die Einnahme des Jahres 
war 451 Rthlr. und die Ausgab⸗ 231.Rthlr. — 
4 — ev 
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— VnI. Seland. 


Vermiſchte Nachrichten von Island. 

rs hat;bisher eine ——— 
ſeliſchaft Landoplysningsſſelſtob) in Island exiſtirt. 
Sie gab jaͤhrlich Annalen von Ihren: Verhandlungen 


und Veranftaltungen heraus. Seht: ſoll diefe Geſell⸗ 


ſchaft ihrer Aufloͤſung nahe ſeyn. Sie ließ vor 3 
Jahren ein neues Geſangbuch drucken.Die Eins 
führung deſſelben fand aber bey der Geiſtlichkeit und 
den Gemeinen zu große Schwierigkeiten, ſo daß daf 
nur an einigen Orten in Gebrauch gefommen iſt. 
effere-Forsfchritte im Emporkommen macht ein ın 
der Stadt Reikewiz oder Reikevuͤg entſtandener ge. 
ſell ſchaftlicher Club, wo im: Winter jede 14 Tage 


— gegeben werden. Die Gaſtfreiheit in der Stade’ 


eifewiz und in. Island überhaupt iſt bei der wohl⸗ 
habendern Claſſe ſehr groß. Der Mangel an Gaſt⸗ 
hoͤfen macht qus dieſer Tugend eine befondere Pflicht.: 


Dance wohlhabende Leute, hefonders die Beamten 


opfern nicht felten ihr Bermögen der Gaſtfteyheit 


auf. Vor nicht gar langer Zeit ſoll ſogar einer der! 


angeſehenſten Geiſtlichen wegen des durch die Gaſt⸗ 
freiheit veranlaßten nothwendigen Aufwandes der 
Gefahr eines Falliſſements nahe, geweſen ſeyn. An: 
Verbrechern fheint es auch dort nicht zu mangeln. 
Es fiel dafelbft im Jahr 1803 eine Giftmiſchungs⸗ 


gefchichte unter verſchwiegerten Verwandten vor, - 


worin 12 Perſonen verwicelt waren: vier wurden: 
nur: losgefprochen, und die Übrigen :theils zu Geld⸗ 
ftrafen, theils‘ zu temporäre, und nur die Haupt 
verbrecher zu lebenswieriger Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt. — Der im vorigen Jahre unter; dem gemiei⸗ 
nen Manne dort fiattgefundene Mangel, hat fehr. 
viele Diebftähle weranlaßt. Das Neikewizer Zucht⸗ 
haus ſoll daher uͤbermaͤßig bevoͤlkert ſeyn, ſo 2 die: 


‚feruere Vermehrung. Mangel an. Pia und: Lebens⸗ 


unterhalt nee ed nt aim sa 
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2 " j X, . — ” e 
Der Admiral Euſtache Bruix. Eine bios 
graphifhe Skige 
Euſtache Bruip.*), der als Viceadmiral der Fran; 
zoͤſiſchn Marine, als Juſpecteur der Kuͤſten des 
Ocears, als Großofficier der Ehren⸗Legionals Staats: 
rath und als Oberbefehlshaber der Flottille, am 18ten 
März; d, J. in einem Alter von 45 Jahren ſtarb, 
ſtammte aus einer adelihen Familie in Gascogne ab, 
und wurde im Jahre 1759. zu St. Domingo in-bem 
Quartier von Maribarour geboren. Es war: ein 
Gluͤck für ih, daß er fein Dafeyn unter einem folchen 
Himmelsſtriche erhielt. Die aufferordentlihe Schwä; 
he feier phyſiſchen Conftitution ‚beburfte eine Teme , 
petatur, die ihre Entivickelungen begünftigte, und einer 
Yumsweife, dieihrer Tendenz nicht entgegen wuͤrkte. 
Durch koͤrperliche Uebungen, welche allein; die Erzies 
Hung dev. jungen Creolen ausmachen, erlangte er alle 
die Stärke, deren er faͤhig war Seine moraliſche 
Erziehung begann. erft nach feiner Ankunft: in Frank 
reihe die Strenge, die fie erfordert, iſt der Zaͤrtlich⸗ 
feit der Creoliſchen Mütter unmöglich. Pflicht und Züche 
tigung find zwei Wörter,die.in ihrer Sprache fremd find; 
Der junge Bruix brachte eine Menge ven natuͤr⸗ 
lichen Eigenſchaften mit, die einen jeden.in Erſtaunen 
EA BR * ſetzten, 
H Das Polisifhe Journal enthielt bereits im April⸗ 


Stücke, ©, 389 eitten flüchtigen Abriß des Lebens des 
Admirals Bruif ; dennoch wird hier eine etwas aus⸗ 
fuͤhrlichere Bionraphie diefes für die Sefchichte der 
Sranzöfishen Marine merkwürdigen Officiers nichh 

am unrechten. Orte ſtehen; ſie iſt aus der von vet: 
nem geheimen Serretär -Mageres abgefaßten notice 
historique „sur Eustäche Bruix entlehnt, und 
daher um fo juverlaͤßige. 
Pol. Soma. Juͤlius 13083. 33 


J 


60 IX. Abmiral Bruir. | 


ſezten, und eine unglaubitch gluͤckliche Difpofition 
verriethen. Allein: er; benutzte fle nicht eher, zu 
ner Bildımg, als bis ihm das Alter der Vernunft die 
Erkenntniß ihres Werths gab. Verkannt von feinen 
Lehrern; fretörgeftraft vhne gebeſſert zu werden, en: 
digte er feinen Curſus. Man har bemerkt, daß die ° 
Maͤnner, bie ſich emen großen. Ruhm in ihres Stan 
de erworben haben, ſich faſt immer. wider den Willen 
ihrer Eltern Idemfelben wibrieten.  &o wollte man 
aus Druir einen Cavallerie⸗Officier machen, allein er er⸗ 
klaͤrte auf das beſtimmteſte, daß er nur in der Marine 
dienen wuͤrde. Seine Familie gab ſeinen Wuͤnſchen 
nach, und ſchickte ihn nach Breſt. Hier wurde die 
Einſammlung von Kenntniſſen, die er bisher ver⸗ 
nachlaͤßigt hatte, bei ihm zur Leidenſchaft. Um zu 
allem Zeit-zu finden, arbeitete er einen Theil der Nacht 
hindurch, und des Tages überließ er fich allen Exceſſen 
und ftürmifchen Neigungen der Jugend. . . i 
Als Bruix in das Corps der Gardes de la Mari⸗ 
ne aufgenommen wurde, war.er. Anführer bei allen 
Pagen ſrreichen, die man in Breſt fpielte, und denen 
er. immer den Anftrich einer liebenswuͤrdigen Originali⸗ 
tät: zu geben. wußte. Sobald er aber den Fuß auf 
ein Sciff’gefeget hatte, fuchte ex. fih mit unermüdlis 
hen: Eifer: eine ‚tiefe Kenntniß feines Standes zu er⸗ 
werben,: Mit. einer. ‚feltenen Vertrautheit mit der 
Theorte verband er die Kenntniß der geringfügigften 
practifchen Details; und als er. im Stande war, ein 
Commando zu führen, fegte er feine Chefs durch die 
Präcifion feier Manoeuvres, . und durch feine Auf 
merkfamfeit auf. die geringſten Gegenftände in Er: 
ſtaunen. \. KR EN = 0 De ii 

Der bejahrte Seeheld Suffren, der von den früh: 
zeltigen "Talenten des jungen Bruix gehört Hatte, und 
den fein Chatakter anzog, wollte ihn unter die Zahl 
feiner Dffieiere aufnehmen, alö er zu feiner befannien 


Indi⸗ 
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Indiſchen Expedition abſegelte. Bruir wuͤnſchte dieſe 
Beſtimmung auf. das. lebhafteſte, aber das Schick ſai 
ertheilte ihm eine andre, und er kam auf das Schiff J 
P Augufte welches der Kerr von Bougainville unter 
dem. Admiral Graſſe commandirte. ‚Außer ; den Er⸗ 
fahrungen „ -bie.er hier fammelte, knuͤpfte er mit feis 
nemChef eine. innige Freundſchaft, worin die Ver 
fhiedenheit des Alters noch einige intereffante Schat⸗ 
tirungen miſchte. Als Bruix von dieſer Campagne 
zuruͤckkam, war fein Ruf bereits gegruͤndet. Man 
erkannte ſeine praktiſchen Kenntniffe an, und man 
lobte. vorzüglich bei ihm jenen feltenen Blick, der im 
Augenblicke der Gefahr die Mittel der Mettung bei: 
nahe eben fo ſchnell ſieht als die drohende Gefahr ſelbſt. 
Man hielt ihn fuͤr faͤhig, der Encyclopaͤdie ein ge⸗ 
naues Verzeichniß der Arbeiten auf einem Schiffe, 
und die Befchreibung ihrer. Ausführung zu geben: in 
diefem Zeitraume wurde ev auch ein Mitglied der Aka⸗ 
demie der Marine zu Breſt. 

. Der Friede von 1783, ber eintrat, bot feinem 
Eifer, fein andres Feld dar, fich zu üben, als fih an 
Bord von Schiffen zu. begeben, die zu Unterrichtungss 
Kreuzzuͤgen beſtimmt waren. : Seine Begierde, feine 
Kenntniſſe und Erfahrungen immer mehr. zu.bereichern, 
mtſprang nicht blos aus dem Wunſche befördert zu 
werden: die Wichtigkeit feines. Standes war es bes 
ſonders, die ihn beſeelte. Die Schiffahrt iſt, wie 
man geſagt hat, das ſchoͤnſte Schauſpiei, welches der 
Menſch dem Menſchen geben kann. Bruix war ganz 
von dieſer Maxime erfüllt, and man konnte ihn uͤber 
—* Gegenſtand nicht reden hoͤren, ohne ſeinen 
| Enthuſſasmus zu theilen. Nach ſeiner Ruͤckkehr von 
einem Kreuzzuge, der ſeine theoretiſche und praktiſche 
Bildung, noch mehr entwickelt hatte, erhielt Bruir 
das Commando über das Kriegsſchiff le Pivert, 


—8 nach der Station von ur Domingo befiimmt 
war. 
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war." Seine Thaͤtigkeit umterſuchte ale Kuͤſten sm 
Buchten der Infel. - Wenn er in irgend einen Hafen 
&inlief, und vorzüglich wenn: er nach dem Cap zurücke 
Eehrte, wartete er niemals auf Lootſen, und man er⸗ 
kannte ihn gleich an der Kuͤhnheit ſeiner Manoͤvres 
und die richtig berechhhete-Präckflon womit er ſich vvr 
Anker legte. Nieniand- Fannte die gefährlichen Untiea 
fer von St. Domingo Beffer wie ers Be 
Indeſſen hatte feine Geſnudheit gelitten, und er 
benunte die Muffe, die ihm der nach fortdauernde 
Friede lieh, um eine Neife nach Verfailles'zu machen. 
Der damalige Principal; Minifter , der Erzbiſchof 
von Brienne;, der ihn liebte, ale wenn er fein eignen 
Sohn geweſen wäre, verlangte; dag er bei ihm lo⸗ 
Hirte, Die glaͤnzende Geſellſchaft, die ſich hier ver⸗ 
fammelte, wurde der Cirkel von Bruix, der bald nach 
feiner Ruͤckkunft dem Könige vorgeſtellt wurde. Um 
auf einem Theater, wo’ das erſte Beduͤrfniß das tft, 
zu gefallen, und wo die Armuth den Rang über: alle 
fihgliche Kenntniſſe hat, um auf einem ſolchen Thea: 
» ter zu glänzen, muß ein glückliches Geſtirn auf die 
Geburt Einfluß gehabe haben. Bruix erfchien mit . 
Auszeichnung auf demſelben; allein der edle Ehrgeiz, 
der ihn belebte, nird fein ſtrenger „Begriff von den 
. Pflichten eines: Seeimannes entfernte. ihn: bald. aus 
diefem Kreiſe, und ſobald es ‚feine Gefundheit erlaubte, 
begab er fich wieder nach Breft, wo ihm bie Führung 
des Schiffs la Semillante anvertraut wurde. = _ 
- Ev machte mit demfelben- einen neuen Kreuzzug 
nac Domingo, und kam in der traurigen Epoche der 
Revolution zurück, die man mit fo vielem Rechte die 
Schreckenszeit nennt. Ganz dem Stande des See: 
mannes ergeben, hatte er ſich an feine Partei ange: 
fhloffen; allein das Gefeß, wglhes alle. Edelleute 
von den Stellen entfernte, die iefbefleideten, nöthigte 
ihn, Vreſt zu verlaffen, - Er begab fich nach einem 
* in 
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in der Nähe dieſes Krieghafens belegenen Landhauſe, 
und fchrieb in diefer ruhigen Zurückgezogenheir nreh: 
rere Abhandlungen über verfchiedene Zweige der Admi 
niftration der Marine. Eine derfelben ifi gedruckt 
worden: fie Handelt von den Mitteln, die: Marine 
durch die bloffen Erzeugniſſe des Franzoͤſiſchen Bo; 
dens zu verproviantiren. Dies Werk bewährt: die 
Mannichfaltigfeit der Kenntniffe von Bruir, und 
bemeifet zugleich , daß fein Blick bei jedem Gegen; 
frande alle Beziehungen ..und felbft die entfernteiten 
aufjufaffen. wußte, und daß er fie mit ber lichtvol⸗ 
len Klarheit entwickelte, welche einen — er 
nei Charakters ausmadıte. — 
(Die Fortſetzung nächfend) 





x, 
ucber. die Reiſe Ihrer aghgl —* 
Majeſtaͤten in Franken. 


Schreiben aus Nürnberg, vom fo. Julii 1805. 


Derjenige Sommers Monat, welchen der König 
und die Königin von Preußen mit Ihren hohen Ans 
verwandten in Ihren Fraͤnkiſchen Zürfenthümern zu 
gebracht haben, wird diefen ewig. unvergeßlich ſeyn. 
Noch beim Abſchiede wurde das gnaͤdige Verſprechen 
wiederholt, daß Ihre Majeſtaͤt von nun an alle zwei 
Jahre Sichartsreuth beſuchen würden, und dabei ber 
fohlen, daß alle neue von Holz aufgerichtete Gebaͤude 
ſolide gebauet werden ſollen. Wie jemand ſeine Be⸗ 
ſorgniße, daß die Fraͤnkiſchen Provinzen noch von dem 
Preußiſchen Staat getsennt werden möchten, äußerte, 
hörte man, die tröftlichen Worte: Ihro Majeftät 

-würden die. Porle aus. ährer Krone nicht 
—— *I of 
j offent⸗ 
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Deffentliche Blätter haben zwar ausführliche Nach 
tichten von diefer Epoche gegeben, allein manches war 
darin unrichtig oder unwollftändig dargeftellt. Schon ak 
lein der freundliche Befuch und Gegenbefuch,der am ten 
Junii in Fürth und in Nuͤrnberg mit dem Erzherzoge 
Anton, vor ſich ging, iſt für den Gefchichtsfihreiber 
eine wahre. —S Wegen ber bekannten 
Widerſpruͤche gegen die Preußiſche Krone hatten die 
Soc: und Deutſchmeiſter, bis jetzt ſorgfaͤltig 
vermieden, mit den Koͤnigen zufammenzutreffen. Ab 
fein jet find diefe Bedenklichfeiten durch neuere Kro— 
nen ‚verdrängt. Datneben fanctionirte jener Beſuch 
gewiffermaßen dte Occupationen des: Jahre 1796. 
die den Pubticiften in Franken noch in tiefen Ans 
denken ruhen, — Dann die Aufwartung des Kaif, 
Defterreihifchen Feldmarfchall:Lieutenants von Zedt⸗ 
wiß aus Afh bey Ihro . Könige. Majeftäten; — 
der Defuh in Böhmen u. f. w. 
Die Bayreuther, noch ünmer wegen einer Ver⸗ 
tauſchung beſorgt, hatten vorzuͤglich alles aufgeboten, 
um ihr Land dem Koͤnige in dem vortheilhafteſten 
Lichte zu zeigen. Die Straͤßen wurden mit großem 
Aufwande in den beſten Stand geſetzt, die Umgebun⸗ 
gen der Stadt, ſo viel es ſich thun ließ, verſchoͤnert, 
und ſelbſt die kleinen Ortſchaften, durch welche der 
Koͤnig kam, wetteiferten mit der Hauptſtadt in dem 
Beſtreben, ſich ſo leidlich als moͤglich zu praͤſentiren. 
Der gte Junii war bekanntlich der Tag der Ankunft 
zu Bayreuth. Der Herr Minifter von Hardenberg, 
welcher den König auf der Neife nach Fuͤrth in Bay⸗ 
ersdorf einpfangen hatte, kam einige Stunden früher 
an, und meldete die" Ankunft, damit- alles zum Em: 
pfänge in Bereitfchaft fey. Die Bürger hatten eine 
Garde formirt, die ſich durch Geſchmack in der Uni: 
form, und Auswahl ider Leute auszeichnete, und bil: 
deten ein Spalier duch die Gaffen, welche der König 
Ein. pajlirse 
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paſſirte. Niemand als der Diſtrictsfot ſtmeiſter, ritt 
dem König vor. Ihro Majeſtaͤt ſaßen in em acht⸗ 
ſpaͤnnigen Wagen mit dem General von Koͤckeritz. 
Die Regierungs- und Cammer-Collegien empfiengen 
nebt der Geiftlichfeit. und den übrigen Honoratioren 
den König unten an der Durchfahrt des Schloſſes, 
und begleiteten ihn bis in den Saal. Der König 
begab fih in ein Nebenzimmer, während dem die 
Anwefenden in dem Saal hurückblieben. Eine Stunde 
darauf kam auch die Königin, welche auf die nämliche 
Art enpfangen wurde. GEN 
Noch deffelben Tages Fam die Gropfürftin Con: 
ffantin, welche auf der Phantafle, einem Ritterguthe 
ihres Herrn Bruders bey Bayreuth wohnt, und flat 
tete ihren Beſuch bey der Königlichen Familie ab. 
Der König fpeifete en famille. Mittags war offene 
Tafel, wo’ die erften Perfonen der Stadt, zu der Mar: 


ſchallz⸗Tafel gezogen wurden. Die Großfürftin aß. 


beinefe. Nachmittags war Cour bei dem König und 
der Königin. Mach Beendigung defielben begab fich 
der König mit der Königin und der Großfürftin auf 
die Eremicage. .. Der. Herr KRammerpräfident von 
Schuckmann, der Kerr Landjägermeifter von Hari 


denberg und der Herr Dberbergrath. von Heynitz 


‚ritten vor dem -Königlihen Wagen ber. Auf dem 
Lußfchioffe zur Eremitage nahmen die Königlich: und 
Suriiihen Perſonen den Thee bei dem Herrn Mint 
‚Ber, von Hardenberg ‘ein. Der König wurde von 
dem Korps. der Soldatenfinder, welche der Adjudant 
‚and. Sammer: Affeffer von Neiche formirt hat, come 
‚plimentirt, und mit Elingendem Spiel empfangen, 
‚während dem ber. Körigin_ einige vecht hübfche Ge⸗ 
‚dichte von den weiblichen Soldatenfindern überreicht 
"wurden. Der König unterhielt fih lange mit dem 
Herrn von Meiche, welchen Ihro Majeſtaͤt wegen 
feiner Berdienfte um bie Soldaten ſchule ſchon Im vork 
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gen Yahre * einer Praͤbende beſchenkten; die RE 
nigin war . überaus hevablaffend und freundlich. 

. Abends war- der Schloßgarten geſchmackvoll illumi⸗ 
nirt; vier Abtheilungen von Mufifanten waren auf 
vortheilhaften Plägen vertheilt, ein Tempel mit der 
Snfhrift: dem Königlichen Paare die Ein: 
wohner Bayreuths, machte die Perfpective 
vom Schloffe aus; feitwärts waren einige Itallaͤni⸗ 
ſche Haͤuſer angebracht, in welchen Erfrifehungen ger 
geben wurden, und im Hintergrunde wurde ein Feuer: 
„werk abgebrannt. Der König war davon fehr, über: 
raſcht; Er bezeugte wiederholt ſein Wohlgefallen, nach⸗ 
dem Er alles in Augenſchein genonimen hatte. Der 
Zutritt in den Schloßgarten war auf. Ihro Majeſtaͤt 
ausdruͤcklichen Befehl frey gelaſſen, in welchem daher 

“über 10,000 Menſchen anweſend waren; und doch 
herrſchte die groͤßte Ordnung. 

Am Igten Junii gingen Ihre Mojeſtͤten mit 

Ihrem Gefolge auf den Sophienberg, eine Stunde 
yon Bayreuth, auf welchem eine der ſchoͤnften Aus: 

fipten um diefe Stadt iſt. Die Spike ded Berges 

iſt nicht bebauet oder bewohnet; zur Aufnahme des 

Koͤnigs war aber in der Eile ein Blockhaus erbauet, 

in welchem der Miniſter von Hardenberg ein Früh: 

fie gab. Auf dem Berge hatte der Adjudant von 

Reiche ein Luſtlager für die Soldatenkinder, welche 

zu einem Corps formire find, veranftaltet, Er ließ 

fie mehrere Manoenpres machen, die ſem Könige 

Vergnügen gaben. Nachher wurde auf des Herrn 

von Hardenberg Veranſtaltung von den Bewohnern 

der Gegend dem Könige eine Bauernhochzeit geges 
ben, bey welcher ſich die handelnden Perfonen durch) 
die Darſtellung des elgenthuͤmlichen Charakters 
der dortigen Landleute fo fehr auszeichneten, daß der 

. „König äußerfi vergnäge und fröhlich wat... Die Kb 
nigin ſchenkte der Vauern⸗ Geſellſchaft 20 —— = 

f 
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befahl den Berg ihr zu Ehren Louiſenberg zu nennen, 
und fiftete zur Gedächtnißfeier des Tages eine Meſſe, 

‚welche jahrlichKauf dem Berge gehalten werden foll. 

Am sten Junii war der’ König auf der Phan: 
tafie bei der Großfärftin Conftantin Kaiſerl. Hoheit 
und ließ nach feiner Zurückkunft auf Seine - Koften 
die Sllumination im Schlofgarten wiederhofen. 

Am 2often Junii ging die Neife nah Sicharts⸗ 
reuth, welche die Königin, die Prinzeß Solms und 
der Königlihe Minifter von Hardenberg mit dem 
Könige in einem Wagen machten. Unterwegs war 
Shrer Majeſtaͤt am Perlenbach ein kleines Feft berei⸗ 
tet. Sin einer deshalb erbaueten Bruͤcke reich 
ten Ihm eigends decorirte Perlenfifcher, nachdem 
der Königlichen Familie die Perlen gezeigt waren, 
ein Frühftück, welches. aus lauter Flußproducten be 

ſtand, dar. Auch diefe Fete machte dem Koͤnig ſo 
vieles Vergnügen, dag Er vier Stunden verweilte, 

Abends Lam der König in Sichartsreuth an. , 
Hier war alles; fo viel es die Umftande erlaubten, 

zum Empfang neu gefchaffen. Wenigftens 20 Ge: 
baude verdanften ihre Entftehung diefem Ereigniß; 
* ‚alle. Anlagen find verändert, vergrößert, verfchönert. 
Der Weg auf die Louiſenburg, eine intereſſante 
Felſenmaſſe, die man ſonſt nicht ohne Gefahr zu Fuß 
wandern konnte, wurde: für die Breite von 3 Men 
ſchen nebeneinander chäuffirt; alle andere Parthien 
wurden gleichfalls zugänglic .gemachts:. Kaufleute 
aus allen Gegenden find‘ herbet: geeilt, um während 
der Anweſenheit des Königs ihre Waaren feil zu halten. 

- Der König gebrauchte das Eger: Waffer, welches - 
ihm fehr gut bekam. Er ging ſchon fruͤh um 4 Uhr, 
öfters die Charte in der Hand, in der einfachten 
Kleidung fpazieren, vermied jeden Zulauf von Mer 
Then, ſprach aber mit: jedem Einzelnen, -der: ihm be _ 
gegnete, nahnm alle Bittfchriften und Beſchwerden ag, » 
‘and war überaus freigebig, Die 
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Wie der König am 26ſten in Eger- war, wurde 
Er mit vielen Ehrenbezeugungen von der Deftereichichen 
Garnifon.empfangen.. Am zoften Junii gab.er dep 
Egeriſchen Offiziers einen Ball, wozu die Bayreuther 
‚Honoratioren gleichfalls eingeladen murden. — Alle 
Kunſtproducte aus dem Fuͤrſtenthum waren Funft 
mäßig geordnet in Sichartsreuth aufgeftellt, und der 
‚König befuchte täglich diefe Gallerie. Taͤglich ging 
Kine Journaliere nach Nürnberg, welche Gemüfe und 
«andere Victualien zuführte ; auch war eine eigene Poft _ 
für die Depefchen auf diefer Route angelegt. : Anfang? 
dich ſtroͤmten außerordentlich viele Menſchen nad) die: 
fer Gegend; allmählig ‚aber verlohr fich die Menge, 
‚und ber „König wurde, feinem Wunſch gemäß, nur 
‚von ‚feinem. Hofe nnd dem noshwendigen Perfonale 
aus der Provinz umgeben. Lange lebe dieſer 
mer 1.2171 0 RES, I 
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Merkwuͤrdige Zeitungs Artikel. 
Beilage zum XXVI. Stuͤck des Churfuͤrſtl. Erz⸗ 

Canzieriſchen Regierungs⸗ und Jnutelligenzblat⸗ 
tes zu Regensburg. Sonnabend, den 29 Jump 

1805. (Unter der Rubrif:) 0.0» 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

«Der Herr LegationsSeecretair und Charge d'Af⸗ 
ſaires von England, Rich, wird erſucht, durch die: 
ſes Blatt anzuzeigen, eb ihm ein Brief nebft Inlage 
:zugefommen und ob er. Tegtere an feine Beftimmung 


- . befördert habe.” 


In dem: Ehurfürftl. ErpECanzlerifhen Regierungs 

und Intelligenzblatt KXVU. Stuͤck. Regens⸗ 
burg, Mittewoch, den 3. July 1805. ſtand 
unter naͤrnlicher Rubrit J 

5 Auf die an’ mich in der Beilage zum 26. Stuͤck 
des Ehurfürfll, Erzcanzl. Regigrungsz und Intelli⸗ 
Tim. leid, een ut genz⸗ 
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genzblatts gerichtete zudringliche oͤffentliche Ausforde⸗ 

tung dient hiemit zur Antwort: Daß ich nicht ge: 

wohnt bin, auf Anfragen ber Art mich zu änfern.” 

Regensburg, den- ı. July 1505. £ | 
Zar ’ 2. P. Ric. 


— — ——— 


XII. 
Verſchwinden der Friedens + Ausfichten. 
Note des Herrn von Novofilg: ff, 
vom ıoten Julii. — 
Das gegenwaͤrtige Jahr fing mit Friedens-Aus— 
ſichten an. Bekanntlich fandte der Kaiſer Napoleon 
am Iften Stan. d. J. das Schreiben an den König von 





England mit Friedensvorfchlägen ab. Englifcher Seits _ | 


Wurden diefe nicht geradezu verworfen. Man wollte 
erft Ruͤckſprache mit den Mächten des feften Landes, 
befonders mit Rußland halten. Durch Preufifche 
Vermittelung Fam es dahin, daß für den Herrn von 
Novoſiltzoff Franzoͤſiſche Paͤſſe zu Mailand ausgefer: 
tigt wurden, womit er ſich, als bevollmaͤchtigter Ne⸗ 
gociateur für Rußland und, England nach Frankreich 
begeben fönne, Er traf von St. Petersburg zu Bew 
lin ein; allein hier war leider! fchon das Ziel feiner 
Reiſe. Alle die vielen Couriers, die zwifchen England 
und Rußland und andern Mächten zur Beförderung 
des Friedens gewechſelt, alle Plane die zu demelben ent: 
borfen, worden, find einfiweilen vergebens gewefen. 
Vormals fcheiterte der Friede zwifhen England und 
Sranfreich, an. dem Feljen von Maltha; jet iſt die 
Friedenshoffnung von neuem durch einen andern Ita⸗ 
lienifchen Staat, durch die Incorporation Genua's mit 
Sranfreich gefcheitert. Nachdem diefe zu St. Peter: _ 
burg befannt geworden war, erhielt der Herr von Ne: 
voſiltzoff die Ordre, die erhaltenen Sranzöfifchen Paͤſſe 
wieder abzugeben und nach St. Peterspurg zuruͤck zu 
kehren. Folgendes 


— 
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Folgendes iſt, nach der authentifchen Franzöfiichen 
Ürſchrift mie beigefuͤgter Ueberſetzung, die Note, 
welhe von Sr. Ercellenz, dem-Heren von Nor 

voſiltzoff, Sr. Excellenz, dem Staats: und 
Cabinets⸗Miniſter, Herrn Baron von Har— 
denberg, uͤbergeben worden: | 


Als So. Kaiferl. Majeftät aller Hteufen in das 
*  Berlangen Sr. Brittifhen Majeſtaͤt willigten, Un: 
terzeichneten an Bonaparte zu fenden, um einer fricds 
lihen Demonfration zu entfprehen, welche biefer 
dem Londoner Hofe gemacht hatte, wurden Sie von 
zwei gleich mächtigen, Ihren bekannten Orundfäßen 
und Gefinnungen gleich angemeflenen. Beweggruͤnden 
‚geleitet, einerfeitd nämlich, um einen Souperaͤn zu 
unterftüßgen, der bereit war,. für die allgemeine Ruhe 

‚ Anfteengungen und Aufopferungen zumachen, andrer⸗ 

ſeits, um für alle Staaten Europa’s Vortheil aus 
einem. Wunſch nach Frieden zu ziehen, den man für 
ſehr aufrichtig Halten mußte, nach. der Feierlichfeit zu 
ſchließen, mit welcher man ihn angekündigt hatte... 


‚Die zwiſchen Rußland und Frankreich beftchenden 
BVerhältniffe hatten einer Sriedens ; Unterhandlung 
durch einen Rußiſchen Minifter unüberfteigliche Htir- 
derniffe in den Weg legen fönnen; Se. Kaiſerl. Ma; 
jeftät trugen indes fein Bedenken, Sid) über ale Ur: 
fachen, die Sie zu perfönlicheıe Meißvergnügen harter, 
und über ale gebräuchliche Formalitäten. hinwegzus 

ſetzen. — — 
Sie benutzten die Zwiſchenkunft Sr. Preußiſchen 

Majeſtaͤt und ſchraͤnkten Sich, als Sie um Paͤſſe fuͤr 
Ihren Bevollmaͤchtigten erſuchen liegen, auf die Ev: 
Eärang ein, daß Sie ſelbige nur unter der ſehr ber 
ſtimmten |doppelten Bedingung annehmen würden, 
dap naͤmlich Ihr Bevollmaͤchtigter unmittelbar mit 
* REN RO, — 
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Npte remis par Mr. de Novosiltzoff-ä Mr; iq 
‘ Baron de Hardenberg, Ministre d’Etat & _ 


de Cabinet de S. M. Prussienne en daie 
Berli 28 Juin et 
erlin, ® ans 1805 


Lorsque Sa Majests Imperiale de toutes les 
Rossies consentit à la, demands de S. M. Brit 
tanique d’envoyer le ——— auprès de Bo- 
naparte pour repondre a une demonstration 
paciique que celui-ci venait de faire à la Cour 
de Londres, Elle fur guidee par deux motifs 
egalement puissans, egalement conformes a Ses 
principes et A Ses sentimens eonnus, l’un.de 
seconder un Souverain pret a faire des efforts 
et des.sacrifices, pour lerepos general, et Pau- 
ire de rer avantage pour tous les Etats de 
l’Europe d’un desir de paix qu'on aurait' du 
eroire bien sincere. ä la solemnit£ ayec la- 
quelle on l’avait annonce.  ..', 2. 

Les rapports existans entre la Russie et la 
France eussent pu opposer des obstacles insur- 
montables aung megociation de paix par l’or- 
gane d’un Ministre ‚Russe; Mais Sa, Majesıg 
Imperiale ne. balanca: point à passer sur tous 
les sujets qu’elle avait de mecontentement per- 
somel, sur toutes.les formalites. usitees. Elle 
proßta de. l’intervention de 8. M; Prussienne 
een faisant demander des. passeports. pour 
son Plenipotentiaite, .Elle.se borua a declarer 
quWElle ne les accepterait que sous la double 
concition bien, preeise, que Son Plenipotentiaire 
traiterait immedistement- avec le Chef. du Gowr - 
vernement. framgeis sans:reconnaitre.le nauveau 
tue, qu'il s’erait domné, et que Bonaparte assu- ' 

j Te- 


J 


EB Wl. Mußiſche Note. 


bem Chef der Franzoͤſiſchen Regierung, ohne den neuen 
Titel anzuerkennen/ den er ſich gegeben hatte, ‚unter: 
handeln, und dag, Vonaparte ausdrüclic verſichern 
wuͤrde, daß⸗er noch von demfelben Wuuſche des allger 
meinen Friedens beſeelt ſei, den er in ſeinem Schrei⸗ 
ben an Se. Brittiſche Majeſtaͤt zu erkennen zu geben 
geſchienen hatte, 


Dieſe vorlaͤufige Verſicherung war um ſo wichti⸗ 
ger, da Bonaparte gleich nach der Antwort, die von 
Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt auf deſſen Schreiben vom 
iften Januar ertheilt wurde, den Titel eines Königs 
von Stalien-angenommen hatte; ein Titel, der an und 
für ſich felbft der gewünfchten Kerftellung des Stier 
dens neue Hinderiſſe in den Weg Jegen Eonnte. 

Nachdem Se. Preußiſche Majeſtaͤt die foͤrmliche 
Auntwort des Cabinets der Thuillerien uͤberſandt hats 

ten, daß daſſelbe bei der Abſicht verharre, zu der Pas 
eification aufrichtig die Hände bieten zu wollen, ‘fo 
nahmen Se. Kaiferl. Majeftät die Paͤſſe um fo. eifri: 
ger auf, da die Franzöfifche Regierung fo viele Bet 
gierde affectier Hatte, felbige zu uͤberſchicken. 


> Durch) einen neuen Bruch der feierlichften Tracta⸗ 
ven ift die Vereinigung der-Ligurifchen Republik mir 
Sranfreich bewerfftellige. worden. .. Dieſes Ereigniß 
an-fich ſeibſt, die Umſtaͤnde, die es begleitet: Haben, 
die Formalitäten, die man angewandt, um die Ausr 
führung deffelben zu beſchleunigen, der Augenblick felbft, 
den man gewählt, um daffelbe zu wollführen, ‚haben leis 
der ein Ganzes formirt, welches die letzten Grenzen der 
Opfer bezeichnen mußte,die Se. Kaiſerl. Majeftät den in⸗ 
feändigen Anfuchungen Großbritanniens und der. Hoffe 
nung gebracht hatten, die nöthige Ruhe in Europa durch 
den Weg der Unterhandlungen wieder herzuſtellen. 


en 
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reralt nositivement qu’il "etait" encore anime dıq 
meme desir de paix gänerale qu’il avait para vou 
loir manifester dans sa lettre aS. M. Brittenique/ 
Cette assurance prealable. devenait d’autant 
plus importante que Bonaparta immediatement 
eapr& la r&ponse donnee par.S. M. Brittanique 
a Sa lettre du 1er Janvier, s’etait rev&in du titre 
de Roi d’Italie, titre qui pouvait metire par lui 
seul de nouvqllos entravas à la pacilicatiog 
desiree. F 


S. M. Prussienne ayänt transmis' la reponse 
formelle du Cabinet de -Tuilleries, qu'il persi- 
stait dans l’intention d’y preter jes mains sin- 
cerement, Sa Majest6 Imperiale accepta les pas- 
seports avec d’autant plus d’empressement que 
le Gouvernement Francais: avait affectò d’en 
metre a les envoyer. # 


Une nouvelle infraction aux traites les plus 
solemnels vient d’operer la 'reunion de la“ He- 
publique Ligurienne à la France. Cet evene: 
ment enlilui meme, les circonstances qui T’ont 
äccompagn&, les ſormos qu’on a employe pour 
en precipiter l’execution, le moment meme 
qu’on a choisi pour l’accomplir, ont form& mal- 
heureusemenit un ensemble qui devait marquer 
les dernieres. bornes aux instances de la Grande 
Breiagne et l’espoir de ramener par la voie 
des negociations la tranquilit€ necessaire en 
Europe. ‚ —— Au Re 


8. M, Imperiale n'eut sans doute pas arrerè 
dans ces bornes Sa complaisance et Ses cacri- 
fices, si le Gouvernement frangais avait permis 
Üesperer qu’il respecierait-les premiers liens 
gi unissent la sosieie et qui soutiennent la 

con- 
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Ohnſtreitig hätten Se. Kayferl. Majeftät Ihre 

Gefaͤlligkeit und Shre Aufopferungen nicht in diefen 
Gränzen: befchränft, wenn die Sranzöfifche Regie⸗ 
zung die Hoffnung verftattet hätte, daß fieidie erſten 
Bunde, welche die Gefellfchaft vereinigen und welche 
das Zutrauen der Verpflichtungen zwifchen civilifirten 
Völkern erhalten, vefpectiren würde; ficher aber fannn 
man unmöglich glauben, daß Bonaparte bei der Ep: 
pedirung von Paͤſſen, die von den friedlichften Ber: 
- fiherungen begleitete wurden , im Ernſt felbige zu ber 
folgen gedachte, weil er in der Zeit, die zwifchen der 
S;pedivung‘ dieſer Paͤſſe und der Ankunft des Unter⸗ 
zeichneten zu Paris verfließen mußte, Magaßregeln 
beſchleunigte, die, weit entfernt, die Herſtellung des 
Friedens zu erleichtern, von der Arc find, bie Sruud; 
ſtoſfe deſſelben zu vernichten, 


Indem Unterzeichneter Sr. Excellenz, dem wuͤrb⸗ 
lichen Staats⸗ und Cabinetsminiſter, Herrn Baron 
von Hardenberg, Thatfachen in Erinnerung bringt, 
die dem Cabinet Sr. Preußiſchen Majeftät ſehr ger 
nau befannt find, fo muß er Ihm anzeigen, baß er 
von Sr. Kaiferlihen Majeftät unterm „,ften Junii 
fo eben den Befehl erhalten hat, die hier beigefügten 
Paͤſſe unverzüglich wieder zuzuftellen und Sr. Ereel: 
fen; zu bitten, fie mit der Erklärung an die Franzoͤſi⸗ 
ſche Regierung zuruͤckſenden zu wollen, daß ſie bei der 
gegenwärtigen. Lage der Sachen gar nicht gebraucht 
werden koͤnnen. a ' 
Unterzeichneter ergreift diefe Gelegenheit, um Sr. 
Excellenz die Ausdrüde feiner hohen Achtung zu eur 
neuen. “ — 
VBerlin, den 28ſten Junius, (roten Julius) 1805. 


(Unterz.) N. de Novofiltzoffe :r . 
— — — 3 — * 
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eonfiance des engagemens parmi les peuples- 
ciyilises. Mais. assurement .il serait impossibie _ 
de croire que Bonaparte, en expediant les pas- 
seporis eccompagnes des protestations les plus 
pacifiques , songeat: serieusement a les suivre, 
parceque dans l’intervalle qui devait s’ecouler 
entre l’expedition’ des m&mes passeports, et 


'Varrivee du Soussigne a Paris, il hatait des 


mesures qui, bien loin d’apporter des facilites 
au retablissement de la paix, font de la nature, 
& en detruire jusqu’aux élemens. 


Le Soussigne en’rappellant à S. E. Mr. le 
Baron de Hardenberg Nligistre d’Etat et de 
Cabinet, des faits bien particulierement connus 
du Cabinet de $. M. Prussienne doit lui faire 
part qu’il vient' de recevoir de $S.M.I. l’ordre _ 
expres du „%, Juin dernier de remettre sans 
delai les’ passeports ci-joints et de-prier: 8. E, 
de vouloir bien les renvoyer au Gouvernement 
Francais, en lui annoncant que dans‘ l’Etar ac« 
tuel des choses ils ne sauraient &tre d’aucun 
übage. © N 


Le Soussigne faisit cette occasion pour rei- 
terer a S. E, l’expression de Sa haute consi- 
derätion. Ze a 2 

‚ (signe;) Novosiltaofk. 


— — 
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696 — ⸗ 
Schweizer⸗Dagſatzung zu Solothurn. Rede, 

‚womit. fie am. z3ten Jun. der Lande 
ammann Glutz eröffnete: Se 
, Man hat in.den Zeitungen nur einzelne getrennte 
Fragmente von obiger Nede geleſen. Sie ift aber in 
Abſicht der Srundfäge, die fie in einer Förnigten, Acht. 
. Schweizerifchen Sprache darſtellt, und bei den man; 
eherlet Gerüchten, ' die‘ bisher verbreitet worden, zu 
fhön und merkwuͤrdig, als daß man fie nicht mit Verl _ 
gnügen, ihrem, ganzen Inhalte nach lefen ſollte. Sie 


nt 


fauter wörtlich alfo: 


Hochwoehlgeborne, Hochgeachtete Herren Ehrenge⸗ 
fandteé, Getreue, Liebe, Bunds⸗-und Eidgenoſſen! 
Die Schweizeriſche Tagſatzung friert heute im 
Namen des 19 Kantone das Feſt jenes großen Bundes, 
der aufdem Gruͤttli gefchworen, und bei der Wahl⸗ 

ſtatt zu Morgarten mit Heldenblut zuerſt beſiegelt 
wurde. Kuͤhner, unbezwinglicher Muth, welcher zu 
— Cutſchließungen führt, und den Tod für das 
aterland als ein ſchuldiges Opfer betrachtet, Weis⸗ 
heit im Rath, Mäßigung im Genug errungner Bor: 
theile, vor allem aber Liebe zu dir Schweizeriſche Frei . 
heit!, und feſtes Zufammenhalten, je oft du in Ge⸗ 
fahr ſchwebteſt, haben diefen Bund Bis auf unfere, 
Tage heilig erhalten. Dann zog ein ſchweres Gewit⸗ 
ter heran, und drohete ihm den gänzlichen Untergang; 
durch Fügungen aber, welde die ewige Vorfehung . 
braucht, um Völker an ihre Leitung wieder zu_erins 
nern, iſt der Sturm vorübergeeilt; der ewige Bund 
erfcheint ung wieder, wenn auch in veränderter, doc) 
in nicht minder tröftlicher Geſtalt, und gewaͤhrt den 
19 Schweizeriſchen Freiſtaaten den naͤmlichen Schuß 
und eben ſo viel Mittel zur feſten Ordnung — 
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| =. als” jenes vor Jahrhunderten gegebene 
ort. 

Heute wie damals iſt das Schickſal der Schweiz 
in der Schweizer eigenen Händen: heute wis damals 
komme es nur auf brüderlihe Verbindung und auf 
Eugen Gebrauch des vorhandenen Guten an, um un: 
fern Wohlſtand wieder auf Jahrhunderte zu gründen ; 
Beute aber auch wie damals’ muß jenes allgemeine 
Wohl mit Opfern erfauft werben, und'das traurige 
Loos, über welches die Tugend unfrer Väter fiegte, 
ſteht uns unvermeidlicd) bevor, wenn wir ihrem erhar 
benen Beifpiel je ungetreu würden. Diefer erfte Tag 
ihrer Sufammenfunft, KHochgeachte Herren ! fchen 
durch die großen Erinnerungen, welche derfelbe in das 
Herz zuruͤckruft, jedem Schweizer merkwürdig, iſt 
einem ernfthaften Nachdenken über die Lage und über 
die Bedürfniffe des Vaterlandes geweiht. Unſerer 
Bäter alte Sitte" hat ihn ferner dadurch vor jedem. 
andern Tage ausgezeichnet, daß an demfelben der 
Schwur bruͤderlicher Freundſchaft und wahreidgenäffts 
ſchen Zutrauens, die Erklärung, da man in allen Ge⸗ 

legenheiten des Bundes einer für alle, und alle mit ein an⸗ 
der in enger Anſchließung fich ſtellen wolle, das heilige, 
Gelübde, als freie Schweizer zu leben , von jedem 
Kanton in Gegenwart der andern feierlich gegeben, 
und freudig anfgenemmen werben. Eine Handlung, 
- deren Wichtigkeit für jest und für alle Zukunft nur“ 
> derjenige mißfennen kann, welchen Religion und Bar’ 
‚terland, Verfaſſung und Sicherheit bloße Worte, . 
die Heiligften Gefühle des Menſchen, fo wie die Haupt: 
tugenden des Staasbuͤrgers leere Träume, und nur 
Privat: Intereſſe, Befriedigung niedriger Leiden’ 
ſchaften der. Endzweck diejes Lebens find. 

Bir, Eidgensffen! (mir der Gefchichte darf ich es 
fagen) wir denken anders; was bei vielen Völkern tod 
te Formalitaͤt geworden ift, wirft noch in Ling mit mäch: 

— aa. Kiger 
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tiger Lebenskraft; Unfere Tagſatzungen von Jahr: 
hunderten her, das thätigfte Mittel zur Befötderung 
der. öffenclichen Wohlfahrt, geben mit jedem Jahr rei 
here Beiträge zur Anordnung und. Befeſtigung unſe⸗ 
ves gemeinen. Staats: Gebäudes ; Unſer Eidgenoͤſſi⸗ 


ſcher Gruß herzlich, und bieder, wie es Männern ziemt, 


die ihr oftbarftes, ihr. heiligftes in. Gemeinſchaft har 


ben, ift noch heutiges Tages die Stimme ves Bater 


tandes, die. in dem. Herzen jedes Schweizers wieder? 
hallt, ’ 
Empfangen Sie ihn alſo im Namen des Kantons 
Solothurn, Hochgeachte Herren! dieſen wohlgemein: 
ten herzlichen Gruß. Unter den Ständen der Eidgenoſ⸗ 
fenfchaft thut fich Solothurn weder durch Umfang 
des Gebiets noch. durch Macht und Reichthum hervor ; 
ſo lange er aber wicht in der Erfüllung der Bundesmäf, 
figen, Pflichten zuruͤckbleibt, fo. lange die übrigen Kan: 
one ihn zu jeder gemeinnuͤtzgen Uebereinkunft, zu je: 
dem Unternehmen, das dem Vaterlande Ehre und 
Segen verheißt, bereitwillig finden, ſo lange wird er 
auch, mit ſeinem wohlerworbenen Platz in —9 Mitte 
zufrieden, keinen feiner Bundesbruͤder um glaͤnzendere 
Vorzüge beneiden. Das Bewußtſeyn feiner alten 


Treue, die. ihn fchon zum Eidgenoffen geftempelt, ehe; 


er des Schweijerbundes gensflig wurde, das Glück, 
mehrere Mahlen und immer bei wichtigen Anläffen 
die Tagfogung in den Mauern feiner Hauptſtadt em; 
pfangen zu haben, die Ehre des heutigen Tages, und 
Bas volle Vertrauen auf das Wohlwollen der übrigen 
Mitftände, befriedigen alle feine Wünfche, Er wird, 
“ ihrer Freundſchaft und des Schweizer:Namens werth, 
für fih insbefondere gleichwie für das.allgemeine Da: 
terland die Maxime in troftreichen Andenken behal: 
ten: Daß ein Fleiner Staat, welcher dem Grundge: 
feg feines Dafeyns. gemäß in ftiller Freiheit der Tu: 
gend und feinen Freunden getreu bleibs, auf nes } 

uͤrde 


* 
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Würde gleichwie auf äußere Achtung immerdar An: 
fpruh machen af. Mi 
Laßt uns jest," Sochgeachte Herren! bei ber Be: 
trachtung unferer Tage, und unferer mit dem heuti— 
gen Tage anhebenden Berufspflichten ‘einige Augen: 
blicke verweilen. Was jeden wahren Schweizer in 
den Zeiten des allgemeinen Unglücs allein aufrecht ers 
halten fonnte, die Hoffnung nämlich, daß nad dem 
Sturm die rechtliche Staats; Drdnung ihre Wurzel 
„tiefer und fefter in die Felſen des Gebirges herabfen: 
den werde, iſt in Erfülung gegangen. Die Schmelz 
genießt iu allen ihren Thetlen eines vollkommenen 
Frledens, welcher auf den fihern Grundpfeilern det 
Ordnungs-Liebe, der Achtung gegen das Belek und 
des Zutrauens zu der Regierung beruhet. Wahrend 
dem vätertihe Obrigfeiten mit allem Einfluß von Tu: 
gend and Anſehen durch Rath und Beifpiel für das allge: 
meine Wohl forgen, ‚und ihren fchönften Ruhm in 
der. Ausgleichung aller Parteiungen fuchen, geht bie 
große Zahl der Untergebenen ruhig ihrem gleich ehren: 
vollen und dem Staate nicht weniger unentbehrlicgen 
Beruf nach. "Landbau, Handel, Induſtrie, Geſchmack 
am Guten und Nuͤtzlichen finden wieder überall Schutz 
und Aufmunterung , den arbeitfamen Bürger ftört 
feine Lockung der Herrſchſucht, ihn drückt feine Beforg: 
niß, Eeine unerträgliche Laſt mehr. Die VBarerlande: 
tiebe wirkt thätiger, weil fie im gemeinen Leben, 
- und bei jedem Schweizer unzettrennbar von der Liebe 
zu feinem Heerd, zu feinem Eigenthum, wirft; 
weil das Wort Vaterland nicht mehr eine bloße 
Regierungsform, ſondern die Sicherheit und. das 
Stüc des Einzeinen im fehönften Bunde mit der 
Macht und der Unabhängigkeit. des Ganzen be 
zeichnet. RE: 
Diefſes tft, Hochgeathte Herren! der erfreuliche 
Zuftand, in dem fich wieder die meiften, ja — 
* offen, 


. 
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hoffen, alle Kantone befinden. Wenn es. aber im der 
Natur eines verbündeten Staats liegt, daß, um über 
defien Fünftiges_ Emporkommen, richtig zu urtheilen, 
nicht allein. der Flor jedes Gliedes, fondern vorzüglich 
die Stärke des Bandes, welches. alle Glieder zuſam⸗ 
menhält, in Betrachtung kommen foll, fo nähre ich 
auch unter dieſem Geſichtspunct neue Hoffnungen ei⸗ 
ner gluͤcklichen Zukunft. Vor der Revolution glaubten 
Vaterlandiſch ⸗ Geſinnte Männer, und nach derſelben 
viele, welche Nachdenkens über. die Gruud⸗ 
Urſache unſers allgemeinen Ungluͤcks fähig waren, auf 
Mangel und Gebrechen des alten Bundes hinweiſen 
zu. muͤſſen. Daß freilich manche nuͤtzliche Anftalt, man: 
ches Unternehmen, das an sich ehrenvoll und dem Ba: 
‚terlande-vortheilhaft geweſen waͤre, liegen geblieben; 
daß im Augenblick der letzten Gefahr nur hier und 
dort der Widerſtand einiger, Kantone, nirgends aber 
die Macht des ganzen. Bundes fühlbar geworden, das, 
Hochgeachte Herren! Haben wir bereits während fünf 
langen Jahren beweinf, und. nie ſoll diefe lehrreiche 
Erinnerung von uns ‚weichen, i 
Lag aber. die Schuld in dem Bunde fetbft ? Mans 
‚ner von Ury⸗ Schwyz und ‚Unterwalden, war er 
ſchwach dieſer Bund; Hau N} Ihr die Schweiz zu 
einer. Nation machtet? die vuͤrgerſchaften der 
Schweizeriſchen Städte, als Ihr mit ſo vieler Weis⸗ 
heit Euer Gemeinweſen ‚angeordnet, als. Ihr Eure 
‚milde Serrjhaft durch gluͤcklichen Frieg und durch 
glügklicheren. Frieden über beträchtliche Landſchaften 
‚ausgebreitet, hat es Euch je. an herzlicher, 7 
Unterſtuͤzung/ zur rechten Zeit und nach, dem Bedauͤrf⸗ 
ng, von Seiten Eurer. Mit Eidgenoſſen gefehlt? Lind 
du ganzer Schweizeriſcher Verein, du, deſſen friedli⸗ 
cher Wohlſtand durch Vaterlandsliebe gegründet, durch 
Schlachten behauptet wurde, war denn zu Murten 
und St. Jakob beine Macht zweydeutig? der Ruhm 
deines 


ZU Schweier Tagſahunt. or 


deines feften Beſtands rraͤglich? Die Achtung großet 
Staaten ein unverdientes Geſchenk? und wenn da: 
mals (wie im Jahr 1758) „des Schickſals ſchwere 
Hand auf dir gelegen hätte, wuͤrdeſt du dann, in die⸗ 
ſem entſcheidenden Kampf, nichts anders — als das 
tiefe allgemeine Mitleiden von Europa erworben haben ? 
Die mehfhlihen Einrichtungen enthalten in-fich 
nur einen bedingten Werth; auf den Menfchen ſelbſt 
kommt zu allen Zeiten alles an. In dem Schweizer⸗ 
Buͤndniß war, von jenen glorreichen Zeiten her, alles 
unverändert geblieben; neue Eidſchwuͤre ſchienen daf⸗ 
ſelbe zu befeſtigen; dem Strom der aͤuſſern Begeben⸗ 
heiten, ſo hinreiſſend er auch geweſen, kann (weil kein 
freies Volk * eigenes Verſchulden fällt) die Zerftd: 
: zung biefes ehrwärdigen Gebäudes nicht allein zur Laſt 
gelegt werden. Was gefchah aber? ein Tangjahriger 
Sriede machte die. Gemuͤther forglos, und die Vervoll 
tommnung ber allgemeinen Landwehre wurde vernady 
Affiget . jeder Stand mit feinen befondern Vorthei⸗ 
Jen! nur zu wohl vertrauet, gewöhnte ſich, das Auge 
unvermerkt von den Bundes-Angelegenheiten weg und 
nur auf fich :felbft:zu wenden: man war nach und nach 
einander fremder geworden: Mißtrauen hatte dis be: 
‚ten Kräfte gelaͤhmt; das engere Vaterland draͤngte ſich 
neben: ‚und. über dem allgemeinen .empor:- Kurzt die 
Veſte fiel, weil der treue Wächter davon gewichen, der 
Buchſtab der Bundes-Briefe blieb: tod, weil der’ leben⸗ 
dige alleinwirfende Geift:entflohen war! Za! diefer 
Geiſt des alten Bundes, der hätte allein ung vetten 
£önnen! Er war die Kraft unferer groffen Voraͤltern; 
- ohne ihn maßte frühe oder ſpaͤt unfer Fall nnvermeid⸗ 
‚Ach ſeyn! Auf ihm beruhen heute noch unfer aller Ehre 
und Glück, das Daſeyn und fünftige Bora un 
ſers theuren Schweizerkandes. - 
- Die 19 Kantone, Hochgeachte Herten And unter 
F a * einem Goeſetz verbunden, welches die Grund⸗ 
lagen 
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Sagen jener: guten Eidgenoſſenſchaft enthaͤtt: Gewaͤhr⸗ 


leiftung der. befonderen Ortsverfaſſungen; enge Ber: 
bündung zum gemeinfchaftlichen: Zweck; ‚forgfältige = 


Beſtimmung des Umfangs und der. Grenzen der Bun; 
des: Gewalt, ſo daß fein Mißbrauch derſelben wider 
die Freiheit des. einzelnen Standes Möglich ift, weiſe 
Anwendung zum Vortheil: des Ganzen Hingegen alle: 
zeit eintreffen kann.“ Mehr hatten die: alten Schwer 
zer nie, mehr Eonnten «und follten, wir nicht begehren. 

Es darf aber dabei: fein Canton. vergeilen, daß 
feine. Unabhaͤngigkeit und feine Rechte von den Rech⸗ 
ten und der Unabhängigkeit der Eidgenoſſenſchaft un: 
gertrennbar, daß fogar letztere die nothwendige Be: 


dingung zur Ausuͤbung der erſten ſind. Es darf kein 


Canton vergeſſen, daß Eintracht und Zutrauen allein, 
nicht fowohl-als Folgen eines Syſtems, ſondern als 
thätige Gefühle, als NationalsMewohneiten, die durch 


das ganze Leben eines Volks wirken, der neuen Schwel⸗ 


zerifchen Vereinigung, Dauer.und Feftigkeit verleihen 
koͤnnen. Es darf endlich. Fein, Canton. vergeffen,. daß, 
wenn auch in mehreren Epochen. unferer: ältern Ge 
ſchichte Bruͤder auf Bruͤder gezürnt,.. diefeg Beiſpiel 
ung jedsch nicht verführen ‚dürfe; denn. damals war 
der Glanz der gemeinfamen Siege noch in frifchem 


-. Andenken, und der Hund vor jedem Angriff geſichert: 


damals vermochten Sitten und: Grundfäge eine Ver 
faſſung ſelbſt mitten im bürgerlichen Kriege aufrecht 
zu. erhalten. ı Heute hingegen, iſt die Erinnerung un: 
ferer letzten Schickſale niederfchlagend, die allgemeine 
Gaͤhrung der Begriffe kaum geftillt das öffentliche, und 
Privatleben vom fremden" Einfluß nicht mehr frey. 
Wir ſelbſt — zu klein um Anfehen zu. behaupten, 
‚wenn uns Die Tugend verläßt — ein, nur ducch. im: 


nieren Frieden, nur durch enge Verbruͤderung felbft- 


Kandiges Volk: -— 
— u Doch 


fi 
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Doch wie bereits geſaet, auch” unter dieſem Ge 
ſihtspuncte zeigen ſich neue Hoffnungen einer gluͤck⸗ 
lichen Jukunft. Dank ſei es den en Deseifte 
über Volksgiuͤck und obrigkeltliche Gewalt, welche wi 
der in der Schweiz hettfchen, der Weisheit der Carr 
tons-Regietungen, den edlen Bemühungen zweier yer⸗ 
hrungswürdigften Bundes Haͤupter, welche im, Jahre 
1803 als der Zeit der. Wiedergeburt, und im Jahre 


1804 ale jener des erſtens Seheihens der neuen Eid⸗ 


genoſſenſchaft mit großer Klugheit und acht Schweize⸗ 
riſchem Sinne den allgemeinen Angelegenheiten ‘out: 
geftanden, jet fehen wir das Band der Eidgenäfit 
ſchen Treue, den Verein der 19 Kantone durch Ad: 
tung, Freundfchaft und Zutrauen neu gegründet und 
beſeſtiget, dem Vaterlande zur fchönften Hoffnung und 
zur Ehre, Bon Ihnen Hochgeachte Herren, darf 
man erwarten, diefer Saame auf fruchtbaren Boden 
geftreut, werde, unter der Pflege ihrer Hände, Blütheh 
bes Friedens und Früchte der Kraft und der Einigfeie 
bei Eünftigen Gefahren tragen. Alle Mittel dazu ſte⸗ 
hen Ihnen zu Gebot; fie liegen in Ihnen felbft, in 
ihren tiefen Einfichten, in dem wohlverdienten an 
trauen, welches ihre Sendung beſtimmt hat, in ihre 

eifrigen Wunfch, das Güte durch ſie befördert, die 3% 
meine Sache durch ihre Mitwirkung gefichert zu j& 
hen. Das Verdienft um das allgemeine Vaterland 
liegt gleich einer unermeßtihen Bahn vor ihren Augen: 
Hand in Hand, mit feltem Schritte, von Redlichkeit 
und Biederſinn geleitet, werben fie diefelbe betreten, 
md wohl erwägen, daß, wenn rafher Sinn leicht nüf 
Abwege führt, allzugroſſe Bedenklichkeit noch oͤfter von 
dem Ziele zuruͤckhaͤlt, daß ed immer und in allem dein 
‚Klugen zufömmt, feine Maapregeln zur rechten Zeit 
ju nehmen, uud daß, was in der Noth geſchieht, über: 
trieben, meiftend unzureichend oder gar zweckwidrig 
if, ee, er 1* Zn. 


Senug, 


— 
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Benug/ Hochgeachte Herren von der Schilde⸗ 
‚zung des innern Zuſtandes der Schweiz. Jetzt bleibt 
mir übrig, Ihnen mit wenigen Zügen zu zeigen, welche 


Eräftige Anfmunterung, ung. das Ausland darreicht. 


Mitten in den Stuͤrmen, wohin mächtigere Stantenz _ 


theis duch RR am Mifgunft erregt, theils 
durch, Vergroͤßerungẽ ſucht (den unverföhnlichen. Feind 


der Menfihen und; der. Völker) jo oft hingeriſſen wer⸗ 


den, gering von Mache, Frey, und fliller Tugend Ver⸗ 


ehrer, ohne Scheu, nie, aber ohne chätige Wachfans 


keäit, ‚einfach, ruhig, gegen, alle wohlwollend zu. leben; 


iſt unfere von andern wenig.beneidete, vor aller andern 
aber beneidens werthe Deftimmung. ‚Um zu derfelben 
mach Sjährigen Srrungen wieber ‚zu gelangen, mußte 
der Sricde uns befchüßen, das Wohlwollen unſerer 
Naͤchbaren uns wieder aufrichten, ja ihre Achtung uns 
fer Rational Geſuͤhl neu. beleben... Gott! auf welchen 
Die ewige Bünde gefchehen, dei. Gott unſerer Väter 
hat. uns diefe Guůter wieder in vollem: Maaße ausge 
fpendet. Das fefte Land von Europa, vorzüglich je⸗ 
ner Staaten Umkreis, in. deffen Mitte die Schweizer 
Thaͤler iiogen, Scheint mit jedem Tage mehr fh zur 
bleibenden Nuhe zu neigen. ;, Unter den Schatten dew 
felben keimt unfere Freiheit und mit ihr innigſt ver 
bunden unfere Neutralitaͤt wieder, auf; eine ſeltene 
Blume, deren Wartung von nun an die erſte Sorge 
Jeder vaterländifchen Behörde, dev Gegenſtand der ſehn⸗ 
chſten Wünfche jedes wahren Schweizers wird. ‚Die 
Achtung der auswärtigen. Mächte hält mit, dem zuneh⸗ 
menden Flor der Ordnung in unferm Innern gleichen 
‚Schritt, Ste iſt für, ein Kleines BolE der. Preis der 
Tugend, bie Krone, einer guten Staats einrichtung. 
Was uns nach der gegenwärtigen Lage der Schweiz 
davon gebührt, haben wir. bereits im Beſitz: fuͤt kunf⸗ 
tigen großen Erwerb ‚können wir uns feibft die Ge 
währ leiten, glüdlih genug, daß man ſich bereits 

—— allgemein 


were 
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allgemein um und neben uns der alten Eidgenoſſen? 
ſchaft Leöhafter erinnert! Daß man unfern- jekigen 
Beſtand ats die Fortdauer derfelben anzufehen ſcheint! 
Gluͤcklicher noch, daß-,...wie der Wille, ſo auch die 
kraft in und. lebt, diefes günftigen-Urtheils immer’ 
würdig zu feyn, und fo.den Namen unferer Aitvordern, 
unfete Vaterlandsliebe, unſer Ehrgefühl auf das fünf 
ige Schweizer: Geſchlecht unbefcholten zu bringent.: 
Endlich hätte ich. verfchiedene Beweiſe von Freund: 
fhaft und Wohlwollen zu erwähnen, wodurch in der 
ten Hälfte des. verfloffenen, und bis in die Mitte 
des gegenwärtigen Jahrs die Geſinnungen des Aus: 
lands gegen die neu vwerbündte Schweiz fi, immer - 
deutliher und immer vorthrühafter entwickelt haben; 
6 fi mir erlaubt, indeffen. nur die allgemeinften, nur 
die Hauptrefultate, welche alle ehrenvoll, befriedigend, 
unkrm wahren Staats:jntereffe angemefien, und dem 
nach Ihrer Aufmerkſamkeit, Hochgeachte Herren, im 
höhften Grade würdig find, Ihnen vor Augen zu les 
gen, Das.allerhöchfte Oberhaupt der Kirche, in dem eir 
ne halfte der Schweiz den liebevollfien gütigften Ba: 
ter, und die andere einen edlen Fuͤrſten, den Freund der . 
Menſchheit und den groſſen Beſchuͤtzer der Tugend ver⸗ 
rt, kennt die geiſtigen Beduͤrfniſſe der katholiſchen 
Kantone, und hat ſich geneigt erklärt, dieſelben in vol⸗ 
km Maaße zu befriedigen. Ein jeder, der weiß, wie 
enge religisfer Sinn mit wahrer Aufklärung, und beide 
wir dem Shück der Nationen verbunden find, ein jeder, 
welcher aus der Gefchichte ‚gelernt, daß zu allen Zeiten 
und bei allen Völkern der Slaube dev Väter die ſicherſte 
Örundiage der Werfaffung gewefen, ein jeder endlich, 
der Gott und das Vaterland nicht nur im Munde, 
fondern auch im Herzen trägt, wird die zartliche Liebe, 
reihe über unfere Eicchlichen Angelegenheiten wacht, 
gleich mir mit dem Lebhafteften Danke erkennen, feft über: 
zeugt, daf die. Beibehaltung der Ordnung in Stean 
Su, — ie 
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die Erfüllung aller gegenfeitigen Pflichten der Regen⸗ 


ten und der Untergebenen, als Mittel zur wahren Ne: 
Uiägioſitaͤt, und hinwieder ald Wirkungen derfelben, dem 


Hohen Weisheitsfinn des heiligen Vaters nicht weniger 
"wichtig find, wie die groflen Zwecke der Religion felbft. 
Der Vermittler der Schweiz, als Kaiſer vor 
Sranfreich und König von Italien näher ald ans 
dete Monarchen mit der Eidgenoffenfchaft verwandt, 
ehret die Rechte, welche dreihundertjährige Dienfte,- 
-anlängft erneuerte Bändniffe, und empfangene Wohl: 
thaten uns auf feine Freundfchaft gegeben haben. Er 
‘betrachtet unfer Glück als einen Theil feines Ruhms, 
"und will es, wie feinen Ruhm, durch Thaten veremi: 
‚gen. Einf foll das thätige Wohlmollen, welches er 
‘der Beförderung unfers weſentlichen Staats: Snteref: 
ſes widmet, feine Achtung für unfere Unabhängigkeit, 
‘and fein Eifet in der vertragsmäßigen Vertheidigurig 
‚anferer Nechte, der Schweiz feinen wehmuͤthigen 
Ruͤckblick in die Vergangenheit‘ geftatten. Diefe bes 
ſtimmte  Zufierung haben, bei Anlaß zweier großen 
Wegebenheiten feiner. Laufbahn und der neueften Zeit: 
geſchichte, die Abgefandten der Eidgenofienichaft, Zu 
Paris und Chambery aus feinem eigenen Munde er⸗ 
Halten; und wenn man bedenfer ;" was die Schweiz 
vor der Mediation war, und mas fie heute iſt, fo 
fühle man fich berechtigt, die Erfüllung bes großen 
Worts von der Zukunft zu erwarten. 
Mit Sr. Apoftolifhen Majeftär, den Deutfhen 
“und Defterreichifchen Raifer werden gleichfalls jene 
‚alten ehrenvollen Berbältniffe forgfältig unterhalten, 
‚welche der in unferer Gefchichte mit Recht hochgeprie⸗ 
ſene Erb: Verein eingeführe hatte: Mehrmals geru: 
heten Alterhöchftdiefelben, die Schweiz von ihrer wohl: 
wollenden Zuneigung verſichern zu laffen ; eben fo oft 
ift Ihre -Theilnahme an dem Wiederaufblühen unferer 
Unabhaͤngigkeit nicht nur verfichert, fondern auch‘ en 
. co,“ en 
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fen. worden. Die allgemein verehrte Gerechtigkeit; 
liebe Sr. Majeftät, fo wie der perfönliche, Charakter, 
Ihres in der Schweiz vefidirenden wuͤrdigſten Bevoll⸗ 
maͤchtigten find uns Buͤrge, daß die Unabhaͤngigkeit 
der Schweiz an dem Kaiſerl. Koͤnigl. Thron, ihre ine 
nige Hochachtung gegen die Perfon des Monarchen. 
cheſtens nicht lebhafter feyn werden, als ihre Freude 
nit den Defterreichifchen Erblanden in einer feften, ge: 
tshten und wohlbeftimmten Gtenz: Gemeinfchaft zu: 
ſtehen. er 


Bon den günftigen Sefinnungen des Königl.S pas: 
nifhen Hofes gegen bie Schweiz zeigen die Ger 
genwart einer bleibenden hohen. Gefandfchaft, die. Er: 
neuerung der Militär: Capitulation für unfere in Spa 
niſchen Dienften ſtehenden Regimenter, und andere, 

haͤufige Freundjchafte und Achtungs : Beweife. 


"Die Gefinnungen Sr. Majeftät des Königs von, 
Preuſſen werden nicht minder kraͤftig durch einige: 
hoͤchſt ſchaͤtzbare Zufchriften, aus welchen wahres Wohl⸗ 
wollen und Geneigtheit zu thätigen Dienftveweifungen. 
hervorleuchten, verbürget. Gleich freundfchaflich und. - 
Kirenvoll find unfere Verbindungen mit den Fuͤſtenhaͤu⸗ 
ſern Oberdeutſchlands, vorzüglid mit Sr. Ehurfürftl.. 
Durchlaucht von Pfalzbaiern, in deren Nanıen: 
fd auch ein Herr Geſandter in unferer Mitte befin, 
dt. Gegen Süden jehen wir Ober; Stalien.unter; 
dem Geſetz der Alleln⸗Herrſchaft feiner alten Würde, 
wieder theilhaftig, vom König Napoleon zu einem. 
glänzenden und auch glücklichen Schickſal erhoben. Wir, 
fehen aber zugleich der Fortfegung der alten politiſchen 
Handels: und freundnachbarlichen Verhaͤltniſſe mit 
dieſem Reich, defto zutrauungsvoller entgegen, da die. 
dreundſchaft, worauf diefelben von jeher beruhten, 
durch den erſten König belebt, von ihm in ungefiörter, 

* 8Erbſfolge 
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Erfolge auf alle, feiner gewiß wuͤrdige Nachfolger uͤbev⸗ 
gehen wird.  _ - Ban —— 
Hier ſchließt ſich der Kreis unſerer vorzuͤglichſten 
Verbindungen mit dem Auslande, nicht viel enger als 
derjenige, den die Tugend unſerer Vaͤter um die alte 
Cidgenoſſenſchaft gezogen haͤtte, und in allen Ruͤck⸗ 
ſichten weit genug für die Sicherheit und die Beduͤrf⸗ 
niffe der Schweiz. So unvollftändig diefe Schilde: 
rung-gewefen feym mag, fo reicht fie doch hin, um den 

Standpunet, auf welchem wir ung befinden, die Aus⸗ 
ſicht, welche fih vor uns ausbreitet, feſt in die 

Augen zu faffen. Nicht nur mit der Ueberzeugung, daß 
Niemandunferer Verbrüderung fein dlich gefinner 
it, daß violmehr alfe benachbarte Mächte auf ihr Em: 

porkommen ‚freundlich hinſehen; niht nur mit ber 
fügen Hoffnung, durch freundnachbarliche Dienſtbe⸗ 
gierde, durch weifen Gebrauch unferer Rechte, und- 
forgfaͤltige Unterhaltung eines wahren, vaterländifchen 
Sinnes, diefem fhägbaren Wohlwollen täglich mehr 
Nahrung zu geben, fondern auch, mit der Zuverficht, 
daß ed nunmehr in unferer Macht liegt, die Stelle, 
welche Europa feit fünf Jahrhunderten fo gern Der 
verbündeten Schweiz einraͤumt, mit Ehre zu behaupten, 

- und unſer Gluͤck auf Unabhängigkeit zu gründen, mie 
diefem herzſtaͤrkenden Gedanken, mit diefem frohen 
Gefühle unferer ſelbſt, fhreiten wir zu unfern dies; 
jährigen Tagfagungs: Arbeiten. Biedere Maͤnner, 
* welchen tedliher Eifer für das Wohl des Baterlan⸗ 
des mehr gefällt als Eünftliche Worte, erfic Magiſtrats⸗ 
perfonen, deren Herz nur den Eingebungen der allge; 
meinen Wohlfahrt offen iſt, werden mir ihre Nach: 
fiht nicht verfagen. Von mir, von dem, was durch, 
mid) gefchehen,, Eonnte Eeine Dede feyn. Wir leben‘ 
nunmehr in den Zeiten, wo die Amtsführung eines 
 Randamımanns der Schweiz nicht jo reich an wichti⸗ 
gen Ereigniſſen, und’ glaͤnzendem Nuhm, defto Run, 
— aber 
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über an Bottes Segen, nichts als bie kunigſte gu⸗ 
ftiedenheit gewaͤhrt. Unter Anflehung dee goͤttlichen 


Veiftandes erfläre ich hiemit die Schweizerifche Tage 
fung verfammelt und conftituirt. 


J 
titneratuın . 
Intereſſante und nüßliche Schriften. 


Georg Waſhinston's, Dbergewerals ber Ama ' 
ricaniſchen Truppen während des Krieges für 
die Unabhängigkeit ſeines Vaterlandes, und ers 
ſten Praͤſidenten der vereinigten Staaten, Les 
enshefchreibung Mad den Driginak - 
Papieren unter ber Aufſicht des. 
Heren Buſhrod Wafhington zufa 
mengetragen und mit einer hiftork 
fhen Darftellung derEnglifhen Nie. 
derlaffungen in Nordamrica, beglew. | 
tet von John Marfhall, Oberrichter. 
„Ans dem Englifchen überfest: Erfier 
‚ze BRD zweiter Theil. Mic Waſhington's 
Bildniß. Hamburg 1805, bei Auguſt Campe, 
8}. 8. 280 und 296 ©. — 


In Amerika und England zog dies wichtige Wert 
die Aufmerkſamkeit ſo auf ſich daß ſich auf die bloße 
Itouͤndigung/ deſſelben über 10,000 Beſteller einfan⸗ 
den, Die moraliſche, politiſche, und militaͤriſche 
Gtoͤße des merkwürdigen Nanues deſſen Leben hier: 
beſchrieben wird; "und die Darſtellung eines Krieges, 
an welchem fo‘ viele Deutſche Antheil nahmen, wird 
unſehlbar auch das Intereſſe des Deutſchen Publi⸗ 
ums auf dieſe Biographie heften worzuͤglich — 
leber⸗ 


* ‘ 
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VUeb erſetzer fie mit, Geſchmack und'für das Beduͤrfniß 
pt Lefer bearbeitet Hat. Der Verfaſſer diefer Lee 
ensbejchreibung hat ſie zu einer Gefchichte des Landes 
wälrend der wichtigen ‘Periode, -in welcher Waſhington 
lebte, ausgedehnt. Der Kern davon ifkin diefer Ueber: 
ſetzung beibehalten ,. aflern die Aufzeichnung" kleiner 
oͤrtlicher Vorfälle, einzelne Verhandlungen und meh: 
rere innge Noten find abſichtlich weggelaffen. 
Die eigenliche Biographie des Melden fange erftin _ 
dem zweiten Theile an, daher Recenfent fogleich zu 
diefem übergeht. George Waſhington, dritter Sohn 
von ——— Waſhington, wurde am 22ſten äch- 
3732 zu Bridges: &reek in der Braffchaft Weſtmore⸗ 
land, in Birginien geboren. Er war ber Großenkel 
Sohn Waſhingtons, det von einer vornehmen Fami⸗ 
tie in Nord: England abftamnite, "etwa um dag Jahr 
1657 ausgewandert war, "und fich an dent ke 
ort des jungen Wafhington  tiiedergelafien hatte, 
- Schon in feiner frühen Jugend zeigte fich der Geift, 
welcher ihn belebte. Der Krieg gegen Frankreich und 


. Spanien, worin fein "Vaterland damals verwickelt 


War, zündete zuerft den Funken im feiner Seele an, 
der nachher eben fo glänzend als vortheilhaft erſchien. 
Sim funfzehnten Jahre dat er dringend um Anſtellung 
an der Briitiſchen Marine, und erhielt aud|bald eine 
Stelle als Seecadet; allein die Veſorglichkeit einer 
zärtlichen Mutter wußte-den Anfang feiner-writäri: 
hen Laufbahn noch einige Zeit zu verfchieben. Er 
verlor feinen Vater im zehnten Jahre, und erhieler 
eine fogenannte Englifche Erziehung, d.h. eine folche, 
von ber die Erlernung freinder. Sprachen ganz ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. Da fein väterliches. Vermögen nicht 
groß war, fo mußte er fich.einer nüßlichen Erwerb⸗ 
famfeit befleigigen , und bei feinem Geſchaͤft als Feld⸗ 
mefler hatte er Gelegenheit, die genauefte Kenntniß 
von dem noch unangebauer. liegenden Lande und won» 
az deffen 


\ 
4 


‚XIV. Litteratur. 701 


deſſen kuͤnftigen Werthe zu erlangen, die zur Vergroͤſ⸗ 
ſerung ſeines nachherigen Vermoͤgens ſo viel beitrug. 
Die Meinung von ſeinen Faͤhigkeiten war ſo feſt 
gegruͤndet, daß man ihn in ſeinem neunzehnten Jahre, 
da die Miliz auf den Kriegsfuß geſetzt wurde, zum 
Generaladjutanten von. Virginien, mit. Majors Nang 
ernannte. In dieſer Stelle blieb er aber nur kurze 
Zeit. Ein der Provinz Virginien gehoͤriger Strich, 
Landes wurde von den Franzoſen in Defiß genommen,” 
und in einer Linie von den Seen nad dem Ohio zu 
Wachen ausgeftellt. Der Gouverneurkieutenant diefer 
Provinz, Dinwiddies,' dem die dadurch beabfichtigten 
Vergrößerungen bedenklich ſchienen, hielt es für-feine 
Pflicht im Namen feines Königs zu verlangen, daß 
die Sranzofen von allen folchen Maafregeln,: wodurch. 
die zwiſchen den beiden Kronen beftehenden Verträge 
verlegt würden, abftehen ſollten. Waſ hington über: 
nahm diefe gefährliche Sendung, die jhn durch ein’ 
ganz wildes bloß von Indianern bewohntes Land führ: 
. te, und erfüllte feinen Auftrag mit großer. Klugheit, 
Da die Antwort des Franzöfifchen Commandanten 
am Ohio keinesweges - feine Geneigtheit enthielt, 
die ‚Gegend zu -verlafien, fo wurde. es “für nd 
dig erachtet, die Anſpruͤche der Brittiſchen 
one geltend zu machen. Die Berfammlung vor 
Birginien befhlsg den Gouverneurlieutenant zu: ber 
vollmächtigen mit Zuftimmung des Raths zu. jenem 
Zweck ein Regiment von etwa 300 Mann zu errich 
ten, Herr Frye, der den weftlichen Theil des Landes . 
genau fannte, wurde zum Befehlshaber diefes Regi⸗ 
ments ernannt, und: Major. Waſhington zum Oberſt⸗ 
lieutenant. Dieſer ging mit zwei Compagnien den 
uͤvrigen Truppen, nach den großen Wieſen voran, und 
umzingelte ein Franzoͤſiſches Detaſchement, : weiches 
fi) ergab, nachdem ber commandixende Officier getoͤd⸗ 
tet war... Der narhgeblichene, Theil des: Negiments 
Pol. ‚Journ. Sa u : Bbb war 
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war num auf dein Wege, fih mit dei vorangegange: 
nen zu vereinigen; der Dberft Frye ſtarb auf dem 
Zuge au Paterſons-Creek, und der Oberbefehl wurde 
dem Oberſten Wafhington uͤbertragen. Diefer Feld: 
zug endigte ſich mit der Raumung des Forts du Ques— 
ne von den Franzoſen, welches unter dent amen 
Pitts-Fort wieder hergeftellt wurde. Der Obrrft 
Wafhington begab fich von Winchefter zur Verſamm⸗ 
fung, für welche er von der Grafſchaft Friederica zum 
Mitglied erwählt war. Der. Rückzug der Franzofeit 
‚vom Ohio hatte die gute Würfung, daß die Feindfelig: 
feiten mit den, Indianern faft ganz aufhörten. Der 
grofe Segenftand alfo, weshalb Wajhington — da 
er einfah, daß er nicht zu einen feften Poften getan: 
gen würde — den Dienft beibehalten hatte, war num 
‚erreiht: „Seine Gefundheir war fehe angegriffen, 
und feine hauslihen Angelegenheiten erforderten feine 
ganze Aufmerffamkeit, und daher legte er gegen Ente 
des Jahrs feine Stelle als Oberſt des erſten Virginifchen 
Regiments und als Oberbefehlshaber der ſaͤrumlich in 
den Colonien errichteten Truppen nieder. Die unter 
ihm ſtehenden Officiere logten ſowohl ihre Achtung als 
- Ihe Bedauern über feinen Abgang in einer aͤußerſt ruͤh⸗ 
- renden Adreſſe an den Tag, und ganz Virginien theilte 
ihre hohe Meinung von dem militärifchen und Privas 
Charakter des Oberfien Wafhington. Nicht lange 
nad) feiner Abdanfung verheirathete er fich mit der 
Wittwe des Herrn Curtis, die mit einer Schönen Ger 
ſtalt und Liebenswürdigfeic ein anfehlicyes Vermögen 
vereinigte, si, © 
Seit feiner Verheirathung war die Aufmerkfam: 
feit des Oberſten Wafhington, der ſich nah Mount 
Bernon zurüdgezogen hatte, mehrere Jahre hindurch 
Hauptfächlih auf die Vewaltung feiner Ländereien ger 
richtet, die ſich ſehr vermehrt Hatten, und von ihm 
verbeſſert wurden. Ex blieb indeſſen ein ſehr geachte⸗ 
ur s — ne ar tes 
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6.8. Mitglied der gefeßgebenden Verfammlung feines 
. Baterlandes, und als folches nahm er gleich anfangs 


den entfcheidenften Antheil an der Oppofition der Be 


fieuerung des Englifchen Parlaments. Die unabhän; 
gigen Compagnien, die in allen nördlichen Gegenden 
Virginiens errichtet wurden, verlangten ihn zu ihrem 
Befehlshaber, auch wurde er zum Mitgliede des erſten 
Congreſſes, der ſich in Phuabdelphia verfammelte, er⸗ 
waͤhlt. Hier zeichnete er fich ſehr bald als der Held 
America's aus. Er war Mitglied aller der Ausſchuͤſſe, 
denen die Vertheidigungsanſtalten übertragen wurden; 
und als ei Oberbefehlshaber nöthig war, trug haupt⸗ 


fächlich ſein ‚militärifcher Charakter, fein ftandhafter' 


Geiſt, die Würde feiner -Perfon und feines Betrg 
gend, die Zuverficht, welche fein Patriotismus eine 
fläßte, die Unabhängigkeit feiner aͤußern ‚Lage, verek 


nigt mit der Staatsklügheit Neu: Englands dezu bei, 
ihn In der Meinung aller ald den Wann darzuſtellen, 


dem man das Schickfal feines Vaterlandes anvertrauen 


koͤnne. Er wurde alfo zum General und oberften Bee 


fehlshaber der Armee der vereinigten Colonien exwaͤhtt. 


Er äußerte viele Beſcheidenheit, als ihn der Praflr . 


dent den Tag darauf-diefe Ernennung anzeigte, lehn⸗ 
te jede Vergeltung feiner Dienſte ab, und berei; 
tete fich unverzüglich zu feinem wichtigen Poſten vor. 
Alle Stande befchlofen ihn auf das Eraftigfie zu unters 


fügen, Nur die Adreſſe des Provinzial: Eongreffes 


von New: DMorE£. drückte ſcheinbare Eiferfücht aus; ob 


er auch wohl, nach wiederhergeftellten Frieden zum . 


“ Privatleben zurückkehren und fich von der großen 
Macht, die er jet erlangt, gern trennen würde ? — 
Recenſ. muß Hier abbrechen, wo die Geſchichte des 
merkwuͤrdigen Kampfs für Unabhängfeit anfängt. 
Sie wird in dem vorliegenden zweiten Theile bio zum 
Schluſſe dee Jahrs 1776 fortgeführt, einer ‘Periode, 
in weicher fih der General Wafhingion in einer 
You Bbb 2 gefahr; 


* 
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gefährlichen Lage befand, und das Gluͤck ſich der Ame 
rikaniſchen Sache ſehr unguͤnſtig zeigte. — 


Handwoͤrterbuch der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte nach 
ihrer allmaͤhligen Entwickelung bis zu ihrer ge⸗ 
genwaͤrtigen Geſtalt. Erſter Theil, von A. bis 
9. Regensburg 1805. In der Montag: und 
MWeiffiihen Buchhandlung. gr. 8. 566 ©. 

Um den Werth dieſes Woͤrterbuchs gehörig wür: 
digen zu Fönnen, muß man mit dem Verfafler auf 
den Standpunct treten, aus welchem . er es beur⸗ 
‘theilt zu fehen wuͤnſcht. Er wollte eine lexicographi— 
ſche Luͤcke ausfüllen, ein Handwoͤrterbuch für den er 
ften Anlauf liefern, in weldem der Studivende, der 
bei einem kurzzugemeſſenen Triennium nicht alle in un⸗ 
ſerm Zeitalter zu einer neuen Form geſtalteten Wiſſen⸗ 
ſchaften hoͤren oder fuͤr ſich ſtudiren kann, oder in wel⸗ 
chem auch der Geſchaͤftsmann, dem es durch ſeine Ver⸗ 
haͤltniſſe verſagt wird, dem Fortſtreben des Zeitgeiſtes 
zu folgen, uͤber die gegenwaͤrtige Form und Geſtalt 

der Wiſſenſchaften, beſonders der philoſophiſchen und 
der ſchoͤnen, zu deutlichen Begriffen gelangen koͤnnte, 
ein Handwoͤrterbuch/ durch weiches er im den Stand 
gefezt wuͤrde, eine Bibliothek von 4 — 500 Rthlren. 
an Büchern zu entbehren. Die Ausführung diefes 
gemeinnügigen Plans, bei welchen dem Verfaffer fein 
anders Ideal vorſchwebte als Brauchbarkeit für Sru: 
dirende, Geſchaͤftsmaͤnner und minder bemittelte Ge: 
lehrte, zeugt von dem Fleiße des Herrn Profeſſors P. 
der hier das Reſultat wohadriger Sammlungen fuͤr 
feinen eigenen Bedarf in den Wiſſenſchaften uud der 
Litteratur niedergelegt hat. So finder man in dieſem 
Werke eine gedrängte aber doch vollffändige Behand: . 
lung der philofophijchen Wiſſenſchaften (wobei Recenſ. 
das vorzüglich lobenswuͤrdig findet, daß der Lexiko— 
graph feine Partei nimmt, fondern fi mit völliger 
eus 


* 
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Neutralitaͤt gegen alle, uͤber alle bhitofophifche Syſteme 
verbreitet) ſerner eine gedraͤngte Darſtellung der 
wichtigſten hiſtoriſchen Begebenheiten, nebſt Angabe 
der Regentenfolge in allen feit’476 entſtandenen Euro⸗ 
paͤiſchen Stagten, eine kurze Beſchreibung der wich⸗ 
tigſten neuern geographiſchen Veraͤnderungen, eine 
Darſtellung der Aeſthetik d. h. der Kuͤnſte und der, 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften nach ihrer gegenwärtigen Ger 
ſtalt, eine Zeihnung der Umriſſe der ſogenannten Fa⸗ 
cultaͤtswiſſenſchaften und beſonders der Phyſik, und 
endlich eine Darſtellung der wichtigſten und ausge: 
zeichnetften Gelehrten in allen Fächern des menichl's 
hen Wiffend, nebſt Anführung ihrer vorzüglichften . 
und auf die” Ausbildung und Fortfuͤhrung der einzel⸗ 
nen Wiſſenſchaften vorzuͤglich Einfluß habenden Schrif⸗ 
on. Wenn man gleich den zweiten und dritten Theil, 
die das Ganze beſchließen und in kurzem erfcheinen fol: 
in, erwarten muß‘; um ein’ vötlig richtiges Urtheit 
über-den hier feftgehaltenen Plan fällen zu koͤnnen, 
wieder Verfaſſer dies felbit zugiebt, fo kann man doch 
der feltenen Mannigfaltigkeit und Neihhatrigkeit der 
Gegenftände feine Bewunderung nicht verfagen. Der 
erfte "Theil fängt mit dem Namen Abalard an, und 
fehliegt mit dem 'machematifchen Kunftworte Hypo: 
thenuſe. EEE. ea ; 





Berwandlung der Republik Lucca in ein 
Fürftenthum. Acten⸗Stuͤcke über die 
Incorporation Genua's mit Franke 
reich. 

“Je ne veux pas accroitre le territoire de 
la France, aucun ütat'ne sera incorpor6 — 

Yo “u ’em- 


\ ! 
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Pempire. — Ach nüll das Gebiet Frankreichs nicht 
erweitern; fein Staat ſoll dem Reiche einverleidt wer: 
den” — fagte Napoleon in der ‚merfwürtigen Nede 
womit er als Kaiſer der Franzofen die Sigung des 
geſetzgebenden Corps am 27ſten December eroͤffnete. 
(Man ſehe dieſe Rede ©. 78 des Journ.) Umſtaͤnde 
verändern aber die Sachen. Bekanntlich verlangten 
- die. Genuefer felbft dem Franzoͤſiſchen Kaiferreich ein: 
vorleibe zu werden; ein Wunſch der ihnen auch. gewährt 
wurde. Die Gründe der Einverleibung find jehr um, 
ſtaͤndlich in einer Deduction dargeſtellt, welche unter, 
dem Titel: Keflexions sur la demarche .des Ge- 
hois den fremden Höfen mitgetheilt worden. J 
Italien, das Vaterland. der Republiken — in 
Rom entſtand ſelhſt der Name res publica — ber. 
nun aus lauter Koͤnigreichen und Fuͤrſtlichen 
Staaten, und ſtellt nur noch bas Bild einer Re 
publi in dem Heinen St. Marino .auf. > 
Durch den Staat vor Genua ift die Anzahl der 
Sranzöfifchen Departements um drei vermehrt worden. 
Er. wird in die Departements von, Montenotte der 
Aspenninen und von Genua getheilt. Um das Ge 
nueſiſche auf Franzoͤſiſchen Fuß zu. organiſiren, trafen. 
- zu Genua, der Erzfchagmeifter Lebrun der Miniſter 
des Innern Herr von Champagny und andere Staats - 
Beamte ein. Gedachter Minifter erließ ſogleich eine 
Proclamation über die Vortheile, welche die Genueſer 
von ihrer neuen politifchen Lage zu erwarten hätten. 
Der Er-Doge Durazo ward zum einfiwelligen Prüs 
‚festen von Gemta ernannt... Am zoften Junii kam 
dev neue Souveraͤn feldft in Genua an um die Verei⸗ 


nigung zu befiegeln, die fein Volk contrahiret hatte. 


hm zu Ehren wurden die prächtigften Feſte gegeben, 
and am 5ten Julii ward in der Hauptkirche zu Genua 
ein feiecliches Te Deum über.die Bereinigung des. Ge⸗ 
nuefifchen mit Frankreich gefungen. eo. 
Nach⸗ 
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Nachſtehendes find die Acten⸗Stuͤcke über die Ver 
einigung Genua's mit Frankreich, melche in den Jahr⸗ 
bächern der-Zeitgefchichte aufbewahrt zu werden wer! 
dienen. MR a ee 5 En ; 

Anrede des Doge an Se. Kaiferl, Majeſtaͤt. 
Sirei J | ae 


Wir tegen zu den Füßen Ew. Ma. den Wunſch 
des Senats und des Volks von Ligurien nieder. Wei 
der Regeneration diefes Volks übernahmen Erw; Maj. 
die Verpflichtung, es glücklich zu machen, Es kann 
es aber nit ſeyn, Sire, wenn eg nicht durch Ihre 
Weisheit beherrſcht und durch Ihre Iapferkeit ges 
ſchuͤtzt wird. Die um uns herum vorgefallenen Vers 
Änderungen machten unſre iſolirte Eriftenz zu der aller: 
. anglückliehften, und erfordern gebisteifch unſre Bereinis 

gung mir jenem Sranfreich, welches Sie mit Shrem 
Rukıtı bedecken. Dies ift der Wunſch, Sire, den wir 
beauftragt find, in Ihre erhabnen Hände niederzulegen, _ 
und zugleich Ew. Majeſtaͤt anzuflehen, ihn erhören zu 
wollen. Die Gründe, auf welchen diefer Wunſch be 
ruht, beweifen Europa, daß er nicht die Folgen eines 
fremden Einfiuffes, fondern das nothwendige Reſul 
tat unſrer jegigen Lage ift. . Geruhen Sie, Sire, 
dem Wunſche eines Volks Gehör zu geben, welches 
in den fihwieriaften Zeiten mit Frankreich verbum 
den war; vertinigen Sie mit Ihrem Reiche 
jenes Ligurien, welches der erfie Schauplatz Shrer 
‚Siege und die erfte Stuffe des Throns war, auf den 
Sie fich zum Kell aller civiliſirten Geſellſchaften ger 
fest haben. Geruhen Sie, uns das Glück zu bewil- 
gen, Shre Unrerthanen zu ſeyn; Ew. Majeitar 
werden keine treuero und ergebnere Gaben.” 


Antwore 


"08 ° XV. Lucca und. Genua, 
Antworr Sr. Nafeeit des Kaifers. 


EHert Doge und Herren Deputirte' des 
Senats und bes Volks von Genua! 


“Die, Umſtaͤnde und - euer -Wunfch Haben Mich 
feit 10 Fahren öfters zur Zwiſchenkunft in eure 
innern Angelegenheiten berufen.” Sch habe beftändig 
Frieden dahin gebracht und gefucht, die’ liberalen. 
Ideen in" Gang zu. bringen, die allein eurer Negie: 
rung jenen Glanz wieder geben konnten, den fie vor 
einigen Jahrhunderten hatte. Ich ſelbſt “überzeugte 
Mich aber bald von der Unmöglichfeit, worin ihr 
euch befandet, alfein etwas zu thun, wag eurer Vorfah⸗ 
‘ren würdig war. Alles ift verändert. Die. neuen-Prin 
cipien der Gefeggebung der Meere, welche die Englän: 
der angenommen und den größten Theil von Europa 
anzuerkennen gensthigt Haben ; das Blockirungsrecht, 
welches fie auf nicht bloefirte Plage und felbft auf ganze 
Küften und Ströme ausdehnen fönnen, und welches 
nichts anders als das Recht ift, nach: ihrem Willen 
den Handel der. Völker zu vernichten; die ſtets zuneh: 
menden Plümderungen-der Barbaresken — alle diefe 
Umſtaͤnde machten euch: verläffen bey eurer. Unab⸗ 
hangigfeit. ‚Die Nachwelt: wird es Mir Dank wif 
fen, daß Sch. die Meere babe freimachen und die 
Barbaresten nöthigen wollen, gegen ſchwache Flaggen 
feinen Krieg zu führen, 'fondern als Landbauer und 
“ehrliche Leute in ihrer Heimath zu leben. Ich war 
bloß von dem Intereſſe und der Würde der Wien 
ſchen bejeelt! Beim Trastat von Amtens weigerte, 
fich England, zu diefen lieberalen Ideen mitzuwuͤrken. 
Seitdem zeigte eine andere große Macht des feſten 
Landes eben fo viele Abneigung dagegen. Um diefe 
rechtmäßigen Grundfäße zu behaupten, hätte man 
allein zu den Waffen greifen müffen; Ich habe aber 

nur 
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nur das Recht, das Blut Meiner Volke far‘ ” 
eigenes Inte eſſe zur vergießen.” 


Bon dem Augenblicke an, wo Europa von \ End} 
land nicht erhalten fonnte, daß das Blockirungsrecht 
auf würflich blockirte Plaͤtze eingefchränkt werde; vo 
dem Augenblicke an, mo die Flagge der Schwachen füh 
ohne Vertheidigung und der SGeerauberey det Barba— 
resken Preis gegeben fand, war Eeine Unabhängigkeit 
zur See mehr; und von der Stunde an ſahen kluge 
Leute voraus, was jetzt erfolgt. Wo fuͤr ein handeln⸗ 
des Volk keine Unabhängigkeit zur See mehr exiſtirt, 
entſteht das Bedarfniß⸗ ſich unter einer maͤchtigern 
Flagge zu vereinigen. Ich werde euren Wunſch 
erfüllen; Sch will euch mit Meinem gro: 
Ben Volke vereinigen. Ks wird dies ein nenes 
Mittel für Mich feyn, den Schuß defto wuͤrkſamer zu 
machen, den Sch euch immer gern ertheile habe 
Mein Volk wird. euch mit Vergnügen aufnehtten. 
Es weiß, daß ihr unter allen Umftänden feinen Ar 
meen: freundfchaftlic). beigeftanden und fie-aus Allen 
euren Kräften unterftäge Habt. Es finder uͤberdem 
bei euch Häfen und einen Zuwachs der See— 
macht, der demfelben noͤthig ift, um feine echte 
gegen den Unterdrücder der Meere zu behaupten. 
Ihr dagegen findet in eurer Vereinigung mit Mei— 
nem Voike einen Continent oder feſtes Land, ihr, die 
ihr nur eine Marine und Haͤfen habt. Ihr wer—⸗ 
det bey dieſer Vereinigung eine Flagge finden, die Ich 
— die Praͤtenſionen Meiner Feinde mögen auch feyn, 
welche fie wollen — auf allen. Meeren der Welt ſtets 
von Inſulten und Vifitivungen und von dem Blo—⸗ 
faderecht frei erhalten werde; ein Necht, welches ich 
nie, als für die wirklich zur. See und zu Lande bio: 
firten Plage anerkenne. Ihr werdet euch endlich 
dabei vor jener fihandlichen Sclaverey gefichert be; 

r finden, 


% 
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finden, deren. Erifteng Sch. wider. Meinen Wilſen 
gegen ſchwaͤchere Mächte dulde, wogegen. Sch. abeg. 
immer Meine Unterthanen zu ſchuͤtzen willen werde. 
Euer Volk wird. in, der Adtung die ich ſtets gegen 
- dafelbe empfunden habe, und in den väterlichen Ger. 
finnungen, die ich künftig gegen dafleibe hegen werde, 
die Garantie finden, daß alles, was zu feinem Gluͤck 
beitragen kann, gefchehen fo” 


Derr Do ge und Haten Deputirte des Senats 
und Volks von Senun, fehrt nach eurem. Natew 
lande zur! In Eurzem -werde Ich Mich ſelbſt 
dahin begeben und dann die Bereinigung. beiiegeln, 
bie Mein Volk und ihr contraͤhiet. Die Barrieren, 
bie euch, vom feften ‚Lande trennen, follen zum ges - 
mein ſchaftlichen Beſten aufgehoben und die Sachen 
in ihre natuͤrliche Rage: verfegt. werden. „Die Unter: 
fehriften aller eurer Mitbürger , div fich unter dem 
Wunſche befinden, den ihr Mir übergeben habt, be; 
antivorten alle Einwürfe, die ich infe machen koͤnnte; 
fie machen. das einzige Recht aus, das Ich als ger 
ſetzmaͤßig anerkenne. Indem Sch e8, refpectirt mache, 
"werde ich bloß die Garantie der. euch verlorenen 
Unabhängigkeit in Ausführung bringen.” 


Note an den Kaiſerl. Geſandten von dem M aa 
der auswaͤrcigen Verhältnl,fe.der zigurifi sen R 
blik übergeben. 

- Unterzeichne: er für bie auswärtigen Verhaͤltniſſe 
vergedneier Seior hat die Ehre, Dr. Excellenz, dem 
außerordentlichen Herrn Geſandten und Beveilmaͤch⸗ 
ten Miniſter Er, Majefraͤt, des Kaiſers von Deueſch⸗ 
land und Defterieich, dag Decret mitzutheilen, durch 
welches der Senat um die Vereiniguag der Liguriſchen 
Republik mit dem Gediet des Franoͤſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs erſucht, ein Decret, welches die Beiſtimmung 
— des 
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des Volks erhalten und von welchem darauf eine Dei 
putation mit dem Auftrag erwählt worden, Sr. Ma⸗ 
jeſaͤt, dem Kaifer.der. Franzoſen, Könige von Sta? 
‚ \in, den Wunf der Nation zu überbringen. £ 


Se. Excellenz, der bevolmächtigte Minifer des 


Kaiſers von Deutſchland und Defterreich, haben ſich 


in Genua lange genug aufgehalten, um die Unmoͤg⸗ 
iigfeit erfeben zu haben, worin ſich dies Land befand, 
feine Unabhängigkeit bei den Begebenheiten zu erhal⸗ 
ten, welche die Seftalt von Europa verändert haben, 


Zu ſchwach, um unfern Handel und unfere Schiffahrt 


beſchuͤtzen zu Eönnen, Haben wir seftändig nicht nur 


unſre Flagge, fondern felbft unfre Küften den Raͤube⸗ 


rein der, Barbaresfen ausgeſetzt gefehen, während 
die großen Mächte fich begnügen, ihrer eigenen Flagge 
Refpect zu verfiaffen und die Schwachen den Inſulti⸗ 


tungen und Beeintraͤchtigungen ‚ber Feinde des chriſt⸗ 


lihen Namens überlaffen. Es war überdem fo ſchwer, 
unfre innere Policey zu fihern, daß eine Bande vor 
Raͤubern, die fich nach. den Gebürgen.retirirt hatten, 
welhe Frankreich und Ligurien trennen, ein Gegen: 
Kand des Schreckes und der Beforgniffe für die Einz 
wohner dem berzachbarten Lander geworden war. . 


Andrer Seits hat England bei den Negociatiof 
Ren, die vor dem Trgetat von Amtens vorhergiengen, 
unfte nene Eriftenz und die Veränderungen nicht an: 
etfennen wollen, die wir für dienlich hielten, in unfrer 
Conſtitution zu machen, indem wir die Ariftocratie ab: 
haften, und indem wir allen andern Vortheilen die 
Gleichheit der Rechte vorzogen, auf welchem die Wohk 
fahet-jeder handelnden’ Nation. beruht. Es bar ung 
gewaltjam in alle feine Kriege mit Frankreich begriffen, 
und unſer Scehandel hörte nicht auf, ein Opfer je$ 
ner Verfolgung zu ſeyn. Fa ‘ 


x 
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gr Lande find wir von allen Seiten von dem Ger 


‚ biet des Fraͤnzoſiſchen "Rniferreichs umgeben , und 


wenn unſre Stadt noch einigen: Handel behalten Harz 
fo ruͤhrtetes daher⸗/ daß ver Kalfer der Franjofen ung‘ 


mit Dachfiht behandelt und, zu unſern Gunſten Auf: 
„opferungen gemacht hat, ohne welche der Handel von 


Morfeille, und Nizza noch mehr ‚begünftige gewefen 
waͤre. Wir haben aber Urſache, zu beforgen, daß 
Hoͤchſtdieſelben mit der Zeit aufhören werden, ſolche 
Vortheile zu bewilligen., Von Fratzoͤſiſchen Zöllen, - 
umringt, ohne Gebiet, ohne Marine und ohne Han— 
del wurden vir dann, die jchwächfte und ungluͤcklichſte 
aller Natienen ſeyn. * 
Das Decret, wodurch Piemont mit Frankreich 


F 


vereinigt worden hat ſchon gleichſam mit: diefem 


Kaiferveich inſer Gebiet und unjre Stadt vereinigt, | 


die nichts anders als der Hafen von Piemont iſt. 


m Der diejer Lage der Sachen haben wir durch eine 
Einſtimmigkeit in den Gefinnungen, wovon man fein 
Beiſpiel bei einem Volke hat, unfrer Vorfahren wär: 


dig ſeyn wollen ; und da esuins allem unmöglich war, 


unfver Flagge jenen‘ Glanz Ind jenen Ruhm twieder 
zu verichaffen, den fis unter andern Umſtaͤnden derſel⸗ 
ben zu ſichern wußten, fo. haben wir: befchloffen, den; 
felben Ruhm und denfelben Glanz dadurch wieder zu 
erlangen, daß wir uns einer. großen Nation einverlet: 
ben, ud Uns unter die. Geſetze eines großen Fürften 
begeben, der ‚jederzeit. Öefinnungen der Freundſchaft 
gegen „uns bewieſen und uns. mit. eier. befondern 


- Protection beehrt bat. 


haͤngigkeit als beendigt an, 


Die Deputation, welche den Wunſch des Senats 


des Doge und des Volks überbringe , reiſet diefen 


Abend ab, und warn fie über die Graͤnzen unſers 
Gebiets gefommen ift, Yo ſehen wir unſte Unab: 


Die 


I 
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Die Regierung hat geglaubt, Sr.“ Excellenz dem 


hen Baron von. Giuſti, hiervon Kenntniß ge⸗ 
ben, und Sr. Maj., dem Kaiſer won Deutſchland und 
Defterreich ihre Danfbarkeit für ‚die bei mehrern Ge: 
kgenheiten gegebenen Beweile der Theilnahme bezeus 


gen und zugleich: defien würdigen Neprafentanten zu. 
Genua andeuten zu muͤſſen, daß nunmehr feine Miſ⸗ 


fon beendigt ſey. 


Indem wir uns ſo unter die Geſetze des Franzoͤſi⸗ | 


(hen Kaiferreichs begeben, vermehren. wir auf feine 
Bere defien Tontinental: Macht; unfre wenig zahl: 
reiche Population ift nicht kriegeriſch, und der Ertrag 
unfter Finanzen wird gleichfam von den Koften ver: 
Ihlungen werden, „welche. die Vertheidigung unter 
Küften und die Errichtung eines Arfenals mic fig brin⸗ 
gen. Frankreich wird durch diefe Dereinigung eine 
Vermehrung feiner Seemacht erhalten; wir müffen 
indeß glauben, daß wir allen Machten bes feften Lan: 
des eine angenehme Sache erzeigen, indem. wir Frank: 


reich in Stand ſetzen, mit groͤßerm Vortheil gegen 


den Feind aller Nationen und den Beherrſcher der 
Meere zu kaͤmpfen. 


Unterzeichneter hat die Ehre, Sr. Ercelleng dem 


bevellmaͤchtigten Herrn Diinifter. und außerordentli⸗ 
hen Geſandten den Ausdruck ſeiner beſondern So 
ſchaͤtzung zu wiederholen. | 
‚ Unterz.) NRog gieri. 
Auer des K. — Gefandten ar vorſtehende 
ote. 

„Der —— bevollmaͤchtigte Miniſter und 
außerordentliche Geſandte des Kaiſers won Deutſch⸗ 
land und, Dee hat geſtern Abend.dte Note ers 
dalten, worin: der Senator. Noggieri,. Minifter der 


auswärtigen Angelegenheiten, ihn benachrichtigt, daß 


: Kigueifche Senat den. Entſchluß gefaßt hat, bie 
Vereinigung, der Ligurifchen Nepublig: mitiden a4 an 
« . zoſiſchen 
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zoͤſtſchen Reiche zu befördern, und daß diefes Projear 
dadurch fehon zur. Ausführung gebracht worden jey.. 
indem ınan eine Deputation an Ge. Majeftät der 
Kaiſer abgefchickt habe. Die Regierung hat zu glei⸗ 
eher ‚Zeit für gut befunden, die Gründe auseinander 
zu feßen, welche fie bewogen haben, fich von ihrer 
‘alten und neuen Conſtitution zu entfernen und auf 
ben Rang, welchen fie bisher unter den unabhängigen 
Staaten behauptete, Verzicht zu leiften, um fich 
mit einer. andern großen Mache zu vereinigen, 
Man hat mir. auch) zu werftehen gegeben, daß meine 
Sendung bei der‘ Ligurifchen Negierung zu Ende fey. 
Ich werde die Gründe, welche den Senat zu dieſein 
Schritt bewogen haben, nicht in Erwägung ziehen ; 
ber Senat ift hier der befte Nichter; auch’üt der Ger 
genftand wichtig genug; es gilt die Eriffenz und dem - 
Wohlſtand eines Staats. Was aber die Beendigung 
+ meiner Sendung .betrift , fo haͤngt diefes platterdings 
allein von den alferhöchften Befehlen meines Kaifers 
. ab; ich Kann alfo, bis ich dieſe Befehle erhalte, meine 
Sendung unmöglich als beendigt betrachten. Sch 
werde daher eiten, die mir eingereichte. Note mit bei⸗ 
gefügtem Decrete des Senats an meinen allerhächften 
Sof zu ſchicken, um Verhaltungsbefehle zu meinem 
Benehmen zu verlangen. Ich habe indefjen das Recht, 
mich zu Überzeugen, daß die Liguriſche Negierung inder 
Zwiſchenzeit die Unverlegbarkeit meiner Perſon aner; 
kennen und die Vorrechte der Gefandtfchaft gegen als 
len und jeden Angriff behaupten wird ; ich hoffe, hier 
‚den Schuß zu finden, welchen man ber Deflerreichi; 
ſchen und Veutſchen Nation fehuldig iſt; auch erwarte 
ch, dag das. Kaiſerl. Confulat für die Handels:Ange 
legenheiten fauf dem Fuß bleiben wird, auf welchem 
es ſich dem Voͤkerrecht gemaͤß befindet an, 
Genua, den aten Junii 130o05. * 
Unterz.) = Biu ſtir — 
| u 
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® Gegen⸗Note des Senator Roggieri. 

ich habe die Mote Ew. Excellenz vom ten die 
fi dem Ober: Magiftrae vorgelegt , und babe bas 
Vergnägen, dem Heren Baron zu verfichern, daß 
man jene officielle Achtung, weiche Ew. Excellenz dem 
Dölkerrechte gemäß zukommt, und nach den Geſin⸗ 
nungen der DVerchrung, welche die Ligurifche Regie⸗ 
rung gegen Se. Karferl. Mai, hegt, mit aller Sorg⸗ 
falt fowol gegen die Perſon Ew. Excellenz, als ge 
gen die ganze Gefandtfchaft Sr. Majeftät des Kai— 
ſers von Deutſchland und Defterreich beobachten wird.” 


Ehe Napoleon auf ver Ruͤckreiſe nach Darts zu 
Genua eintraf, hat. er zu Bologna das Schickjal der 
bisherigen Republik Lucca neu regnlirt. Am 2.;ften 
Junil hatten zu Bologna der einſtweiige Gonfaloniere 
von Lucca Belluomini (der Gonfaloniere ward 
ale 2 Monate erwähle) nebft einer Deputation der 
Regierugg Audienz bei dem Kaijer, worin erſterer im. 
einer Anrede den Wunſch des Luccheſiſchen Dolts zu 
din Füßen des Throns wiederlegte; daß die Regie⸗ 
tung von Lucca dem Schwager des Kaiſers, Dach 
Hi, Fürften von Piombino, übertragen wer 

möchte. Der Kaiſer gewaͤhrte auch diefes An⸗ 

en. EN 
Anfangs hatten die Luccheſer befchloffen, daß die 
künftige Erbfolge der Regierung ihres Landes nicht 
auf das weibliche Geſchlecht übergehen moͤchte. Dig - 
fer Beſchluß ward jedoch bald in Ruckſicht der Prin: 
zeſſin Chifa, ber Gemahlin des. nummehrigen Für 
fen von Lucca und Piombino — fo wie getzt jein 
Titel lauter — zuruͤckgenommen. 
Zufoige der neuen Conſtitution des Fuͤrſten⸗ 
thums Lucca, die am 23ſten Junii zu Bologna ang 
gefertigt. wurde und aus 5 Abrheilungen beſteht, er— 
halt der Fuͤrſt jahrlich 300000 Frauten nebfe Land⸗ 
; — guͤtern, 


{ 
air 
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guͤtern, welche auch noch 100000 Franken jährlich ein⸗ 
tragen. Der Kaifer garantirt die neue Fuͤrſtliche Con⸗ 
ſtirution und die Inſtallirung des Prinzen geſchieht 
im Namen Napoleons durch den Senateur Hedous 
ville, den ehemaligen Herfteller des Friedens in der 
Vendee und ehemäligen Gejandten am Rußifchen 
Hofe: Der neue Fürft hat einen Senat zur Seite 
und 2 Staats: Minfier. Alle ten haben an der 
Spitze das alte Wappen von Lucca, welches die In: 
ſchrift: Libertas — Freiheit enthaͤlt. Im Lucche⸗ 
ſiſchen ſoll Feine Militaͤr-Conſcription Start finden. 
Die Einwohner ſollen ale Milizen bloß zur Verthei⸗ 
digung ihres eigenen Gebiets beſtimmt ſeyn. Der 
Kaiſer genehmigte dieſe neue Conſtitution, unter der 
Bedingung, daß Fein Mitglied der neuen Fuͤrſtlichen 
Familie von Lucca ſich ohne ſeinen ſpeciellen Conſens 
verheirathen koͤnne. Der Ex-Gonfaloniere Belluo⸗ 
mini ward zum Luccheſiſchen Finanzminiſter und die 
beiden Bruͤder des Koͤnigl. Preußiſchen Geſandten zu 
Paris, Caͤſar und Giacomo Luccheſini; erſterer als 
Staatsrath und der andere zum Mitgliede des Fuͤrſtl. 
Staats von Lucca ernannt. 
ESo ward Lucca in den Fuͤrſtenſtand erhoben, nache 
dem es jeit 1430 eine Nepublikanifche Verfaſſung ges 
habt hatte, _ . 





Sranzdfifche Prophezeihungen. 


Die‘ aufferordentlichen Begebenheiten und Merk 
wirdigfeiten, die Frankreich in neuern Zeiten aufge: 
ſtellt dat, haben jegt auch wieder. einzelne Köpfe mit 
den Prophezeihungen der Vorzeit beſchaͤftigt. Ohne 
ung im geringfien auf politiiche Devinationen ober 

I a” Grübe: 

} 
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Grübeleien einzulaſſen, theilen wir zur Chavakterife - 
"rung des Zeitgeiftes, nachftehenden Artikel mit, den der 
zu Straßburg erfcheinende Nieder: Rheinifche 
Courier vom zten Juli enthält: 
Ber kennt nicht, heißt es darin, die Prophezer . 
dungen des Michael Noftradamus? wer weiß nicht, _ 
daß fie eben fo außerordentlich als dunkel find? Seit 
langer Zeit ſprach man niche mehr davon. Aber jegt, 
wo fid) außerordentliche Begebenheiten zutragen, fommt 
man auf diefe Prophezeihungen zurück, und fieht. mit 
Verwunderung, daß die Veränderungen unferer Zeiten . 
feit 1555 vorhergefagt waren. Schon damals fagte 
Noftradamus, daß Frankreich würde ein Kaiſerthum 
werden; ſchon damals prophezeihete er, daß Frankreich 
England demüthigen würde. Hr. Billaud, der ung 
diefe Nachricht im Journ. de Paris mittheile , ver: 
fpricht, daß er unverzüglich- werde ein Buch herausges 
ben, worin er diefe Prophezeihungen erklären will, Er _ 
macht zugleich auf ein Buch anfmerffam, das im J. 
1656 unter dem Titel: Eclaireissemens des verita- 
bies proplıeties de Nostradamns- herausgefommen. 
ift, und unter die feltenen Bücher gehöre. Sin der Toten 
Eenturie, im z2ften Duatrin, fagt Noftradamus, dag 
der König der brittifchen Inſeln werde mit Gewalt 
vertrieben werden, und im 23ften Quatrin, daß Brit⸗ 
tannien lange Zeit mit Frankreich zufammenhalten wird, 
Noftradamus ift aber nicht der einzige,der von der. 
Größe Frankreichs und von den Nevolutionen in dem: 
felben prophezeiht hat. Drabttius, der. im Jahr 1643, 
in Ungarn lebte, hat revelariones gefchrieben, welche 
Comenius herausgegeben, und aus welchen Gottfried 
Arnold in feiner Kirchen: und Keßer : Hiftorie, die im 
Jahr 1700 herausfam, Auszüge mittheilt. Er fagt 
darin ausdrücklich, ein franzöfiicher König werde nicht 
nur Kaifer, fondern auch der größte Monarch in Eu: 
ropa werden. Er werde die Gewiſſens⸗Freiheit auf dem 
Pol, Journ, Julius 1805. Eee. ganzm 
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ganzen Erdboden feſtſetzen. Poſtellus in ſeinem Buche 
‘de vera. conſigurauone signötum cœlestium ver⸗ 
— Frankreich die Monarchie der ganzen 
elt. — — — 
Merkwuͤrdig ſind Greulichs Prophezeihungen wi⸗ 
der Frankreich (die zur Zeit der Revolution eingetroß 
fen find) vom J. 165 3. Er ſagt ausdruͤcklich, daß ihm 
der Engel Gottes gezeigt habe, wie der Name des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich ſich verdunkelt und endlich ganz 
verlohren hat; und in einem Geſichte vom 12. Auguſt 
iebt er den merkwuͤrdigen, durch die Revolutionsge⸗ 
—** bewaͤhrten beſondern Umſtand an, daß des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich Raͤthe, die aͤlteſten ſowohl als die 
juͤngſten, vor ihm haben muͤſſen einen Eid ablegen, daß 
ſie, bei ihrer Treue und Glauben, bei ihm leben und 
fterben, und ihm gegen ſeine Feinde beiſtehen wollten, 
Hierauf ſaß der Koͤnig noch auf ſeinem Throne, ſagt 
er, aber bald verroſtete Krone und Scepter, da es doch 
alies vorher ſchoͤn geglaͤnzt hatte, und der Koͤnig wurde 
mit allem koͤnigl. Ornat von feinem Throne herunter 
—5 — — Noſtradamus ſpricht auch, von Frankreichs 
iegen im Orient. 
Die Prophezeihungen des Michaels (von Noſtra⸗ 
damme gebuͤrtig, er war Prof. in Montpellier) reichen 
bis ins Jahr der Welt 7000, wo alsdann, wie er 
‚fogt, eine ſehr gluͤckſelige Zeit kommen wird. 
—— — — — — — — 
XVII. 
Einzelne hiſtoriſche Zuͤge und Anekdoten. 


Als zu Paris die Vertheilung der Decorationen 
der Ehrenlegion geſchah, uͤberreichte ſelbige der Ober⸗ 
Ceremonienmeiſter von Segur den verſchiedenen Per⸗ 
fonen mit den Worten: Vous avez merité le 

‚eoxdon et S. M. Vous l’accorde, Luſtige 
— —F — Pariſer 
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Pariſer Haben aus diefen Worten einen‘ Calembourg 
gemacht, 


Kr een un ‚= J 
Wie weit die Schreib: Feivolitäte gegen das jeßige * 
liſchen Miniſterium geht, davon zeigen die directen und 
indirecten Angriffe auf daſſelbe, welche man in den Engl, 
Blättern liefet. Einige davon find oft fehr beigend, 
wie unter andern auch folgende aflegorifche Schiffes 
weuigkeiten, die man im Morning Chronikle lası 

Der Heinrih Dundas und der Wilhelm 
Pitt waren befehlige, nach Botany Bay zu ſegeln; 
doch bei dem Abftreichen einiger ihrer Rupferplatten, 
fand man ihre Planfen fo dienftuntauglih, und ihre . 
untern Räume fo fchlecht, daß fie unverzüglich nach 
den Docken gefandt wurden, und man vermuthet, fie 
werden außer Dienft- geftellt werden. Es find ftolze 
Schiffe, und fie haben lange gefegeit; allein fie find 
ihren Eigenchümern inımer verderblich geweſen, und 
es it hohe Zeit, daß fie abgetakelt werden. we 

Der Lord. Eldon ift immer noch in See. Er 
ift ein fehr langfamer Segler ; bei der großen Menge 
von Schutt, den er am Bord hat, ift es fihwer zu 
beſtimmen, Wann er einen Anserplaß erreichen wird, | 
Mehrere Perfonen find durch feine langfamen Deijen 
in Unglück geſetzt. 

Der Hgwkesbury iſt zwar noch Fein altes 
Schiff; da es aber aber auf einem Kaufmannswerfte 
erbaut iſt, gleicht es mehr einem Kauffahrtei: als ei⸗ 
nem Linienfähiffe, und jeine Materialien find ſehr locker 
und ſchlecht zufammengefuͤgt. Man fand es für den 
auswaͤrtigen Dienit unfähig und beſtimmte es da: 
der zum inlaͤndiſchen. Nah allen Umftanden 
Iheint es, daß es nachſtens zu einem Rachen Fahrzeu⸗ 
ge duͤrfte eingerichtet werden. 

Die alte Hibernia iſt immer noch. ein ſchones 
Sa allein der Caſtlereagh, die Union, dig Zeit ie 

* erg anör: 
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andere argliſtige Streiche haben ihm ſo bedeutenden 


Schaden zugefuͤgt, daß mehrere Perſonen glauben, ſie 


wuͤrde im Fall eines Angriffs der Satans nicht ent: 


fprechen. 
Die Brittannia hat das Ungluͤck gehabt, Kun 


die Unfähigkeit und fehlechte Führung der Lootſen 
zwifchen Selfen und Sandbänfe zu gerathen. Sollte - 


dies Schiff lange in- feiner Lage bleiben, fo muß es 


* 


unvermeidlich zertruͤmmert werden. Am Bord befin: 
den. ſich Männer von Kenntniffen und Erfahrungen, 
welche die Sehler der Lootfen bemerflich machen, aber 
die erften Beamten nehmen feine Notiz von ihnen, 
die Eleinen Beamten plündern wie vie Herren, die La⸗ 
dung, und das. Schiffevolf fi eht dem — ſorglos 
zu und lacht. ik 


— — | 


Wie Weng der Kaiſer Napoleon auf alles ſelbſt 
ſieht, erhellet aus folgender Anekdote. Der — 
Michel wurde kurz vor der Abreiſe des Kaiſers zu S 
Mahjeſtaͤt berufen und glaubte, es ſei von einer Sina 
fpeculation die Rede, weshalb er ſchon, im Vertrauen 
auf feinen Einfluß, mehrern Leuten feine Protection 
verfprah. Er eilt nach Hofe und wird gemelder. 
Statt aber ins Cabinet gelaſſen zu werden, erfcheint 
der Kaifer mit der Schreibfeder im Wunde, in der 
halb geöffneten Ihüre und fprach zu ihm die erbaulis 
chen Worte: Ah.ga, Michelson dit que vousjouez 
sur les.effets publics; fi cela vous arrive encore 
une fois vous aurez a faire amoi. (Heda, Michel, 
man fagt,. Sie treiben allerlei Spiel in den Staats: 
fonds, wenn fie fi das noch einmal beigehen laffen, 
fo follen Sie's mit mir zu thun haben.) Und hier: 
mit ging er in fein Cabinet zurück, und lieg Michel 
mit einer langen Naſe ftehen. 





Man 
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WMan hat in den Zeitungen verſchiedene Nachrichten 

über die Ruͤckreiſe des Pabſtes nach Nom geleſen. In— 

deſſen iſt eine beſonders ausgezeichnete Merkwuͤrdigkeit 

dieſer Reiſe bis jetzt zum Theil nicht bekannt geworden. 

Als Pius VII nemlich die aͤußerſten Grenzen des Tos— 

caniſchen oder Hetruriſchen Gebiets beruͤhrte, kamen 

die Mitglieder der bekannten Synode von Piſtoja zu 

hm, um zu den Fuͤßen des Oberhaupts der katholiſchen 
Kirche ihre alten Irrthuͤmer abzuſchwoͤren. Dieſer 

Act der Unterwerfung unter die Kirche hat unter den 
Katholiken viele Freude erregt. 


Unter den vielen Denkmaͤlern, die dem Kaiſer Na— 
poleon gegenwärtig von den Unterthanen feines neuen 
Königreichs Italien errichtet werden, prangt Feines 
mit einer fchmeichelhaftern Inſchrift, als das präch: 
tig alabafterne Monument, welches der Municipalrath 
von Como feinen Monardien widmet. &ie lautet 
folgendermaßen: Numaereligionem, victorias Cae- 
faris, felicitatem Augusti, clementiam Titi, Na- 
poleoni I, aemulanti, Gall. Imp. Italico -Regi 
anno MDCCCV Ordo Novocomensis. 





—— — 
Ueber die vereitelte Friedens-Negociation. 


Am roten Julii, an dem Tage, als der Herr von 
Novofilgoff feine Pate zu Berlin zuruͤckgab, enthielt 
der Moniteur in einer Anmerkung zu Englifchen 
Nachrichten folgendes: „Iſt es nicht lächerlich zu fer 
‚ben, daß die. Engländer um Frieden zu fliften, einen 
fremden Negociateur annehmen? Diefer Zug 
ift eben fo komiſch, als es das Project feyn würde — 

wenn man eine fehleunige und gute Ueberſetzung eini; 
— ger 


\ 
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‚Her nůferer bramatiſchen Meiſterſtuͤcke haben wollte — 
Iphigenie z. B. ins Ruſſiſche uͤberſetzen zu laffen, 
um fie hernach ins Englifche zu Aberfegen” 

Und fihon in dem Blatte des Monitenrs vom 7ten 
Julii befand ſich unter andern folgende Bemerkung: 


Seit zwei Jahren, heißt es hier, hofft die Engli. 


ſche Regierung nichts als eine Coalition. Wird ihr 
‚das, was fie wuͤnſcht/ gelingen oder nicht? Diefe 
Frage ift nicht ſchwer aufzuloͤſen. Der Friede, dieſer 
Gegenſtand des gerechten Beſtrebens aller weifen Ne: 
gierungen, iſt, wenn man ſich ſo ausdruͤcken darf, 
wuͤrklich nur ein pis-aller fir die Brittiſche Ragie— 
rung: Es folge aus der Königlichen Erklärung 
‚an das Parlament wegen der 34 Millionen daß 
. Man dann, wenn jie den Frieden will, urtheilen wird, 
daß fle dazu gezwungen üft, und fich daher berechtigt 
halten könnte, die Sorderungen höher zu fpannen, 
Bas foll man alfo aus einer ſolchen Bothſchaft ſchlieſ⸗ 
fen? — Daß die. Wiederherftellung. der 
Ruhe von Europa nod entfernt if” Ja 
wohl, fehr entfernt! 

Der Borhang der.neuen Friedens⸗Scene war auf: 
gezogen ehe die hande Inden Perfonen auf der Bühne 
erichienem! 





XIX. 


Ein Schreiben aus Kopenhagen vom 
 zoften Julius 1805. 


Die eugebohrne Prinzeßin, die bei der vor: 
läufigen Taufe den Namen riederiee Marie ev 
halten Hatte , iſt ung leider am 14ten d. M. durch. 
den Tod wieder eittriffen worden. Des Publicun 
nunmt an dem Schmerz der Königl. Eltern den leb⸗ 
hafteſten — welche den Aufenthalt zu Friedrichs⸗ 

berg 
N 
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berg verlaffen Haben, wo der Eindruck ihres Verluftes 
durch fo manche Erinnerungen noch lebhafter erneuert 
wird. Se. König. Hoheit der Kronprinz find 


geſtern mir Höchftdero Gemahlin auf dem Linienfchiffe 
Seiren nad) Eckernförde abgereiſet, und begaben fich 


von da nach Euifenlund, um dort einen Theil des Soms . 


mers zuzubringen. — - - 

Die am ı2ten v. M. abgegangene Evolutlons⸗ 
Escadre iſt am 3ten d. M. wieder zuruͤckgekommen, 
um mit einer Abtheilung von Dfficieren. aus dem 
Ser : Etat eine zweite Reife zumachen, Diele Uebungs⸗ 
reifen haben zugleich die Abficht, das Marineforps 
zu erervieren, und mehr an die See zu gewoͤhnen. 

Die Kälte Hat hier diefes Jahr fehr lange gedauert, 
Den zuften Juntus bat man nod) in der Nähe 
von Kopenhagen früh Diorgens die Felder mit Reif 
überzogen gefehen. Indeſſen giebt die jetz feit unge: 
fahr 14 Tagen angefangene waͤrmere Witterung An⸗ 
ſchein zu einer fruchtbaren Erndte, obgleich fonft alles. 
in Anfehung der Vegetation um mehr als einen Mo; 
nat zurück ift. | 

Die Daͤniſchen Staaten haben zwei Sanitäts: 
Collegien; das eine ift in Kopenhagen, das andere für 
die Deutſchen Provinzen ift-erft im vorigen Jahre zu." 
Kiel richtet. Die Wirkſamkeit diefer Collegien hat 
fi bereits in verfchiedenen Verbefferungen ser Ge 
fundheirgpoltcei gezeigt. Neulich hat das Dänifche 
Sanitärscollegium eine ganz neue Pharmacspoea 
herausgegeben ‚die für die Danifchen Provinzen bes 
ſtimmt iſt. Dutch eine zweckmaͤßigere Beſtimmung, 
und durch Deutlichkeit zeichnet fie ſich in ihren Vor: 
friften aus, Fuͤr die Herzogthuͤmer Schleswig und 
Holſtein it gleichfalls vermitteift eines Kanzlet- Da: 
tents vom 2ten Julii ein Vaccinationsinſtitut zu Al⸗ 
tora ercicbret, und der Doctor Ehlerat als Aufſeher 
datuber angeſetzt. Diejes Inſtient bat die Abſicot. 

bie" 
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Küuhpockenimpfung mehr als bisher gefchehen, zu ver⸗ 
breiten, und denen, die fich mit dem Vacciniren ab: 
zugeben haben, befländig gute Lymphe zu verfchaffen. 

Durch ein neuerliches Tireuiarfchreiben ift die Er: 
legung einer hoͤhern Gebühr für die Taufe eines um: 
ehelichen Kindes in den Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein jegt aufgehoben, 

Auf dem hieſigen Koͤnigl. Theater find im vorigen 
Winter 16: Vorjtelungen gegeben worden. Davon 
waren 7 Denefizyorfichungen. Inter den neuaufge⸗ 
führten Stüden war nur ein Driginal,und ıı Leber: ' 
feßungen, mehrentheils aus dem Franzoͤſiſchen. Im 
Sommer wird gewöhnlich nicht gejpielt. Einige 
Schauſpieker von dem Hemburger Franzoͤſiſchen Thea⸗ 
ter haben bier dieſen Sommer 7 Vorſtellungen mit, 
vielem Beifall:gegeben. Gleich nach ihrer Abreife fing 
eine aus er beabfchiedigte Sranzöfifche Schau⸗ 
fpielergefelffchaft bier zu fpielen an, Ungeachtet jetzt 
die Zeit ber Sommervergnuͤgungen iſt, und faft alles 
auf dem Lande lebe, fo üft doch das Schauſpielhaus ber 
ſtaͤndig ſehr beſucht. Auch in den Daniſchen Staa: 
ten hat feit.einigen Jahren die Neigung zum Schau: 
ſpiel fehr zugenommen, Das hiefige Dänifche Then; 
ter zeichnet fich in vieler Ruckſicht ſehr vorrtheilhaft 
aus, wie ſchon von vielen Fremden und Sachverſtaͤn⸗ 
digen bemerkt iſt. Außer Kopenhagen find noch zu 
Helſingoͤr, in Fuͤhnen, und-in Juͤtland oͤffentliche 

Theater. Im Norwegen ſind jetzt ſeit einigen Jah: 
ven, wie zuerſt Liebhaber der Kunſt anfingen, den Ge⸗ 
ſchmack file das Theater zu wecken, einige fiehende 
Geſellſchaften entftanden, Für jest halt fich ſogar in 
Chriſtiania eine Deutsche Schaufbielergefellfchaft auf, 

eit mehrern Jahren fielen bier feine Hinrichtun⸗ 
‚gen von Vorbrechern vor, Es iſt daher um fo auffal: 
lender, daß im leisten halben Ssahre in Daͤnnemark 7 
bis 8 Verbrecher fat alle wegen einer Organgenen 
3 — 
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Mordthat mit dem Beile Hingerichtee worden 
ſind. — | — 
In dem 2ten Quartal d. J. ſind 4155 Schiffe 
durch den Sund gegangen. Obgleich hier ſehr viele 
Schiffe mit Zucker, Thran und Käffeebohnen ange 
kommen, find, fo find doch noch bis jegt dieſe Waaren 
nicht im Preife gefallen; ein Beweis, daß das Ein: 
geführte wieder mehrentheils ins Ausland geht. — 
Die Sperrung der Elbe hatdie Zolleinnahme von Toͤn⸗ 
hingen fo vermehrt, daß felbige, ftatt daß fie jonft - 
nur 20 bis 30,000 Rthlr. jährlich Betrug, im vorigen 
Jahre fihauf 202,000 Rthlr., belaufen haben fol. — 
Die Grafſchaft Laurwig, eine der angenehmiften 
und bewölferteften Gegenden in Norwegen iſt von dem 
Beſitzer an Se. Majeſtaͤt den König für 920,000 
Rthir. verkauft worden. 700,000 Rthlr, davon 
find. als Fideicommißcapital belegt. 
In Norwegen hat man jest in einigen Gegenden 
‚angefangen Leihmagazine für Korn anzulegen, — _ 





Großbrittannifches Meichd- Parlament. 
Verhandlungen vom 14ten Junius 
bis zum 12ten Julius. "Abänderung 
des gegen den Lord Melville eingäteis 
teten Verfahrens, und Folgen davon. 
Schluß des Parlament, 


Als dieOppofition den Lord Melville mit fo vielem 
Nachdruck als Erfolg angriff und aus dem Innern des 
Königlichen Raths verbrangte, bemerkge man gleich 
unter den Mitgliedern des Minifteriums eine Span⸗ 
nung, die allein jene unerwartete Erſcheinung erklaͤr⸗ 
bar machte. William Pitt war bei dem Berfahren 
gegen den gefallenen Seeminiſter ſelbſt perſonlich in 

An ſpruch 
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Anſpruch genommen worden. Eine Dieharmonie ir 
Hinacht dieſes wichtigen Segenftandes war daher fo 
wenig mit feinen Öffentlichen Charakter als mit der 
-Freundfchaft verträglich, die er feinem vieljährigen 
Eollegen HenryDundag, ViscountMelville fortdauernd 
widmete. Er ruhete daher nicht, als bis er das ber 
reits befchloffene Criminal: Verfahren wider den ab: 
gegangenen erften Lord der Adimiralität wieder umge? 
ſtoßen, und demfeiben die mildere, das Chrgefühl min: 
der fränfendere obgleich Eöftfpieligere Form eines for 
aenanten Impeachment oder einer Entſcheidung der 
Pairs über den Orund dder Ungrund der angebrach⸗ 
ten Anklage fubftituire hatte, -Diefe merfivärdige 
Reform eines vom Linterhaufe bereits gefaßten Ent: 
ſchluſſes fegte der Premierminiker am 25ſten Junius 
gegen die ſogenannte Partei der Anti: Melvillianer 
durch, welche uͤberraſcht wurden, und fich in dieſer 
Sitzung minder zahlveih eingefunden hatten. Here 
Leiceſter war es, der diefe Motion machte, welche von 
143 Stimmen gemifhilligt, von 166 aber aufrecht er⸗ 
halten wurde, und die die Melvilleſche Anklagefache 
von dem peinlichen Gerichte der Kings Bench an 
das Oberhaus zog. Die wurde aud) jegleich vor die: 
fer neuen Inſtanz infteuirt, obgleich es noch nicht aus 
gemacht war, ob die Sefammtheit der Glieder des Un⸗ 
terhauſes wie in dem Haſtingsſchen Falle oder 
nur die bier die Stelle des Fiscals vertretende 
Committee von 21 Dppofi tionsmaͤnnern dabei erſchei⸗ 
nen ſollte. Im erſteren Falle war eine Vaueinrichz 
tung zur Auftahme eines ſo zahlreichen Perfonals in 
Weſtminſter⸗ Hall erforderlich. 

' Seitdem dieſe Mansregel durchgegangen war, 
nahm die Kalte und Abneigung zwifchen den beiden 
ehemals fo enge verbundeneh Freunden Pire und Ads - 
dington jeßt Lord Sidmouth fo fichtbar zu , dag man 
nicht länger an einer partiellen Veiniferialveränderung 

zwei? 
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zweifeln durfte. Sie erfelgte am roten Julius: der 
ehemahlige Client des Premierminiſters mußte ſeinem 
Patron weichen, gegen den er in ein andres fremdes 
Verhaͤltniß getreten war. Lord Viscount Sidmouth 
legte in die Hand des Koͤnigs, der ihm eine beſonders 
ausgezeichnete Gunft ſchenkte, die mit großen aͤußern 
Borzügen. verbundene. Stelle. eines Präfidenten. des 
‚geheimen Raths nieder, und trennte. fih auch im 
Oberhauſe von den Miniftern. In feinen Piag trat - 
ber Straf Cam den, ber bisher Staats-Secretair des 
Colonial⸗Departements geweien war, und beffen Stelle 
der an der Spige der Oftindifchen Angelegenheiten 
ftehende Lord Caſtlereagh wieder erhielt. Auch refignirte 
der Marquisvon Buckingham das Kanzleramt des Her 
zogthums Lancafter, welches dem Lord Darromby er: 
thesit wurde, der bekanntlich nad) einem unglüdlihen 
Talle das Minifterium der auswärtigen Angelegenheis 
ten hatte abgeben müffen. 
Mehrere Umftande begründeten die Muthmaßung, 
dag die Umwandlung der Adminiftration fich noch weis 
ter ausdehnen, und dag William Pitt den gewandten. 
Staatsmann Grenville bewegen würbe, wieder thaͤti⸗ 
gen Antheil an den Staatsgefchäften zu nehmen. Ste. 
- hatten gemeinfchaftlicy den Krieg wider Frankreich fo 
‚glänzend geleitet: Lind Eriegerifcher wie jemals war 
die jegige Tendenz der Adminiftration. Davon-gab 
am Igten Zuntus die Königliche Bothſchaft an beide 
- Häufer , welche verlangte, daß der Monarch in den 
Stand gefeßt werde, dienach dem Drange der Um; 
ftände erforberlichen Verbindungen mit andern Mach: 
ten einzugehen, davon gaben die am Iıten bewillige 
ten Subſidien von vierrehatb Millionen Pf, St. und 
mehrere andere Diaafregein den vebendften Beweis. 
Am ıaten Julii wurde dann das Parlament bis zum 
22ſten Auguft, durch eine Koͤnigl. Commiffion prores 
girt, welche aus dem Erzbiſchof von RE dem 
. Grafen 
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Grafen Camden und Lord Hawfesbury beftand. "Im 
der Made, ıwelche der Lord Kanzler im Namen der 
übrigen Commiffars ‚hielt, erklärte ev: „dag Se. Ma: 
jeſtaͤt dis jegt noch nicht im Stande waren, das Re 
ſultat der Unterhandlungen mitzutheilen , in welchen 
Sie mit den Mächten des feften Landes begriffen waͤ⸗ 
ven; wobei er verfüherte, daß Se. Majeſtaͤt nichts _ 
‘ aunterlaffen würden, ein: folche Vereinbarung zu tref⸗ 
fen, welche eine allgemeine dauernde Ruhe wieder her: 
Kellen, oder noͤthigenfalls die Mittel verſchaffen koͤnn⸗ 
‚te, die beſtaͤndigen Eingriffe der Franzoͤſiſchen Megie: 
rung, welche mit jeder Tage: immer mehr der; Frei; 
heit und Unabhängigkeit aller Nationen Europa’s droh⸗ 
se mie Nachdruck zurück zu treiben. — 
, B . . * — 
Nachrichten von verſchiedenen Laͤndern. 
— Frankreich. 
Die Geſchichte ſtellt uns wenige Staaten dar, die 
ihre Graͤnzen ſo raſtlos ſchnell erweiterten, als Frank—⸗ 
reich. Die Geographie dieſes Reichs iſt nie geſchloſ⸗ 
ſen. Sie erhielt im verfloſſenen Monate einen merk: 
würdigen Zufaß durch die neue Beſtimmung der ſuͤd⸗ 
‚öftlichen Graͤnze. Ein Kaiſerliches Decret bezeichnete 
den Po bis an die Mündung des Teſſino und die Seſia 
Bis an ihren Ausfluß als die Fünftige Scheide zwifchen 
‚Frankreich und dem Gebiete des Königreichs. Stalien. 
Doch fprach der Wille Napoleons das Bette der ‚bei 
den Ströme nebft ihren Inſeln, Fähren und Fiſche— 
.geien dev Feanzöfifchen Kerrfchaft zu. 
©: Senfeits diefer neuen Graͤnze mußte die Monate 
geſchichte dieſes großen Reichs bisher ihren Stoff fü: 
chen, In der Hauptſtadt ging alles feinen nr 
u . ang 
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Gang fortz und mie’ in den Tuilferien oder zu Sr. 
Cloud feßte Napoleon von: Stalien. aus die Triebräder 
aller wichtigeren Angelegenheiten in Bewegung. Vor⸗ 
züglich beſchaͤftigten ihn. die auswärtigen Berhältniffe, 
deren Erifis einen unaufhoͤrlichen Courierwechſel ver⸗ 
anlaßte. 

Indeſſen traf Napokon unerwartet am Lıten 
Julii aus Stalien zu Fontainebleau ein. Er hatte 
an ber Rückreife, die er unter dem Incognito eines 

Minifters des Innern, machte, von Turin ans nur 
viertehalb.. Tage zugebracht, 

Während daf man mit gefpannter Ungeduid den 
fernern Nachrichten aus Weſtindien und den Folgen 
des Zuſammentreffens der Franzoͤſiſch-Spaniſchen und 
der Engliſchen Flotte in jenem Welttheile entgegenſah, 
erregten die Truppen⸗Bewegungen an den Franzoͤſi⸗ 
ſchen Kuͤſten und die anſcheinenden Vorkehrungen zu 
Landungsverſuchen aufs neue die oͤffentliche Auf 
merkſamkeit, die durch die Abreiſe des Prinzen Louis 
nach jenen Gegenden noch mehrere Nahrung erhielt. 
Der Kaiſer Napoleon hatte ihm als Connetable von 
Sranfreich das Commando an den Küften übertragen; 

Großbrittannien. 

Der verfloſſene Monat war fuͤr Großbrittannien 
guͤnſtiger, als einige der vorhergehenden. Die pein⸗ 
liche Ungewißheit, worin die Bewohner des Brittit 
fehen Inſelreichs bisher waren, hatte aufgehört. Aus 
Weften und DOften tiefen angenehme Nachrichten ein, 
und die Beſorgniß wegen der Weftindifchen Beſitzun⸗ 
gen war verfhwunden. (S. Seekrieg ©. 733.) 

Die Herrfihaft in Oftindien war fürs erfte wieder 
gefichert, da nach den neueften Machrichten der Ma: 
rattenfürft Holfar durch den General Lake geder 
müthigt und feine gafize Armee zerfireut war. Die 
Feſtung Deig wurde am 23ften December des vori⸗ 
gen Jahres mit ſtuͤrmender Hand eingenommen, und 

auch 
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auch in den Beſitz der Feſtung Bhurtpore, welche einen 
Sturm abgeſchlagen hatten ſich bereits die Englaͤn⸗ 
der geſetzt. 

Der unermuͤbete Admiral Cornwallis hatte wieder 
das Commando uͤber die. Flotte vor Breſt uͤbernom⸗ 
wen, welche 21 Linienfehiffe ſtark war, und der Con⸗ 
tre⸗ Admiral Stirling löjete den Admiral Graves vor. 


Rochefort ab, indefen der. Admiral Colfingwood die - 


Stelfe des Lorb Nelſon im Mittellaͤndiſchen Meers 
uͤbernahm. 

Se. Majeftaͤt der König, welche nach Weymouth ſich 
begeben hatten, liefen Gefahr, auf einem Auge einen ’ 
z Staar zu bekommen. 
=. Spanten 

Die biaheeigen Aus ſichten, welche die —*— 
Escadren von Toulon und Cadix gewährt, hatten doc) 
wenigſtens das Gute für Spanien gewürkt, daf fie 
Auf. die patriotiſche Stimmung, den Credit und die . 
öffentlichen - Geſchaͤfte einen fehr. vortheithaften 
“ Einfluß äußerten, und ben Eifer. fehr belebten ununter⸗ 
brochen die Zuruͤſtungen mie alfem Nachdrück fortzus 
ſetzen. Zu Eadir, wo 15 Enalifche Kriegsfchiffe kreuz⸗ 
ten, wurden von neuem 10 Linienſchiffe ausgerüftet, 
von denen ſchon 4 auf der Mhede lagen und 2 ausge: | 
laufen waren, ohne Ihre Beſtimmung zu wiffen, 3 
rend die zu Ferrol ſich befindende combinirte Flotte 
voͤllig ſegelfertig mar, und nur auf einen guͤnſtigen 
Augenblick wartete, um der Wachſamkeit des Admi⸗ 
rals Calder entgehen zu koͤnnen. Die Escadre von 
Carthagena war zum drittenmal ausgelaufen, wohin 
w ßta man noch nicht. 

In allen Hafen des Reichs lagen mehr als 30 Liniem 
en die größtenthgils im Stande waren auszulaus 
en, und deren Mannſchaft nichts mehr wünjchte als 
ihren Eifer gegen den gemeinfchaftlichen Feind zu zeigen, - 
Cine große Meng⸗ Save hatte fich a. den re 

iſchen 
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- fichen vereinige, um in den Spanifchen und andern _ 
Gewaflern dem Brittiſchen Handel Schaden zuzu⸗— 
fügen, und fich, fo viel in ihren Kraften fand, wer 
gen der empfindlichen Verlufte zu rächen , bie fie dem 
Spanifchen Handel verurfacht hatten und noch. verurz \ 
- fohten. Im Lande felbjt wurde ein Lager bei Wie 
dina Sidonia errichtet, und die Armee zu St. Koch 
vor Gibraltar mit Truppen verftärkt, Um die Koften 
welche diefe Zuruͤſtungen erfocderten, beſtreiten zu Eönz 
nen, hatte der Spaniſche Hof eine Anleihe von zehn 
Millionen Gulden in Hellard negociiren lafien, unge 
achtet nad) einen officiellen Angabe im vor, J. in den | 
Münze zu Mexico für 27 Millionen Piafter Geld 34 
prägt worden. 

Dei diefen Anftvengungen, auf eine glänzende und 
alorreiche Weite an dem gemeinfchaftlihen Kampfe 
Theil zu nehmen, tieß aber auch die Regierung das 
Defte des Innern zu befördern nicht aus ber Acht. 
Sie ſuchte durch Ergreifung zweckmaßiger Maaßre 
geln bei Herannaͤherung der warmen Jahrszeit, den 
traurigen Wirkungen des gelben Fiebers, welches nach 
den neueften Nachrichten zu Bera Crux ſich geaͤußert 
hatte, vorzubeugen, Um es zu verhindern dap die 
Provinz Biscaya nicht wieder, wie im abgewichenen 

Jahre duch Aufruhr moͤgte zerruͤttet werden, war ein 
General-Commandant daſelbſt ernannt, ohne deſſen 
ausdruͤckliche Genehmigung feine emelude her ſenm 
lung gehalten werden durfte. 

oltand. 

Nachdem die Seſte und Feierlichkelten, welche bei 
Gelegenheit der Inſtallirͤng des Rathpenſtonars und 
der Verfammlung Ihrer Hochmogenden angeftellt wor 
den, aufgehört hatten, war es bie vorzuͤglichſte Sorge 
bes Chefs der Bataviſchen Republik, der innern Ad 
miniftration mehr Kicherheit a ‚geben, und die zexyruͤt 
teten Finanzen zu verbeſſern. Er uͤbergab Ihren Doc 
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moͤgenden die PORN für die Staatsbeduͤrfniſſe der 
7 legten Monate dieſes Jahres, welche ſich noch auf 
52 und eine halbe Million beliefen und von denen für 
die Armee, nach ihrer neuen Organiſation dennoch über 
4, Million Gulden gefordert wurden, "Das Deficit 
in den Einnahmen betrug 40 Millionen Gulden; um 
diefes zu decken, follten mehrere Abgaben des künftigen 
Jahrs verdoppelt werden, zu welchem Ende der Rath} 
penfiöndr den Plan von den directen und indirecten 
Auflagen vorlegte. Eingedenf des Stundfahes dei 
Conſtitution: daß das Gluck eines Volks nur auf wei; 
fen Geſetzen berube, welche es fich giebt, ernannte die 
Berfammlung Ihrer Hochmögenden eine Commiſſion 
um den fihon gemachten Entwurf eines bürgerlichen 
und Criminal⸗Geſetzbuchs zu unterfuchen, und endigte 
am 12ten Julii, ihre um ein Monat. verlängerte Früh? 
Ssähröverfammlung. = 
Während daß man beſchaͤftigt war, die große Re⸗ 

form in allen Zweigen der Adminiſtration vorzuneh⸗ 
men, herrſchte die groͤßte Thaͤtigkeit in den Ruͤſtungen. 
Auf den Werften ſollten eine beträchtliche Anzahl Li⸗ 
nienfchiffe und Fregatten erbaut werden, und die Er: 
peditions : Anftälten beim Terel und KHelder dauerten 
auf das lebhafteſte fort. Es marſchirten mehrere Trup⸗ 
. pen aus dem Lager von Zeyſt dahin, und das Lager 
bei Beverwyk wir durch Franzöfifche Truppen verſtaͤrkt 
worden. Bei der Marine herrſchte in allen Theilen 
ſeit der Ernennung des bekannten ViceAdmiralg Ver: 
guet zum Seeminiſter eine große Thätigkeit. Die im 
erel liegende&scadre unter dem Adwmiral de Winter war 
ausgelaufen, und Eehrre an demfelben Tage nieder zu: 
rück, um die Truppen an die Mandeuvres zu gewöhnen. 
‚zum neuen Datavifchen Ambaffadeur zu Paris war 
an die Stelle des jeßigen Nathpenfionärs, Herr Brant⸗ 
ſen, und zum neuen Franzoͤſiſchen Geſandten im - 
Haag der - Divifions » General Dupont Chaumont 
- ernannt. AXU. 
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Erſcheinung der Franzoͤſich ⸗Spaniſchen 
Seemacht und der Engliſchen Flotte 
des Admirals Nelſon im den Weſtin— 
diſchen Gewaͤſſern. Neue Scenen 
auf dem Gchauplage des Seekriegs. 


‚ Mit der Ungewißheit über die Beſtimmung der vereis 
nigten Franoͤſiſch⸗ Spanifchen Flotte, mit diefer lange 
dauernden gefährlichen Ungewißheit verfchwanden in Eng⸗ 
land die Beſorgniſſe, welche die goheimnißvollen Unterz 
nehmungen jeuer fchon im März und April ausgelaufenen 
Seemacht erregt batten, Das lange Ausbleiben von Wachs 
richten aus Mekindien hatte die Vermutbung veranlaft, 
dag diefe Seemgcht, bei allen Schwierigkeiten, die ſich 
der langen Fahrt mit Truppen entgegenftellen möchten, 
ihren Lauf nach Dftinbign genommen habe, wo die Eles 
mente des Streits mit den Eingebornen nur einen folchen 
Funken zu erwarten fchienen, (Bol. oben &, 647.) Diefe 
Beſorgniß mar jedoch grundlos gewefen. er Fran⸗ 
söfifhe Kaiſer hatte, mie fich ergab , der wvereinigs 
ten. Zlotte die neue Welt zu ihrer einſtweiligen Bes 
fimmung angemiefen. ie erreichte dieſe nicht früh. 
Erf am ızten Mai Eam die Franzoͤſiſche Flotte Dis Ad⸗ 
mirald Vileneuve, vom der fi die Spaniſche Escas 
dre des Admirals Graving getreune hatte ,„ bei 
Majrtimigue nach einer Fahrt von 34 Hagen an, nahm 
am 27ften Mai den vor diefer Inſel delegenen, Durch. 
eine Feine Engliiche Beſatzung vertheidiaten Diamants 
Selten ein, und blieb daſelbſt über 14 Taae, um Pros 
viant und Waſſer einzunehmen, ohne wider die Brittuichen 
Eolonien pder die Feiern Eseadren nuter den Admiralen 
Gochrade und Dacres etwas zu unfernehmen, und ihre 
Beberlegenheit zu benugeo. " ' 
"Bald veränderte ſich der gfnfiige Augenblick zu Ope⸗ 
‚ tationen. Derrafliofe Delfon, won Begierde entflammt, 
feine Gegner zu treffen, die jhn fo lange täufchten, hatte 
ſehr richtig geichloffen, daß fie ihren Lauf nach Weſtindren 
genommen hätte, Er feuelte dahin nach, und kam ach 
einer ſehr glücklichen, zg!ägigen Fahrt vom Gap Sr, Vu: 

Pol, Journ. Julius 13855s. Dbd . cent 
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‚sent en sten Junii zu Barbados an, wo er zwei Liniens 
ſchiffe mit den 10 Schiffen feiner Escadre vereinigte, die, 
er hernach wieder abgab. 

Auch iu Harbados hatte der Held von Abukir wieder 
das eigene Schickſal, durch falfche Gerüchte bintergangen 
zu werden. Auf diefer Inſel — und ipmderbar in ganz 
Weftindien und Europa — mar die Nachricht verbreitet, 
dag die combinirte Escadre die Spaniſche Inſel Triſsidad 
eingenommen hätte. Nelſon nahm jogleich Truppen zu 
Barbados ein, und ſegelte zur Wiedereroberung der Ju⸗ 
ſel Trinidad ab, wo er aber keinen Feind traf. 

Die vereinigte Framzöfifch Spanifche Flotte, , welche 
der Anfanft von Nelfon entgegen fehen Fonute, war im, 
zwiſchen von Martinique wieder nordwaͤrts abgefegelt uud 
Nelſon hatte fie, ſoweit die Nachrichten bis dahin gehen, 
vergebens anzutreffen gefucht. Am 12ten Junii befand , 
er fich zu Antigua, wo die Franzoͤſiſche Flotte vier Tage 
früher sorbei paffirer war, und fegelte Darayf von neuem 
ab, um fie aufjufuchen. 

Als ſich Admiral Villeneuve noch zu Martinique be⸗ 
fand, fandte er von da am 28ſten Mai ein Schiff mit Des 
peſchen nach Frankreich ab, in weichen unter audern Bericht 
von ſeiner ganzen Fahrt erflattet wurde. Er hatte zufolge 
dieſes Berichts nad) feinem Abſegein aus Toulon am zoſten 
März ſehr ſorgfaͤltig vermieden, auf eine Engliſche Flotte 
zu ſtoßen, und ſich bei feiner Fahrt nach der Meerenge fo 
nahe als möglich an die Spanifchen Küften gehalten Die 
Spanifshe Escadre zu Carthagena vereinigte ſich nicht mit 
ihn, weil fie beftimmt war, ſich mit einer audern Flotte 
zu combiniren. Der $ranzüfifche Admiral hatte die Is 
firuetionen für den Eymifcen Admiral Gravina mitge⸗ 
bracht, die er ihm, zufolge des erhaltenen Befehls erſt auf 


einer gemiffen Höhe am sten Mai oͤbergab. Ar dieſen 


Tage tremäate.fih Admiral Gravina mit 6 Linieuſchiffen 
- und vier audern Kriegsfchiffen von der Franzoͤſiſchen Flotte, 
und fenelte gu einer beſondern Befimmung ab. Wie man 
sum Theil glaubt, nach der Havannah. Won Martinique 
ging der General Laurifion, Commantant der Landtrups 
- pen nach Guadeloupe, um dafeldft Die möglicdy größte Anz 
zahl von Transportfchiffen zuſammenzubringen, Admiral 
Villeneuve fchrieb, daß fobald Admiral Gravına wieder 
zu ihm geftoßen fey, er ſich nad feiner Beſtimmung beges 
ben würde, u 
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und welches iſt dieſe Beſtimmung? Das mar von neuen 
die Frage. Kaum war eine Ungewißheit wegen der Frans 
zoͤſiſch⸗ Spanischen Flotte verjchwunden, fo war man im - 
eine aeue verſetzt. Man hatte bereits in England trium— 
pbirt, daß die Abſicht der Toulonner Expedition fehlge⸗ 
ſchlagen ſey. Allerdings war — fo weit die Nachrichten 
aus Engiand.bie zum sgteu Julii gehen. — von derfelben 
nichts gegen Samalca,, oder andere Engliih: Spanifche 
Colonien in Weſtin ien unternommen worden, - Exalifcher 
Seits behauptete. man, die Abſicht des Seindes ſey beſou⸗ 
ders durch die Krankheiten vereitelt worden, die um Bord 
feiner Schiffe eine große Anzahl von Truppen weggeraft 
haͤtten. Kramzöfiicher Seite ward aber dieſes widerlegt, 
uud die Manufchaft auf der Flotte als in einem gefunden 
Zuſtande dargeſtellt. 

Das eimig beiauute Reſultat, welches Die Fahrt der 
combirirten Flotte bisher. gehabt hatte, war die ſchon ers 
wähnte Dreupatipn des Englifchen Seenofiens auf dem 
fogeuantiten, Diamant: Felfen bei Martinique, und die 
esuahıme der Eriglifchen Corvette Cyane von 24 Kar 
noneu —— welche au ııten Mai vor zwei Franzöfis 
ſchen Fregatten geſtrichen hatte. Einige behaupteten, die 
combinirte Flotte ſey nach den Amerikaniſchen Gewaͤſſern 
geſegelt, andre, fie ſey auf der Rückkehr nach Europa. Doch 
dies iſt ein Feld von Mathmaahungen⸗ in welches wir uns 
nicht begebeu wollen. Die Thatſachen werden wahrſchein⸗ 


lich bald am Tage liegen. — 
XXI, 
"Brei 


Schreiben aus Mailand, vom sten Junius. 


Noch if das merfiwürdige Cireular Sıhreiben, melches 
der Mitniſter Talleyrand an das Framzöfiiche Corps Diplos 
wat que über die Vereinigung von Genua am sten Junius 
aus Mailand erließ, zur Publieitaͤt nicht geeignet, Allein 
ſo viel darf. hrer Davon angefuͤhrt werden, daß die Gefands 
w iuſtruitt worden, auf jeden unverhoften Widerfpruch 
die Unwiederruflichkeit der Incorporation darzuthun. 

Ddd 2 Was 


x 
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Rat in Italien uͤber einen gewiſſen aufgefaugenen 
Brief der Königin von. Neapel, fiber die bei den Audiens 
sen zu Mailand‘, aeaen den Prinzen Cardito, gegen den 
Ehur; Badenfihen Geſandten u. f. w. vorgefallenen Aeuße⸗ 
rungen bekannt wurde, gehört nicht hieher. : 

. Die Ausführung mit Hierbnymus, der fich in der Ge: 
ſellſchaft des Kaifers zu Genua befand, ift jegt gewiß. Lu⸗ 


eian Bonapart? halt ſich noch in Peſaro auf ;- man glaubt 


aber, daß auch er ih firzem unter gemiffen Umſtaͤndeg aus ſei⸗ 
ner tiolirten Fageiwieder heransgezogen werden dürfte. Der 
GSlanz und die Pracht des Italieniſchen Hofes übertreffen bei . 
weitem den sn Paris. Der alte Adel der Lombardei, Piemonts 
und von Benma draͤngt ſich mit Ansnahme einzelner conies ' 
'quenter Männer, zu Ehrenund Aemtern herbei. Selbſt die 
Kroͤnung, deren dreitoͤgiger Aufjchub Blog von einer Unpaͤß⸗ 
lichkeit der Staiferin herruͤhrte, war pompöſer als die 
zu Paris. , 
Frau von Stael, die von Florenz nach Mailand kom⸗ 
‚men mollte, um aus der väterlichen Erbfchaft eine Gous 
vernementss Schuld von 5 Millionen Livres zu follieitiren, 
wurde erjucht, zw bleiben wo fie jeht if. — 


— Wien, den 14ten Julius. 

Die Ankunft des Generals von Winzingerode in 
Wien, eben desiegigen Rußiſch-Kaiſerlichen vertrauten 
Absefandten, der in Berlin gewefen war, bat bier und 
auch auswärts die politifche Aufmerkfamfeit nicht wenig 
beichäftigt, Er traf bier zu einer Zeit ein, wie noch von 
Rußiicher Seite bie Sendung des Herrn von Novoſiltzoff 
an die Tranzdfifche Regierung befchloffen und die Zurücgas 
be der Daffe vonihm noch Nicht erfolgt war. Seine Aufträge 
betrafen uripränglich, Yoie man verſichert, die Merabres- 
dung derjenigen Angelegeüheiten, die bei dem projectir- 
ten ricden zur Sprache, fommen mürden. Die Pacificas 
tion ti nun aber bekanntlich vereitelt, da in Stalien neue 
Umſtaͤnde eingetreten find. Wegen dieſer und andrer Ita⸗ 
‚lienifcher Angelegenheiten find bisher von unfrer Regie- 
rung mehrere Verhandlungen genflogen worden, und uns 
fer Ambaſſadeur zu Paris, der eine Fuftreife nach Holland 
und Deutichland gemacht hatte, ift bei der Ruͤckkunft 
des Fraugöfifchen Kaifers aus Italien, auf feinen Poſten 
zurückgekehrt. EA m 
e 


wer... 
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, Die förmliche Anerkennung des neuen Könige von Ita⸗ 
bien iſt von Seiten unferd Hofes auch bis jeßt nicht ev; 
folgt, ‚und es wird darüber, fo wie über andere Gegen: 
fände noch negociirt. Be 2 
Bei unfrer Armee find bisher mehrere Bewegungen 
und Dislocarionen vorgefallen. Unſre Truppen an dem 
füdlihen Grenzen find fo zahlreich als im yortrefflichen 
Zuſtande. RR u j 
Nachdem der Kaifer aus Böhmen zuruͤckgekommen 
Mar, wo er die Noth der Einwohner aelindert hatte, fegte 
der verehrte Monarch auch feine Maaßregeln zur Wermins 
derung der Theurung in unfern Gegenden fort, Bei der 
piterlichen Fürforge der Regierung, bie atıch zum Beften der 
biefigen Einwohner beträchtliche Summen bei den gegen⸗ 
mwärtigen hohen Vreifen der Bedutfniffe aus der Staates 
cafle anmendete, mar ein Tumalt um fo firüflicher, den fich 
am 7ten und gten d. M., ein Haufen der niedrigen Volks⸗ 
elaſſe, befonders auswärtige Hanbmerksgefellen und Far 
brik⸗ Arbeiter, in ein paar der hieſigen Worftädte gegen vers. 
ſchiedene Becker erlaubte , deren Häufer geplündert murs 
den. Da alleMittel der Güte nicht fruchteten, fo ward von 
dem. Militär Strenge gegen die Ruheſtoͤhrer gebraucht, 
wobei fechs Menfchen ihr Leben erubäften. Die Ord⸗ 
nung ward auch ſogleich heracftellt, die arretirten Schul; 
digen erhalten ihre Beſtrafung, und der vorfbergehende 
unrubige Vorfall hat weiter keine kiftorische Merkwürdigs 
feit. Nur verdient zur Ehre der Wiener Bürger moch ans 
geführt au werben, daß fie, ihrem biebern Eharafter treu, 
feinen Theil an den unruhigen Auftritten nahmen, vom 
denen fo viele falſche Gerächte verbreitet wurden. 





Berlin, vom 23ſten Julius, 

Der edle Wunſth, den Frieden heiguftellen, hatte die 
Rückkunft unfers Monarchen aus Franken bejchleunigt. 
Er traf zu Porsdam am zten Julius ein, indem der Herr 
von Novofilgoff ſchon mehrere Tage aufdie Nücfunft Gr. 
Maiefiät hier newartet hatte. Weber Die Grundlagen und 
Plaue des Friedens, für deffen Herſtellung unfere Regie 
rung bisher fo unermüdet Thatig gemefen mar, ſollten nun 
nähere Nerabredungen aetroffen werden, als ploͤtzlich ein 
Courier aus St. Petersburg den Herru von ROSE 
j — Pe? 0. en 


’ 
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dem Befehl Kberbrachte., die mitgetheilte Note ; un: 
— Tabiuets⸗Miniſterio zu uͤbergeben und die Paͤſſe zur 

eife ins Kranzöfifhe Gebiet ‚wieder abzuliefert. Es 
ward alles anaewendet, die politifche Trennung, die 
jest jwifchen Rußland und Frankreich wieder eintritt, wo 
‚Mmönlic) noch zu beſeitigen, und die Baht der Friedens⸗ 
Negoeiationen ferner offen zu halten ; allein die Infirueties 
nen des Herrn von Novofi'goff waren zu befimmt, uud 
ver id am 18ten d. M. von hier nach Gt. Petersburg zu⸗ 
‚züchgereifet. Es herrſcht bier nunmehr eine. palitifche 
Stile. Man ıft fehr neugierig, deu weitern Gang zu fer 


x 


‚ben, den jeßt die Begebenheiten nehmen werden. Anfer 


Hof verbleibt bei feinem ‚Syficme. 


Schreiben aus Stuttgardt vom ıfen Zulile 
Das neue Ehur: Würtembergifhe Hang: Neglenent 
som zten Mai 1805 erfchönft dur) Lie Abtheilung in 
Seh szehn Klaffen und durch dag Detsil diejer abgefons 
bderten Klafen alle und jede mögliche Beſtimmung. 
-...Der erfte iſt der noch zu ernennende Katholiſche Bi⸗ 
ſchof zu Elvanger, Ihm ift für immer der erſte Rang ats 
gewiefen, menu er von adelicher Geburt iſt; wenn aber 
dieſes nicht Statt findet, hat er nur den legten 
Has im bieſer Klaſſe. Zu den fünf erften Klaffen. rou⸗ 





-  Jiren die Mitglieder ſaͤmmtlich unter firh nach der Ancieits 


nität. Die drei erften Klaffen, in welsben die wirklichen 
gelehrten Geheimen Raͤthe die letzten find, erhalten außs 
ſchließlich das Praͤdicat der Excellenz, ſowohl von Niedern 
‚ale unter,fih, vr \ 
"Die vierte Klaffe ift überhaunt unter dem Namen 
der Senetals oder Maitre:Klaffe beariffen. In der 
fechöten Klaffe finder man Die penſionirten Kapitularen zu 
Emanzen und Cembnig, wenn fie fonft Eeinen höheren 
Kang haben, und auch die Kammerberren, Deren Raug iR 
Deutfchland fo sariirt. Die Vrofefforss ordinarii zu Tir 
bingen, der Ober⸗Bibliothekar, der Schul, und Siudien⸗ 
Director zu Elmangen, der Rector Gpmnafii machen Den 
Beichluß der zehnten Klaffe. Diegrtraordinaren Pros 


fefforen der Univerfität und die Nrofefforen ver Birmnafien, 


der Semimarien und der bildenden Kuͤnſte find in die dreis 
zehnte Klaffe geſtellt. 


In der ſechszehnten findet man unter andern die 


Garcons de meubles, Menagerie,- Verwalter, 
: - ber⸗ 
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Ober⸗Trabaut, Trabanten, Leib⸗ Poſtilloͤns, Dberkricchte, 
Hof Laquayen, Schloß⸗Portier Leibknechte im Marſtall/ Hof 
Werkmeiſter, Hof⸗Profeſſioniſten, Lichter: Juuaen Froitsürg, 
Llepper Kuechte, Tragthretknechte, Heubinder, Baukrechte, 
Aeenknechte, Hof Portechaiſetraͤger u. f m. Nicht benannt 
find in diefem merkwürdigen Neglement‘die Erb Aemterdeg 
Kurfuͤrſtenthums Würtemberg und des Fürkentbums Es 
wangen. Alteitı auch für diefe iſt gejorgt Durch die allgemeine 
Norm, daß folche im Rage, jedoch nur während der Zeit der 
wirklichen Verrichtung ihrer Aemter, vor der vierten 
Klaſſe eintregen, Dafür findet man auch in jeder Klaffe 
 Yemter, welche noch nicht exiſtiren, wie aus der Vergfeichung 
mit dem Würtembergischen Gtautds und Addreß Kalender 
fih ergiebt, deren Verleihung dennoch möglıch in. 


Allgemeiner Bericht von den politischen 
MerkmMuͤrdigkeiten. | 
Seit dem Joten Julius, an welchem Tage der Herr 


Page 


vonNonofiltzoff feine Keijepäffe zurück gab, ift eine 


neue politifche. Erifis eingetreten. Im Dfien fanımelteg 
fh Wolfen. Dh fie fich verziehen, oder noch mehr häus 
fen und zum Ausbruch Eommen werden, wird die Folge 
wigen, _ | 
Während der Friedenszuftand in Europa von neuem uns 
feher war, ſchloß Nord: Amerifa Frieden mu einem 
Afrikaniſchen Staate, mit dem Bey von Tripolis, 
Diefer Friede, welcher durch die nachdrückichen Seeanz 
“ falten der Anterikaner beiärdert ward, deren neusebaute 
Sanonierböte eben im Mittellaͤndiſchen Meere angekoms 
Men waren, wurde am Zzten Jauii von dem Amerikani— 
fhen Bevollmaͤchtigten Tobias Lear, unter ehrenvollen 
Bedingungen für die yereinigten Staaten unterzeichnet, 
Die Amerikaniſche Fefadre, die bisher unter Enxımodorg 
Rodgers vor Tripolis kationirt gewefen war, begab ich days 
af nah Maltha, * EN 
Der bisherige Großmeiſter dieſer Tegtern Inſel, Deren 
freitiger Befiß fo lange den Frieden der Welt fört, Tom 
mafi hat fern von ſeinem Kleinen Snfelreiche, das jegt 
u den Englandern occupirt if, die Regierung — 
en 


u 


’ 
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dens nicht lange gefuͤhret. Er farb am ı5ten Junii zu 


Cattanea auf Sicilien, nnd der Marcheſe Cargcceiolo aus 
einer angeſehenen Sieilianiſchen Familie, ward von dem Or⸗ 
dens Capitel unverzüglich wieder zum Großmeiſtererwaͤhlt. 

Der Sund erhält an feinen Kuͤſten eine neue merfmär, 
dige Anlage, indem Se. Schwedifche Majefat beſchloſſen 
haben Helſingoͤr gegen uͤber einen Freihafen zu Helſing⸗ 
burg antegen zu laſſen. Der Aufenthalt Ihrer Schwedi⸗ 
ſchen Majeſtaͤten in Schonen hatte bisher nad) fortgedauert, 
und die Königin das Bad zu Ramloͤſa gebraucht. 


Es find nun beinahe vier Monate, daß das entſcheidende 
Reſultat der Erpedition der Thulonner Zloıte bis jent nicht 


fiher bekannt geworden, 2 
Der Marſchall Bernadotte, der fich als Chef der Frans 


züfifcben Armee im Hanndverfchen beider druͤckenden Lage 


‚des Landes, Durch feine menſchenfreundlichen El 

und Verfügungen Liebe und Hochſchaͤtzung erworben, hatte, 

ſo wie ehemals fein Borgänger, der jeßige MarfchaU Dior: 
tier, eine militaͤriſche Reife 

getreten, die fich über Zelle, füneburg, Lauenburg, Verden 

bis-nach den Uferw Der Nordſee nach Cuxhapen erſtreckte. 


XVV | 
Vermiſchte Nachrichten. 


Admiral Billenenve, welcher bisher vom Lord Nels 
fon aufgefucht worden, iſt mitdiefem ſchen einmalim Kants 
pfe agwefen. Ercommandirte vor 7 Jahren unter Brueys 
die Frangdfifche Flotte in der Schlacht bei Abu Fir. Zwei 
Franzoſiſche Linienfchiffe entfamen befauntlich nur aus dies 
fer Schlacht, der Wilhelm Zell von go Kanorien, aufmwels 
hen fich Admiral Wileneuve aus den Aegpptifchen Gewaͤſ⸗ 
fern nach Maltha begab, und le Genereux a 

Der jegige Befieger Holkars in Dftindien, GeneralgaFe 
eömmandirte vormals in Arland, wo er im Augufl 1798 dag 
Corps des Franzdfichen Genergls Humbert nöthigte, ſich zu 
Beiangenen zu ergeben. ; j 

Ein gewilfer Deutfcher Graf ift nach Perfien abgereifet. 
Man ichreibt ihm nichts geringeres als das Project zu, ſich 
zum Schach von Perſien erheben zu wollen. 

* ©. 672 3. 6 leſe Anmuth ſt. Armuth. 
Degn 2oſten Julius 1805. er 
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urch das Ehyurfüritenthum ans _ 


Politiſches Zournat 


| nebft Anzeige von 


gelehrten und andern Sachen. 





| — | Zweiter Band, 





Achtes Stuͤck. Auguſt 1805. 





— * J. | 

Note, übergeben vun Sr. Eycellenz dem 
K. Preuß. Staats und. Cabinets⸗Mi⸗ 
nuiſter Herrn Baron von Hardenberg/ an 
Se. Excellenz den Kaiſerl. Franzoͤſiſchen 
Geſandten zu Berlin, Herrn Laforeſt. 


Da der Herr von Novoſiltzoff am 10. Julius 
dem K. Preuß. Staats und Cabinoets-Miniſter 
Hrn. Baron von Hardoenberg die im vorigen Monats 
ftücke mitgetheilte Note-übergeben hatte, fandte diefer am 
Tage darauf nachfiehende Note an den he Sramöft 
-fehen Seſaneten u. — u 


Note 


„Antergeichneten‘ Staats: und Cabinets⸗ Niniften 
ſehe ſich zu ſeinem großen Bedauren genoͤthiget, dem 
Herrn Laforeſt, außerordentlichem Geſandten and be 
vollmächtigten Dinifter Sr. Majeftät des Raifers der 
Franzoſen die Note mitzitheilen, welche ihm der dere 
von Novoſiltzoff übergeben: hat, um ihm den hier im 

ala ai Auguſt 1805. € ve Ori 


— 
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Original beigefügten Feanzo ſchen Pat zurkchjufet 
len und ihm den befehl anzuzeigen, wolchen Se, Ma— 
jeftät der Kaiſer aller Reußen, in Folge der letzten 
gränderungen. in Stalien and. namentlich der Bereits 
gung der Figurifchen Republik mit dem Franzoͤſiſchen 
Reiche, an ihn gelangen laſſen, ſeine Reife nach Frank 
veich nicht fortjufegen, 

Der «König, hat ‚nicht anders als ein unendliches 
Bedauren empfinden förnen, indem er fo Seine Br 
ſorgniſſe beftätigt gefehen, welche man bei der Nach: 
richt von diefer unerwarteten. Begebenheit nicht um⸗ 
hin konnte Über die Wuͤrkung zu hegen, die daraus in, 
Betreff der heilfamen- Negociation a koͤnnte, 
die man zu. eröffnen im Begriff war, er tebhafte 
Wunſch für die Wiederherſtellung des allgemeinen 
Friedens, wovon Se. Majeſtaͤt beftändig, beieelt « FR 
weſen und welchen Sie ſo oft zu erkennen gegeben 
haben iſt ein ſicherer Buͤrge Ihrer ſchmerzhaften 
Empfindungen bei dieſer Gelegenheit. 

Unterzeichneter hat die Ehre, dem Herrn Laforeſt 
en Verſicherun g ‚feiner hohen Achtung zu 
ertheilen. 

Berlin, den IIten. — 1805. J 


(Unterz: u Hardenber g. 





ie NSS 


Le soussigne Minifire aa et. du Cabinet 

’sö voit oblige a son grand regret’de faire part 
a Mr. Laforest, Envoye: extraordinaire et Mi- - 
nistre. plenipotentiaixe de,$, M; l’Empereur'des 
‚Frangois; de l’oflice que Mr. de Novosiltzoff 
vient de lui adresser, pour lui rendre le passe, 
port: franqois ei-joint en original et lui annon« 
eer l’ordre que 8. M. ’Empereur de toutes les 
Russies. Iui. a fait passer.@ la suite des dernix 
s ern: « — ME E5 


r. 
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ereg changemenis en Italie "ef'nomindent dä 
la rennion de la’ Repub. Ligurienne al’Empire 
francois, de ne pas PORBALTIR: son vpyage. en 
France. ., 

Le Roi n’a pu ‚que. rossentle‘ une peine: in- 
finie, en voyant ainsi se confirmer des inqui- 
tudes, que, des la nouvelle de cet.evenement 
inattendu, on n'avoit pu s’emp£cher de conce- 
voir sur l’effet, qui pouvoit en resulter relatis, 
vement a la negociation salutaire, qu'il s’agis- 
soit d’ouvrir. Le vif desir du retablissement 
de la paix generale, dont‘$. M.n’a cesse d’Etrg 
animee, et’ yu‘Elie a si-souvent manileste, est 
un sur garant des sentiments Bora 

w’Elle eprouve dans cette occasion. — 

Le soussigne a Phonneur d’offrir a Mr. Le 
forest V’assürance reiteree ' Es sa hautę consiz 
' deration. 

Berlin, ce.ıı. ‚Juillet 1805. 


Gsigne:) "Hardenberg. 





Der Spiegel der Be oniofenz ; ein merkwur⸗ 
diger Beitrag zur Heft chichte der Franʒoͤſt⸗ 
ſchen Rey olution. En 


J. einigen Sibtiotfefen zu — aiſtirt ein Buch, 
welches aͤußerſt ſelten geworden, und in dem” gegen: 
waͤrtigen Umſtaͤndeu wegen ber Ereigniſſe, deren Au⸗ 
genzengen wir in den beiden lejten esenhien waren, 
ſehr bemerkenswerth iſt. Dies Buch fuͤhrt den Titel, 
der Spiegel der Franzoſen, ruͤhrt von Ar 
neun Neformirten, , Namens Nicolas de Moutand 
Eee2 her 
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her, und‘ iſt im Jahre 1582 gedruckt wordem Es 
handelt von dem Zuſtande und der Leitung 
der Angelegenheiten in. Frankreich, das 
heißt, von dem damals fchon entworfenen Plane alle 
die Umwaͤlzungen zu realiſiren, bie feit 1789 bis zur 
Wiederherſtellung der. Einheit .in der Regierung, in. 
Frankreich Statt gehabt haben; ein Plan, der von 
Menſchen gehegt war, die man damals wegen ‚ihrer 
teligiöfen Meinungen verfolgte, und die, : wie man 
bier ſieht, in politiſcher Hinſicht ihre Kuͤhnheit ſehr 
weit trieben. 

Der Spiegel der Franzoſen redet zuerſt von der 
BWiederherftellung deg Evangeliums, und dann von 
"der Art und Weiſe, eine Empoͤrung der Gemuͤther 
durch die Anfachung. der Fe ee über die Ab⸗ 
gaben. zu bewuͤrken. Mit diefem Mittel haben fait 
alle. Stifter von Volks us debutirt. . Die 


Umſtuͤrzung des Euleus und der Kirche, die Abſchaft. 


fung des Prieſterthums, die Unterdrückung. des Pab⸗ 
ſtes, die Nachfpürung der Finanzmänner, die Ne: 
form der Suftiz, die Verminderung der fouveränen 
Gewalt , die Umſchaffungen der biſchoͤflichen Pallaͤſte 
und Kirchen in Hallen und. Werkſtaͤtte, die Deran: 
bung der, Kirchen, die proöfane Verwendung des ge: 
heiligen Kicchengeräths, die Umwandlung der Bir 
fchöfe und Priefter in Landbauer und Soldaten — 
das find die Gegenftände, die in diefem dialogifirten 
Werke erörtert werden. „O feliges Zeitalter, ruft 
Tubalfain, einer derhierredend Eingeführten, aus, 
warum haft du ſo gezögert? Warum Haft du -unfern 


Königen und Fürften noch die Augen nicht geoͤffnet, 
um fih in ihren Tagen in dieſem Eriftallenen Öpier' 


gel zu fehen, und feiner Schönheit und Klarheit zu 


geniegen? Wie oft haben wir uns fchon bemüht,“ 


den Drt ———— wo du dich jet befindeft. “ 
Das 


re 
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Das Verlangen nach dem ſchoͤnen Tage ‚dert wir 
ſo voͤllig geſehen haben, war hiernach zu urtheilen/ bei 
denen ‚deren Dollmetſcher der Redner Tubalkain 
war, fehr aufrichtig/ und das bemerkenswertheſte 
hierbei iſt, dag ſie unter die Seegnungen dieſer heiß 
erſehnten Zeit, das Maximum rechnetent ſo wie 
wir es erblickt haben. Doch war dies micht dag 
ſchoͤnſte Geſchenk der franzoͤſiſchen Revolution, und 
dies ruft nicht die gluͤcklichſte Epoche zuruͤck. 
Honorat antwortet ſeinekn Freunde Tubalkain⸗ 
deſſen Einbildungskeaft:fo erhizt iſt: „Fch-zittere 
vor Freude, indenvtich unſre Einrichtungen herbei 
führen ſehe; allein man muß fie noch dürch eine 
allgemeine Faazen: ihalicl verfchönern, damit alle 
Dinge, und vorzüglich die Lebensmittel becandig zu 
demfeiben Preife find. Dein jezt herrfeht ‚bei allen 
Segenftänden des. Gros- und Detailhandelg die Un⸗ 
ordnung-der Unorbnungen, - and wenn feine Aende⸗ 
rung getroffen wird, ‚muß. man beforgen, daß zur 
Ernährung eines Menſchen eben. fo viel Gold. und 
Silber erforderlich ſehn wird, als er” ſchwer ſeyn 
dürfte. Dieſem Hebel zu begegnen, giebt es nichts‘ 
ſchoͤneres und wirkſameres als die Feſtſetzung einer 
Taxe (que de faire un'carchbeau ettaüux.dn prix) 
für Getraide, Wein, Fleiſch, Geflügel ꝛc. Dieſe 
Taxen der Lebensmittel muͤßten aufden Marktplaͤtzen 
und an den Straßenecken angeſchlagen, und den Kauf 
fern und Verkaͤufern bei Gefaͤngniß⸗ und Geldſtrafe 
anbefohlen werden, dieſe Taxen zu beobachten, uͤber 
deren Aufrechterhaltung aquch die Policei wachen: 
muͤßte. ee a u NE RE em 

Es ift in der. That beluftigend zu fehen ‚ „wie. 
biefe alten Reformatoren nach diefer Einleitung. die 
Preiſe der Lebensmittel beſtimmten. Der erfte Ar: 
tifel ihres. Maximum's lauter fo: „Die Laſt Korn; 
von 300 Pf. Gewicht, ſoll den — fuͤr 
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5Livied Tournois ‚verkauft werden, und was die 
Keichen betrifft, fo ſollen fie es zu dem Preiſe kau 
fen⸗ den die Policeibeamten beſtimmen werden.“ 
Der Bein; dad Schlahtvich aller Art, » dad Wild⸗ 
— das Gefluͤgel/ ſelbſt der Tagelohn haben ihrem 

in dieſem intereſſanten ‚Gemälde, welches 
—— den Herren der drei: Staͤnde vorzulegen 
hofft. Sein Freund: und Bruder Honorat verſichert 
gehört, zu haben, daß fie: von. Ähren. Berathſchlagun⸗ 
en. Wind haben, und. Wunder zu thun verſprechen. 
Nu unfern . Tagen haben finftre Schwaͤrmer ihre 
Traͤume Be een weil. “ e ihnen: Reli; 
it —— — 34 —U — — 
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95 Das Churfuͤrſtenthum Hannover wurde in. ar 


Kunevillen. Övieden,. und durch die Entſchaͤdigungs⸗ 


Deputation als ein integrirender Theil des Deut? 


fchen Reichs .angefehen , und ‚echielt ; ; wie Hanf 


- Deutfchland:z die Verfiherung des Friedens nicht 


nur gs; fondern es wurde ihm selbft.. Entſchaͤdigungen 
gegeben: Wie wenig England san allen dieſen Eins, 
“ richtungen. und. Verfügungen Antheil genommen; 
ift dadurch klar, daß Hannover an dem Franzoͤſiſchen 
Kriege mir; Engländ;, der durch den Frieden.- zu 


Amiens ſich endigte, gar feinen. Antheil hatte, und“, 


deswegen mis feinem Worte ‘in, dem Friedens Sn 
ſtrument genannt. iſt. Von jeher; und unter. den. 


Branssfhen. Königenz wurde Smart nur dann; 


BEE is 


» 
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als Feind behandelt „ wenn es als integrivender 
Theil Deutfchlands für ſich eigends feindlich han: 
deite, oder Engländ. Deutſche Truppen gegen Frank: , 
reich, wie z. B. im fi ebenjährigen Kriege, lieferte; 
fonft wurde es immer als ein von England unab: 
haͤngiger Theil des Deutſchen Reichs: Staates ber 
trachtet. _ 

Selbft ald Koͤnig Georg I. die alliirte Armee 
in Derfon -commandirte,. und die Franzoſen bei Det⸗ 
tingen im Sjahre 1743 aufs Haupt ſchlug, wurde 
‚dennoch Hannover für ein neutrales Land erklaͤrt. 
Auch der "unglüskliche König Ludwig XVI, ließ die 
Hannoveraner, welche ſich im Unabhängigfeits:Krieg 
mit den Spaniern und Sranzofen ſchlugen, keine 
weitere Folgen fühlen. *) Und in welcher Verbin: 
dung ſteht denn Hannover mis England, eigentlich 
genommen? Sin keinem andern, als dag beide ei— 
nen gemeinſchaftlichen Fuͤrſten und Herrn haben , 

b» welcher die beiden erblichen Titel, eines Königs von 
England. und Churfürften von Hannover in fich 
vereinigt. Engliſche Geſetze kennt diefes Churfür 
fienchum nicht, denn es wird ganz nad der Ver: 
faſſung Deurfchlands beurtheilt und gerichtet, und 
Englands Vortheile aus biefer Provinz find eben 
nicht berrächtlich, “ 

— — „Kaum ertragen die jährlichen Einkünfte ' 
diefes Churfuͤrſtenthumis vo Millionen. Ueberdies 
“Haben die Hannoveraner eine Schuidenlaft von fiir 

»heren Zeiten, die ſich auf 43 Millionen beläuft, 
und es iſt leicht zu erachten, daß die Intereſſen 
hiervon eine druͤckende, das Land vernichtende 
Laſt ſind. — — 

*) Die veränderzen Unga He und die volitiſchen Grün: 

48 weiche Die Degiiyotion Des Manndverfchen vert , 

aunlaßt haben y HD nos 9 Frauzoſiſchen Auführuns. 

gen beine. a» . 
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"Die Ruͤckkehr des Kaiſers von feiner großen und’ 


merkwürdigen Reiſe nach Stalien am IIten vorigen 
Monats, Hat allen Klagen ‚über die Folgen diefer 


langen Abweſenheit ein Ende gemacht. Die Reife, 
die der Kaifer heute nah Boulogne und andern 


Küften: Gegenden angetreten hat, wird in ihren 
Reſultaten vieleicht fehr wichtig, übrigens aber nur 
von kurzer Dauer feyn. Se länger die Entfernung 
in Stalien waͤhrte, defto lauter wurden jene Klar 
gen, deren Echo in allen hiefigen Blättern wieder: 
tönte. Man bemerkte nun, welche bedeutende Sum: 


men der Hof in Umlauf fezte, und welchen Verluſt 


die Kaufleute, Fabricanten und Handwerker duch 
die Unterbrechung diefes Geldumfages erlitten! Mehr 


vere der anfehnlichften Lieferanten haben mich verfi: „ 


chert, daß die Zahlungen für gemachte Lieferungen 
fehr pünktlich eingehen. Der Hof contrahirt nicht 
anders ald auf Termine,- allein diejenigen, die mit 


ihm Gefchäfte machen, innen auch ganz fiher auf. 


die Junehaltung diefer Termine zählen. Bekanntlich 
war der ehemalige Königlich : Franzofiiche Hof fein fo 
guter Bezahler. . 
Was die Stilfe der Hauptſtadt während der er 

ften Hälfte des Sommers noch vermehrte, war die 
Abwefenheit der mehreften und bedeutendften Staats: 
beamten. Die Senatoren, denen Senatorerien vers 
lichen find, bereifeten Die Departements, aus denen 


diefe beſtehen; und zum Theil halten fie fich noch in. 


denſelben auf, Mehrere Tribunen ſuchten und erhiel: 
ten Urlaub anf mehrere Monate, um die Jhrigen in 
den Departements befuchen zu Eönnen, und vom ges 

Ä feßge: 
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ſetzgebdnden Corps, weiches erft im Kern des Win: 
ters wieder in Wirkfamfeit tritt ſind jezt keine sa 
Mitglieder hier. EST aa 7 

Inzwifchen hat man: die: lange Abwefenheit des 
Kaiſers benuzt, um Paris durch neue Bauten zu 
verfchönerm;,. und beſonders um das Innere des Pal⸗ 
laſtes der Tuilerien auszubeſſern und zu verzieren. 
Außer der Anlegung einer Kapelle, wird in drei vers 
ſchiedenen Theilen des Pallaſtes thaͤtig gearbeitet. 
Vorzuͤglich bedurfte ‚das Rocak welches dem Nativ⸗ 
nal: Convente zu feinen Verſammlungen und Bureaux 
gedient hatte, der Ausbeſſerung. Dieſer Theil der 
Tuilerien glich den Caſernen einer. Horde von Ban: 
dalen. Die hier angebrachten Attribute der. Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Republik, die zu den lezten Ueberbleibſeln die⸗ 
fer vordem fo häufigen republikaniſchen Symbolen ge⸗ 
hoͤrten, Haben nunmehr auch den Kaiſerlichen und Koͤ— 
niglichen Wappen Platz machen muͤſſen.. nur 

Ungeachtet dieſer Verſchoͤnerungen, wird Paris 
aber im Sommer feinen Kaiſerlichen Beherrſchey 
kuͤnftig fchwerlich beſitzen. Fontainebleau, welches 
ſeit einiger Zeit eben ſo glänzend: und lebhaft iſt⸗ 
als es fonft ftille war, wird Eünftig der Lieblings⸗ 
Aufenthalt Napoleons werden, der ſchon geäußert 
hat, daß er einen Theil des Jahres dafeldft zubrinz 
gen wolle. Unter. diefen. Umiftänden glaubt man, 
dag Fontainebleaw. bald ein. zweites Verfailles 
werden wird. Uebrigens herrſcht jezt unter „allen 
Sliedern der Kaiferlihen Familie : eine erfreuliche 
Harmonie. Seine Mutter behandelt der: Monarch 
mit großer Aufmerkſamteit ‚ und von feinen Geſchwi⸗ 
ftern befizt vorzüglich der Prinz Louis feine Zunei⸗ 
gung, die ſich auch auf deſſen Nachkommenſchaft, 
und insbeſondere auf den aͤlteſten Prinzen, den praͤ— 
ſumtiven Thronerben fortgepflanzt hat. Der Kaiſer 
hat ihn oft Stunden lang auf dem Schooße. = 
— 00 deilen 
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deſſen lauten die lezten Nachrichten don dr · Ge 


ſundheitsuniſtaͤnden des Prinzen Louis, und von den: 
Wuͤrkungen der ihm von den berühmteften Aerzten 


vegsröneten Badecur, nicht erwuͤnſcht =. 
Mirgends wird dad Ceremoniell ftrenger beobach⸗ 
tet, als: gegenwaͤrtig am Kaiſerlich⸗-Franzoͤſiſchen 
Hofe, und manche Differenzen uͤber die Etikette. find: 


die Folgen davon.. So z. B. hatten die fremden Diiz 
niſter ſejt laͤngerer Zeit alle aefellfchaftliche -Commaz 
nicationen mit den beiden. Groß: Dignitarien Cars 


baceres und Lebrun aufgehoben; wril diefe mach der 
neueren Conſtitution auf den Titel Altesse serenis- 
sime Anſpruch machen, den ihnenndie auswaͤrtigen 
Geſandten nicht erteilen wollten, weil fie ihn. fürs 
eim ausſchließliches Attribut „der Fuͤrſtiichen Würde 
hielten. Um dieſen Grund der verweigerten Cours 


toiſie aufzuheben, hat der Kaiſer nunmehr auch. ſo⸗ 


wohl dem Erzkanzler als dem Erzſchatzmeiſter den 
Titel Prinz vevlichen „ worauf die Marquiſe Lucche⸗ 
ſini in dem Cirkel der Madame Cambaceres erſchie⸗ 


nen iſt. Mer haͤtte wol vor zehn Jahren daran 
gedacht Adaß die Etikette in dem ſtuͤrmiſchen Paris 
ſobald ihrem. Thron wieder aufſchlagen wirdel- . -- 
Eine angebrachte. Kriminal:-Anklage wider: den. 
jest in Engliſcher Kriegsgefangenjchaft "befindlichen 


- Beneral: Lapitain Rochambeau, hat hier kuͤrzlich ei⸗ 


nen ‚Augenblick dang;. beinahe eben: fo viel Aufſehen 
erregt, als in London die Anklage des Lords Mel⸗— 
ville. Ein vormaliger. Pflanzer auf St. Domingo, 
Namens Barthelemy Fedon, beſchuldigt Diefen Ge: 
neral, daß er feinen Bruder, ohne vorgangigen rich: 


. terlichen Spruch, in Domingo habe erfigiegen laffen. 


Der Staatsrath Negnanlt de St. Jean d'Angely hat 


in ‚feiner Kigenfchaft. als Deneral ; Procurator bei - 


dent hohen Kaiſerlichen Gerichtshofe, diefe Anklage 
zwar angenommen, und die. Abhoͤrung der produeirz 
ER : [eg 
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ten: Zeugen verfuͤgt, allein dem. Anklaͤger zugleich zu 
erkennen gegeben, daß alle weitere Proceßhandlun 
gen bis zur Auswechſelung des Generals Rochambenn 
— werden ſollen. 

Der Staatsrath iſt jezt ſehr thatig mi⸗ der neuen 
—— — beſchaͤftigt. ¶Sowohtl: dem Civil⸗ ald 
den Ckiminal⸗Verſahren ſteht eine neue Reſorm bevor⸗ 

Fuͤr die Angelegenheiten des Deutſchen Reiche. iſt 
"Paris: jezt wugleich wichtiger als Regensburg." So 
haben ‚hier mehrere Deutſche Neichsfürften um eine 
authentiſche Interpreation des, Reichs⸗Deputations⸗ 
Receſſes in Hinſicht der. ſtreitigen Frage angeſucht;, 
ob die Fuͤrſten, denen ehemalige Meichsſtaͤdte zur 
Entſchaͤdigung zugetheilt worden ſind, nich fofern in 
alle Rechte derſelben eintreten, daß fie die Reichs⸗ 
ſtaͤdtiſchen Stimmen auf den Kreisverſammlungen 
führen. Eben fosdürften manche andere controverſe 
Materien des neuen Deutſchen Staatsrechts, wie 
die neu einzurichtende Kreisverfaſſung und die Orga⸗ 
niſation des Reichsfuͤrſtenraths allein von hier aus 
Öre ‚Erledigung, erhalten, - wenn — ———— 
uͤborall entſchieden werden; 

Eine Deutſche Zeitung, die hier vor einiger Zeit 
unternommen wurde, und ſich— durch die ſeltſamſten 
neujuriſtiſchen Wortformen auszeichnete, hatte .nuri 
eine ſehr ephemeriſche Exiſtenz gehabt: Dies hat 
indeß die Geſellſchaft Deutſcher Sprachfreimde hier: 
ſelbſt nicht abgehalten, ein neues volitiſch⸗ litterari⸗ 
ſches Blatt anzukuͤndigen, welches den Titel: Frank⸗ 
reichs Deutſcher Staatsrenner und. Parifer Lauf: 
berichte. führen und. von. ‚dem Profeſſor Haußner 
redigirt werden fall." > 

Untengbar it es, daß ber Gewerbfleiß und die 
Induſtrie in den Fabriken allgemein in Frankreich 
fortſchreitet, und daß die Regierung zu dieſem wier: 
deraufkeimenden Flore vieles... beitraͤgt. Die * 

ee vellan⸗ 
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cellan⸗Fabrik von: Sevres finde; und" war ihrer 


Auflöfung nahe, : als dag: ‚gegenwärtige Gouverne⸗ 


ment. fi. ihre Wiedergeburt angelegen ſeyn lief: 


Sezt gehen aus diefer Fabrik die fchönften "Kunft: 
werke hervor.· Dürch Bier Anwendung neuerer chemi⸗ 
ſcher Entdeekungen. ift man dahin gelangt, die Maſſe 
ungleich beſſer zu bereiten als ſonſt, und die. Mahler 
veien.werden von den. rn Künfttern.. verfertigt, 
So ift:jeztiein volljtändiges Tafel: Service für den 
Kopf in der: Arbeit, welches alles uͤbertrifft, was 
ananıhisher geſehen bat, und welches das Olympiſche 
Service genannt wird, weil die Gottheiten der 3a 
bel’ die.Gegenftände der. Mahlereien . find; ar 
‚Die: einft ſo -berähmte St. Georgs-Bank in 
Genua, die nun auch ein Franzoͤſiſches Inſtitut ge⸗ 
worden iſt / beſaß urſpruͤnglich ein Capital von 14% 
Millionen Lire Dieſe Fonds. erlitten allmählige 
Keductionen;; » Jobaß:dte jährlichen: Zinſen, welche 
die St. Georgs-Bank ſchuldig war, zur Zeit: der 
Bereinigung. Genua s mit Frankreich, nur 3 Mit 
lionen, 400,000. Genwefifche Lire: betrugen: "Seit 
‚zehn Sahren war. von diefen Renten nichts abge 


‚klagen worden. Der Waiſer hat tefohlen, daß fie 


zu einem Drittheil liquidivt werden ’follen, wodurch 
die Franzöfifche. Staatsſchuld um 992,500 Zranten 
jaͤhrlicher Renten vergrößert wird, 

Unter den fuͤr Frankreich wichtigen Denkmälern 
der Regierung Napsleong > zeichnen fich vorzüglich 
die Hafenarbeiten in Antwerpen, und die neue 
Communicaticns » Strafe zwiſchen Franfreich und’ 
Sstalien,. aus. Jezt koͤnnen Schiffe ‘vom : eriten 
Range in Antwerpen einlaufen,: und der Strom, 
der. vorher einen fo unangenefmen Anblick gewährte, 
ift mit einem Walde von Maſten bedeckt. Allein 


- noch geößerift das Unternehmen, einen Weg zu bad: 


Am — Uebergang aus Frankreich nach Italien 
erleich⸗ 
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erleichtert und verkürzt, . Ind dadurch die, zwifchen 
beiden Ländern ſchon beftchenden engen Bande, noch 
fefter knuͤpft. Hierbei war mit hohen Gebuͤrgen, 
fieiten Felfen und veißenden ' Strömen zu kaͤmpfen. 
Alle diefe Hinderniffe find. befiegt, und aus riefen: 
mäßigen Anftrengungen iſt das Wunder eines Weges 
von .53 Meilen hervorgegangen, der. mit einer. Abe 
dachung von 100 Fuß, auf eine Höhe von 8 Fuß, 
2000 Metern hoc fich über die Oberfläche des Meers 
erhebt. . F — 
Die neueſte⸗Volkszaͤhlung hierſelbſt hat den ‚Wett: 
fireit über die Bevoͤlkerung der beiden rivaliſirenden 
Hauptſtaͤdte von, Frankreich und England, zum Vor⸗ 
theil von London, entſchieden. Dort leben über 1 
Million Menſchen, hier zaͤhlt man nur 547,756 
Einwohner. Die Bevoͤlkerung des gefammten Seine⸗ 
Departements beſteht aus 631,531. Menfchen, wo— 
von 305,048 zum: männlichen, nnd 326,483 zum 
weiblichen Ghefehlechte gehören, - Die Anzahl der auf 
öffentliche Koften unterfiüzten Armen, hatte. fich in 
den beiden lezten Jahren -von 137,626. bie: auf 
86,936 vermindert. Freilich hatte die Population 
un allgemeinen aber auch abgenommen; Denn da 
mals enthielt das‘ Seine: Departement-über 700,000 
Seelen. De RE re 
Nach einer. Berechnung aus dem Departsment 
des Minifters des Innern, gewinnet ‚Frankreich 
durch feine Ausfuhr von Maulthieren nach Spanien 
und Stalien , jahrlih 12 bis 13 Mifionen Franken, 
Die aus den fornreichen Provinzen Normandie, 
Piccardie, Flandern und andern Gegenden eingelaus 
fenen Nachrichten verfihern, daß die. diesjährige 
Erndte einen veihen Seegen von -Öetraide,giebt, — 

on | 
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Ueber— die Statiſtik des jeligen Deuför 
lands. 


Jedem Statiftifer in der Aamstihen Hedeutung 
dieſes viel umfaſſenden Worts wird es einleuchten, 
daß die Wiſſenſchaft in Ruͤckſicht auf Deutſchland ganz 
anders, als wie vor der letzten Laͤndertheilung, behan⸗ 
delt werden muß. Freilich ſind die Quellen dazu noch 
nicht eröffnet und die in Zeitungen und Journalen zer 
ſtreuten Data hoͤchſt unzuverlaͤßig. In einigen Jah⸗ 
ren, wenn die Acten der einzelnen von dem großen 
Regensburger Congreſſe ausgefloſſenen Conferenzen 
und Verhandlungen für die Schriftſtelleriſche Welt 
geoͤffnet ſeyn werden, wird man das Feld mit mehre⸗ 
ver Zuverficht anbauen koͤnnen; eine reichliche Aus? 
beute dieſer Art finder ſich z. B. in den Verhandlun⸗ 
aen des Chur: Erzcanzlerifchen Faenıng@&ängreike zu 
Frankfurt. 

+ Die leider!’ mic jeden Jahre immer häufiger wers 
denden Schuld: und Pfand: Verſchreibungen find eben? 
falls ein noch unbenußtes Huͤlfsmittel, welches deſto 
ergiebiger iſt, da die Gläubiger mit ſinnreichem Wett⸗ 
eifer ſtets neue Vorſichts⸗ und Sicherheits: M aaßregeln 
aͤns findig machen und erfordern; — — — A 
durch Schaden wird man Eng. 

Nicht immer freilich giebt es fo ergiebige Dürfen, 
als diejenigen, welche z. B. für das Staatsrecht und 
die Statiſtik des Herzogthums Sachſen-Coburg 
durch die dortigen Haus Streitigkeiten und durch das 
Kretſchmannſche Miniſterlum exoͤffnet wurden. Die 
Agnatiſchen — die v. Wangenheim und Kenitzer — 
und die anonymiſchen Schriften, deren man ſchon 23 
an der Zahl feit dem Haus-Geſetze (von 1802) zahlt, 
ſchließen ſelbſt das Geheimſte der Archive auf. Für 

das 
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das Geſamt Staatsrecht der Saͤchſiſchen H — 


ſer, liefert: auch: das dießjaͤhrige Meinunaenfche T 
ſchenbuch aͤußerſt wichtige Aufſchluͤſſe. Es iſt a 
zu heffen, daß die Schüler der Deutſchen in. die 
Sem Fache — die Franisfifchen Gelehiren — troß 
dem Beiſt ende ihres Souvernements bei dem Tejtus 
Then Werke, uns nicht uͤbertreffen werden. 

Um dasjenige, was die Wiffenfihaft jest fordere, 

zu uͤberſehen/ werden Beiſpiele es am beſten ver; 
deutlichen; was im Kleinenſchon erforderlich iſt, 

— es noch mehr bei der Anwendung auf dad 
Große — 

Zum Staatsrecht amd. zur Statiftf bes Keiher 
graflihen Hauſes Leiningen-Meidienau ſind, 
um das Perfonale der Regenten-Familie ſtatiſtiſch 
zu. bearbeiten, unter. den’ Verhältniffen und Ein— 


kuͤnften des regierenden Grafen; die in Pfandſchaft 


befindliche Churerierfche Beſtallung von Montabauer, 
die Hofmarſchalls ſtelle von Trier, die Penfion vom 


Fuͤrſtenthum Augsburg (welche zuſammen auf 3000 
Fl. ſich belauſen) in Anſchlag zu bringen; ſodann 


die Ausſteurung der Graͤfinnen Toͤchter, das agna⸗ 
tiſche Verhaͤltniß mit dem Fuͤrſten von Leiningen 
zu Amorbach, und mit dem (Grafen von Leiningen 
zu Billisheim. — Was die Staats: Einkünfte, und 
zwar der neu erlangten Amtskellerei Heidenau be 
trifft, ſo ergiebt fich aus den Amtsrechnungen von 
1791. bis 1800, fowehl.äber fammtliche Geldgefälle, 
als: auch uͤber die Naturalien an Frucht, Bein und 
Holz Eleztere, in fo weit fle in der Seldrechnung 
noch. nicht. ſtehen, nach‘ laufenden Jahrspreifen , zu 
Geld angeſchlagen), daf die Summe der: sehnjäßrt: 
sen Cammer- und Kriegsgefaͤlle, 108,916 Gulden, 


50 Xr. beträgt, welches auf ein Jahr 10,891 Gul⸗ 


ben, macht, : Darin‘ find die. Einkünfte der Orte 
Neidenau und Herbolzheim, nebſt dem Zoll von dem 


Pfand⸗ 


Pr 
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Pfandorte Stein, nicht enthalten. Der leztere 
Marktflecken ſteht in Pfandſchaft, und betraͤgt 3000 
Gulden an Steuern und‘ Cammer-Renten. 
Zu den Landes-Einkuͤnften gehört, ferner eine 
ewige, nuf dem Landertheilungs : Bertrage mit dem 
Seren Fürften von Lelningen tuhende, . und von 
demſelben, wegen eines Surplus , zu zahlende Rente 
von 802 Gulden. — Die $. 20 des jüngften Neiche:. 
ſchluſſes auf die NRheinzölle oder ein: Surrogat ver: 
I Rente von 3000 Gulden, ift ein fatiftifches 
Datum anderer Art u, |. w. — 
Ein anderes Beiſpiel: welche ganz neue Geſtalt 
wird in der Statiſtik die. Rubrik Metternich: 
Winneburg erhalten! Neben den Beſitzungen 
in Boͤhmen und in der Rheiniſchen Reichsritter⸗ 
—** iſt das Fuͤrſtenthum Ochſenhauſen der Haupt⸗ 
ſtamm. Eine, unterm 18gten April 1805 legaliſirte 
Abſchaͤtzung der Einkuͤnfte des Amts Ochſenhau—⸗ 
fen, der Pflegey Ummendorf, der Herrſchaft 
Hornſtſchbach / und der Weingüter Herrsberg und. 
‚Markdorff, nach Abfchlag “aller Ausgaben , Der 
waltungsfoften.und Reichsſchlußmaͤßig darauf. haften: 
den: jährlichen ftändigen and Temporaͤr-Laſten, ers 
° giebt, daß: die Einnahmen. 134,899 Reichs:Gulden, 
47 Xr., und die Ausgaben 87,772-Öutden, 12 Kr, - 
betragen, Unter lezteren Foftet die Beſoldung dev 
Pfarrer und Meßmer allein 10,441, und die Pen⸗ 
fion der Geiftlichfeit 17,450 Gulden; die Reiche 
ſchlußmaͤßige Nente von 20,000 Gulden iſt in jener 
Summe mitbegriffen. Es ift ferner ‚zu. bemerfer, 
daß das Fuͤrſtenthum Ochfenhaufen ganz Allodium 
und mit feinen Banden der Unveräußerlichkeit ver’ 
ſtrickt ſey; die Staatsfhulden. belaufen ſich 
jet auf 135,000 Gulden, die der Deutjche Orden 
dargeliehen, und: 200,000 Gulden bei einem Hand: 
tungshaufe in Frankfurt. In gedachter Reichsſtadt 
n i 


“ 
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iſt auch die Fuͤrſtliche General:Caffe etablirt, in me. . 
cher alle Renten der verfchiedenen Beſitzungen, und 
die zur Tilgung des Paſſivſtandes beftimmren Fonds 
zuſammenfließen. RT 

en tt 


ia 
’ 4“ * rk 
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Anthentifche Liſte und Parallele aller in die⸗ 
fen Kriege bis jezt genommenen oder ver; 
ornen Kriegsichiffe der zur. See; Erieg- 
führenden Mächte. ©. Bemerfungen: über 
die Engliſche Marine 7.0 
Es iſt ſeit der. Erſcheinung dieſes Zourald,.iuy | 

mer eine vergleichende Angabe der np den kriegfuͤh⸗ 
senden Mächten gegenſeitig zerſtoͤrten Schiffe mitge 
theilt worden. Nacſtehende Lifte iſt die Fortſetzung 
von den in dieſem Kriege erlittenen Verluſten), wer 
ebe zu · maucherlei Betrachtungen Anlaß geben; kann. 
Es wird nicht unzweckmaßig ſeyn, dieſer Liſte ſoh 
gende, aus dem officiellen Blatte der Franzoͤſiſchen 
' Regisrung .entiehnte, Bemerkungen Aber die Engler 

fhe Marine vorangehen, zu lafen,- 

„Die Unzulänglichfeit der von der Englifchen Ads _ 
miralität ergriffenen Maaßregeln, fagtder Meniteur, 
kann nur ununterrichtete Perſonen in Bewunderung 
ſetzen. Man wird ſtets eine ganz falſche Vonftellung 
von der Seemacht Großbrittanniens haben, wenn 
inan allein von den in den Miniſteriql⸗Blaͤttern be⸗ 
kannt gemachten Liſten ausgeht. — 198 Linien 
Shiften , deren Namensverzeichniß viele Seiten aus⸗ 
“ Fülle, find, mehr als 300 wegen ihres Alters ganz 
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untauglich zum Dienfte, und von den übrig bleiben 
den 140 bis 150 Schiffen, hat die Admiralitaͤt nie 
mehr als ohngefähr go ausrüften können, wie dies 
- der Amerifanifche Krieg bewiefen hat, wo England 
doch genoͤthigt war, die größten Anftrengungen zu 
machen. -Diefe Unzulänglifeit rührt von dem Man’ 
gel an Menfchen ber. Die, Engländer fuchen freiel 
wie möglich hierin zu Sconomifiren, da fie gewoͤhn⸗ 
lich 8/ oft felbft nur. 7 Mann auf eine Kanone haben, 
während daß die Sranzofen deren 10 haben. Erfiere 
bemannen ein Linienfchiff von 74 Kanonen gewoͤhn⸗ 
lich nur mit 500, und leztere mit: mehr als 700 
Mann. Man denfe-fih nun 85 Englifche Linien; 
ſchiffe, welche die Batavifchen , Franzöfiichen und 
Spanifhen Häfen vom Terel bis nah Genua zu 
beobachten, und dabei die weitläuftigen Beſitzungen 
Großbrittanniens in beiden Indien zu ſchuͤtzen ha⸗ 
ben, und man wird begreifen, daß das Cabinet von 
St. James ſchwerlich alle Streiche abwenden kann, 
welche ein thaͤtiger, und in den Ausfuͤhrungsmit⸗ 

teln ſo reicher Feind ihm zu verſetzen im Begriffe 
ehe.“ DENE 
. Spanifche verlorne, genommene oder 

zerftönte Schiffe. a 

1804. J 

Namen der Ort uud Zeit wo ſie 
Kriegsſchiffe. 3. genommen worden. 


— Sa: * Nach einem heftigen Gefecht 
Clara ä * j £ 2 am 3. October genommen. 
Vercede..36 Wahrend des Gefechts am 3. 


Octob. ind. Luft geſprengt. 
Mathilda.. 36 Genommen im Nov, aufder 
Hoͤhe von Cadix. 

— An⸗ 
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Impfitite =. 36 Auf der Hoͤhe von Cadirden 
7, 25. Novemb. genommen, 

Santa Gertruyda 36 Genommen aufd, Höhe von 


\ una. Ep St. Marie d. 7. Der. 

Dan Nisuet oder 2.2) ii 

|) Poor RE rs -j ey w 

dos Dolöres .  , Im Pecemb, genommen im 

Infante Carlos (Eor: Atlantiſchen Deere. 
vette) 15. 


* 1805. * F 
drquijß*18Auf der Hoͤhe v. Havannah 
RE den 8. Februar genommen, 
Francisko de Narras 3 Den 7. Maͤrz auf d. Höhen, 
ee Montegn day in Weftind, 
Eifep . 10 Genommen d. 3. April auf 
FIRE Se ber Höhe von Havannah. 
dans. . 074 Im Eanalden 20. Mai. 
Santa- Leradia: 4 Den 5. Junius im Canal ge 
nommen. 
Ze ein d. 13. Sul. im 
IR - soften®radenördl. Breite, 
didta ad; 28 u. im 20ſten Grade weſtli⸗ 
— cher Laͤnge. — 
Santo Raphael 84 Den 2 Zul. ind. Schlacht 
m, 4% 74 aufder Höhe von Ferrolger 
- nommen, 


Stanzöfifche, von den Engländern genommene, 
jerflörte oder verlorne Nationat: Schiffe, 


| 1804. ER u 
Coquette (Schooner) 2 Auf der Jamaika Station d. 
. 24. Februar genommen. 
Colombe (Cutter) 4 Gerieth d. 8. März auf eine 
Sandbank vor Oluys, und 

wurde verbrannt. 


Sifz Terreur 


2 95 


Terreur· ¶ Cutter) 10 — der Jamaika Station ER 
. März genommen. 
— — (Eorvette) 20 Sefrander u. verbrannt d 
IN 0.24 16. Julius beim Einlauf; J— 
in die Garonne. 
raurette (Schogner) zu Auf der Jamaika Station & 
16 Kanon. gebohrt. ‘>23. Auguft genommen. > 
Hazard :(Zorvette) - 16 Auf der Höhe von Curacae 
d, 1. October. 
PETER — 10 Genommen im Dee. aufder 
» Station i in den Dünen, 2 


1B0g. F 


Cine CEugser) 16 Im Canal genommen im 
m 2 Januar ei 

kuſabeth 4 Den 26. Januar bei den Im 
ſeln unterm Winde," , > 

Rile.de, Wilan .48 Auf der Halifar Station de 
23. Februar genommen. 
Intrepide. .4 Den 16. März in Weſtind. 


— .14 Den 2. April um Mitten 
nacht m CarlisleBaͤy auf 
der Station in Weſtindien. 
—* 3.Auf der Höhe von rn. 
ron in. Weſtindien. 


Örefte . 7Den 12. u. 13. April aufder 
Pylades 7Station in der Nord⸗See. 
— Ernouf 29 Den 20. April im Gefecht 
Sloop). mit dem Renard in Weit: 
indien aufgeflogen. 
Tape aͤ Bd . 04 Auf d. Hoͤhe v. St. Domin, 
KR k ’ dd. 6. Mai genoinmen. 
Napoleon ’. "14 Im Canal d.7. Mai... 
Eonfiane 26 * der er Spanifchen — 


BE 
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Belie ', °" 5 20 Berbrannte eben dafelbft am 
- dem nämlichen Tage. 

Birondelle (Brig) 16 Genommen d. 10. Julins 
2.0. Amräten Gr. 24 M. noͤrdl. 


Breite, u. im 14ten Grade 
weſtl. Laͤnge. 


- Holändifge, verlorne, genommene oder 
zerſtoͤrte Schiffe. 
1804, ä 
Proferpine „ : 322 22 
Pylades (Corvette) 18 Bei der Uebergabe v. Suri: 
George (Schooner) Io nam d. 4. Mai genommen. 
Sieben Kanonenböte. 
1805, , 
Honneur En) 10 Inder Nord: See den IT. 
- April mit 1000 Geweh⸗ 
ren genommen. 
Stehen PER 7 Don 24, Aprilauf ber Höhe 
von Cap Örinez. 
Zwei Kanonenboͤte Ebendaſelbſt d. 25. Aprii. 
zZenno Fe Den 2x. Mai auf der Hoͤhe 
* von Orford. 


Seife, verlorne, genommene oder 
zerfͤrte Syifie 
. 1803.. Zn ee n 
Hindoftan « 50 Verbrannt den 2. 2. April in 
ER NE Sr der. Nofes: Bay. 
Smift (Euttr) . ° 8 Benommen im April im” 
5 + Mittellandifchen Meere. 
Vincego (Brig) .- 18 In der Day von Quiberom 
u... den 20, Mai 
9 


⸗ 
⸗ 
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‚ Silly : (Stoopp) . . 16 An der Küftevon Georoien 
den 14 Julius genommen. 
catliuten (Sutter) 10 Gefunfen im Gefechte mit: 
Fa den feindlichen Kanonen: 
| böten den-26, Auguft. 

De — 64 Im Sturm bei Antigua ver: 
loren den 3. September 
Drake: (Steop) e 16 Aufder Höhevon Neris im _ 

, -  &eptemb. verloren, indem 
es auf eine Sandbank ge 
rieth, 

Vor der Mündungd. Seine 
aufden Örundgerathen u. 
. verbranntd, 25. Septemb. 
Romney ..50 Beim Texel d. i9. Novemb. 
geſtrandet. 
Venerable ve. 74 Öefcheitert bei Torbay d. 24. 
November. ' 
Hannibal .. 16 Bei SandownCaſtel imMo⸗ 
| vember verloren gegangen. 
Gonfit ⸗14 Hei Nienport aufd, Grund 
. gerathen d.2;. October. 
Duke of Ciarence e 10. Geſcheitert im Decemb. an 
der Portugieſiſchen Kuͤſte. 
Morne Fortune . 16 In Weſtindien im Decemb. 
(Schooner) verloren. 
en (Schooner) 16 Im Canal von der Fregatte 
Aigle den 16. December 
. 30 Brunde gerichtet. 


®) 


Georgiana 


| rang @) . . 14 Lief den 18. December bei 


Calais ans Geſtade, u. wur⸗ 
| De. de zu Grunde gerichtet. 
Tattatus = zu Geſcheitert den 20, Decem⸗ 
EN er. ber bei Margate, 
Gem wi 4 Geſcheitert bei Jerſey d. a1. 
et = September, 
N Mallard 


\ 
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Matlatd. 0.24 Geſtrandet bei Calais d. 25. 
December, N. genommen, 

1805. 
Docs 2 0... .36 Seftrandet und zerſtoͤrt in 
— — Bay von Quiberon den 
Zr t. Januar. 2 
Raven Brig) .18 —8 den 29. Januar 
in der Bay von Cadix. 
Arrow — s 30 Geſunken nach einem langen 


Acheron . . 58 Gefechte imMittellaͤndiſch. 


Meere den 4. Februar. 
Venus Cutter) ». Im Februar ebendaſelbſt ge⸗ 
mnommen. 
Bouncer Brig) .14 Geſcheitert im Februar auf 
der Hoͤhe von Dieppe, 
Imogene (Stoop) 18 Gefunfen den 1. März auf 
dem Ruͤckwege von den{yns - 
fein unterm Winde, 


In allgemeiner Parallele hatten alſo, zufolge 
dieſer authentiſchen Liſte, vom April Monate des vo: 
rigen Jahres an, bis zum Julius dieſes Jahres, 
die Spanier 19 Kriegsſchiffe mit 520 Kanonen ver: 
toren, die Staniafen 23 Kriegsſchiffe mit 234 Ka 
nonen, die Holländer 6 Schiffe, 9 Kanonenböte 
und 7 Schuyten mit 72 Kanonen, und die Englän: 
ber 26 Kriegsſchige mit 3 Kanonen. 





an 
be die gotitfehen Verhaͤltniſſe zwiſchen 
Frankreich, Rußland und England. 


Pr aben.im vorigen Monats:Stücke die merk: 
würdige Note des wine von Novofilgoff ge 
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Bon Franzoͤſiſcher Seite erſchien Hierauf im Moniteur 
nachftehender auch in allen Engliſchen politifchen Blaͤt⸗ 
tern überfegter Artikel, der hier ohne weitere Bemer⸗ 
kungen folge; 


Berlin, den Isten Jultus. 


Herr von Novofilgoff tft geftern nach St. Be 
tersburg abgereift. Er hat, vor feiner Abreiſe, eine 
lange Conferenz mit. Herrn Jackſon (dem Engt. Ges 
fandten in Berlin) gehabt: Seine Sendung war in’ 
ganz Europa mehrere Monate, ehe fie in. Vollziehung 
Hefest wurde, angefündigt worden; dies allein mußte 
fie unwürffam machen. Aud wurde fie, ein. Gegen: 
ftand vieler Discuffionen, Berehnungen und Intri⸗ 
guen.. Nachdem man den Herin von Novofitgoff mehr 
als einen Ueberbringer von Befehlen, al$ wie einen 
Unterhaͤndler gejhildert hatte, fo prajentirte man feine. 
- Sendung unter. andern Farben, um fie weniger ge 
haͤßig zu machen. Es hieß, er ſollte nur mit dem Kaijer 
ſelbſt unterhandeln. Diejenigen, ‚welche ſolche Gerüchte 
ansftreuerek, wußten dar wohl, daß jede Art Praͤten⸗ 
ſion, die fich von der Achtung, die man einer großen‘ 
- Macht fchuldig iſt, entfernte, ſchon dadurch eine Sen: 
dung wuͤrde unwuͤrkſam gemacht Haben, dereit Zweck 
ohnedies nicht ſehr Elar ſchien. Und was offenbar an⸗ 
zeige, wie unbeſtimmt und dunkel fie fet, iſt der Im: 
ſtand, daß fie nächeinander der Gegenftand von Te. 
ſehlen und Gegenbefehlen, gewefen iſt. Wenn man 
aber alles. wohl überlegt, ſo findet man, daß wahr: 
ſcheinlich der Gegenbefehl, der den Herrn von Novo⸗ 
ſiltzofſf nach Petersburg zuruͤckruft, für den Frieden 
nuͤtzlicher iſt, als der Befehl, der ihn nach Paris fandte.” 
«Wenn der Zweck feiner Sendung war, die Kälte‘ 
zu vertreiben, die zwifchen Frankreich und Rußland 
peftanden ift, fo wäre es ihm wahrfcheinlicher. Weiſe 
Aungen. Sn. der. That, was haben ‚Branfreie and, 

ingen. ern ve har,⸗ war 90 * 


/ 
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Rußland unter ſich gemein? Eines iſt vom andern un; 
abhängig; fie find ohnmaͤchtig einander zu fchaden, 
vd. allmachtig um fich nüglich. zu feyn. Wenn dev 
Kaifer der-Sranzofen einen großen Einfluß in Italien 
“ausübt, fo übt der Kaifer von Rußland einen weit 
grögern Einfluß auf die Pforte und auf Perſien aus. 
Der eine hat.einen beſchraͤnktten Einfluß, der ſich nicht 
weiter ald anf die Discuſſionen erſtreckt, die auf feine: 
Gränzen Bezug haben, und dev frine Macht nicht be: 
— vermehrt, Der andere hingegen uͤbt feinen 
Einfluß uͤber zwei Maͤchte der erſten Klaſſe aus, die 
lange denſelben politiſchen Rang wie Frankreich und 
Rußland hatten, und uͤber Arabien, das kaſpiſche und 
das ſchwarze Meer herrſchen. Wenn das Ruſſiſche 
Kabinet das Recht behauptet, Frankreich genau die 


Graͤnzen vorzuſchreiben, wo es von allen Seiten full: 


ſtille ſtehen bleiben, fo iſt es ohne Zweifel eben fo.ger 
neigt, zuzugeben, daß ihm. der Kaiſer der. Franzofen 
die Sränzen feftfege, innerhalb welchen «6 bleiben 
ſoll. Wenn es durch Herſchels Fernrohr. von der Ter⸗ 
raffe des Taurifchen Pallaſtes beobachtet, was zwi: 
fchen dem Kaifer der Franzofen, und einigen Voͤlker⸗ 
fhaften der. Appeninen vorgeht; ſo wird cs chre Zweis 
-fel nicht fordern, daß der Kaijer der Franzoſen nicht: 
fehen ſollte,was aus jenem alten und erlauchten Reiche: 
der Soliman und was. aus Perfien wird; daß er nicht 
fehen folite, mie ſeit zwei Jahren der ganze Caucafus, 
auf den einfachen Wunſch einiger Käufer diefes Lan⸗ 
des, mit Rußland vereinigt worden ift; wie die ganze 
‚Moldau. und Wallachey in Nuffiiher Abhängigkeit 
ſtehen; wie ſich Rußland der Mündungen des Phaſis 
bemeiſtert hat; wie es an demſelben Feſtungen errich 
tet, ‚und dadurch, daß es die Pforte noͤthigte, feine; 
Anmaßungen zu erdulden, ſich große Vortheile gere:, 
ben hat, um feine Eroberungen im Kerzen von Per⸗ 
fien fortzuſetzen.“ — * 
N — 2 Sollte 


—— 
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-Soite denn der Kaifer:der Franzofen: auf den 
Grad der Schwäche heruntergefunfen feyn, daß er Ealt: 
bluͤtig einen Ruſſiſchen Bevollmächtigten anhören 
müßte, wenn er ihm Rechenſchaft von dem fordere, 
was in Ländern vorgeht, die Rußland nicht kennt, 
und mit denen es in Feiner Verbindung und in feinem 
Verhaͤltniß ſteht? daß er die Augen zufchließen müßte, 
um nicht zu fehen, und fich zurückhalten müßte, um 
nicht zu: antworten, wenn der Sultan Selim weni: 
ger zu Conſtantionpel als ein bloßer Geſandter von 
Petersburg herrſcht? wenn der Bosphorus verlegt 

ift, die Würkungen der Defegung der Krimm und der 
Muͤndungen des Phaſis fich in allen ihren Aeußerum: 

gen empfinden laffen? Wenn das Geſchrey des Se 
rails, ob es gleich durch die Furcht gehemmt wird, 
Europa aufweift, und wenn endlich fein Paſcha in 
Morea it, nicht ein Muſelmann zu Conftantinopel, 
der nicht jeden Morgen ein Geſchwader aus dem ſchwar⸗ 
zen Meere an dem Fuße des Serails glaubt die Anker 
werfen zu fehen, einen Herold eine Kriegs: Derlaration- 
ausrufen, und das Musketenfeuer in den Gärten des 
Großherrn ertönen zu hören?” 38, 

Aber wenn ein Ruſſiſcher Bevoffmächtigter, der, 

nad) Paris käme, um zu jagen, daß man einen ver 
minderten Einfluß In Sralien fordere, ach’ zugleich 
ſagte, daß man. für Perfien und für die Pforte eine 
Garantie geben wolle, daß der Bosphorus nicht mehr 
verlekt, und, dem Herkommen aller Zeiten gemäß, dem 
Kriegsſchiffen aller Mächte verchloffen fenn folle, daß " 
ber Tractat von 1798 nicht Wieder erneuert werden, 
die Unterthanen der Pforte nicht mehr unter Rußi— 
ſcher Flagge ſegeln, daß die mit großen Koften in Äl⸗ 
 banien für den Dienft Rußlands errichteten Regimen: 
mer.verabfchiebet werben, die Zahl der Kriegsfchiffe 
im ſchwarzen Meere nie beträchtlich genug feyn ſolle, 
um die Pforte in eine ſolche Gefahr zu ſetzen, dag fie 

24 . in 
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in chrer Hauptſtadt unterlaͤge, ehe nur die Maͤchte 
Europens von ihrer Gefahr benachrichtiget waͤren; 
daß der Phaſis geräumt, der Caucafus dem Schach 
von Perfien zurückgegeben werden folle, und daß man 
diefes große Land endlich wolle in Ruhe laffen , nach⸗ 

dem es fo lange Jahre hindurch mit innern Kriegen 
und Trübfaten geplagt war; fo wird man leicht: bes 
greifen, was eine folche Sprache für eine Wirkung har 
ben würde; und ob wir gleich ficher nicht in den Ger 
heimnifien des Cabinets der Tuillerien find, Al wagen 
wir es doch zu fagen, daß der Kaifer der Franzoſen 
zu einer geoßmüthigen Transaktion bereit feyn würde; 
‚er würde, nicht den Drohungen, aber wohl der Der 
gierde, die Unabhängigkeit der Völker und das Gluͤck 
des Menfchengefchlechts zu gründen, nachgeben. Was 
er auch für Opfer der Unabhängigkeit der Pforte und 


Perfiens brächte, fo würde er noch dabei gewinnen: 


die Nachfommenfchaft, für die er arbeitet, würde ihn 
fuͤr ihren Wohlthaͤter anerkennen, und jenen Scharffinn 
bemerfen, der ihn hatte in der Zukunft die Ruſſen wahr; 
nehmen laffen, wie fie einft die ganze Welt beherrjchen 
werden, und zu jener. Univerfal: Monarchie gelangen, 
womit man- Europa fo fehr erfchreckt, und die man fo 
lange als den Ehrgeiz des Franzöfifchen Volks darge: 
ftellt hat, das alles bei fich Hat und nichts findet, was 
e3 dem was es bei fich hat, vorziehen möchte, und das 
nie der Unabhängigkeit der andern Länder gefährlich 
werden kann.“ 
“„Kaͤme der Nuffifche Bevollmaͤchtigte als Ueher⸗ 
bringer Engliſcher Vorſchlaͤge, wer ſollte nicht die 
Schwierigkeiten kennen, die unauflöslichen Verlegen 
heiten fehen, welche die neuen Inſtructionen, die neuen 
Praͤtenſiouen Rußlands in die Unterhandlung bringen 
würden? Bon was für einer Art auch die Gegen: 
fände. feyn mögen, in Anjehung welcher Frankreich, 
und — entzweit waͤren, ſollte es mit dieſen 
en 
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den Nationen dahin’gefommen feyn, daß le die Ent» 

jcheidung- ihres Zwerfs von. einem entfernten Lande 

erwarten müßten, dem das. nrereffe des einen und 

des andern fo wentg befannt iſt ? ; —— 
Da das Cabinet von London mit Vergnuͤgen 

bie Sendung des Herrn von Novofilgoff ſahe, fo hoffte 


8, nicht nur Rußland zu engagiren, fondern auch-dutch‘ 


daſſelbe Defterreich und Preußen herbeizuziehen. Denn 


es weiß gar wohl, daß der Beitritt des alleinigen” 


Rußlands ihm nicht erlauben würde, an jene Verthei⸗ 
lungs⸗Projecte zu denfen, die es gegen Frankreich in 
den Sinn gefaßt hat. Will England einmal Friede 
“ Haben, fo wird: 68 einfehen , daß man eine. Franzöft: 
fihe Note mit einer Englifchen beantworten muß. 
Diefe zwei Sprachen uͤberſetzen fich leichter, als jede: 
" andere, und die Dazwiſchenkunft einer dristen Sprache 
würde nur die Negociationen verwirren.“ . 
“„Konnte Herr von Novoſiltzoff von ſo verwickel⸗ 
wen Gegenſtaͤnden genaue Begriffe haben? Wußte er, 
daß bei dem Tractate von Amiens das Reich Myſore 


noch nicht ganz mie der Engliſchen Macht vereinigt‘ 
"war, daß ſeit diefer Zeit dad Maratten-Reich zerftöre 


worden ift, dag England feine Macht in Indien ver: 


doppelt hat? daß von nun 'an Fein Europäisches Schiff 


mehr in jenen Meeren erjcheinen kann? Glaubte er, 
Frankreich würde auf immer auf den Indiſchen Kan: 
dei Verziche thun? Sahe er auch, daß nicht nur-allein 


von dem Indiſchen Handel die Frage iſt; daß, mas: 


Katharine nie hatte eriauben, wollen, England von den 


Kanonen vor Kopenhagen erhalten hat; daß, mas“ 


Frankreich nie zugeben wird, Nelſon in der Bucht von 


Finland:erhalten Hat? daß feit dieſem Tractate, der’ 


den Mechren, auf welche die wenigſt ſtolzen Nationen 


eiferfüchtig find, ſo zumider iſt, das Blokade-NRecht 
im morwaͤhrend weiter ausgedehnt worden HT, daß ganze 


Fluſſe blokirt worben find; dag Cadix ſelbſt Damals 
533 Sn für 
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- für blokirt erklaͤrr ward, da unſre Geſchwader in 
der Meerenge herrſchten; daß Genua blokirt iſt, ch 
es gleich ſeit 6 Monaten fein Engliſches Schiff ge 
ſehen/ und daß es auch. ſeit 6 Monaten kein neu 
trales Schiff gefehen hat: eine Wirkung der feltfa 
men. Nachgiebigkeit der reſp. Mächte? Zu Venedig, 
zu Trieft, zu Liffabon, in den Nordiſchen Seehaͤfen 
hot man, fohatd-die Blokade von Genua angekuͤndigt 
werden, alle Erpeditionen nach dieſem Platze abbe⸗ 
— ellt. 
“Ram Diefer Bevollmaͤchtigte, um..zu ſagen, daß 
Rußland die Freiheit Indiens, und des Europäifchen 
ndels nach Indien, die Anerkennung der gemeint 
Khaftlicpen Souveränetät zur See, die Verzichriets 
fung: auf jede Ausdehnung: des Blokaderechts, das 
man ‚Fünftig auf argegriffene Länder und jolche, die 
in Gefahr. wären: erobert zu werden, und, nach der 
Definition des Morts. Blofade, von alien Seiten 
umzingelt wären, befchränfen wolle? Kan er: ‘zugleich, 
um.zm begehren, daß die Italieniſche Krone auf ein 
anderes Haupt gefeßt' würde, und zu fordern, daß 
man auf einige‘ Theile des Gebiets jenfeits der Alpen 
Verzicht leiſte? Verhielte es fich dem alfo ? gewiß, 
man ‚hätte ‚ihn willlommen geheißen ; er .härte feine 
Hinderniffe angetroffen, und der ‚Erfolg haͤtte ſein 
Unternehmen gekrönt.” 
Wenn er aber Silligte, was England thut,: sehr 
gecht alle Schiffe zu: wifitiren, ganze Reiche in Ale: 
kade⸗Zuſtand zu verjegen anerkannte, dem unermeß⸗ 
. lichen Zuwachs. feiner Macht in Indien feinen Beiz 
fallıgab, und zu gleicyer Zeit Frankreich den Vorſchlug 
Mm thun kam, Parma und Genua zu räumen, auf 
bie. Krone Italiens Verzicht zu thun, fo war es am 
Tage, daf man Frankreich unterdrücken wollte. Frank⸗ 
teic war es, das man auf die Zeit befchranfen wollte, 
‚wo. man. Polen. ‚ohne feine, Zuftiiumung unter ſich 
- in - g8e⸗ 
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getheitt Hat, two man eirien ausgearteten Stamm er 
ſchreckt, und das Gefühl feiner Würde, und den Wil 
ben ſich gegen die Bedruͤckung zu vercheidigen gelähme 
hatte. Frankreich hat Arme, Much, Armeen; und . 
welche Coalition auch die Englifchen Minifter neuer 
bings zu Stande bringen. dürften, fo würde Frank 
veich noch einmal den Einfluß des Englifchen Goldes 
auf dem. feiten Lande beiweinen, aber diefen neuen 
‚gordifchen Knoten löfen, wie es die zwei vorigen ges 
böjer Hat. Jedesmal wenn man dazwifchen treten 
wird, um endlich einmal England in gerechte und 
ſchickliche Schranfen zuräczuführen, wird Frankreich 
kein Opfer: anfehen. Wenn man aber es allein druͤcken 
will, je wird es in dergleichen Abſichten nichts. als 
Haß, Eiferjucht und fhimpfliche Begegnungen fehem, 
und man muͤßte in der That im Berechnen der 
Macht und der Lage der Dinge fehr unwiſſend feyn; 
wenn man hoffen wollte, jemals zit feinem Zwecke 
zu gelangen.” N ne 
Man bat Polen vertheilt; Frankreich mußte 
Belgien und das RheinUfer haben. Man bar’ fich 
ber Krimm, des Caucafüd, der Mündungen des Pha⸗ 
ſis ꝛc bemaͤchtigt. Frankreich muß pin Aequivalent in 
Europa haben. Das Inteveſſe feiner eigenen Er⸗ 
haltung fordert es.“ Ze 

“Will man einen Generals Congreß von Europa 
haben? Nun wohlan! Jede Mache uͤbergebe dieſem 

Congreß zur Dispoſition alles, weſſen fie ſich ſeit 50 
Jahren bemaͤchtigt hat. Man ſtelle Poien wieder her, 
man gebe Venedig an den Senat, Trinidad an. Spa⸗— 
nien/ Ceylon an Holland, die Krimm an die Pforte 
heraus; man. leifte auf den Phaſis und den Bosphor 
rus Berzicht, man trete den Caucaſus und Georgien 
wieder ab, man laſſe Perſien nach fo langen Ungluͤcks⸗ 
fallenzathmen , man ftelle das Reich der Maratten, 
und Myjore wieder ber,:oder es bleibe — 

ni t 
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nicht das ausſchließliche Eigenthum der Englaͤnder; 
alödanı wird Frankreich wieder in ‚feine alten Graͤn⸗ 
zen zur acktreten können; und es wird der Theil nicht 
feyn, der am meilten dabei verliert. Woher komme 
denn das Zetergefhrei, jene Aufforderungen zu einem 
Kreuzzuge gegen eine. Macht, die feit 50 Jahren am 
wenigfien aus dem Wech ſel der Staaten undiden Bew. . 
änderungen der Welt Nusen gezogen hat? weiche 
immer fiegreich war, und - von ihren Eroberungen 
nichts zurückbehalten hat; als, was zu einen. billigen 
Vergütung nothwendig warz;” 

“Europa hatte, fehreckliche, Erfchuͤtte ungen erun 
ten, die geſellſchaftliche Ordnung keimte wieder auf, 
der Friede, von Amiens hatte das allgemeine Syſtem 
wieder. befeſtigt. Ein ſchwaches Miniſterium- ein 
beiſpielloſer Trotz haben den Krieg wieder entzuͤndet/ 
und die Ruhe aller Voͤlker in neue Ungewißheiten 
verſetzt. Derjenige Fuͤrſt des Continents, der ſich zu⸗ 
erſt jener Begierde nach einem allgemeinen Umſturze 
beigeſellen, zuerſt das Signal zum Kriege geben wird, 
bat alles Unglück zu verantworten, das eine Folge 
davon feyn wird, und. verdient den Fluch der. jebt: 
‚gen Generation. Alle denkende Männer halten da? 
für, daß das Nefultat eines neuen Continental⸗Kriegs⸗ 
feuers ſeyn wird, die Macht Sranfreihs zu vermehs 
sen. Sie glauben auch, daß es nicht immer ſo thös 
richt ſeyn wird, zahlreiche. Provinzen allein. aus rei: 
nem Edelmuth und.in der eitlen Hoffnung des Gluͤcks 
Ai Menjchheit und der, Ruhe. der Welt, Br 

en.’ Me) 

“„Es ift zur Mode geworden, Frankreichs Spegeis 
anzuflagen. Wenn es aber feine Eroberungen hätte 
beibehalten wollen, fo ware halb Defterreich, die By 
netianijchen Staaten das Königreich Neapel, die 
Schweiz und Holland noch in feiner Gewalt. Die 
wahren Graͤnzen Frankreichs find die. Ctſch sa der 

ein. 
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Rhein. Iſt es uͤber die Etſch und den Rhein gegangen? 
Ward eẽ durch die Gewalt der Waffen oder durch 
eine großmuͤthige Maͤßigung beſtimmt⸗ daß es nicht 
die Salza nnd die Dran zur Gränze nahm?” * 

"De Truͤbſale eines Krieges auf dem feſten Lande 
Würden: weder Rußland noch England treffen, weil 


doas ⸗Schlachtfeld in Italien und in Deutſchland wäre. 


Was koͤnnen aber die Franzoſen, die Italiener, die 
Deutſchen fuͤr ein Intereſſe dabei haben, daß Maͤchte 
bazwiſchoͤntreten, dik vom Augenblicke an, da die blu; 
tigften Stoße würden ſtatt gehabt haben, fic benutz: 
ven, um den Ruin Konftantinopels und Iſpahans zu 
wvollenden ? Es war immer die Politik der Nordischen 
‘ Mächte, Kriege zu erregen‘, von denen fie nichts zu 
befürchten hatten. ° So lieg Katharina mehrere Jahre - 
lang! Preußen und Defterveich ſich fehlagen, and kuͤn 
digte immerfort Hülfe-an, welche die‘ Franzöfi fhen 
Armeen nicht hinderten, an die Thore von Wien zu 
fommen, So gab der letzte Kaiſer von Rußland den 
Drangſalen des Krieges eine Fortdauer, indem er 
Huͤlfscruppen verfprach, die erſt im Augenblicke anfg 
men, du Oeſterreich, ohne fie, Vortheile erfochten 
hatt, die ſich beim erſten Mißlingen zuruͤrkzogen, 
und mitten in einem Feldzuge ihre Allirte die Laft 
allein ‚tragen ließen, die " mit ihnen zu theilen ver⸗ 
ſprochen hatten.” - 

Run, Frankreich und Rußland gewinnen nicht 
abe, wenn fie entzweit find, fie Finnen fich durch 
den Krieg fein Leid zufügen, und was auch die Politik 
des einen und des andern ſeyn mag, ſo kann es nicht 
anders. als vortheilhaft fir fie ſeyn, wenn fie mitein: 
amder in gutem Vernehmen ſtehen. Wir haben es 
gejagt, und wir wiederholen es, ſobald Rußland dei 
Bosphorus, den Caucaſus, ben Phaſis, Georgien ꝛc. 
raͤumt,ſo wird Frankreich etnwilligen⸗ alle Einrich⸗ 
* wegen Italien einzugehen⸗ die man wunſchen 

< man. 
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mag. Aber ungluͤcklicher Weiſe weiß man nur zu 
wohl, daß dergleichen Opfer niemand anſtaͤndig ſi udz 
fo muß man eb denn leiden, daß ſich Frankreich wegen 
der Vortheile entſchaͤdige, die ſich andere Maͤchte zu 
verſchaffen wiſſen. 

Was England betrifft, fo it der Tractat von 
Amiens vorhanden. Er.ift mit Nuhr und nach einer 
langen Unterſuchung der gegenjeitigen Rechte gefchlof:. 
fen worden. Man hat ihn unvermuthet, und unter 
ſchalen Ausflüchten verletzt. Man ftelle feine Bedingun: 
gen wieder her, und der Friede zwiſchen beiden Maͤch⸗ 
tem wird wieder hergeſtellt ſeyn. Macht aber Eng; 
land neue Bedingungen, will 28 in der. Erörterung 
über die Graͤnzen Frankreichs in Italien dazwiſchen⸗ 
fomnien, fo lafſe es Frankreich in die Thetlung der 
Staaten von Myſore und der, Maratten zu, und 
nehme endlich einmal Grundſatze an, die ſich mit 
der Unabhaͤngigkeit der Maͤchte vertragen. Aber, 
ſagen die Engländer, lieber umkommen, als anerfen: 
nen, daß die Flagge das Gut deckt, daß jedes Schiff 
nur ſeinem Souveraͤn Rechenſchaft ſchuldig iſt von 
dem, was es an ſeinem Bord hat oder thut, daß 
Indien aufhöre ganz unfer Eigentum zu ſeyn, und 
daß irgend jemand das Recht Habe,‘ in Anfchung un⸗ 
ſrer Macht in Indien dazwiſchen zu treten! So 
erwartet denn auch nicht, dab Frankreich ſich mit euch 
in eine Erörterung über Fragen einlaffe, die euch) nichts‘ 
angehen, . oder: williget ein, euch mit ihm in.cine Eroͤr⸗ 
terung folcher "Fragen einzulaffen, die die geheiligten 
Rechte aller Nationen betreſfen. Es fühle den Werth des 
Friedens; aber es iſt Pflicht fuͤr daſſelbe, wenn es ſo 
ſeyn muß;: Krieg zu führen, um die Ehre feiner Flagge⸗ 
‘und das Uebergewicht, das 28 erworben hat, zu. bes 
haupten, und um fic) zu vergewiſſeru⸗ daß in was fuͤr 
einem Welttheile ſich auch ein Franzos finden mag, er 
weder über die ſchimpflichen Begegnungen, noch ubrr 
die Praͤtenſionen Englands zu erroͤthen habe.“ 

Polit. Journ. Ang. 1805. Ggg VII. 
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FE Ne Bi” 
Ueber Die Meife des Pabftes nach Frauk⸗ 
reich. Rede deſſelben im geheimen Con⸗ 
ſiſtorium. EN 
Es iſt freilich in mehrern. öffentlichen Blättern“ 
der Rede gedacht, und in einigen derſelben ſolche 
fragmentariſch mitgetheilt worden, welche der Pabſt 
in dem geheimen Conſiſtorium am 26ſten Sulius; 
hielt; allein fie iſt in Hinſicht der Reſultate jener, 
fir die Gefchichte fo. merkwürdigen Reiſe des Oben: 
haupts der Fatholifhen. Kirche nach Srankveih, zu. 


intereſſant, als daß fie hier im Zufammenhange, 


nicht einen Platz verdienen follte. Wir theilen fie: 
daher unfoen Lefern in einer getreuen Veberjegung,  - 
nah dem im Monifeur. in Rateinifcher Sprache fie: 

henden Originale, mit. —— 


„Ehrwuͤrdige Brüder!“ 2 


„, Bon dem Augenblicke an, wo Wir bei Unſrer 
Ruͤckkehr aus Frankreich in Rom angelangt. find; 
wünfhten wir eifrig, Sie, ehrwuͤrdige Brüder, . 
zn einem Confiftorium zu berufen, um Ihnen, jo 
wie wir Sie vorhin von Unferm Borhaben, nach 


Frankreich zu veifen, amd Unfern in Chriſto gelieb⸗ 


teſten Sohn Napoleon zum Kaiſer zu kroͤnen, un⸗ 
terrichtet hatten, nun ‚auch unverzüglich. die heilſa⸗ 
men Früchte bekannt zu machen, welche Wir mie 
Gottes Beiſtand auf jener Reiſe gefammelt haben. “ 
„Zwar konnten wir bisher Unſer Verlangen 
nicht in Erfüllung bringen, weil Wir mancherlei 


“Verfügungen fuͤr die Kirchen, deren Wir bald er⸗ 


waͤhnen werden, zu treffen, und die Pruͤfung der 
Bifchoͤfe, welchen fie anzuvertrauen find, zu befchleu: 
nigen hatten; Wir find jedoch erfreut, an dem Tag 

Er, Unfern 
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Unfern Wunſch erfüllen zu koͤnnen, welcher dem Feſt 
der heiligen Apoftel. Petrus und Paulus der naͤchſte 
iſt, damit Wir nemlich, nachdem allg die Vortheile, 
welche Wir Hauptfächlich durch deren Huͤlfe erlang: 
ten, zu. Ihrer Kenntniß gebracht worden find, mit 
deſto heigerer Andacht und -dankharerem Gemuͤthe 
das Andenken ihres ruhmvollen DRUIDEN 
- feiern.“ - 
„Wir find, wie Sie wiſſen, am steh Nopem⸗ 
ber vorigen Jahrs von Nom abgereiſt, und die 
Gluͤckwuͤnſche, womit Uns. das. ſo ſehr ergebene 
Roͤmiſche Volk auf einige Meilen von der Stadt 
aus begleitete, haben nicht nur die angenehmſten 
Empfindungen vaͤterlicher Liebe in Uns rege ger 
. macht, fondern auch die glückliche Vollendung Um 
ſerer Reife vorher verfündige, “ 
>.» Mir können nicht, genugfam ausdruͤcken, wie 
ſehr Wir Uns bei Unſerm Eintritte in das König: 
reih Etrurien und Unfrer Ankunft zu Florenz ev 
freuten, ale Wir die won allen Seiten herbeiftrd 
menden Menfchen erblictten, ‚damit fie in Unfrer 
Demuth des heitigen Petrus Nachfolger und den 
Statthalter Ehrifti auf Erden verehren könnten. — 

„Bor allen ander aber jeichnete ſich Unſre in 
Chriſto geliebteſte Tochter, Maria Aloyſia, Koͤnigin 
von Etrurien, aus, welche Uns nicht nur zum Zei 
hen ihrer Verehrung gegen Une, auf das pracht⸗ 
vollfte aufnahm, ſopdern auch, daß Wir Wis et—⸗ 
was zu Florenz verweilen möchten, den Wunſch 
bemerklih machte, um ihrem geliebteften Sohn 
- Ludwig, König von Errurien, das Sacrament der 
Firmelung zu ertheilen.“ 

„Dieſe heilige Handlung wurde unter koſtbaten 
Zubereitungen feiexlich begangen, und Wir ſowohl 
als alle uͤbrigen Anweſende haben dabei die Froͤm⸗ 
migteit der Muster: und. des Sohns bewundert.““ 
Gy982 Wir 
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he beſchleunigken Unfre Neife durch Italien/ 
woſelbſt Wir’ die auffallendften und. größten Beweiſe 
einer ausnehmenden Verehrung gegen Uns in allen 
Orten, die Wir durchreiften, befonders aber zu 
Modena, Reggio, Parma, Piacenza,  Tortora. 
uns Ateffandria erhielten, und langten zu Turin an, 
wohin--tinfer ehrwürdiger Bruder, der heil: Roͤm. 


Kirche Cardinal Cambaceres, Erzbifchof von Rouen, - 


uind"der geliebte Schn Salmatoris bereits gereiſt, 
und Uns dahin von dem Franzoͤſiſchen Kaiſer ſchon⸗ 
entgegen geſchickt waren, um Uns in feinem Na: 
men zu⸗ Unfrer Ankunft in Frankreich Gluͤck zu 
wuͤnſchen, und Uns, das große Verlangen deſſelben, 
Uns bald zu fehen und bei ſich zu beſitzen, bemerk⸗ 
* lich zu machen.“ 2 — u: it 
„Bel Unfeer Anfunft in Frankreich drückte 
diefe berühmte Nation, über Unfre Gegenwart 
hoch erfreut, die innigen Gefühle ihrer" Religion und 
Froͤmmigkeit laut aus. Ueberall hielten die Bor: 
ficher der Provinzen, “oder wer fonft eine Civil⸗ 
oder Militaͤrſtelle bekleidete, MNeden an Uns‘, wel‘ 
che von ihrer Achtung gegen. Uns ‘und den- apoftor 
lichen Stuhl, ſo wie von ihrer. AUnhänglichkeit an’. 
denfelben zeugen.“ ·““ | j 
.» 3 Lyon wurden Wir von Unſerm ehrwuͤrdi⸗ 
gen Bruder, der heil. Roͤmiſchen Kirche Lardinal 
Feſch, dem Erzbifchof jener Stadt, aufgenommen ,, 
welcher Uns mie den Aeußerungen feiner Treigebig: 
keit, Pracht und innigften Zuneigung überhäufte , 
kurz, alte. Pflichten gegen Uns in ihrem ganzen. 
Umfange erfuͤllte.“ - 
Die Frömmigkeit der Einwohner von Lyon war 
fo groß, ihr Herbeiſtroͤmen jo zahlreich, daß ader 
weite Umfang der dortigen Metropolitanfirche, wo— 
bin Wir Uns, um Meſſe zu leſen, begeben hatten, 
466 ne 24 der 
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der von allen Seiten: herbeieilenden, gut gefintiten . 
Bürger. baum faflen konnte.“ 

Inzwiſchen konnten Wir den Triumph, - wie 
Wir. ihn nennen möchten „. zu Lyon wicht länger ger 
nießen. Denn Tinfre heißefte Sehnſucht trieb Une. | 
an, den Kaiſer zu befuchen,, ihn zu kroͤnen, und die 
Angelegenheiten -der Beligion mit ihm zu verham: 
dein, als um welcher. wichtigen Gegenſtaͤnde willen 
Wir eine fo. große Neife, mit Befeitigung aller 
Schwierigkeiten, unternommen hatten.“ 

» Wir reiften alfo-graden Wegs nach dem Schlofke 
Fontainebleau, wo es Uns endlich vergoͤnnt war, 
den maͤchtigſten und Uns-ſo fehr gewogenen Fuͤrſten 
zu ſehen und zu umarmen.“ 

„Welches Vergnügen „ welche Freude erfülfte Uns 
bei dem erften Anblicke eines Kaiſers, deifen Name 
ſich bis an die Außerfte Graͤnze der Erde verbreitet 
hat, und deffen fih Gott zum ‚Werkzeuge bediente, 
daß die Katholifche Religion in Frankreich wieder 
— hervorglaͤnzte! 

Gewiß, Wir werden jenes Tags und der uͤbri— 
gen Zeit, welche Bir zu Unfrer Erholung von den 
Defchwerlichfeiten der Reife, auf Zureden des men: 
fhenfreundlichen Kaifers, auf dem Schloffe Fontaine 
bleau. verlebt: ‚haben, ſtets eingedenf feyn, und Uns 
dankbar daran erinnern. “ 

„Von dem befaaten Schloffe, wofelbft Wir Be: 
weife des. höchften Wohlwollens des Kaifers erhal: 
ten, und feine Pracht bewundert hatten, reiften 
Wir zufammen nach Paris. Hier wurde an dem 
beftimmten Tage (e3 wär der zweite December und 
das erfte Adventsfeft) die feierliche Salbung und 
Krönung des Kaifers und Linfrer"in Chrifto gelich 
teften Tochter Joſephine, feiner theurfien Gemah⸗ 
lin, unter dem Frohlocken der Einwohner jener 


Stade und ganz Frankreichs, welches gleich ſam von 
A z ſeinen 
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ſeinen Wohnplaͤtzen aufgeregt ſich huecher begeben 
. haben. ſchien, und mit einem, über alle Deſchrei⸗ 
ung gehenden Glanze verrichtet.“ 

„Nach Vollendung dieſer erhabenen Handlung 
widmeten Wir Uns ſogleich, wie Wir bereits geſagt 
haben, den Angelegenheiten der Religion, Wir tha⸗ 
ten dies aber mit defto größerer Zuverficht, als der 
Er ſelbſt, wie Ihnen befanne ift, fchriftlich ge: 

Außere hatte, er wolle fich mit Uns vertraulich be " 
ſprechen, um die Mittel zur Erweiterung ber katho— 
liſchen Religion und zur Wiederherftellung des alten 
Glanzes des. Gottesdienftes ausfindig zu machen. “ 
„Und hier können Wir nicht ohne dankbarfte 
Ruͤhrung Uns jener Freundlichkeit, Leutſeligkeit, 
jenes Wohlwollens und jener Geneigtheit erinnern, 

womit er Unſre Wuͤnſche, die Wir mit apoſtoli⸗ 
ſcher Freimuͤthigkeit vortrugen, anhörte, und Unfre, 
auf.das Beſte der Encholifchen Religion, den Glanz 
der Gallitaniſchen Kirche, und die Aufrechterhaltung 
des Anfehens und-der Würde Unfers heil. Stuhls 
abzielenden Bitten aufnahm. 

„Ganz vorzuͤglich war Uns daran delegen, zu 
‚prüfen, ob die Wiederkehr einiger Bifchöfe zu der 
katholiſchen Einigkeit, aufrichtig fey. Dieſelben 
hatten nemlich, ehe ſi ſie von Uns die canoniſche Ein⸗ 
weihüng erhielten, ein Zeugniß ihrer Wiederaus ſoh⸗ 
nung noͤthig, benahmen ſich aber, nachdem. fie ein. 
— waren, ſo, daß ſie Uns uͤber die Aechtheit 

hrer Geſinnungen ſehr beſorgt machten. Diele Be: 
— benahmen fie Uns indeſſen nach wenig Ta 
gen. Denn, fie erklärten nicht nur muͤndlich, fon: 
dern auch in fhriftlichen Aufjägen, welhe Wir mit: 
‚gebracht haben, daß fie den Ausſpruͤchen des apo: 
ſtoͤlichen Stuhls über die kirchlichen Angelegenheiten 
Frankreichs treulich und feft anhängen, und ſich den⸗ 
felben uirterwerfen wollten. Welch einen. Troſt ge⸗ 

währten - 


/ 
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waͤhrten Uns nicht folhe Erklärungen! Wie wein: 
ten Wir nicht über die Thraͤnen, die fie vergoflen, 
indem Wir fie mit väaterliher Liebe umfaften! Dar 

mit aber diefer Unſer Troſt fortdauernd ſeyn, und 
beftändig zunehmen möge, hegen Wir die Zuverſicht, 
daß fie ganz beftimmte und augenfällige Proben lie⸗ 
fern werden, woraus erhellt, daß ihre Erklärungen 
aus Harz aufrihtigem Kerzen geflofien feyen, und 
Eünftighin jede Gelegenheit Uns über fie zu befhwer 
ven, bejeitigt werde. Wir flehen daher Gott, den 
Herzenskündiger, inbrünftig an, daß er das gute 
Werk, weiches fie gethan haben, mit feiner Gnade 
ſtaͤrken und vollenden wolle. “ 

» Sobald Wir diefeg wichtige Gefchäft zu Stand 
gebracht hatten, nahmen Wir fogleich andere Gegen: 
ftande vor, welhe auf das Beſte der Religion, die 
Freiheit der Kirche, das Anſehen der Geiſtlichkeit, 
die Vermehrung der Anzahl der Kirchendiener und 
ihren ſchicklichen Unterhalt Beziehung hatten.“ 

„Geſtuͤtzt auf das Vertrauen, welches Uns der 
menfchenfreundliche Kaifer einflößte, und mit. jener 
Freimuͤthigkeit, womit das apoſtoliſche Amt aus: 
geübt werden muß, fehlten Wir ihm fehriftlich und 


- mundlich die Wunden vor, welche der Sallicanifchen 
Kieche durch wwidrige.Zeitverhältniffe und Verdorben: 


be t der Meinungen gefchlagen worden find; ſchil⸗ 
derten Wir die Noth, in welcher fich diefe Kirche 
Sefindet, und trugen ihm Unfre desfallfigen Bitten 
vor. Die Entfchließungen, welche Uns der Kaifer 


- hierauf ertheilte, entiprechen ganz feinem gegen Uns 


hegenden , wiewohl uinverdienten Wohlwollen, und 
berechtigen Uns zu der Hoffnung, daß die Gallicar 
nifche Kirche, welche nach und nah, und ſtufen⸗ 
weile wieder geneſet, endlich ihre alte Starke und 
Geſtalt wieder erhalten werde. Einige Tiebel: find 
in der Fon von ber Beſchaffenheit, daß, wenn ſie 
gleich | 
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gleich ploͤtziich mit aller Macht eingeriſſen find, fie 
doch nur ‚mehr verfchlimmert als gehoben werden 
würden, wenn fie auf der Stelle geheilt werden 
ſollten.“ — 
„Glauben fie indeſſen nicht, ehrwuͤrdige Bruͤ—⸗ 
der, daß wir Ins nur mit leerer Hoffnung taͤuſchen. 
Dennres 'gefihah gar vieles, was Uns wegen deſſen, 
‚was noch‘ gefchehen wird, gleichfam Bürgfchaft lei: 
ftet. , Die geiftiichen Orden der Diiffionare und batım 
herzigen Schweftern, welche der heilige Vincentius 
. von Paulo fo Beilfamlich geftifter bet, find unter 
ihrer eigenchümlichen Ordenstracht wieder aufaclebt ; 
durch Öffentliche Staatsurkunden ift die Anſchafſung 
"des zur Ausuͤbung des Gattesdienftes und Wieder— 
herſtellung der bifchöflichen Kirchen noͤthigen Fonds 
bereits defrerive worden; es find gerauinige und an: 
fehntiche Gebaͤude zu Wiedereinrichtung der geiſtli⸗ 
pen Seminarien angewiefen, und es ift Erlaubniß 

‚ ertheilt worden, daß diefe Seminaren, Bagrſchaf⸗ 
“ten oder Grundſtuͤcke, die ihnen. durch Wermaͤcht⸗ 
niffe zugewender ‘werden, erwerben dürfen; diejeni: 
sen Seminarien aber, welche zu den erzbiſchoͤflichen 
Kirchen gehören, erhalten bereits ihre beſtimmt zu: 
geficherte Linterfihkung , welcheihnen aus dem offent⸗ 
lichen Schatz bezahle wird; die Einkünfte, welche 
zur Unterhaltung der Bifchöfe und Dpmherren an 
den befagten Kathedralkirchen beftimmt waren, find 
verehrt worden; die Municipal: und Provinziak - 
Dehörden haben Befehl erhalten, die nöthigen Sum⸗ 
men zur Erhaltung der Kirchen, und Anfchaffung 
der Sirchengeratbiinaften aufzubringen; die zur Fort: 
Pflanzung des ächten Glaubens bei ruswartigen Voͤl⸗ 
kerſchaften beitiminte Geſellſchaft der Miſſionaͤre, ift 
mit Genehmigung des Kaifers wieder hergeſtellt 
"worden, jo daß fle die Güter, welche fie vormals 
inne hatte, nunmehr wieder erlangt, und die Er: 
laubniß 
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laubniß erhalten hat, neue Grundſtuͤcce zu erwer⸗ 


ben. Die Arbeiter, welche, nm den Saamen des 
Evangeliums bei auswärtigen Voͤlkern zu ſaͤen, aus⸗ 
geſendet werden, werden durch. die Macht: des Kat 
Vers unterſtuͤtzt und beſchuͤtzt. Wir Feist baten et 
nigen vorzüglichen Miſſionaͤren, Welche zur. Verbrei⸗ 
tung der heiligften Religion nad Sina abreiſtem, 
Unſern apoftolifchen Segen mit freudigem le 
ertheitt, 

„Indeſſen haben Bir, bei allen diefen wicha⸗ 
gen Gegenſtaͤnden, Unſre Lateraniſche Hauptkirche 
nicht außer Acht gelaſſen, welche nunmehr, da fie 
die Einfünfte, die fie vorhin "in. Frankreich beſaß, 
während der dort fatt gehabten  ffürmifchen ’ Ereig⸗ 
niſſe verloren hat, durch, die Freigebigkeit des groß— 


muͤthigen Fuͤrſten ihren Verluſt erſetzt erhaͤlt.“ 


„Außerdem find noch viele andere Angelegen- 
heiten von großer Bedeutung geſchlichtet worden. 


So wurde geſetzlich verordnet, daß die Biſchoͤfe, die 


ihnen zukommende Befugniß, geiſtliche und Diſci⸗ 
plinar⸗ Vergehungen der Kirchendiener zu unter: 
ſuchen, und fie, wenn es nöchig iſt, mit kanoni- 
füen Strafen zu belegen, frei ausüben duͤrfen; 
daß die. Verſuche der welttichen Behörden jene Be 
fusniß duch unſchickliche und ungerechte Zwangd: 


‚mittel zu, beſchraͤnken, eingeſtellt, die KHinderniffe 


bei Erwaͤhlung des geiftlichen Standes vermindert 
werden follen, und daß endlich, ſowohl für den 
chriſtlichen Unterricht der Jugend, als auch für das 
geifiliche Wohl der Kranken, Soldaten und- Lant- 
leute gebührende Sorgfalt getragen werde, Dieſe, 
aus Unſern Geſpraͤchen mit dem erhabenen Fürften, 
hervorgegangenen Früchte, find Uns, wie Wir oben 
gefagt haben, Bürge und Pfand für die noch reich: 
tichern, die Wir von ihm erbeten Haben, und von 
feinev Gottesfurcht erwarten, “ 

. Allein 


782 : VIE Paͤbſtliche Rede. 
„Altein Wir dürfen auch ‚noch mehrere andere 


geiftliche_ Vortheile, die Bott, der Vater der Darm: 
herzigkeit, wahrend Unſers Aufenthaͤlts in Frank: 


veih, zu bewürfen die Gnade hatte, nicht mit . 


Stillſchweigen übergehen. Mit welchem Eifer, mit 
wie frommen' Gefinnungen die dafigen Einwohner 
den obersten Hirten der Eatholifchen Kirche in Un: 
ſerer Perfon verehrt haben, it Ihnen bereits be: 
fannt, und die. Nachrichten, die Sie hierüber erhal: 
ten haben, fiehen noch weit Binter der Wahrheit 
zuruͤck.“ — — 


„Denn es kann nicht mit Worten ausgedruͤckt 
werden, wie groß in Frankreich die Liebe und der 
Eifer zu ‚der nun wieder aufbluͤhenden Stieligion-fei. 
In Wahrheit, der barmherzige Gott hat Unfre 
Reiſe dakin mit fa viel Segnungen beglüdt, daß 
die Bifchife felbft oft verficherten, jene Unfre, Reife 
ſey dem geiftlihen Wohl der Hechtgläubigen über 
alle Maaßen vortheilhaft geweſen. Wir haben nie: 
‚mals ermangelt, Sedermann vor Ung zu kaffer, mic 
Jedem zu fprechen, alle Bitten anzuhören, und, 


> 


‚wenn. es möglich war, fie zu gewähren, geiftlichen - 


Uebeln abzuhelfen, und die Gemuͤther zur Froͤmmig⸗ 
feit anzueifern. Wir haben alle Kirchfpiele -von 
Paris beſucht, und dafelbft „. fo wie nachher zu Lyon, 


. vielen Taufenden das Abendmahl ſelbſt gereicht. .- 


Desgleichen haben Wir die zur Ausübung der Chris 
ſtenliebe gegen Kranke beſtimmten Hofpitäler, und 


die dem Unterrichte der Jugend gewidmeren Haͤuſer 


beſucht. Ueberall umgab, folgte, begleitete Uns eine 
..unermeßlihe Anzahl aͤchtglaͤubiger Seelen, welche 
ihr Berlangen, den apoſtoliſchen Segen von Uns 
zu erhalten, niemals hinlaͤnglich ſtillen und befrie⸗ 
digen zu koͤnnen ſchienen.“ | 


a en » Bas 


- 


= 


VIII. Paͤbſtliche Nee. - 27853 


„Was aber, follen Wie won der. vortrefflichen 
Geiftlichfeit der. Gallicaniſchen Kirche fagen? von 
ihr, die Uns fo viele Beweiſe ihrer innigſten 34: 
neigung gegeben, und ſich fo viele Berdienfte um 
Uns erivorben hat, dag Wir Unfre dankbaren Ge: 
finnungen dafür beinahe nicht auszudruͤcken vecmd- 
gen? Ueber alle Befchreibung aber geht die Liebe, 
der Eifer, die Wachſamkeit, die Thätigkeit, womit 
insbefondere die Bifchöfedie ihnen anvertraute See de 
Wwaiden, und der Religion, deren Diener fie ſind, 
zur Ehre gereichen, und ihr fonar bei ihren Fein 
den Ehrfurcht verfchaffen. Da Wir von diefem allen 


‚Zeuge gewefen find? fo haben. Bir. es auch für billig 


gehalten , Tie im Angeficht der ganzen Kirche mit dem 
gebührenden Lob. zu ſchmuͤcken. Wir Haben ferner 
auch zu Paris alle Pflichten erfüllt, . die Uns als 


‚Diener der Kirche obliegen, So haben Wir Unfre 


ehrwürdigen Brüder , die Cardinaͤle, welche Uns auf 
Unſrer Neife begleiteten, und diejenigen, welche 
fih zu Paris aufhielten , zu einem Eonfiftorium be: 
rufen, und den Nut, das Ehrenzeichen ber Cardi⸗ 
nalswuͤrde, dem Cardinal Belloy, Erzbifchof von 


‚Paris, fo wie auch dem Cardinal Camibaceres, Erf 


bifchof von Rouen, mit jener Feierlichkeit und nach 
jenem Ritual ertheilt, welche die apoftolifchen Ver: 
ordnungen vorfchreiben. . Die erledigten Bisthuͤmer 
Haben Wir mit neuen. Bifchöfen verforgt, und de: 
ten einige in der großen Kirche St. Suͤlpice, von 
einer zahllofen Menge von Zufchauern umgeben, 
conferrirt. Wenige Tage vor Unſrer Abreije von 


‚Paris.,. haben Wir den ‚Prinzen Napoleon, den 


Bruders Sohn des Kaifers, mit dem Sacrament 


‚der heiligen Taufe verfehen, zu welcher Feierlichkeit 
die prächtigften Anftalten getroffen worden find, 


und wobei eine große Anzahl der vornehmften Per: 
nen —* — Hofes zugegen war. Kan 
ilige 
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heilige Handlung ward von Unde zu St. Cloud 


vetrichtet, und der Kaiſer ſelbſt nebſt ſeiner Mut⸗ 
‘ter haben das Kind uͤber der Taufe gehalten.“ 


Dies waren Unſre Geſchaͤfte in Frankreich; dies 


die Verfügungen des glorwuͤrdigen Kaiſers der Fran⸗ 
zoſen; dies die Beweiſe dev Ehrerbietung deſſeiben ser 
«gen die Religion; dies endlich war dev Erfolg Unſrer 
unternommenen Meife.” a 
“Nachdem Wir num alles dieſes verrichtet hatten, 


und dag Frühjahr bereits hevankam,.glaubten Wir in 


Unſre, Reſidenz und auf Unſern päbfttichen Stuhl zu: 
ruͤckkehren zu muͤſſen. Wir beurlaußten Uns. daher 
‚Bei dem tinuͤberwundenen Kaiſer, von deſſen Seite Wir 
getrennt wurden, und begaben Uns, nachdem. Wir neue 


Verſicherungen ſeines Wohlwollens dankbar erhalten 
hatten, auf die Ruͤckreiſe“ 5 
As Wir zu Chalons angekommen waren, feier; 
ten Wir daſelbſt die Charwoche und das Auferftehlings: 


Feſt. Wie groß war die Andacht der Einwohner von 
Chalons und der von. allen Seiten aus den benachbar: 
ten Städten herbeigefomntenen Fremden!. Wie groß 


"war ihr Deftreben, Uns mit Achtung und Ehrerbierung, 


zu begegnen! Von da begaben Wir Uns nad) Lyon, 
deffen Einwohner.die Uns vorhin fehon gegebenen Be 
weife ihrer Liebe und Anhaͤnglichkeit an Uns und den 
apofiolifchen Stuhl; mit: faft noch groͤßerm Eifer alg 
vorher, ernenerten. - Unſoer chrwürdige Bruder Cardi: 
nal Feſch, Erzbifchof von. Lyon aber bat aufs neue die 
Pflichten einer ruhmvollen Gaftfreiheit gegen Uns 
‚ausgeübt. Wir freuen Uns fehr, hier. Gelegenheit zu 
‘haben, feiner auf eing chrenwlle Art zu erwaͤhnen, 
und Unſre Dankbarkeit gegen denfelben an den Tag 


"zu legen. Auch wollen Wir nicht mit Stillſchweigen 


übergehen, daß Wir während Unjers Aufenthalts zu 
Lyon die Kicche der heil. Jungfrau de Foro Julii zu 
"unausfprechlicher Freude der: dafigen Eimmohner wie: 


der‘ 


“, 
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der eroͤfnet,/ und fo, wie vorhin / dem affentlichen Bots 
tedienft wieber gegeben haben. Zu: Turin, woſelbſt 
die Religiöſitaͤt der. Einwohner und ihre unbegrunzte, 
Liehe gegen ‚Uns aufs nene hervorleuchtete gereichte 
es Uns zum · hoͤchſten Vergnuͤgen, den Kader Napo⸗ 
kon wieder zu ſehen und zu Tp 

“Wir empfahlen ihm die eirchlichen Angelegenheit 
ten Frankreichs und Italiens aufs neue eifrigft,; wien 
derholten Unfern Dank fuͤr die außerordentlichen Vers, 
dienſte, die ex ſich um Uns und die katholiſche Religion 
erworben hat, und ſetzten Unfie: Reife in das Koͤnig⸗ 
reich Hetrurien und nach Sloranzısfoen” 

“AUnſer Einzug war eben ſo praͤchtig als erfreulich. 
Die erhabene Koͤnigin von Hetrurien/ hat die Merk 
male ihrer unbegraͤnzten Freigebigfeit wiederbolt, und: 
ihre beſondere Ehrevbietung gegen Uns abermals bes 
zeugt. Allein der barmherzige Gott hatte Uns zu 
Florenz ein noch weit troͤſtlicheres Ereigniß vorbereitet. 
Schon bei Unſrer erften Ankunft in jener Stadt hats 
ten. Wir ein Vorgefühl, daß Unfer ehrwuͤrdige Bruq 
der Scipio Ricci, vormals Bifchof. von Piſtoja und 
Prato ernſtlich darauf bedacht: ſey, ſtch mit Uns und; 
der heil. katholiſch roͤmiſchen Kirche: wieder auszuſoͤh⸗ 
nen, welches; Wir ſeit langer Zeit, wauͤnſchten/ und 
alle Rechtſchaffene begierigſt erwarteten.” -; :, | 

“Diejes fein Vorhaben hat, nun: derfelbe bei Knie 
ver. Ruͤcktehr mach Slovenz auf eine vortrefliche aß, 
nachahmungswuͤrdige Art in; Erfüllung- gehrahe®- 

“Denn er eröffnete Uns. mit Eindlichem Vertrauen; 
daß er diejenige Formel. welche Uns felbft ihm vorzu⸗ 
ſchreiben gefaͤllig ſeyn werde, mit aufrichtigem: Herz 
zen zu unterzeichnen bereit ſey. Auch hielt er ſein Uns, 
gegebenes Wort treulich; denn; er las, genehmigte 
und unterzeichnete ‚eigenhändig bie ihm durch Unfen 
chtwuͤrdigen · Bruder Erzbiſchof von Filippi über; 
Pak Sande, Vermoͤge Dielen dern, die et um 
| ERETES das 
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> das gegebene Aergerniß wieder gut zu machen, zu 
Jedermanns Wiſſenſchaft zu bringen verlangte „er 

klaͤrte er, daß er ohne sirgend ‚einem! BVochehalt, und 
ſchlechterdings auch von ganzem Herzen, alle von dem 
apoſtoliſchen Stuhi erlaſſenen Verordnungen annehme 

und verehre, wodurch die Irrthuͤmer des Baijus, Jan⸗ 
fenius, Quenellus und: ihver Anhänger verbannt wer; 
ben, insbeſondere aber daß er bie dogmarifche Bulle: 
auctorem fidei, anerfenne, welche fünf und achtzig 
aus den Beſchluͤſſen der Verſammiung zu: Piſtoja ey⸗ 


cexxpirte Säße, die er felbft redigirt hatte, und öffent. 


lich bekannt machen dieß, verdammt. _ Kraft. jener 


Formel erklärte er ferner, daß er alle dieſe Saͤtze 


ſammt und ſonders verwerfe und verdamme, und zwar 
mit denjenigen Ausdruͤcken und in dem Sinn, wie 
in: der bewerkren Bulle geſchehen iſt, endlich auch, daß 
er in der heil. katholiſch apoſtoliſch roͤmiſchen Kirche 
Glauben, und in unbegraͤnzter Unterwuͤrfigkeit Ung 
und Unſre auf des heil. Perrus Stuhl fißenden Nach⸗ 
folgern und Statthaͤltern Chriſti leben und ſter ben 
wolle. Nach einer ſo feierlichen Erklaͤrung haben Wir 
ihn zu Uns berufen, und da er die yon ihm unter: 
zeichnete Formel nochmals beſtaͤtigt, die Aufrichtigkeit 


feiner Geſinnungen, und, daß er ſich den dogmati⸗ 


ſchen Entſcheidungen Pius des VI. heiligſren Andere 
fens unbedingt unterwerfe, wiederholt werfichert, ends 


lich auch, daß er felbft während der ‚Zeit, da er jene 


Irrthuͤmer Hegte, dem Achten Glauben und dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhl beigethan geweſen ſey, bezeugt hatte, 
ihn väterlich umarme, ihn wegen feines nunmehrigen 


Benehmens nach Verdienſt gelobt, und mit Uns uͤnd 


der katholiſchen Kirche liebevou ausgeſoͤhnt. Da der⸗ 
ſelbe aber in- feinem neulichen Schreiben, worin er 
Uns zu Unſrer „glücklichen Zuruͤcktunft in Unfre Ren . 
ſidenz Gluͤck wünche, ſeinen zu Florenz erfolgten 
Widerruf beſtaͤtigt ſo hat er Unſer Herz aufs neue mit 
vaͤterlicher Freude erfuͤllt.“ » Dies 


⸗ 
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ACT war es, ehrwoͤrdige Wruͤder! was Wir 
Ihnen mittheilen zu muͤſſen glaubten. Es bleibt Uns 
aber noch übrig, Uns dem⸗Thron Gottes; des Gebers 
aller Güter vertrauensvoll zu nähern, "und ihn durch 
die feligften Apoftel Petins und Paulus demschig zu 


bitten, Daß er das, was von Unſrer Schwachheit zu 


feinem Ruhm; - zum Wachsthum der Religion; zu det 
geiftlichen Wohlfahrt der Seelen, zum Befter der as 
tholifchen Kicche und des apoſtoliſchen Stuh is ange 
fangen worten if, nach feiner-Banınherzigfetc beſchir⸗ 
wien, mehren und-vollenden wolle!’ — 


y 
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Gegenwaͤrtiger Beſtand der Ruiffifchen 
Landmacht; nebſt einer Heberficht ihrer 
Unterhaltungskoſten. — 


Rußland hat in Friedenszeiten eine halk e ition 


Menfhen unter den Waffen! - So ungeheure Streit: 
kräfte ftehen feinem andern Staate zu Gebote, und, 
nur der Ruſſiſche Kaifer iſt fahig eine folche Lands 
macht mit, einem. verhältnismäßig fo Außerft gerin⸗ 
gem Koftenaufwande. zu, unterhalten. Die nachſte⸗ 
hende detaillirte Lifte verbreitet über dies politifch.mir. 
täriiche Phanomen, welches uns in diefem kritiſchen 
Augenblicke doppelt interejjant ‚ift, ein neues Licht. . 
un. sr Reguläre: Truppen. 
MVeLeibgarden zu Pferder 1 Regiment Che— 
valiers Gardes, 1 Regiment Garde zu Pferde, ı Res 
giment Leibhuſaren, 1. Regiment Leibkoſaken/ 1 Com: 
mando Uralifche Leibkofafen. Zufammen 3316 Ge, 
meine. Zu Fuß: 3 Regimenter Grenadiere,- 1-Bdwx 
killen Jaͤger, 1 Bataillon Artillerie, ı Garniſon⸗ 


N 
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Batgillon. Zuſanmen 9395 Gemeine. Total der 
Garden 1262J33. — — 


ESTER TITTEN tev . Cavallerier.. / 


6Cuiraffier ⸗ Negimenter; 26 Dragoner⸗ Negimenter, 
20 Huſaren⸗ Regimenter und.s Uhlanen Regiment, 
x: Regiment Tſchugujewſche Koſacken, 3. Regiment 


Lichauiſche Tataren/ 7. Regiment Polniſche Caval⸗⸗ 


kerie. Zuſammen 49,738 Gemeine. Re 

s Ihfanteries;13 Grenadier + Regimenter, 77: 
Muster: Negimenter, 20 Jäger: Regimenter. Zus; 
ſammen 219,135 Gemeine. 


rn SEN SELTEN tell 
Sarnifon: 15 Negimenter auf dem Feld-Etat, 


4 Reglimenter auf dem Land-⸗Etat. Zuſammen 707884 ' 
Gemeine. —* 

Artillerie: 5 Bat aiu Belagerungs-Artillerie, 
rohtaiyöhs Feld’ Artilletie· 2 Bataillonns veitendgr 
Ictikerie, a2 Compagnien uud. 62.Conmandos Gars 
nifon Artillerie, 2 Negimienter Pionniers, 2 Compag⸗ 


nien Pontonters, das Ingenieur⸗ Corps. Zuſammen 


2,919, Ögmeine. .. nt ae 
Sm IH der regiläuen Tiuphen :, 11,933 tabs; 
und Ser z-Öffieiere 7 1187: zum Untetſtab "gehörige: 


- Berfonen, 395,287. Gemeine "Total der seguliren 


Vndmacht 408,096, Mahn," > 
“me grreguläre Truppen 
Donſche, Tfhernomorstiihe, Uraiifche und St 
birifhe Kofacken Terterefifche und Grebendkiſche 
Tataten, Baſchkiren, Kalmucken et. zufammen2rag. 
Ober; Offidere, 9P ,atı &emeine. ee 

Total der gefammten regulaͤren und irregulären 
Armee mit Ausſchluß der Inyaliden,. 13,084. Stabs⸗ 
und Ober + Offisiere,.. 2187. zum Unterſtab gehörige. 
Perfonen, 493, 959 Gemeine. Zuſammen 503,230, 


‚Mann. PL: Bl lg ul MR 
., Die Invaliden beſtehen aus 18 Compagnien bei, 


u Yuatıt 


nen 


* 


‘ 


den: Garniſanen, aus 30 Commandos in verſchiede 


* 
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non. Städten zu den Baden, und aus 44 Compag⸗ 


nien Ueberzaͤhlige bei F Formjrung der Garniſons⸗Regi⸗ 


menter. Zuſammen 1150°Officiere und 12,770 8e 


meine. 
Die geſammten jaͤhrlichen Unterhaltungskoſten be 
tragen bei einem Regimente 


\ 
im Friedenszeiten in Kriegszeiten 


. Rubel Kop. Rubel Kop: 

Luiraſſi ere 63,525 35 65,461 35. 
Dragoͤner 54,276 1% ' . 55,566 13 
Hufaren 128 195, 93,182 696 
— —— 68,297 304 75,260 795 
kustetiere 67,710 973 74,571 84. 
Jäger. 49,512 505 50,042 305 


Sarnifon auf 
Feid Etat 23,947 124 
Garniſen auf u 
Sand-Etat 18,141 36 


6 Euiraffier-Regimenter | ot 

koſten alſo jährlich in Friedenszeiten im Kriegszeiten 
Rubel Rubel 
379,152 392,768 


26 Dragon. Regim. 1,411,176 1,444,716 
20 Aufaren u. ı Uhla⸗ Sn 


nen:Regiment 1,005,780°. 1,025,009 
13 Grenadier⸗Regi⸗ 2 
menter 887,865» 978,400 
77 Musketier:Regi⸗ ; 7 
menter 5,323, 714 5,841,972 


20 Jaͤger⸗Regiment. _ 997,430 1,000,846 & 
15 Garniſon⸗ Regimen⸗ 
ter auf Feld⸗Etat 359,207 
4 dergl. auf Land-Etat 72,565 
Ein gemeiner Dragoner foftet der Krone jäßsfig 


— 


an Gehalt 12 Rubel, an, Kleidung, 13 Rubel‘ 954 


Kopefen, am'Pferd und Satteijeug 19 Hubel 36 Kop. 


Pout. Journ. Aug, 1805. Hhh Ein 


Pr 
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Eing emeiner Musketier an Gehalt 9 Rubel 50 
Kopeken, an Kleidung r Wubel 75 Kopeken. 
Außer feinem Solde erhäit der Soldat jährlich an 


Proviant 3 Tſchetwert Rogkenmehl und 24 Tſchetwer⸗ 
tie Grüße, wovon aber, fo pie von der Fourage für 


die Pferde, wegen ber ‚abwechfelnden Preife, der Gel: 


deswerth nicht zu beftimmen iſt. 

Nach dieſen Aufſchluͤſſen wird es erklaͤrbar, wie 
Rußland immer eine fo coloffalifhe Heersmacht un: 
terhalten Fann. So wohlfeil Hat fein anderer Mo: 
narch feine Truppen als der mächtige Beherrfcher des 


Ruſſiſchen Reichs, Mit diefer Leichtigkeit der Koften:. 
beftreitung halten die Reffourcen, welche die unermeß⸗ 


lich forejchreitende Bevoͤlkerung zur Trupvenaushebting 
. darbietet, gleichen Schritt, Man hat die Popu: 
lation des gefammten Nuffifchen Reichs auf 40 Mit 


lionen Menſchen. So wie fie fih vergrößerte, haben - 


die Regenten Rußlands in richtiger Proportion ihre 
, Streitkräfte vermehrt. 


Ungefahr vor einem Sahrhunderte, im Jahrr 1712 


beſtanden die regulaͤren Truppen aus 108,350 Mann; 


als Peter der Große ſtarb, 1724, —5 — fie uf 2 


Gardes Regimenter, 50, Regimenter Infanterie, 30 
Negimenter Dragoner, einige Escadrons Aufaren, 
67 Sarnifon:Regimenter, und 6 Negimenter Lands 
miliz, zufammen auf beinahe "200,000 Mann ange⸗ 
wachſen. Kanonon zaͤhlte man im Reiche mehr als 
13000. Sm Jahre 1771 hatte die Staͤrke der regu⸗ 
. lären Armee wieder fo zugenommen, daß fie mit Aus: 
ſchluß der Garden und der Artillerie 198,197 Mann 
ar smachte. Im Jahre 1794 beftand die Siuffifche ve: 
‚ guläre Landmacht mit Inbegriff jener Corps fchon 
aus.312,785 Mann, und feirdem: hat fie fich in den 
lezten 11 Sahren wiederum fo vergrößert, daß fie zu: 
folge obiger detaillirter Lifte eine Maſſe von mehr ale 
508,000 Berwaffneten darftellt, — ge 


4 
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Gegenwärtig ei eitand der Franzöfis 
fhen Landmaͤcht. 


In einem Augenblicke wo ſich der politiſche 
Horizont von neuem bewoͤlkt, wird eine Darſtellung 
der Stärke der Franzoͤſiſchen Meeresmacht der öffent: 
lichen Aufmerkfamfeit niche unwerth feyn. Sie 
dürfte zu Parallelen Anlaß geben, die man. hier 
nur andenten darſ. Go wie die vorhergehende Tu 
belle über den Beſtand der. Nufifchen Landmacht, 
it auch die hier folgende Liſte aus zuverläßigen Quel; 
len gefchöpft* s 3 


Die Gendarimerie bilder ein eigenes, für fich ber 
fiehendes Corps, welches aus 2626 Brigaden be 
ſteht. Bon diefen dienen 1813 zu Pferde, und 813 
zu Fuß. Das ganze Corps ift in’ 2g Regionen vers ( 
thellt, unter denen fich eine Eliten: Legion befindet, 
welche einen Theil der Kaiferlichen Garde ausmacht. 
- Der Marihall Moncey fteht als General: Snfpestor 
an der Spike der Öendarmerie. 


Das Artillerie; Corps befteht aus 8 Negimentern 
zu Fuß, 6 Regimentern reitender Artilferie, 15 Com⸗ 
pagnien Arbeiter, 2 Bataillons Pontenniers, und 
16 Bataillons Artillerie; Train, Ueberdies find 23T 
Hfficiere mit der Direction und Inſpection über 
das Makerielle der Artillerie, ſowohl bei den Aw 
meen, als in den feften Plaͤtzen und Colonien- ber 
auftragt, Der General, Songis ift erfter Generaß: 
Inſpector der Artillerie; außer ihm find no 11 


Generale ald General: Infpectorent angeftellt. Die : 


Artilferie, die auf die Erfolge der Franzoͤſtſchen 
Heere in dem lejten Kriege einen fo -entfcheidenden‘ 
Einfluß gehabt hat, bildet ein unabhängiges Corps, 
J 9hh 2 das 


1 
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das ‚unmittelbar den Beſehlen des Kriegsminiſters. 
untergeordnet iſt. — er Ku 2° 
Das Ingenieur: Corp beht aus. einen Ge: 
‚nerat:Stabe, aus 5 Batallons Sapeurs, aus 9 
Eompagnien Mineurs, und aus den gardes du 
genie. Zu dem General: Stabe gehören 3 Divi: 
fions : Generale; unter denen der General Marescot 
erſter General: änfpector ift, 6 Brigade; Generale, 
37 Dberften, die Directoren, und 74 Bataillon 
‚Chefs, die Unter: Directoren find, 220 Capitains, 
o Rieutenants, ein Examinator des Ingenieur—⸗ 
Corps, der Mitglied des Inſtituts iſt, und 4 pro— 
diforifche Direetoren. Die 5 Bataillons Sapeurs 
haben wieder einen Stab und 9 Lompagnien. Se 
des ‚Bataillon befteht aus 612 Mann nad) dem Frie⸗ 
densfuße, und aus 909 Mann nad) dem Kriegs: 
fuße. Jede der 9 Minenrs:Compagnien Bat nach 
den Friedensfuße 68, „und nad) dem Kriegsfuße 
100 Mann. ’ J 
Die Franzoͤſiſche Infanterie beſteht aus 90 Re⸗ 
gimenter Linien: Infanterie (infanteriede bataille) 
and aus 27 Negimentern leichter Infanterie. Un: 
ter den Negiments-Oberſten zeichnen fich der Bru— 
der und: Schwager des Kaiſers, der Prinz Joſeph 
und der Fürft von Lucca und Piombine aus. 
Die Cavallerie macht 78 Regimenter aus, näm: 
lich 2 Negimenter Carabiniers, 12 Rogimenter Cui⸗ 
raſſiere, 30 Dragoner: Regimenter, 24 Regimenter, 
Jaͤger zu Pferde, und 10 Huſaren-Regimenter. 
. Das Corps der Veteranen beſteht aus 10 Re: 
gimentern. —— 
Die ganze Franzoͤſiſche Armee iſt jezt 593,588 
Mann ſtark, worin die Gensdarmes, die National⸗ 
Garden, und die neu organiſirte Armee des König. 
reichs Italien nicht mitbegriffen find. i 
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Als militaͤriſche Monarchie iſt Frankreich jezt in 
28 Diviſionen eingetheiſt. Die Hauptquartiere die 
fer Diviſionen, unten, welche 2, 3 und mehrere 
Departements gelegt find, find Paris,- wo der 
Prinz Murat als Gouverneur rommandirt, Mezie⸗ 
ves, Metz, Nancy, Strasburg,. Befancon, Greno⸗ 
ble, Marjeille, Montpellier, Touloufe, Bordeaur, 
Nanter, Rennes, Can, Rouen, Lille, Dijon, Lyon, 
Perigueur, Bourges, Tours, Baſtia, Brüffel, Luͤt⸗ 
tich, Coblen;, Turin und Genua. 


Die activen Armeen des Franzoͤſiſchen Reiche 
find gegenwärtig folgendergeftale organıfi irt: 


Die Franzoͤſiſche Macht in Italien beſteht aus der 
Franzoͤſiſchen Obſervations-Armee im Koͤnigreiche 
Nteapel, unter dem Commande des Generals Gouvion⸗ 
St. Cyr, dem die Generale Montrichard, Quesnel 
und Bron untergeordnet find, und aus den in Ober 
und Mittel? Italien befmodlichen Truppen, die unter. 
dein Dberbefehl des Marſchalls Jourdan, die for’ 
genannte Italieniſche Armee bilden, bei welcher der. 
General Eharpentier Chef des Genkral-Stabs iſt. 
Sie iſt aus 5 ————— unter den Generalen 

Chabot, Zayonchek, Pully, Gardanne und Olivier, 
den Truppen-Corps in Hetrurien, unter dem Ge: 
neral Verdier, den Truppen im Genueſiſchen, un: 
ter dem General Milhaud, und dem von General 
Leſuire befehligten Truppen-Corps in den Parme 
ſaniſchen Staaten, zuſammengeſezt. 


Die ſogenannte Hannoͤverſche Armee, uͤber wel⸗ 
che der Reichs-Marſchall Bernadotte den Oberbefehl 
führe, befieht aus 4 Divifionen Infanterie, unter 
den Gieneraien Rivand, Drouet, Deſſolles und 
Barbou, und einer Diviſion Cavallerie, die von dem 

—— 


J 
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General Kellermann angefuͤhrt wird. Der General 

Leopold Berthier it She des - Generali Stabs, und 
die Generale Dumonlin, Sppiner, Frere, Picard, 
Pactod, Marizi, Werle und, Grandjean haben bes 
’ fondre. Commandog bei. diefer Armee. 


r Die Artttee in Holland zerfällt in zmel.befondre. 
Abtheilungen, in dag durch 3 Divifionen, unter den 
Generalen Vignolles, Boudet und Grouchy ehemals 
formirte Lager von Utrecht, über welches der General 
Marmont den Oberbefchl führt, defien Wuͤrkungs⸗ 

freis als Ober: General fich übrigens auf die ganze 
Bataviſche Nepublif erſtreckt, und in” die übrigen, 
unter dem Divifions: General Monnet in Holland 
vereinigten Franzoͤſiſchen Truppen. 


. An ber Spitze des General:Stabs der geſammten 
‚ Küften Armee, ſteht jezt der Reichsmarſchall und 

Kriegsminifter Berthier als Major-General. Die 
einzelnen Abtheilungen diejer „ungeheuern Truppen: 

Maſſe find: 1) Das Heferve.Cavallerie:&orps unter 
bem General Bourcier. 2) Das Referve:Lorps der 

. Grenadiere, unter dem General Oudinot. 3) Das 
Dragoner-Corps, welches aus 2 Divifionen befteht, 
die von den Generalen Klein und Baraguey:d’Hilliers 
“angeführt werden. 4) Das Lager von Montreuil, 
unter, dem Commando des Marfchallde Ney, 4 Dir 
viſionen ſtark, welche vom den Generalen Dugont, 
Loifon, Tilly und Malher befehligt werden, 5) Das 
Lager von Breſt, unter den Befehlen des Mar: - 

ſchalls Augereau, welches aus 3 Divifionen, unter 
den Generalen Mathieu, Bonnet und Desjardins 
beſteht. 6) Das Lager von Brügge, welches durch 
4 Divifionen , unter den Generalen Gudin, Friant, 
Woalther und Debilly formirt wird, und deffen Ober: 
“Befehlshaber der Marſchall Davouſt iſt, dem = bei 
- 7 fannte 
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kanute General Mathieu Dumas, als ‘Chef des 
General⸗Stabs, zur Seite ſteht. 7) Das Lager von 
St. Dmer. oder Boulogne, über. welches ber Reichs⸗ 
marfchall Soult dad Commando führt; es ift das 
ſtaͤrkſte Cops der Küften: Armee, indem es aus 5 


Divifionen , unter den Generalen St. Hilaire, Van 


damme, Legtand, Sucher und Hautpoult, beſteht. 


Die Franzoͤfiſche Generalitaͤt (Etat-Major gene- 
ral de l’Arınee) beſteht aus Marfchäflen des Reiche, 
Inſpertoren und General: Oberften, Divifions +Oe; 
neralen und Brigade-Generalen; auch gehören die 
Adjndans commandans dazu. Die Zahl der Mat: 
ſchaͤlle iſt jezt 145 fie darf,, mie Ausfchluß der 4 


Senatoren, welche zugleich den Marſchalls grad ha⸗ 


ben, nicht über 16 ſteigen. Die gegenwärtigen 14 
Marſchaͤlle find: der Kriegsminiſter Berthier, der 
Prinz Murat, - Moncey/ Jourdan, Maſſena, Au— 
gerau, Bernadotte, Conlt, Brune, Lannes, Mor: 
tier, Ney, Davouſt und Beſſieres; die 4 mit dem 
Marſchallstitel begnadigten Senatoren find: Keller: 
maun, Lefebure, Perignon und Serrurier. Die 
Anzahl der Divifions: Generale beläuft fih, nach 
den neueſten Ernennungen, auf 124, und mehr als 
noch eirtmal’ fo zahlreich tft die Claſſe der Brigade— 
Generale, deren es jezt 265 giebt, Ohne Commando, 
und zur Difpoft tion der Regierung find jest 11 Ger 
nerale, naͤmlich der Reichsmarſchall Maſſeng, die 
Divifiond: Generate Macdonald , Tharreau, Morlot, 
Carra St. Eyr, Elausel und Miollis, und die 
"Brigade Generate Boyer, Harty und Vonderwied, 
Die Zahl der Adjudans commandans belauft ſich 
It auf 120, — , 


N j J | x, 


Ze nn 


xt. | 


‚Schreiben eines Ftamdſiſchen Miſſionaͤrs 


am Ufer der. Wolga. 


— „Vielleicht glauben Sie, daf die Miffionen 


von Saratow *) Mifionen a la Saint Francois 


‚Xavier find, und daß es hier pericula Auminum, 
‚pericula .latronum giebt, Allein die Aehnlichkeit 


iſt doch nur fehr entfernt. Wir bewohnen ein Land, 


welches civiliſirt, allein es freilich erft feit 38 Jah⸗ 
ren iſt. Vorher war es nur durch Horden von Ta; 
taren bevölfert,- die fich entfernten, als Katharina II. 
Deutſche Anbauer hierher verpflanzte, welche ihre 
Ditten, ihre Induſtrie, ihre Cultur mitbrachten. 


Zwar find fie durch die Nachbarfchaft ein wenig 


Ruſſen, ein wenig Koſacken, ein wenig Kalmucken 
geworden, im Grunde find es indeß gute Leute, 
von aͤchtdeutſchem Schlage. Haben fie auch nicht 
‚ganz die Germanifche Unfchuld und Einfalt, ſo find 
fie doch ftark im Glauben. Der Mangel geiftlicher 
Hauͤlfsleiſtungen hatten Ihrer Moralität Schaden ge 
than; da fie aber gelehrig find, und der Geift der 
Neuerungen noch nicht bis hierher gedrungen iſt, fo 
wird es. nicht ſchwer ſeyn, fie zu glühenden, Chriften 
zu machen. Seit zwanzig Monaten befchaftigt ſich 
«die Geſellſchaft erſt mit diefen Mifftonen „und ſchon 
bemerkt man eine bedeutende Veränderung. Die, 


Gaſtwirthe und Muſicanten befchweren ſich daruͤber, 
‚bag man nicht mehr ſo viel trinkt und tanzt; dies 


iſt 


*) Das Böuvernement Saratow macht einen bedeuten⸗ 
ben Theil des Aſiatiſchen Ruflands aus, enthält 
bet 600,000’ Einwohner, und wird von der Wolga 
dnrchſtroͤmt, .au deren Uferm über hundert neue Co: 

UT lonıen, von verſchiedenen Nationen , mebrftens 
Deutſchen, angelegt find. . ’ 
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iſt ein gutes Zeichen. Eine Sache nur ſezt uns in 
Verlegenheit, nämlich der Mangel an Schul: und 
Andachtsbüchern, und bie Unmoͤglichkeit ſie ſich zu 
verſchaffen. Man hat indeß einen guten Vorrath 
in, Polozk gedruckt, und wir erwarten dergleichen 
Buͤcher aus Augsburg, wo einer unſrer Mitbruͤder 
eine Collecte veranſtaltet: allein das iſt für Hundert; 
taufend Kacholifen nicht hinteichend, die in dem. 


Wouvernement von Saratow zerftreut find. ‚Sie 


find in 10 Miſſionen vertheilt, wovon fih 6 auf 
dem linken, und 4 auf dem rechten Ufer der Wolga 
befinden. Jede Miſſion beſteht wieder aus 2, 3, + 


der 5 Colonien oder Dörfern. Die Haufer find 


von Holz, und die Coloniſten siemlich wohlhabend. 


- Der Miſſionaͤr wohnt in einer der zu feiner Miſſion 


gehörigen Eolonien: er hat ein gutes hölyernes Haus 
mit einem. Garten. 

Wir gleichen hier Landpredigern, die ihre iſolir⸗ 
ten und entfernt liegenden Filiale zu beſorgen haben. 
Meine Dei ion iſt zu Krasnopolis, auf dem linken 
Ufer. Sich habe 962 Beichtkinder in vier Cole; 
nien, wovon die entferntefte 7 Stunden weit liegt. 
Eine jede hat eine huͤbſche Kirche von Holz. Wir 
leben hier ruhig und ſicher, obgleich uns nur 30 
bis 40 Deutſche Meilen von einer Horde raͤuberiſcher 
Tataren ſcheiden, die ſchlimmer wie die Araber ſind, 
und Kirguis heißen. Vor drei Jahren ſchleppten 
fie aus dieſer Miffion ‚über 300 Perfonen als Ser 
fangene mic fih fort: jezt aber ſchuͤzt ein Truppen⸗ 
Cordon die Graͤnze, und macht einen ſolchen Streiſ⸗ 
zug unmoͤglich. F 

Unſer linkes Ufer iſt eine unermeßliche Ebene, 
die nur ducch den Abflug der Gewäffer hin und wie, 


der ungleich wird, und die fi bis zu dem Uralt; 


fhen Gebuͤrge, in einer Breite von beinahe hundert 


\ Deutſchen Meilen erſtreckt. Ihre Laͤnge reicht von 


dem 
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dem Kaepiſchen Meere bis zum Eismeere. Man 


kann nicht annehmen, daß fie durch die Eriftenz cr 


niger Hügel unterbrochen wird, die man hin. und 
wieder trifft, und denen man die, Ehre erweifer , fte 
Berge zu nennen. Wir leben bier unter dem zoſter. 
Grade der Breite, Fünf Monate des Jahrs hindurch 
iſt die Erde mit Schnee bedeckt: dennoch ıftder Sommer - 
bier eben jo heiß als in Ober:Jtalien, da man Me 
Innen im Freien bauet. Es regnet felten, aber dag 
Schmelzen des Schnees, der die Erde in einer grogen 
Tiefe befeuchtet, erganzt diefen Mangel. Es giebt 
hier Beine Steine, nicht einmal einen Kiefel, we: 
nige oder Feine Obftbaume, und nur wenig Brenn⸗ 
holz an den Ufern. der Wolga. Zum Erſatz erzeugt 
das Land einen Ueberfluß von Getraide, deffen Aus: 
fuhr der Nahrungszweig der Coloniſten in. Wie: 
fen und Kornfelder find beinahe die einzigen Gegen: 

fände, die fich dem Auge darbieten, J 
Das Reſultat von allem iſt, daß unſer Land 
nicht ſo gut iſt wie Deutſchland: die alten Colo— 
niſten ſehnen ſich dennoch zuruͤck, die juͤngern glau— 
ben, daß es nichts ſchoͤneres giebt, als die weite 
Ebene, wo ſie zuerſt das Licht erblickten. Was mich 
betrifft, der ich ſchoͤne und gute Länder bewohnt 
habe, ich bin mit diefem hier zufrieden; und ich 
‚ denfe, daß man hienicden, es mag troifen oder mo: 
raftig , ſchoͤn oder haͤßlich, heiß oder. Falt ſeyn, im: 
mer in einem Zhale der Thränen, und in einem 
Exile lebt. Die Ufer der Wolga find fein Japan, 
allein auch Eein Land der Huronen, fo wenig wie 
ein Paraguay: in moralifcher Hinſicht find fe ein 
Diminutiv von Deurfchland, und bis jest Bat es 
nicht das, Anfehen, ald wenn wir beftiuimt wären), 
den Märtyrertod zu fierben. Unſre Befihäftigungen 
kaffen Uns wenige Ruhe, alle Tage muß man von 
sehaer Eolonie zur ander laufen. Zwar laſſenes 
X 1 unſre 
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unſre ehrlichen Coloniſten nicht an Wagen fuͤr ihre 


Miffionäre fehlen; aber dies laͤndliche Suhrwert it » 
für, die Keifenden äußerft ermüdend. Gluͤcklicher⸗ 


weiſe gleiten die Schlitten fünf Monate des Jahre, 
und bieten eine bequemere Art zu reifen dar, ob 
gleich fie auch durch das mindefte Hinderniß im 
Wege, umgeworfen werden, . . — Ich bin zufrie 
den und entfchloffen, den N meiner. Tage hier zu 
verleben. “— 





XII. mn ER 


Trauer Niede des Marſchalls Bertbier 
auf den in der Schlacht bei — —— 
gefallenen Franzoͤſiſchen General © De 
fair. 

Der Name des Generald Defaichat für die Ge⸗ 
ſchichte eine bleibende Merkwuͤrdigkeit. Defair ent: 


fchied das ſchwankende Schickſal des blutigen Tags 
von Marengo, der wieder über das Schickſal von 


Europa entſchied. Der'entfeelte Körper des Gene 


kals Defair wurde am Tage nad) der Schlacht nach 
Mailandgebracht, einbalfamirt, und in einem bleier⸗ 


nen Sarge im Klofter San Angelo beigefezt. Na⸗ 


poleon hatte fchen als erfter Conful den Gedanfen 
sefaft, Defair’s Grabmaal zu iſoliren, und es in 


— 


der Stille der Natur aufrichten zu laſſen. Er 


waͤhlte dazu die fromme Stiftung auf dem großen 
St. Bernhardsberge, den aͤlteſten und hoͤchſten Lie; 


bergang über die, Alpen, den Eisthren eines ewigen 


Winters, wo fich der, Wechfel der Sahreszeiten nur 
durch neue Zerfiärungen anfündigt, und wo dfe Stille 
wie das Geraͤuſch Schrecken einflöge. Defair fchien 
ſelbſt dieſe Vahl geheiligt zu — ‚ indem: — 

em 
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dem Anblicke der Wuͤſten Aegyptens, haͤufig in die 
Worte. ausbrach: „dieſe Schreckniſſe der Natur ſind 
die Freiſtaͤtte des Todes und der Friede der Graͤber.“ 

Hierher an den Fuß des Bernhardsbergs, ge⸗ 
leitete ein Detaſchement Cavallerie den Sarg, und 
ein Detafhement” Grenadjere brachte ihn in die 
fromnme Wohnung, die ihn aufnehmen follte. Der 
Kriegsminiſter und Mearfchall des Reichs, Alerander 
Berthier, wohnte im Namen Napoleons am ı9teh - 
Junius der militaͤriſchen Trauerfeierlichkeit bei, -bei 
welcher er folgende ſchoͤne Nede hielt, 

„Unter diefem Graͤbmaale fchlummert et Krie⸗ 
ger: und der. Held, deſſen Namen er bei feinem 
lezten Athemzuge ausſprach, ) verſammelt uns um 
feinen Schatten, um ihm ein Denkmaal zu errich— 
ten. Defair. hat ducch fein ganzes Leben diefe Hulk 
digung eines großen Mannes verdient, In dem. 
Alter der VBergnügungen bildete. er ſich fchon für den 
Ruhm, und widmete fin den Kirenfaften, wel 
che dem Staatsmanne und dem Krieger eigen feyn 
müffen. Die Gefihichte, die ihm das Vorbild der 
großen Männer aufjtellte, flößte ihın den edeln Ei 
fer ein, ihnen nachzuahmen, und vermehrte feine 
Leidenſchaft für die Kunſt zu fiegen.. Die Befchiwer: 
lichkeiten, alle in der Mitte der Alpen ertragenen 
Beraubungen, härteten ein Temperament ab, web 
es man zu zart für die Beftimmung zu den Waffen 
gehalten hatte, “ 

„ Er wär 23 Jahre alt, und hatte den Grad 
e als Capitain, und die Stelle eines Aide de 5 
ei 


*) Man verſichert naͤmlich, dab Deſaix ſterbend dem 
erſten Conuſul Bonaparte ſagen ließ: „Daß er be: 
daure, nicht genug für den Ruhm gelebt zu haben.’ 
Wenn dieſer Zug wahr ik, wie man glauben muß, 
. „fo widerlegt er die Gerüchte, die vormals über den. 
Tod dieſes Generals verbreitet wurden. 


Aa 
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bei der Rhein⸗ Armee, ald der Krieg erflärt wurde, 


r wurde zum Necognofeiren ausgeſchickt, und kam 
nach Landau, Er entdeckt den Feind im Hand: 
gemenge mif den’ Sranzofen , fliegt. ohne Waffen 
dahin, ſtuͤrzt ſich in das Gedraͤnge, wird gefan⸗ 
gen, weil: fein Pferd eine Wunde erhielt, befreiet 
fi) wieder, fest feine Chefs duch fein! Genie in 
Erftaunen „ drangt fich von neuem in den Kampf, 
und’ geht, bedeckt mit Ruhm. und umgeben von 
SKriegsgefangenen, aus demjelben wieder hervor. 

Dies war fein erfter Kampf, fo wie der erfte 
- des Kriges. Alte Mititarperfonen fagten damals 
vorher, daß das Vaterland eine Stüße an dieſem 


jungen Krieger haben warde, der fich Eühn und doch 


befonnen, ftürmifch umd doc) ruhig zeigte. Der Ruf 
diefer Handlung ertöntein der Armee. Beauharnois 
läßt fich die Details berichten , ruft Defaiz zu fich, 
“ernannte ihn erft zum Bataillons-Chef, dann zum 
General: Anjutanten . und Anführer der Brigaden, 


die Mainz zu Huͤlſe ziehen. Die Talente, die er 


bei diefer Operation entwickelt, haben feine Erpens 
nung zum Divifions : General, zur Folge. 

In einem Alter von 25 Jahren, ſteht Defaiy 
an der Spike eines Armee: Corps, in jenen ſtuͤrmi⸗ 
fhen Zeiten , wo der Ruhm felbft durch den Argwohn, 


— 


den er erzeugt, dem Siege Hinderniſſe entgegen: ' 


ſtellt. Zu Schifferſtatt benuzt der Feind feine Abs 
weſenheit, um eine ſeiner Diviſionen zu uͤberfallen: 


vergebens verfolgt er unſre zerſtreuten Bataillons in 


die Ebene. Deſaix kommt; man ruft ihm zu, was 
er beföhle ? den Rückzug des Feindes, antwortet er, 
Hei feiner Stimme vereinigen” die Flüchtlinge fich 

wieder, der Kampf erneuert ſich, Defair ertheilt 


die Befehle, indem er. dag Veiſpiel perſoͤnlicher 


Tapferkeit giebt. Schon hat er im Choc den fluͤch⸗ 
tigen Augendlic ergriffen, der, den Sies ‚entjcheiber: 
der 


⸗ 


14 


I) 
\ 


— 802 . ‚ XII Defair, 


‚ der Feind wird überall angegriffen, uͤberall über - 
wunden. . Doncheim, Lautern, Weißenburg, Naftadt, 
Lauterburg, Becher, Langenbrüd und Kehl RB 
voch mit feinen Trophäen bedeckt. 


Als der Friede gefchloffen iſt, eilt. Defair über 
die Gebürge, um den Helden Eennen zu lernen, der “ 
ihn geboten. hatte, und wird: von ihm auf das 
fhmeichelhaftefte. aufgenommen. Er. fchwört, fich 
nicht mehr von feinem Gluͤcke zu trennen , beſucht 
feine Schlachtfelder, feine Poſitionen, feine Lager: - 
pläße, er befindet fi auf dem Schiffe, welches ihn 
nah Aegypten führt, er ficht an, feiner Seite bei 
den Pyramiden, und ald Murad Bey mit feinen 
10,009 Mamelucken Ober: Aegypten erriicht hat, 
fendet Bonaparte, um ihn zu befampfen, 1800 Dann, 
und Deſaix. 


"Die Gefchichte wind‘ dieſen, an Wunder fo pei⸗ 
chen Feldzug verewigen: : "fie wird Deſaix —** 
wie er durch uͤberſchwemmte Gegenden oder duͤrre 


— geht, wie er vordringt, von allen Seiten 


umringt, und durch den Feind beunruhigt, wie er 
bei jedem Schritte einen Mamelucken oder einen 
Araber befragen muß, um von ihm herauszulocken 
was er ſagen, und auch was er verſchweigen will, wie 
er dem Hunger, dem Durſte, allen Entbehrungen 
Preis gegeben, ſich auf brennenden Sandflaͤchen las 
gert, wie er tiglich einen Sieg gewinnt, und bei | 
jedem Siege dem uberwältigten Feinde die Wohlthat 
einer neuen Einrichtung giebt, indem er mit Gewalt 
erobert,. und mit Sanftmuth civiliſirt, wie er mie 
1800 $ranzofen 10,000 Mann Cavallerie zerſtoͤrt 
und zerfireuer, wie er endlich durch Geduld und 
Maͤßigung über den Widerftand triumphire, den die 
Barbarei, die Vorurcheile, die Sitten und die Res. 
ligion in jenen Gegenden der Cultur entgegenſtellen. 
Aber 
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Abet indem der Orient durch die Franzofen bluͤ⸗ 
bend wurde, nahete fich Frankreich feinem Alter 
gange, und Bonaparte wurde zu feiner Rettung be— 
rufen. Deſaix eilt aufdas erfte Signal herbei, und 
ducchfchneidet auf einen Parlementar: Schiffe das 
Meer: Er wird durch die Engländer, die ihn miß⸗ 
handeln, und durch) einen Afrikaner, der ihn freund: 
-Waftlith aufnimmt, aufgehalten: er zuͤrnt über die 
Verzögerungen, die ihn verhindern zu fämpfen, 
fonmt am ııten Sunius zu Stradella an, erhält 
bei Marengo dem Oberbefehl über eine Divifion, 


und ald er in einem Angriffe, der den Sieg entz. 


ſcheidet, getroffen zu Boden ſinkt/ ſtirbt er, indem 
er die Worte ausfppriht: Bonaparte und 
Nahmelt. s — 
Sein Tod iſt ein Tag der Trauer für Frankreich: 
für feine Freunde wird er der unaufhörliche Segen; 


ſtand des Bedauerns und Sehnens feyn, Die edle - 


Vereinigung der Eriegerifchen und bürgerlichen Tu⸗ 
genden, die man in ihm ſah, riß alle Herzen hin, 
Diese für die Pflicht ſtrenge und unbiegfame Seele, 


* 


diefe ſanfte Theilnahme am Ungluͤcke, diefe neigen: 


näßigfeit, die er fo weit trieb, daß er genoͤthigt 
war, für dag Berätfnig einiger Tage eine Anleihe 


zu machen, diefer Stolz, der tym immer Abſcheu 


vor der Gunft einflößte, diefe Gleichheit der Laune 
und Sitten, die fih niezals änderte, wenn alics 
in feinem Schickſale wechfelte, diefe Gewoͤhnung an 
Beraubungen, die vielleicht bei Niemand fo weit 
ging, diefe ausgedehnten. Kenntniffe in mehrern 
Fächern des Wiſſens, dieſe Vaterlandsliche, - die 
feine Seele verzehrte, bildeten einen Character, der 
feine Gefellſchaft und ſeine Freundſchaft zu dem 

hoͤchſten Gute erhob. : REITER 
Krieger, die ihr unter feinen Fahnen gedient 
habt, ihr, die er mit dem Namen feiner — 
e 


« 


\ 


\ N 
— 
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beehrte, und ihr, die ihr ſeinen lezten Athemzug 


auffinget, ſtreuet heute einige Lorbeeren auf ſein 
Grab, und legt mit mir den Grundſtein eines Denk— 
maals, welches an einem Orte errichtet werden fol, 


x der voller Erinnerungen an Hannibal, Carl den 


‚Großen und Bonaparte iſt. — NE 
Und ihr, ehrwuͤrdige Einfiedler, eich vertrauen 
wir die Aufbewahrung diefer Afche und diefe, Tafeln 


von Bronze an, auf denen bie Züge der Schlacht 
eingegraben find, die dag Ende feiner Tage ſah. 


Sagt dem Pilger, fagt dem Krieger, der beim Ur 


bergange über diefe Gebürge fein Schwerdt auf den. 


Marmor diefes Grabmaals niederlegen wird: Hier 
ruht der Mann, den der Orient mit dem Namen 
des Gerechten, fein Vaterland mit dem Namen des 
Tapfern, fein Zeitalter mit dem Damen des Weiſen 
begrüßte, und den Napoleon mit-einem Monumente 
beehrte.“ — rn 
en = 5.4: a er: 
Politiſche Verhaͤltniſſe zwiſchen Frank 
reich und: Oeſterreich. F— 





Schon ſeit längerer Zeit walteten noch einige 


Differenzen zwiſchen den Höfen von Wien und der 
Tuilerien ob, und es blieben verfchiedene Gegen: 
ftände zwifchen denjelben ‚* befenders in Betreff, der 
Stalientfhen Angelegenheiten, zu erörtern »übrig. 
. Seit der Königskrönung zu Mailand, und feit der 


geſcheiterten Sendung des Herrn von Novoſiltzoff, 


find die beiderjeitigen . Verhaͤltniſſe wieder mehr zur 


= 


Sprache getommen. Ein einzelner Vorfall trug auch 


dazu bei, 


Am geen Julius wurden, nemlich zu, Venedig | 


zwei Perſonen von der dafigen Polizei als verbäc; 
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- tig, arretirt, ber eıne war ber Franzos, Herr Prony 
Juſpector der Bruͤcken und Ehauffeen, der als 1% 
fehrter bekannt, und Mitglied des Sranzöfifchen Na: 
tional« Inſtituts iſt, und der andere, der Herr 
Eoftanzo, Officier bei dem Stalienifchen Ingenieur⸗ 
Eorps.. Mac der Angabe diefer Perfonen , reifeten 
ö E 6108 in wiſſenſchaftlicher Abſicht; in Wenedig 
ieß es, fie Hätten die Lagunen aufgenommen 1, 
Der Franzöfifhe Handels: Commiffaͤr bafelbft, Herr 
Rouſtagny/ hatte fich gleich für ihre Freilaſſung ver: 
wandte, aber fle nicht fogleich erhalten koͤnnen, indem 
die Polizei die Sache erſt näher unterfuchen wollte, 
Sobald der Beriht von der Arretirung nach 
Paris gekommen war, wurde daſelbſt eine Repreſ⸗ 
falie gebraucht, Zwei Ogiterreichifche Unterthanen, nebſt 
pinem Dritten , nemlich der Straf von Sweers Spork, 
der Baron von Neuhaus und Here von Marſch hefg: 
men Arreft oder Wache auf ihrem Zimmer. Zugleich - 
wurde von Paris ein Courier nach Wien, zur Auf 
klaͤrumg Diefes, Mißveritändnifies, geigndt, Noch 
ehe derjelbe aber zu Wien sintraf, woren die Heiden 
zu Venedig angehaltenen Perfonen ſchon wigder in 
Freiheit gefezt, und bie zu Paris grretirten Defter 
reichifchen Unterthanen befamen guc) fogleich ihre 
Freiheit wieder, Inzwiſchen Famen auch die einzek 
‚nen, zwiſchen ben beiden freundſchaftlichen Mächten 
noch obwaltenden Differenzen, ip einige Erdrterun; 
gen, Bei diefer Lage der Angelegenheiten herrſchten 
zugleich von beiden Seiten betraͤchtliche Militaͤr⸗ 
Bewegungen. Die Frayzoͤſiſch-Italieniſche Armee, 
bie beſonders an den Grenzen Itagliens concen⸗ 
trirt war, befand ſich in einem ſehr zahlreichen Zus 
ſtande, man ſchaͤzt ihre Stärke auf 70 %0,000 
Mann. Defterrgichifher Stits fah man ſich auh - 
zu anfehnlichen militarifhen Vorkehrungen veranlaßt. 
Nach den Jtalienifhen Grenzen giengen beträchtliche 
Pol. Ionen. Auguft 7805, dit" Ber 
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Verſtaͤrkungen von Truppen, und viele Transporte 
von Munirion und Artillerie, ab. Die dafige Mir 


Ktär : Situation war nie in ‚einem —— 
Stande geweſen. 


Framzoͤſi ſcher Seits firig, man: am, ſich öffentlich 
Über‘ den Zuftand - der Sachen zu äußern. „Es 
wundert und nicht, Chieß es im offictellen Blatte 
vom ııten Auguft) daß die Truppenbewegungen, 
welche Defterreich machen laͤßt, in England den Glau⸗ 
ben erregen, daß es fi gegen Frankreich coaliſiren 
wolle Wir haben indeſſen eine beſſere Meinung 
von den friedlichen Geſinnungen des Kaiſers von 
Deutfchland. Es. ift jezt die. Frage, welche von bei: 
den Mächten, Preußen oder Defterreich, fi 


gegen. Sranfreich erklären werde. Preußen hat laut . 
declarirt, daß es an dem Haß der Englander feinen 5 


Theil nehme, und die Waffen gegen Frankreich nicht 
ergreifen werde. Die Meinung des alten Feldınar: 


ſchalls Möllendorf, diefes Waffengefährten Friedrichs J 


des Großen, geht unter andern dahin, daß Preußen 
nichts-von Frankreich, wol aber von einer, andern 
Seite zu fürchten habe, und daß weit eher 100,000 


Preußen zu 100,000 Franzoſen ftoßen muͤßten, als 


daß man fich auf eine andere Seite neigte, Es 
hängt jezt von dem Wiener: Hofe ab, die Frage zu 


 entfcheiden. Friede oder Krieg ift in feinen Hans 


den. Nenn England überzeugr iſt, daß Deiterreich 
fo feft bei feinem Friedens-Syſtem verharrt, wie 
Preußen, fo wird es felbft die Hand zu einem bil 
ligen, guten Frieden bieren. Durch fortdauernde 
krisgerifche Difpofirionen wuͤrde Defterreich die Aengſt⸗ 
lichkeiten und Unruhen zweier großen Nationen ver 
längern. Allein die Engländer täufchen fih. Eine 
foihe Politik kann nicht das Derragen eines fo 
offnen und biedern Prinzen leiten, wie Franz II. iſt. 


— 
* 


—* 
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Haͤtte er feindliche Abſichten, fo wuͤrde er die Stan⸗ 
darte erheben. Er hat eine brave Armee, und eine 
zahlreiche Population; er iſt uͤberzeugt, daß ein heim⸗ 
liher Krieg ſeiner und feiner -Nation unwuͤrdig iſt. 


— 


Wir zweifeln nicht, daß Oeſterreich nicht den Ruhm 


haben wolle, zur Herſtellung des Seefriedens beis 


zutragen. Es hat fein Intereſſe dabei, weil diefer 
Augenblick allein die Trennung der Kronen Frank 
reihs amd Italiens beftimmen, und die Ruſſen aus 
Korfr, und,die Engländer von Maita entfernen 


kann; drei Sachen, die gleich vortheilhaft für Dgr. | 


ſierreich find.” So weit der Moniteur. 


Allerdings wuͤnſcht Oeſterreich ſehr die Derſtel 


lung des allgemeinen Friedens. Von jeher sing fin. 
Beſtreben dahin, dieſen auf alle dienliche Arc zu 


’ befördern, 


Ein neuer Beweis — iſt der merkwuͤrdige 


Schritt, den der Allerhoͤchſte Hof — gethan 
hat. Bald nach dem Abbrechen der 


ovoſiltz off ſchen 


Miſſion, hat er eine Declaration an die Cab 


nette von Petersburg und St. Cloud gefandt, und 


aud) den Höfen von Berlin, Londen und Madrid - 


‚ mittheilen laffen , worin das Verlangen ju erfennen 
gegeben wird, daß das heilfame Werk des Friedens 
von neuem eingeleitet werden möchte, welches man 
Defterreichifcher. Seits um ſo mehr wuͤnſcht, da es 
fhon früher mic "Frankreich Teftgefezt worden, daß 
die Gegenftände, die wegen der Lombardei und we 


gen Italien zu erörtern find, nach dem allgemels - 


nen Frieden follen ausgeglichen und feit Sn 
werden. : 
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Der Admiral Euſtache Bruix. Eine bio⸗ 
graphiſche Skizůʒůʒc. 
GWecſchluß.) 


Daurch daſſelbe Geſetz in die Marine wieder zu⸗ 
ruͤckberuſen, welches ihn aus derfelben- ausgeſchloſſen 
hatte, übernahm Bruix das Commando des Kriegs: 
fchiffs Indomptable, welches zu’ einer, vom Admi⸗ 
ral Villaret befehligten Eskadre, gehoͤrte. Der Geiſt 
des Schwindels und der Empörung, welcher die Fran⸗ 

zöfifche Seemacht desorganiſirt hatte, zeigte ſich au 
der’ Zeit in feiner ganzen Stärke. Zur, Erhaltung 
der Difeiplin unter ben Mannjchaften, war eine fo 


glückliche Vereinigung der Stärfe und der Güte, 


Wwar ein fo richtiger Vedſtand und ein fo ficheres 
Gefuͤhl erforderlich „ daß es fehwer wurde, fo ver: 
ſchiedene Eigenfihaften in. einem Chef vereinigt zu 
finden. Bruix befaß fie alle, und zwar in. einem 
'ansgezeichneten Grade; auch herrichte ‚auf feinem 
Schiffe eine fo fErenge Difeiplin, als auf dem Sin: 
"domptable. Aber ‚diefe muthige Feſtigkeit, von ber 
er nur einmal, ‚bei einer wichtigen. Veranlaflung , 
"Gebrauch gemacht hatte, war ihm in der Jolge 
niche mehr nöchig. Die durch dies Mittel einge: 


fährte Difeiplin, erhielt fich durch die Liebe, die er- - 


fih erwarb, und er <ommandirte nunmehr nur über 
Menfchen , die ihm - wahrhaft ergeben waren. 

Bald unternahm das Directorium, welches da 
mals Franfreich regierte, eine Erpedition gegen Sr: 
land, Es ernannte den Vice: Admiral Morard de 
Galles zum Befehlshaber der Flotte, und Hoche 
zum Anführer der Landungs ; Truppen. Morard 
de Galles, der, in einem hohen. Alter der Unter: 
ſtuͤzung eines ſehr shätigen Mannes bedurfte, erwählte 

5 Drug 


* 


und Abminiftrations: Talente das Auslaufen der Er: 


a fehr beſchleunigten. Bei den. bekannten 


xiv, Admiral Bruir, | 809: 
Bruix zum Major- general der Flotte ‚ und fand’ 
in ihn einen Mitarbeiter, deffen eränzenlofer Eifer’, 


r 


Schick ſalen dieſes Unternehmens, erlangte Bruir- 


von derjelben nur den Vortheil, fi ch an den Ge 


. tal Hoche angefhhloffen zu haben, der ein Menfchen:' 
kenner war, und in ihm einen vollendeten Seemann 


ſah, der feinen bereits erworbenen Ruf noch weit 
übertraf. \ 


Die Parteifucht entfchied in diefer Epoche aͤber 
die Beſetzung aller hohen Stellen. Bruix war kei— 
ner Partei gefolgt: er lebte anſpruchslos in Paris, 
und ſtellte feine. fchwanfende Gefundheit wieder her, 
als man ihn. benachrichtigte, daß das. Directorium, 
. durch Hoche und durch die Meinung. der ganzen 
Marine dazu beſtimmt, ihn einftimmig zum Mint 
ſter des Seeweſens ernannt habe. Kaum hatte er 
‘tiefe Stefle angetreten, fo fezte er ſchon alle Bureau: 
Chefs durch die Leichtigfeit feiner Arbeiten, feiner 
Kenntniß aller. Berwaltungsziweige, fein Gedaͤchtniß 
und feinen Scharfblick in Erſtaunen. Eine der vie 
len Wuͤrkungen feiner_ Adminiftration „ war das 
ſchnelle Abſegeln der Flotte, die er als Miniſter 
equipirte, um in der Folge Admiral — zu 


werden. ı, 


Breſt wurde durch eine Endiſche Eskadre blockirt. 
Kaum hatte man ſie 2 Stinden lang aus dem⸗ Ge⸗ 
ſichte verloren, fo gab Brnix das Signal unter Se— 
gei zu gehen. Die Engländei wollten es anfänglich 
nicht glauben; er ſelbſt benachrichtigte fie von fer 
nem Auslaufen durch ein Fahrzeug, welches er ih: 
nen in die Hände fallen ließ, und welches eine jr 
mulitte . Correspondenz enthielt , die ihre Bevechnuns 
gen über ‚feinen Lauf fo sanfte, * die re 
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Eskadre ihn an den Irlaͤndiſchen Kuͤſten erwartete, 
waͤhrend er bereits im Mittellandiſchen Meere war. 

Dieſe Expedition war dazu beſtimmt, 12,000 
Mann nach Aegypten zu führen, die fie an den 
Kürten von Italien einnehmen follte. Das Mißgluͤck 
der Sranzöfiichen Waffen veranderte. diefe Beſtim— 


mung, und fiare Truppen dafelbfi einzuſchiffen, ev 


hielt Bruiz zu Toulon, den Befehl, die Trümmer 
einer Armee in Genua zu verproviantiren, die Mio: 
reau na: der Schlacht an ber Trebia dafelbft verſam⸗ 
melt hatte, Ungeachtet drei feindliche Eskadern die 


‚ jeinige verfolgen , erfüllte er doch diefe neue Sen⸗ 


dung, durchſchnitt von nenem das Mittellaͤndiſche 
Meer, ftieß in Larthagena und Cadix, zu der Spas 
niften Esfadre, die ihn erwartere, und kehrte nach 


Sreſt durch ein, Manovre zuruck, welches eben’.o 
kuͤhn war, als das, welches fein Auslaufen aus: 
„gezeichnet harte, Die Spanifchen Befehlshaber wur: - 


ben die aufrichtigften Srerinde des Franzoͤſiſchen Ad: 
mirais, Als der Admiral Gravina vor einiger eis 
aris verließ, um das Commando über die Spas 


niſche Flotte zu uͤbernehmen, ruͤhrte ihn der Abs 


fhied von dem beinahe ſterbenden Bruis bis zu 
Thraͤn en. 

Hachdem Bruix den Oberbefeht uͤber dieſe Eska⸗ 
dre niedergelegt hatte, lebte er als bloßer Privatmann 


‚ in, Paris, Allen er hatte einen zu guren Geiſt, 


—— um. nicht über den ‚damaligen Zuſtand Frankreichs 


zu feufzen. Er derbars ſelbſt ſeine Gedanken uͤber 
dieſen Gegenſtand nicht; auch wurde er in das Ge 
beimniß des 18ten Brumaire eingenoenbt, Bald 


‚nachher berief ihn der erſte Conſul zum Commans 


do einer in Mochefors ausgerüfteten Csiudre, Allein 
faum fing er an ſich damit. zu befchaftigen, ais ein 


. fürchterlicher Anfall der Krankheit, die ihn hinweg: 


gerifen dat, ihn nöchigte, das Cemmande⸗ nieder⸗ 
zu⸗ 
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zulegen. Der Geſundheitsbrunnen von Bagneres, 
wohin er ſich faſt ſterbend begab, linderte, aber 
heilte ſein Uebel nicht. Er wurde darauf zum Staats⸗ 
rath ernannt, und widmete dieſer Stelle die Reſte 
ſeiner zerruͤtteten Geſundheit, als der Wiederaus⸗ 
bruch des Kriegs mit Fa ihn zum Befehls⸗ 
haber der Flottille berief. 


In dem Zuftande, eotin zwoͤlf — 
Jahre die Franzoͤſiſche Marine geſezt hatten, konnte 
Bonapatte ihm Feine heffere dee darbieten, als die 
der Slortille. ‚Der Gedanke gehört dem Kaifer der 
Sranzofen; allein Bruir ‚der die Slottille organi⸗ 
firte, Bat "Anfpen: ch auf den Ruhm einer glücklichen 
Ausführung, und feiner lieg ihm in diefer Hinficht 
mehr Gerechtigkeit wiederfahren „ als Napoleon felbft. 
Hierbei legte Bruix vorzüglidy große Talente an dem 
Tag. Rur der, der mit Aufmerkſamkeit in alle 
Details diefer großen: Mafhine eingedrungen iſt, 
vermag fich einen Begriff von den "Schwierigkeiten 
zu machen, die er zu uͤberſteigen Hatte. In einem 
neuen ®ebiete, für welches man noch feine beſtimmte 
Grundſaͤtze hatte, mußte "er: zugleich die Schwie: 
tigfeiten, die aus der Natur der Sache felbft ent: 
ſtehen, und die Widerwaͤrtigkeiten verafteter Vor— 
urtheite befämpfen. Nichts war in der Bahn vor: 
gezeichnet, die er fich eröffnete: wenn ihn nicht die 
Herrſchaft, welche die Routine‘ gewoͤhnlich über ak 
. tägliche Köpfe behauptet, im feinem Gange aufhiele, 
fo warf ihm das Talent ſelbſt motivierte Ziveifel auf, 
welche ihm die.mühfamite Ueberlegung und Prüfung 
fofteren. Lim die neue Waffe, die er erfchuf, mie 
Erfolg anzuwenden, mußte er gewiſſermaaßen einen 
Theil der Kenntnilfe feines Standes ablegen, oder 
wenigfteng nur fü viel davon beibehalten, als für 
— Zweck paflend var. — 


“ 4 
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„Die Englaͤnder, welche dieſe Maſſe von Fahrzeir 
‚gen anfänglich nur eine Flotte von Nußfchaalen ge⸗ 
nannt hatten, hielten fie bald für fo bedeutend, daß 
fie fie durch Feuer. zu zerſtoͤren fuchten. Bruix er: 
kannte ihre Abſicht in dem Augenblicke, da ihr Ar— 
imement vor Bonlogne erſchien. Er uerheilte, daß 
der Englifche Admiral ſich nur deshalb mehr nach 
Weſten gelege. hatte, damit ein ſchwimmender Koͤr— 
per mit der Fluch in der Nacht die Emboſſirungs⸗ 
Linie erreichen konnte. Die Beſchaffenheit der Fahr⸗ 
zeuge, die er bemerkte, erhob dieſe Vermuthung zu 
einer Arc von Gewißheit. ‚Er zwelfelte nicht mehr, 
daß es Brander waren. welche in der Nacht auf 


die ‚Flottilfe lösgelaffen- werden follten. Seine erſte 


Sorge war, die Emboffirungs Linie zu benachrich⸗ 


tigen, „daß, man „wahrfcheinlich mit der Abendfluth 


Brander auf, fie würde treiben laſſen, und er ber 
fahl den commandlerenden Officieren aller Fahrzeuge, 


die dieſe Linie ‚bildeten, ihnen einen Weg zu öffnen. 


Diefen. beiden, Magßregeln, und einigen andern de 
faitlirten Vorſichtsanſtalten, verdankte die Flottille 
ihre Erhaltung. „Da alle Brander in der, Franzoͤ⸗ 
fiisen Linie feinen Berührungs; Punkt fanden, fo 
fiogen ſie am Ufer in die. Luft, ohne Schaden zu 


thun, und diefer, Verfuh, von dem fich die, Eng 


länder, ſo ſchreckliche Würfungen verfprachen, ge⸗ 
waͤhrte dem Lager und der Flottille nur sin. prach‘ 
tiges Feuerwerk. 


Bon dieſem/, ‚für ihn fo, tuhmsotlen Zeitraume „4 
an, nabımy ſeine Geſundheit fichtbar ab. Am Tage, 
da er Boulogne verließ, um .fih zur Krönung Na; 


peleons zu begeben „. warf er wiederholt, wiel 


lur aus, , ‚Seine Krankheit. nahm in Paris einen 
Charakter an, der feinen Freunden und feiner. 5a; 
mitie bald alle Hoffnung raubte. Ungeachter feiner 
Eörperlihen Schwaͤche, behielt fein Geift aber 1.4 
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ihm eigene Lebhaftigkeit. Er wuͤnſchte ſich auf kurze 
Zeit Sefundheit „ nur um eine ‚für die Flottilie 
entworfene Taktik gu vollenden, indem er. äußerte, 
dag dies Werk fein Andenken. mehr ehren wärte, 
als alles, wag er. in ſeinem Leben hatte thun koͤnnen. 
Napoleon war nach dem Tode des Admirals 
Bruir, für dieſen gluͤhenden Eifer, für dieſe ſeltene 
Aufopferung, dankbar. Er verlieh jedem der von 
ihm hinterlaſſenen vier Kinder, Helene, Alexis, 
Euſtache und Hypolite, eine, auf die Inpaliden— 
Caſſe der Marine angewieſene Rente von 1000, 
Franken. Bis zuͤr Entlaffung der Knaben aus dem 
Lycaͤum, follen die, einem jedent von ihnen bewil- 
ügten 1000 Franfen, durch die Vormünder jähr: 
lich zu 5 P. C. in den Staats: Fonds belegt werdet, 





XV. 
Et BEBIEREIE 

Intereſſante und nüsliche Schriften. 
Prinz Heinrich yon Preußen. Kritifche 
—Geſchichte feiner Feldzüge ‚VBondem 
Berfaffer des: Geiftes des neuerw 
Kriegs : Syftems. Erfter Theil. Mic 
Kupfern, Berlin 1805, In der Himburgfchen 
Buchhandlung. gr. 8. 238 ©: | 
Ein Merk wie das vorliegende, welches die großen 
militaͤriſchen Verdienſte des verewigten Prinzen Mein’ 
rich von Preußen in ein heifes Licht ſtellt, ift ein will⸗ 
kommnes und. für. die Geſchichte wichtiges Geſchenk. 
‚Der Urheber deffelben, der fich bereits durch mehrere 
claſſiſche Schriften befannt gemacht, zeichnet nicht jor 
wohl das Privatleben diejes Fuͤrſten als vielmehr ſeine 
Taten, welche die Preußiſche ae 
.. » — e⸗ 
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Bekanntlich geftand Friedrich II., daßher ſelbſt im 
% Laufe dos ficbenjährigen Krieges manchen Sehler ge 
macht, daß fein Bruder Heinrich aber nie einen Miß⸗ 
griff gethan habe. In feinem ſiebzehnten Jahre war 
der Prinz ale Oberſt bei der Schlacht von Czaslau, 
und in dem Treffen von Hohenfriedberg diente er als 
General Adjutant an der Zelte des Königs, welcher 


ihn zur Belohnung feines Mohlverhaltens zum Gene - 


ralmajor befoͤrderte. Eigentlich war es aber der fieben: 
jaͤhrige Krieg, der den Ruhm des Prinzen Heinrich 
begründete, Bei dem Einmarſch der Sachſen befeh: 
ligte er eine Brigade. Er führte bei Prag das Ne 


giment Itzenplitz, welches fich ſtets durch Tapferkeit‘ 


auszeichnete, gegen den Feind. Die Soldaten ftuzten 
an einem. Waſſergraben, weil er tief ſchien. Prinz 
Heinrich warf fih fogleich hinein. Die Kleinheit jet: 
ner Derfon vermehrte die Größe der Aufopferung und 
diejenige der Wuͤrkung. Man folgte und flug den 
Feind. Dev König zog gegen die Franzofen, mo 


Prinz Heinrich, Moris und Seidtig die Schlacht bei 


Nosbad) gewannen. Heinrich enterüge den Angriff 
diefes legtern met 6 Bataillons, weiche die Franzoͤſi⸗ 
ſche Infanterie in’ die rechte Flanke nahmen. Der 
Prinz wurde verwundet. Die Schlacht bei Rosbach 
«War. der Zeitpunct, wo er und Ferdinand von unter 
tergeordnneten Befehlshabern zu Heerführern empor: 
fliegen. Der Prinz bekam den Oberbeſehl in Sach: 
fen. Hier hebt fein Feldherruüruhm am. Recenſent 
kann aber: dem talentvollen Biographen nicht. weiter 


felgen und muß hier ftatt eines fortgejegten Auszugs 


auf bie eigne — verweiſen. 


Militaͤriſche Biographien —— 
den neuerer Zeit. Vorzuͤglich für junge Offi⸗ 
ciere, und fuͤr die Soͤhne des Adels, welche um Mi: 
beſtimmt ſind. ater Vd. Mit Bildniſſen 

und 
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- und Planen. Berlin 1895. In der Himburg⸗ 


fhen Buchhandlung. 8. 335 ©. 
Das Publiftum fennt bereits aus ben drei-vorge 


- senden und im Politiſchen Journale angezeigten Ban 


den die gelungene Manier, in welchen der ungerannte 
BVerfaffer diefer Biographien das Leben berühmter 
Helden neuerer Zeit in militärifcher Hinſicht beſchreibt. 
Der gegenwärtig erſchienene vierte Band, der feinen 
ältern Brüdern völlig an die Seite gefeßt zu werden 
verdient, enthalt die Biographie von Katinat, Villars 
und Bernhard von Weimar. Sie find aus den beften. 
und zuverläffigften Quellen gefchöpft. Der Raum er 
laubt e8 nicht bier in das Innere der Darftellung ein 
zugehen ; es find fihon vormals Proben davon gene 
ben worden, und es iſt hinreichend zu beinerfen, daß 
auch derjenige, der nicht Militaͤr⸗ Perfon von Metier 
ift, ſich ſowohl durch die treffenden Charakter Schilde 
rungen als durch die neuen Züge und Anekdoten, 
welche in die Beſchreibung der großen Friegerifchen 


- ‚Thaten verwebt find, angezogen finden wird, - Außer 


‚den ſchoͤn geftochenen Bildniffen der dreiiunvergeßlichen. 


Heerfuͤhrer find diefem Bande zwei Plane von den 


‚Schlachten bei Friedlingen und Denain angefügt. 


Sin demfelben. Verlage werden die Bildniffe 


berühmter Helden neuerer Zeit in befow 


dern Heffen geliefert. Ste find von demſelben Mei⸗ 
fier der die militärifchen Biographien durch feinen 
Grabftichel geziert hat; das dritte und neuefte Heft 
fteffe den Prinzen Eugen, Wallenftein, Leopold von 
Deffau und Billars dar. — 
u Nee Lehr⸗und 
eſebuch fuͤr die reifere Jugend der 
‚gebildeten Stände und für Schulen 
bearbeitetvon Carl Heinrich Ludwig 
Polis, ordentlichen Profeffor des NMaturs und 
Voͤlkerrechts auf der Univerſitaͤt eo 

vr 
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8. 327 ©. 
icht ohne Grund klagt der Verfaſſer, — von dem 
44 as im vor. M. St. angezeigte Handwoͤrterbuch 
herruͤhrt — daruͤber daß auf den mehrſten Gymtaſi ien, 
im proteſtantiſchen Deutfchland noch mehr, als in mehr 
vern jetzt regenerirten Theilen des katholiſchen Deutſch⸗ 
lands, die Geſchichte zu ſehr daniederliegt, und daß das 
unter uns ſo ſehr ä neende Studium ⸗der hiſtoriſchen 
Wiſſen ſchaften eine Wiedererweckung bedarf. “Der 
eg, den Herr P. eingeſchlagen hat iſt gewiß dazu 
geeignet, ein höheres Intereſſe für diefe Grundlage 
alles Wiſſens einzuflögen. Er ging von dem Geſichts⸗ 
uncte einer pragmatifchen Behandlung aus, und ver; 
and das Ganze und. die Begebenheiten der einzelnen 
Voͤlker durch eine zweckmaͤſſige Behandlung zur Ein: 
heit. Ein. Unternehmen, weldes um. fo verdienft: 
voller (ft, da es zwar nicht an Compendten, wohl aber 
an. ‚anziehenden Schriften über die allgemeine Ge; 
ſchichte fehle, auch Gafletti in feinem treflichen Werke, 
welches den Leſern des Politiſchen Journals bekannt 
iſt, einen. groͤßern Plan hat, als der Verfaſſer dieſes 
Handbuchs, der daſſelbe für. die Grundlage des Vor: 
trages der hiftorifchen MWiffenfchaften auf Gymnaſien 
beſtimunt, und den Umfang feiner Arbeit auf drei Al: 
phabete in drei Theilen beſchraͤnkt. Der jetzt erſchie⸗ 
nene erſte Theil, der die aͤltere Univerfal: Geſchichte — 
richt die Weltgeſchichte, denn es i allgemeine Ge⸗ 
ſchichte, nicht Geſchichte unſers We tkoͤrpers oder gar 
des Univerſums — in. zwei Perioden von der Entſte— 
hung des menfchlichen Geſchlechts bis auf Cyhrus, und 
- von dieſem bis auf Alexander den Großen beſchreibt, 
beglaubigt den Beruf des Herrn P. zu einer ſolchen 
anſchaulichen Darſtellung der wechſelnden Schickfale 
‚der Voͤlker, und beweiſet ey das er init philoſo⸗ 


"weiß. 
\ 


* 
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weiß. So iſt z. D. folgende Stelle — der übers 
Haupt fehr gelüngenen I dem Recenfenten 
ganz aus‘ der. Seele gefchrieben: “* Man bat in ber 
Gefchichte bald einen beftändigen Kreislauf, bald. einen 
raftlofen Fortſchritt zum Beſſern finden wollen. Es 
fommt darauf an, wie man es fich denkt. Dies Menſch⸗ 
heit iſt in intellectneller“ Hinſicht gewiß weiter 
fortgeſchritten, und fpätere Geſchlechter haben’ die 
reiche Saat der Vorzeit:zur Bluͤthe und zur Frucht 
reifen ſehen. Wir ſelbſt bauen auf einer Grundlage 
fort, die wir Nölkern verdanken, deren Samen ſchon 
ſeit Jahrtauſenden aus der Reihe der eriſtirenden Voͤl⸗ 

ker verſchwunden ſind. Aber in ſitt lich er Hinſicht 
ſcheint dieſes Fortſchreiten nicht fo entſchieden zu feyn. 
Zwar ſtehen die Schattengeſtalten der untergegange⸗ 
nen Voͤlker des Alterthums der lebenden Generation 
vor Augen, aber dennoch fehlt es nicht an Beiſpielen, 
daß auch exiſtirende Voͤlker, wie mit einem Zauber⸗ 
ſchlage, ihre Unabhaͤngigkeit verlieren und ihren Na— 

men in den Denkmaͤlern der Geſchichte verloͤſchen fe 
hen, während andre, bei: veralteten Berfaflungen, 
ihrer aufdaltbaren, und durch Verhaltniffe und Um: 
fände bisweilen verfpateten Auföfung entgegenfchen. 
:&o sgigt fich allerdings in der Sefchichte von der einen 
Seite Kortfchritt zum Beflern, und von der andern 
Kreislauf in dem Reiche lebendex und ſittlicher Kräfte. 
Die Individuen jelbft altern und verſchwinden; die 
Tugenden und Laſter der Vorzeit vererben fi fih auf die 
folgenden Geſchlechter, und erſcheinen von neuem und 
hoͤ oſtens nur unter —— Geſtalten und Ankuͤn⸗ 
digungen. 

— i— — 

Chronik des neunzehnten —— 
180 —2804. von G. ©. Bredow. Altona, 
bei Se Srisdrich Hammerich 1805. gr. 8. 
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Der Verfaſſer liefert in dem vor "uns liegenden 
Werke den Staatsmaͤnnktn, Gelehrten, Dilettanten 
der Gefchichte und inebefondere den Lehrern diefer 
Wiffenfchaft eine-gedrängte Ueberſicht der Begebenhei⸗ 
ten des Anfangs des ‚ gten Jahrhunderts, welches einem 
jeden um fo willkommner feyn muß, wer es weiß, - 
was es für Mühe macht, aus Zeitungen und Sour: 
nalen die Fragmente zufanmienzulefen die zu einem 
Ganzen gehören. Dieſer Mühe har fich der Verfaß 
fer unterzogen, und die Materialien mit kritiſcher 
Auswahl gefammelt und.nicht ohne Vergleichung nad 
erzaͤhlt. Nicht leicht wird man hierin eine wichtige 
Begebenheit vermiffen, und eine furze hiftorifche Be⸗ 
lehrung darüber vergeblich fuchen. Der Gebraud) die 
fer Chronik wird durd) die Marginalien und das hin: 
ten angehaͤngte tabellarifche Negifter ſehr erleich⸗ 
tert. Die beiden erften Hefte enthalten die Begeben: 
beiten der Sahre 1891 u. 1802. denen. in der Micha: 
elis Meffe die von 1803 und 1804 folgen werden. 
Wenn das Publikum, wie es fich erwarten läßt, diefe 
vier Hefte fo aufnimmt, daß der Verleger damit zus 
frieden feyn kann, fo wird künftig jede Oftermeife ein 
neues’ Heft die Begebenheiten des vergangenen Jahres 
erzählen, 03 . 


Bon folgenden wichtigen und fehägbaren Schrif: 
ten: Barrows Reiſen in China. Erſter Theil. - Dei. 
B. G. Hoffmann, Geift des neuen Kriegsſyſtems, 
von einem ehemaligen Preuß. Officter. Zweite Aufl. 
in demſelben Berlage. Vermiſchte landwirthſchaftliche 
Schriften von Albrecht Thaer, zweiter Band, bei den 
Gebruͤdern Hahn.“ Der Mann, ein anthropologi⸗ 
ſches Charaktergemaͤlde feines Geſchlechts, von C. F.- 
Pockels. Erſter Band, in der Rittſcherſchen Buch⸗ 
handlung. Merkwuͤrdige Viſionen Und Erſcheinun⸗ 
gen nach dem Tode, aus dem Gebiete der Wahrheit, 


von 
* 
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von C. E. Münter; bei den Gebr. Hahn. Hiſſoriſch⸗ 
politiſche Annalen von Louis, erſtes und zweites Heft, 


und yon manchen andern wohlerhaltenen litterari⸗— 


ſchen Zuſendungen werden naͤchſtens Recenſionen mit⸗ 
getheilt werden,- — \ 





RUE. | 
Einzelne hiſtoriſche Züge und Anekdoten, 


Die geheimen. Secrstäre Napoleons 
- and Georgs ll. 


Die Stelle eines geheimen Secretärs bei dem Fran: 


zöfiichen Kaijer Napoleon fezt wunderfeltene Eigen: 
fhaften voraus. WMenneval, der jetzige Secretaͤr 
befigt fies mit der erprobteften Verſchwiegenheit ver: 


x 


einigt er die Gabe in einer Stunde zu vergeſſen, mas 


er eine Stunde vorher gefchrieben hat. Er fand 
vorher in Dienften des Prinzen Joſeph, der ihm 
eines Tages einen Auftrag bei feinem Bruder auf 
zurichten, gab. Diefer befragte ihn Über verfchiederte 
Dinge, Menneval erwiederte, daß er nicht beauf; 
tragt fey darauf zu antworten. Der Kaifer ſuchte 
ihn verjchiedentlih indivecter. Weile auszuforfihen, 
allein Menneval beharrte fo feft bei ſeiner Zurück 
haltung, dag ihm der Kaifer fiir einen felterien Men: 
fhen zu halten anfing, und feinen Bruder um deſſen 
Abtrerung erjuchte. Nun mußte Menneval noch 
eine firenge Schule durchgehen; der Kaijer ließ ihn 
in verfchiedenen Geſchaften arbeiten, vertraute ihm 
falfche Projecte an, und ließ ihn alsdann durch Per 
onen von hohen Anjchen darüber ausfragen. Allein 

denneval blieb unverfchürterlich, und nun machte ihn 
der Kaiſer zu feinem geheimen Secretair. Vor fur: 
ze begehrte Menneval, durch dis BET 
5* — x va 
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Arbeit ermuͤdet, die vielleicht allein Napoleon ohne 
Nachtheil für feine Semüthetimmung auszuhalten 
‘im. Stande ift, 14 Tage Urlaub, und erbot ſich, i⸗ 
nem Herrn für diefen Kelten einen feiner $reunde 
zu ſtellen, für den er einftünde, wie für ſich ſelbſt. 
unſer find ſchon zu viel an zweien“, antwortete 
Napoleon, = 8 - 


Seitdem der König Georg IM. an Augen: . 
‚Schwäche leider, : bedarf er auch, der Unterſtuͤtzung 
eines geheimen Secretärd, dev dem Monarchen ‚die 
eingehenden Depeſchen vorliefet, und nach feinen Die " 
"taten für ihn fchreibt und erpedirt, Dieſe wichtige 
Stelle eines geheimen oder verfrauten Secretaͤrs 
‘Cconfidential ‚Secretary ) ‚bekleidet jetzt der Obrift 
Taylor... Er iſt der Sohn eines achtungswuͤrdigen 
Geiftlichen\ in der Gegend von Canterbury, und fing 
‚feine Laufbahn damit an, daß er ald Secretaͤr in 
‚dem vom Lord Grenvilie verwalteten Staatsamte der 
. ‚auswärtigen Angelegenheiten arbeitete. Da er eine 

"große Neigung für den, Militärfland batte, verfihaffte 
ihm fein Vater eine Officiers : Stelle in der Kent: 
Miliz. Als der Herzog von York die Expeditien nach 
den Niederlanden unternahm, bewarb er ſich ſehr 
darum, dabei angefegt zu werden; allein Die einzige _ 
Gelegenheit die füh ihm darbot war, den Beneräl 
Hewgill als Unter: Speretär des Herzogs zu beglei:- 
. ten, dem cr empfohlen worden ivar.* In dieſer 
Sphäre erwarb er fih die Zufriedenheit bes Herzogs 
von York in dem Moaße, dag dieſer ihn Bald, mit 
"einer Compagnie Dragoner.und nachmals. mit einer 
Oberſtlieutenants⸗Stelle in feinem eignen Corps, dem 
zweiten-Negimente der Garde zu Fuß begnadigte; und - 
"wenn Taylor in dem Pallaft yon St. James Wache 
that, fpeilete der Prinz haufig mit ihm an der Offe 
ciersTafei. Dev Herzog von Dorf, war es au, 


( 
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der feinem Koniglichen Vater den Oberſten Taylor 
zum geheimen Privats Secretär empfahl, =. — 


Das Kirchengebet für die Franzöfifch: Katferl, -. 
Tamilie lautet auf dem linken Rhein-Ufer alfo: 
Gott! Befhüger ‚aller Königreiche. und befonders des -, 
Franzoͤſiſchen Kaiſerthums, laß deinen Diener Napp: 
kon, unjern Kaifer und König, die Wunder beiner 


Macht erkennen und befördern, auf daß er ſtark fey 


ducch deine Gnade. — Befchüge die Kaiſerin Koͤ— 
nigin, die Prinzen und Prinzeſſinnen des Kiaſeri. 
Hauſes und aud die erhabene Mutter des Kaifers, 

Zu Botany Bay wird auch jetzt eine Zeitung ge; 
druckt, Aus dem neueften Stücke derfelben, welches 
wegen der erſtaunenden Entfernung, die über dritte, 
halb taufend Deutfche Meilen beträgt, von gten Mai 
1303 war erhelkte, daß die feit 15 Fahren von der 


. Englischen Regierung angelegte erfte Colonie fehr ſchnell 


aufblüht, ohnerachtet die bisher dahin abgeſchickten 
Coloniſten meift aus fehlechten Suhjecten beftehen, 


Laut dieſer Zeitung haben die neuen Europäifchen Ber 


wohner bes fünften Erdtheils die nemlichen geifklichen 
ud leiblichen Beduͤrfniſſe wie wir, ' Unter den feil 


gebotenen Waaren fehle nichts bis auf die "Parfunıs, 


Aus den Übrigen Bekanntmachungen diefer- Zeitung 
erfieht man, daß im fünften Erdtheil betrogen und ge 
fohlen wird wie in Europa, und daß die Diebe mit 
unter aus dem Gefaͤngniſſe brechen wie bei uns; daß 
fie aber bald darauf, — nicht wie bei ims — ſelbſt 
wieder kommen. Dies hat indefjen feine guten Ur⸗ 
fahen ; dem außer der neuen Engliſchen Doteny Bay 
Eolonie wohnt im fünften Erdtheil niemand als die 


urſpruͤnglichen Landesbewohner, welche die ſchlimme 


Gewohnheit Haben Menishen von andern Nationen, 
die fie habhaft werden koͤnnen, ihren Göttern zum 
Polit. Journ, Aug. 1805, Se 7 Male 


\ 


x 
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Mahle vorzufegen und felbft mitzufpeifen: Einer fok 
hen paffiven Mahlzeit ziehen dann die Flüchtlinge 
doch die fchlechten Mahlzeiten in ihren Gefaͤngniſſen 
vor, und kehren alſo freiwillig dahin. zuruͤck, wenn fie 
es nicht etıba verfuchen wollen in einem ausgehöhlten 
Baume eine Seereife von mehrern- hundert Meilen 
nach dem nächften-feiten Lande. von Afien zu machen, 


"Mit einer, nur in England erlaubten Freimuͤ— 
thigfeit, fahren die Oppofitioms : Blätter fort, gegen 
den Minifter Pitt im Scherz und Exnft zu Felde 
zu ziehen. So las man unter andern in einem 
Fondoner Blatt, Morning Ehronikle, den Schluß 


des Parlaments in Form einer Theater-An—⸗ 


zeige, unter der Rubrik; Königlühes Theater in 
der ©t. Stephan: Kapelle, mit folgenden Worten 
angekündigt: „„ Diefes Theater ſchloß für die jegige 
Fahrzeit. feine Vorftelungen am ızten Julius. Es 
da mit fehr ungleichem Erfolge gefpielt. Wir glau: 
en zwar, daß der Direrteur.chen jo viel Geld, als 
in den vorigen Jahren eingenommen hat; aber für 
den Auf feines Theaters har er gewiß ſehr wenig 
erhebliches gerhan. Man muß indeflen zu ‚feinen 
Rechtfertigung anführen, daß er: durch Zaͤnkereitn 
unter den Schauſpielern ſehr in Verlegenheit geſezt 

wurde. Verſchiedene derſelben befriedigte er damit, 
daß er ihnen Rollen gab, vb fie ſchon denſelben gar, 
nicht gewachjen waren; andern erhöhte er ihre Ga: 
gen; dennoch war er nicht im Stande, während der 
ganzen Spielzeit auch ein einziges neues Stuͤck auf. . 

zuführen. welches in der Stadt gefallen hätte, Ger 
gen das Ende der Spielzeit hatte er noch den Ver: 
druß, daß verfchiedene, befonders Herr Sidmouth 
-ganz abgingen, lezterer ſogar ohne vorherige Ans 
zeige, eben da cr aus einer ‘Privatprobe Fan. Man— 
* glauben zwar — Abtritt ſei kein großer 
- Be 
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Verluſt für die Bühne, andere behaupten‘, er habe 
gewiſſe kleine Rollen recht gut geſpieit. Da es'den 
Directeur, der ihn gebildet hatte, ſo ſchnell verließ, 
fo ſprechen ſelbſt Freunde nicht zum guͤnſcigſten von 
feiner Dankbarkeit. Noch harter fühlte der Dires 
etene den Verluft des fehr gewandten Schaufpielers 
Meiville, welcher gerade zu einer Zeit austrat, da 
die Stadt voll Menfchen war, und alle Abende ge: 
fpielt. wurde. Melville Hatte immier "bereitwillig jede 
Rolle übernommen, welche ihm zugetheile wurde; 
indeſſen wußte er weder Reiz noch Würde in fein 
Spiel zu fegen; auch gefiel feine Ausſprache nicht 
fonderlih; nur in gewiſſen Rollen fchien er ganz 
zu Haufe zu feyn; das Publikum war. aber feiner 
überdräflig, Nun wird der Directeur während des 
Sommers neue Subjefte für feine Geſellſchaft aufı 
ſuchen. Es / find aber die beften Scaufpieler an; 
derwärts angeftellt, und werden feinetwenen ihre 
alten Eontracte nicht gufgeben. Es heißt, er werde 
mehrere neue. Rollen einfinoieren, und es ift ficher, 
daß ihm diefes weniger Mühe macht, als irgend 
einem feiner Vorgänger. Mit einer bewunderns⸗ 
würdigen Leichtigfeit kann er fich :duch eine Rolle 
arbeiten, und hat dabei das Eigeuthumliche, daß 
er, da er den Tadel des Auvitoriums verachter, 
ſtets völlig Here über fein Gcherden; Spil und über 
feine ganze Action‘ it, * 





Eine Dame nach der Diode, heißt 'er im Aoun 
nal de Paris, hat in ihrem Zimmer dret nothwen⸗ 
dige Meublen: einen Sekretär, eınen Taſchenleerer 
(Vnidé Poche) und ein Archiv des. täglichen 


SGluͤcks, (un bonheur du jour). Madame, fragt 


Finette, wo thu' ich dieſen Brief Ihres Herrn Se 
mahls hin? — „In den Sekretär zu den Übrigen 
Familienpapieren.“ — Und divfen Vichubrief ihres 
Kkk 2 Mode⸗ 
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Dodehändlers?— „In den Tafıhenleerer zu den 
Rechnungen des Stiffers, des Schneiders “u. few; 
— Und diefes Biller des Heren Floricone ?— ;, Bon 
Floricour? Sieb Her, den will ich felbft in bie 
yarfumirte Schieblade meines benheur du jour 
— zuj meinen. Andenken und Einladung zum 
‚Da er | 


J. “ 


— e * 





Wenn es gegruͤndet ſeyn ſollte, was man in Low: 
don als zuverlaͤſſig erzählt, daß Georg III ſchon meh: 
rere Tage vor der beruͤhmten Debatte, deren Ausgang 
‚den Lord Melville noͤthigte feine Stelle als Praͤſident 
der Admiralitaͤt niederzulegen, gegen den Premiermi⸗ 
niſter William Pitt geaͤußert habe, daß er ſtuͤndlich 
die Reſignation des. erſten Lords der Admiralitaͤt er: 
warte, fo würde das beweifen, daß der König ungleich 
weiter fah als fein Miniſterium. Denn -die Glieder ' 
deflelben und befonders Pitt ahneten nicht ,. daß die 
‚Debatte über.den zehnten Bericht der Unterfuchungs: 
Commiſſion folche Folgen Haben und einen der bedeutend⸗ 
ſten Staatsmänner aus der. Adminiftration verdrangen 
würde, Manrbezeichnet in -London dieſe ganze Kata 
firophe mit dem neuerfundenen Worte Melvilliade, 
welches der unbekannte Berfafler eines fatyrifchen Ge⸗ 
dichts unter dem Titel: The Melvilliad or thebirth, _‘ 
‘ parentage, education and atchivements.of a great 
man, erfunden hat. Nicht fo wigig find die vielen 
andern Erzeugniffe ber Art, welche der Sturz des See⸗ 
minifters veranlaßt hat; jeder will an. der gefallenen 
Groͤße zum Helden werben, und der Imftand, dag 
Henry Dundas Viscount Melvilfe ein Schottländer 
iſt, giebt dem oft haͤmiſchen Nationalftelze und der 
Sjaloufie des Engländers gegen feinen halben Nordi— 
fhen Landsmann Gelegenheit die Farben vecht grell 
aufzutragen. Auf der andern Seitermuß auch-Char: 
les For manche unangenehme Aeußerungen über: die 
— | acten⸗ 


I 
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actenmaͤßig erwieſenen Unterfchleife hören, deren fich 
fein Vater Lord, Holland während der Verwaltung der 
Schaßmeifterftelfe der Seemacht ſchuldig gemacht hat. 
Und eben fo wird des Admirals Grafon St. Vincent 
nicht. gefchont ; der der Urheber ‚der ganzen Imterfis 


chung war und bei feiner anerkannten. Rechtſchaffen 


heit doch über verfchiedene Gegenftände nicht gehd: 
rige Auskunft geben kann.“ Eigentliche Veruntreu: 
ungen und Unterfchlagung Öffentlicher für das Seede⸗ 
partement angeriefene Gelder fallen freilich auch dem 
Lord Melville nicht zur Laft. 


\ 





xXviI. | 
Ein Schreiben aus Kopenhagen, 
vom ızten. Auguſt 1805. 

Des Krouprinzen und der Kronprinzeffin Königl. 
Hoheiten find mit Ihrer Prinzeffin Tochter am 22ften 
Julius zu Konifenlund in erwuͤnſchtem Wohlfeyn an⸗ 
gekommen. Den rıten d. M. traten Hoͤchſtdioſelben 
eine Reiſe nach Travemuͤnde an, um ſich daſelbſt vine 
Zeitlang aufzuhalten. Gegen Ende diefes Monats 
werden Se. Durchlaucht der Landgraf Friedrich von 
Heſſen zu Lonijentund erwartet. ; 

Die Gefeßgebung der Herzogthuͤmer Schleswig 
und Holftein bat in diefem Jahre wichtige Verbeſſe⸗ 
‚rungen erhalten, unter denen die Aufhebung der Leib: 
eigenfchaft vorzüglich folgenreich ift. In Beziehung 
auf diefelbe find Elirzlich wieder. zwei wichtige Verord⸗ 
nungen. erfchienen. Die eine betrift die von den kloͤ⸗ 
ſterlichen und Gutsuntergehoͤrigen zu leiſtenden Dienſte, 
und die mit ihnen zu errichtenden Dienſt⸗ und Ueber⸗ 
laſſungs⸗Coniracte. Die andere iſt eine eigene Ge: 
richts⸗ Ordnung für die adelihen, und andern mit 
Gerichtsbarkeit verfehenen- Güter in den Herzogthuͤ⸗ 
mern. Die letztere zeichnet ſich vorzuͤglich dadurch 

* aus/ 
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aus, daß die Juſtitiarien, die font nur als Office: 
anten des Qutsbefigerd anzuſehen waren, jet dem 
Koͤnigl. Juſtizbeamten gleichgefeßt worden, und auf 
gleiche Weife wie diefe vom Könige ihre Beſtallung 
erhalten. Dem Gutsbeſitzer ſteht Übrigens nach wie 
. vor das Wahlrecht zu, nur muß nachher die Königl. 
Deftätigung nachgeſucht ‚werten. Auch ift es dem 
Gutsbeſitzer frey gelaffen, wern er einen Gericht 
halter befolden will, ohne Koften ſich der Befugniß 
zur Gerichtsbarkeit zu begeben, und fie an den Kö 
nig zu uͤberlaſſen. Die Gleichfoͤrmigkeit der Juſtiz⸗ 
verfaſſung wird bei diefer Eintichtung fehr gewinnen. 
Unterm Izten v. M. ift auf allerhöchftem Befehl _ 

eine Direction für die Univerfität und die gelehrten 
Schulen in den, Danifchen Staaten angeordnet. 
Die dreiv Mitglieder derfelben-find der Herzog von 
Auguſtenburg Hochfürftl. Dürchl., der Conferenzrath 
Ove Malling, und der Profeffer Moldenhawer. Auch 
für die Herzogthümer ſoll eine allgemeine Schulord⸗ 
nung im Werke feyn. In den mehrften Diftricten 
‚und Städten find bis zur allgemeinen Verbefferung 
der 'Schuleinrichtungen mit allerhoͤchſter Genehmi⸗ 
gung interimiftiiche Schulvegulative eingeführt, die 
befonders auf die beffere Organifirung des Landfchul: 
weſens hinzielen. Vorlaͤufig find dadurch manıhe 
wichtige Maͤngel gehoben. In den weitläuftigen 
Diftricten giebt es Haupt: und Nebenfchulen. Die 
Gewohnheit, daß die Landleute nur des Winters 
ihre Kinder zur Schule ſchickten, ift abgefchafft, und 
es kann daher jegt nicht mehr von Sommers und 
Winterfchulen die Nede ſeyn. 
Das Silberbergwerk zu Kongsberg in Norwegen 
ift aufgeyoben, weil das Verhältnig des Verluftes zur 
Ausbente jährlich zunahen. Dagegen foll dafelbff*ein 
Eiſenwerk angelegte werden, das viele Vortheile ver: 
ſpricht. — | 
er tn TR 
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Die Daͤniſche Kanzelei hat den Verkauf und die 
Verbreitung der Schriften des bekannten Religions⸗ 
ſchwaͤrmers Hauge in Norwegen bei nahmhafter 
Strafe verboten. Dieſer Schwaͤrmer hatte bereits 
in Norwegen bei dem gemeinen Volke viele Anhän: 
„ger gefintden, und feine fanatifche Lehre, die Srür 
belei umd- ängftliche Zweifel üben Religion zur Folge 
hatte, hielt manche Einwohner nicht allein won ihrem : 
Nahrungsbetriebe ab, fondern flürzte fie-aud oft in 
die traurigſte Verzweifelung. — 

Für die Sicherheit und Bequemlichkeit der Schip 
fahrt wird jegt’in Morwegen fehr geforgt. Bon bie 
figen Seekarten: Archiv find gedruckte Tabellen her⸗ 
ausgegeben, die die einzelnen Meilen ; Entfernungen 
an den Küften Norwegens, wo man. der Lootjen be 
darf, anzeigen, und zugleich beſtimmen, wie viel man 
für eine jede Diftanz an bie Lootſen zu bezahlen 
habe. Vorher konnte man an den Norwegiſchen Kir 
ften in einer Entfernung won 60 &eemeilen von Kor 
fterland bis Sogndal jeden Herbſt in den drei gefaͤhr⸗ 
lichten Monaten 60 bi6 70 geftrandete Schiffe zählen, 
In diefem letzten Herbſt iſt nicht ein einziges Schi 
gefivandet. Dem wohleingerichteren Soͤllingſchea 
Lootſenbooten verdankt man groͤßtentheils dieſen gluͤck⸗ 
lichen: Zufall: Die officiellen Berichte weifen aus, 
wie viele: Schiffe und Menſchen vermittelſt diefer. 
Lootfenböte gerettet worden find. — 











XVIII. 


Nachrichten von verſchiedenen Ländern. 
Fraukreich. | 


Nur auf drei Wochen belebte die Mückkehr des 
Raiferlich Franzoͤſiſchen Hofes Paris und die — 
en 
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bet der Hauptſtadt. Die Kaiſerin begab ſich nach 
den Bädern von Plombieres, und Napoleon ver: 
ſezte — mit der ihm eigenen Regſamkeit drei Tage 
nachher, am 2ten Auguſt in 22 Stunden, von St. 
Cloud nach den Küften. Seine Reife nach Bow: 
logne war eben fo fchnell und unerwartet, als ſei⸗ 
nelRüdreife von Turin es gewefen war. Wenn . 
gleich der Moniteur verficherte, daß die Abweſen⸗ 
heit des Kaifers von feiner gewöhnlichen Reſidenz, 
nicht über 14 Tage dauern’ würde, fp glaubte man 
in Paris doch, daß er länger auf jenem großen 


Schauplatze verweilen würde, auf welchem 150.000 


Streiter, die in der Gegend von Boulogne ver 
fammelt waren, einen imponirenden Anblick gewahr: 
ten. Das Geruͤcht und die Franzöfifhen Sournale 
verfündigten „ daß nächftens der. Vorhang diejes 
denfiwürdigen Schaufpiels aufgezogen werden würde, 
und num war die allgemeine Aufmerffamfeit aus⸗ 
ſchließend an die Küften und die Erfcheinungen in 
den Meeren gefeflelt. _ j “ 
‚ Man vergaß darüber manche innere Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, und bie fo folgenreihe Organifation- der 
Herzogthümer Parma, Piacenza und Guaftalla. Sie 
wurden ganz nach dem Franzöfifchen Formen um: 
gewandelt, und zur 28ſten Militär : Divifion gelegt. 
Hoch waren vice andere, größtentheild gemeinnuͤtzige 
Einrichtungen im Werke, es wurden verfchiedene 
Canaͤle und neue Communications: Straßen ahıgelegt, 
und die Reform des neuen Kalenders kam abermals 
zur Sprache, Da fest der Urheber deffelben , ver 
alte Aftronom Lalande, den Nutzen dieſer Zeitrech: 
nung oͤffentlich verleugnete , da ihr vepublifanifcher 
Urfprung mit der jegtgen Verfaffung fo grell con: _ 
trafticte, da faft alle Stimmen ſich dawider erklaͤr⸗ 
ten, fo zweifelte mannicht mehr, daß die alte Ehrift- 
liche Aera auch in Frankreich bald wiederhergeſtellt 
j werden 


x 


RVIN. Frankreich. 829 


"werden wiirde. Ochon wurden die Finanz: Etats. 


darnach eingerichtet. Freilich war dies Project auch 


voriges Jahr der Ausführung nahe gewwefen, als es 


im Staatsrathe ploͤtzlich durch eine Aeußetung über 
‚die Wichtigkeit der Erinnerung an den 18ten Bru⸗ 
maire vereitelt wurde, 

„ Die immer zu Luftbarkeiten aufgelegten Parifer 
feierten inzwijchen das Feft des heiligen Napoleons; 
am ı6ten Anguft bei fchöner Witterung auf mancher 
lei Art. Der Moniteur hatte verfprochen, daß der 


Kaiſer Napoleon an dieſem Tage Zeuge der freude _ 


des Volks feyn würde, welcyes aber nicht dev Fall war. 

" Rußland, i 
Seitdem .die eatworſen gemeiene Friedensnego⸗ 
eiation zwiſchen Frankreich und Rußland geſcheitert, 
iſt die allgemeine Aufmerkſamkeit mehr als je auf die 
Maaßregeln und auf das Syſtem gerichtet, welches 
nun ‚Rußland befolgen wird, und welches fo ent 


feheidend wichtig für viele Sander if. Den -öffents 


lichen Angaben zu Folge, berrfhten in Nußland, 
feitdem die, Sriedens : Sendung des Herrn von 
Novoſiltzoff vereitelt worden, große Ruͤſtungen 
ſowohi bei der Land: ald Seemacht. Die Fiorte 
von Reval uno Tronftadt war, wie es hieß, Uber zo 
Kriegsfchiffe frark, ausgelaufen. Ob fie blos, wie ſonſt 
des Sommers gewöhnlich, in der Oſtſee kreuzen 
follte, oder. ob fie eine weitere Beſtimmung nach 
der Nordſee oder dem Mittelländifchen Meere haben 


” 


möchte, war nicht bekannt. Nach den Grenzen des . 


Nuſſiſchen Polen hatten fich mehrere große Truppen: 
Corps aufden Marfch begeben, und es war die Rede 


von mehrern großen Armeen, die von den Eeneralen - 


Burhöwden; Kutufow, Laſey, Michelſon ꝛc. com: 
mandirt werden. ſollten. Doch fehlte es noch at 
näheren, zuverlägigen Angaben über alle diefe Ruͤ⸗ 


ſtungen. 
Ganz 
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Ganz für. das Glück feiner Völker befeelt, ſezte 
inzwifchen Alerander feine wohlshätigen Maaßregein 
ununterbrochen fort, dieſes Glück zu erweitern und 
zu vermehren. &o- große Fortſchritte auch - Ratha: 
rina, die Unfterblihe inder Bildung der Ruffifchen. 
Nation gemacht hatte; fo warb fiedorh hierin von 
ihrem trefflihen Enkel übertroffen. Hiervon zeugen 
die mannigfaltigen, wohlthatigen Lehr : Anftalten, 

welche in den wehigen Regierungs-Jahren für beß 
fere Bildung und Eultur errichtet find, und die im 
ganzen Reiche fich auf 494 beliefen, welche jährlich 
1,727,732 Rubel fofteten. In diefer Angabe war 
ren die Eaderten; Corps, die Academie der Künfte, 
alle weiblichen Erziehungs : Anftalten, das Pagen: 
Corps, die Commerzſchule x. noch nicht mit einbe 

‚ griffen. „Seinem erhabenen Beifpiele folgten auch 
die beguͤterten Unterthanen feines Reihe, indem fie 
zur Unterhaltung Öffentlicher Anftalten anfehnliche 
Summen ausſezten. So wurde von dem Adel und - 
den Angejehenften in Olonez zur Erziehung armer 
abdelicher Kinder, eine Penfion errichtet, und das 
zu Jaroslawl jezt eriftirende erfie Gymnaſium iffuftre 
‚bes Reichs, verdankt feine Entftehung dem Patrio⸗ 
tismus des Etatsraths und Ritters von Demidom, 
welcher den reichen Fonds hergegeben hat. Außer 
den vielen zwecfmägigen Einrichtungen und Verbef: 
fetungen, welche die Dftfee: Provinzen bereits er: 

halten hatten, befamen fie nun auch 5 Schulineifter: 
Seminarien, in denen die Lehrer zu den in denſel⸗ 
ben zu errichtenden 'Darrochial : Schulen gebildet wer: 
den follten, wozu jährlich 42,000 Rubel angewieſen 
Waren. 

Naͤchſt diefer- Verbreitung der Eultur und Bil: 
dung unter dem Volke, iſt es einer der. vorzüglich 
fien Gegenftände der Beftrebungen des jJegigen Kai 
fers, das Wohl des Kaufmannsflandes, der durch 

Et feine. 
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feine Arbeiten den Reichthum des Staats in Um— 
kauf bringe, und alle Zweige des allgemeinen Ge—⸗ 
werbfleiß⸗ss belebt und auſmuntert, und dadurch.die 
Staͤrke und Macht des Staats vermehrt, immer mehr 
zu beförderr, und den Handei zu erleichtern. Zu 
dem Ende follen am Aſowſchen Meere ein Handelös 
bafen in Arabat erbauer, und der Peipusſee mit 
dem Baltiſchen Meere, vermittelft ber Embach und 

des See's Wirzieride verbunden‘ werden. 

Nach mehreren Verhandlungen: wurde dem Ruſſi⸗ 
fhen Hofe von der Pforte nicht nur die freie Schiffahrt 
‚ auf dem Phafis bewilligt, ſondern demſelben auch 
erlaubt, an zwei Drten des gedachten Fluffes, in 
dem Schloße Trotalis und dem: Dorfe Pote, eine 
feine Truppenbeſatzung halten zu dürfen, um jene 
Schiffahrt zu beſchuͤtzen. ' 

In der Stadt, wo Alerander thront, wurde 
am: sten Julius. der Grundftein: zu einer. neuen 
prächtigen Boͤrſe mit vieler Feierlichkeit von feinen 
Haͤnden gelegt, und nach diefer Handlung. bewirthete 
die Handels Gefellfhaft in St. Petersburg ihren 
Monarchen an dem Drte, wo der Handelsgeift durch 
feine thätigen Unternehmungen die Kräftetes Staats 
vermehrt. Die Kaifertn Mutter, harmoniſch nie - 
der Denkärt des Kaifers , und unermüder im Wohl⸗ 
thun und edlen Handlungen, hatte die St. Peters⸗ 
burgfche. Kaufmannfchaft nach Pawlowfsky einladen 
laſſen, wo fie mit Guͤte und Freundlichkeit von der 
erhabenen Wirthin empfangen wurden. 

Was Katharina . nicht auszuführen; blos zu 
wuͤnſchen vermochte, wird ihr Enkel, der alleerehrte 
Aerander verwirklichen. - Sie hatte den Sedanfen 
eines allgemeinen Geſetzbuchs fur ihr großes Reich 
gefaßt, und eine, aus 198 Perſonen  beftehende 
Commiſſion, arbeitete 7 Jahre lang an dieſem 
Werke; aber im Ighre 1774 hob Katharina, —* 
ihre 
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ihre Erwartungen nicht befriedigt ſah, fie wieder auf, 
und ſchraͤnkte fich blos auf partiche Geſetzgebungen 
ein. Unter Paul wurde die Commiſſion nochmals 
hergeftelle, aber ohne Erfolg. Ülerander rief am 
zıften Dctober 1903, was bisher nur Gedanke ge 
biieben war, zur Würklichkeit, indem er an dieſem 
Tage die gedachte Commiſſion unter den Geſchaͤfts⸗ 
kreis des JZuſtizminiſters treten ließ. Schon waren 
von diejer Geſetz⸗Commiſſion, feit ihrer am gen 
- Februar erfolgten Kaiſerlichen Befatigung , außer 
dem ganzen erften Theil des Gefegbuhs, auch ver; 
ſchiedene der wichtigften Abfemitte zur Wirklichkeit 
gefommen, und der Bericht von dieſer Arbeit in 
verfchiedenen Sprachen im Druck erſchienen. Aus: 
wärtige Nechtsgelehrte waren ſelbſt unter Beſoldun⸗ 
gen aufgefordert und angeſtellt, ihre Rathichläge zu 
“ ‚ertheiten.. So fah man eine Gefeßgebung hervor⸗ 
gehen, welche vollkommner war,’ als fie bisher wol 
wenig Länder anfzumelfen hatten. Eine Geſetzge⸗ 
bung, welche Die Nachwelt mit Bewunderung er⸗ 
füllen, und ihn, ben vortrefllichen Monarchen, der 
diefes Werk zur MWürklihkeit bringen hieß, den 
Solon feines Reichs nennen wird, Rn 
“ Die Zahl der Gehornen betrug im vorigen Sahre 
in St. Petersburg 7562. Geftorben waren 8097 
Menfchen, und getraut wurden 1437 Paar. 
Deutfoland 
Dei Erwägung der mannigfaltigen Schwierig⸗ 
keiten, welche jeden Gegenſtand von. Bedeutung, 
der feine Erledigung auf dem Keichstage erwartete, 
umgaben, konnte der langfame Bang nicht befrem⸗ 
den, mit welchem die Geſchaͤfte auf dem Neichstage 
betrieben warden. Seit der Wiedereroͤffnung der 
Reichstagsfigung „_ wurden bie Protocolle zur Ab⸗ 


* ſtimmung in der Fuͤrſtlich⸗ Luͤbeckſchen Rocursſache, 


in allen drei Reichs-Collegien eröfnen, die viel Sen: 
fation 


« 
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fation erregte, indem es die Frage betraf: „ob der 
Reichshofrath befugt ſey, die von der oberften Lan 
des: Polizei: Behörde getroffenen Verfügungen als 
nichtig zu erklären ?° Diefer Fall trat nemlich bei 
dem Herzoge von Oldenburg ein, deflen Anordnuns 
gen bei der Vertheilung einiger Gemeinde: Güter, 
ducch den Kaiferlihen Reichshofrath caffiret worden 
find. Baiern, Brandenburg und einige andere 
fiimmten. dafür, daß der Necurs hier Statt, habe, 
indem ber Reichshofrath unbefugt fey, den Gang 
der, oberften Polizei: Behörden zu Kindern. Andere 


\ 


Stäride erklärten fich gegen den Recurs, während. 
dag Chur: Böhmen und Defterreich erklärte, es habe - 


zur Zeit noch feine Inſtructionen erhalten, Die 
wichtige - Angelegenheit der Birilftimmen des Reichs: 
fürftenraths. war. indeffen noch nicht zur Sprache 
gekommen, und die am .ıften Julius angefangenen 
großen Reichstagsſerien, welche bis auf den sten 
October beliebte waren, hatten die gewöhnlihe Ge 
ſchaͤftsſtille herbeigeführt. Die Kalferlihe Confervas 
torial: Subdelegation erließ an Chur :Baiern, Chur⸗ 
Würtemberg, wie auch an andere Deutjche Reiche 
fürften ein Schreiben, in welchem fie-erinnert wur: 
den, die unmittelbare Reichsritterfchaft in Schwat 
‚ben, Franken und: am Rheinftrome in den. Stand 
der Neichsunmittelbarkeit, worin fie ſich notoriſch- 
zur Zeit der Civil: Befignahme der Entſchaͤdigungs⸗ 
lande, befunden hat, wieder einzufepen, und bei 
bemfelben zu handhaben. Schon ſeit dem 2giten 
März 1904 Hatte man der Erfüllung diefes Reiche 
vberhauptlichen Erfenneniffes entgegengefehen, aber — 

zum Theil noch vergebens, 
.  - Die einzelnen Staaten Deutſchlands lieferten. in 
den beiden lezt verfloffenen Monaten wenig, was 
des bleibenden Intereſſe wegen einer Aufzeichnung 
verdiente. Zw bemerken mar jedoch der zu Ochſen⸗ 
N hauſen 


* 
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hauſen am 1 ten Julius ſich verſammelnde provi 
ſorifche Weftphäufch : Schwaͤbiſche Reichsgrafen⸗ Con: 
vent welcher den erwünfchten- Fortgang hatte. 
Die Verhoͤre gegen die Wuͤrtembergſchen Staats 
gefangenen «waren geendigt, und die Urthel über 
diefeiben gefällt worden; allein die Data, welche 
ihre Strafbarkeit darthun, waren bis jezt noch nicht, 
zur Kenntniß des Publikums gefommen. e 
. Als eine Folge des Deurfchland fo lange verheeren: 
den Krieges, waren auch fortdanernd- die häufigen Aus⸗ 
Wanderungen ’aus "den Schwaͤbiſchen Landern und 
andern Deutfden Provinzen anzuſehen, wodurch 
N Amerika immerfort nene Bewohner erhielt, deren 
Duͤrftigkeit freilich fie zu feinem augenbliclichen Se 
winn machte, die aber durch Fleiß und Betriebſam⸗ 
keit künftig ſehr nüglich werden konnten. 








’ 


XLX. 


Kreuzzäge der Franzoͤſiſch⸗ Spaniſchen und 
Engliſchen Flotten. Seetreffen am 
22ſten Julius an der Spaniſchen Kuͤſte. 

Vereinigung der Franzoͤſiſch⸗ Spani⸗ 
ſchen Flotten zu Ferrol. — 


Die Geſchichte der Seekriege ſtellt ſchwerlich eine 
Unternehmung dar, welche die Neugierde ſo unaufhoͤr⸗ 
lich beſchaͤftigte, die allgemeine Erwartung fo wech ſels⸗ 
weiſe rege machte, und immer wieder taͤuſchte, als die 
unter den Admiralen Villeheuve und Öravina 
vereinigt Franzöfifch: Spanijche Flotte. Kaum war 
felbige in See, fo fing das Nathen in England an, 
erft war Weftindien, dann Dftindien, dann wieder 
Weftindien der Gegenftand deſſelben. Man fürchtere 
umfonft. Villeneuve begnügte fich, die Weſtindiſchen 

— Co⸗ 
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Colonien mit Truppen zu verftärken, einen Felſen in 
der neuen Welt in Befig zu nehmen, die Schäße des 
Spaniſchen Amerika abholen zu laſſen, und kehrte dann 
nah Europa zuruͤck, als Neljon, in Weftindien ange 
fommen war, ben er bei Abukir kennen gelernt hatte, 
Diefer eiltemit brennenden. Eifer nach. Man erwar⸗ 
tete eine große Seefchlacht. Abermals vergebens: eine 
Brittifche Eskadre, die durch ihren, Kreuzzug wenig 
Aufmerkſamkeit erregt hatte, lieferte den Zuruͤckkeh— 
renden an der nordweftlihen Küfte von Spanien ein 
Seetreffen, welches wieder nichts entſchied. Maner: 
wartete eine neue Seeſchlacht; fie erfolgte wehigfteng 
vorerſt nicht, Admiral Calder hatte Hofinung ger 
macht, weitere Nachrichten von der combinirten Flotte 
zu ertheilen. Er fah ſich aber genäthigt, feine Station 
vor Serralzu verlaffen, reo fih darauf die combinirren | 
Escadren von Villeneuve und Gravina mit den dor; 
tigen Spanifchen Escadren der Admirale Grandek 
lana und Gourdon vereinigten. - Dies find die 
Hauptzuͤge der Geſchichte des. bisherigen Schickfals 
der vereinigten Flotten. Es ergiebe fich daran, 
daß Frankreich unter andern den Vorcheil hatte, daß 
feine- Seeleute, das Eleinent fennen und ſich mit den 
Engländern meſſen lernten, ‚und dag Nelfons obgleich 
an Ihaten bis. jegt fruchtlofer Kreuzzug folgenreicher 
mar, als das. von Bire: Admiral Calder gelieferte . 
Treffen. ; ; 
Die Franzöfich :Spanifche Flotte war auf ihrer 
Rückfahrt nah Europa, auf welcher fie in den Gewaͤſſern 
von Antigua eine Englijche Convoy vona 5 Kauffahrsey 
Schiffen 300000 Pf. St. an Werth nahm, am 9. Jul. 
auf der Höhe des Cap Finisterre angekommen. Hier 
mußte fie aber 13 Tage lang mir widrigen Winden 
kämpfen. Inzwiſchen hatte Neljon die Englifche M⸗ 
‚miralität benachrichtigt, daß die feindliche Flotte nach 
Europa zuruͤckkehrte. Der Kontre: Admiral Stir 
ling, 
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ling, der mit5 Linienſchiffen vor Rochefort kreuzte, 
ſtieß darauf zu der von dem Vice⸗Admiral Sir Robert 
Ealder befehligten Escadre vor Ferrol, die dadurch auf 
15 Linienfchiffe anwuche. Darunter waren 4 von 98 
Kanonen, ı von 84, 8 von 74 und 2 von 64 Kan: 
nen. Diefe Flotte traf am 22ften Julius in der Ge⸗ 
gend zwifchen Corunna und Ferrol 43 Seemeilen vom 
Cap Finisterre auf die aus Weftindien zuruͤckgekom⸗ 
mene Franzoͤſich⸗ Spanifhe Seemacht. Es kam zu 
einem Seetreffen, worüber der Bice-Admiral Calder, 
am Bord des Prinzen von Wallis, am 23ſten Jutius 
einen Bericht an den Abmiral Cornwallis und durch 
diefen on die Abmiralität fandte, Dieſer Bericht, 
der als Actenſtuͤck in den Annalen der Zeitgeſchichte 
aufbewahrt werden muß lautete alfp: 


©ir, " ‘ 

Geftern um Mittag, als ich mich in 43° 30% 
' Breite und 11% 17° Lange befand, wurde ich mic-ei 
ner Anficht der vereinigten Franzöfifchen und Spani⸗ 
ſchen Flotte beginftigt. CI was favoured with a’ 
view etc.) Sie enthielt 20 Linienſchiffe, 3 
große Schiffe en Flute bewaffnet von 50 Kanonen, 5 
Fregatten und 3 Briggs. Die Flotte unter meinem 
Commando beftand aus 15 Linienfchiffen, 2 Fre⸗ 

atten, 1. Cutter und I Lugger, Sch ſteuerte unmirtel: 
bar auf den Feind zu und machte diegehörigen Signale _ 
zur Schlacht in naher Ordnung, und als ich ihn ers 
reichte, fo machte ich das Signal zum Angriff feines 
Centrums. Gpbald ich fein Hintertrrffen . erreicht 
hatte, ließ ich meine Slötte wenden. Dies brachte 
uns nahe unter bie Windfeite. Der Feind wandte fich 
gleichfalls, fobald unjre vorderften Schiffe fein Lens 
trum erreicht hatten, welches mich nöthigte, dies Ma: 
noͤvre noch eenmal zu wiederholen, wodurch. ich denn 
ein Gefecht hervorbrachte, welches ungefähr + Stun: 
dem dauerte, worauf ich es für nöthig fand, die ganze 

r Flotte 
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Flotte zu verfammeln, um bie genommenen Schiffe, 
den St. Raphael von 84 und el Fermo wor 74 Ra; 
nonen zu decken. a 

Ih muß bemerken, daß der Feind während des 
ganzen Tags die Vortheile des Windes und Wetters 
hatte. Die Luft war den größten Theil des Mioprgeng 
nebliht geweſen, und es wurde fur; nachdem wir den 
Feind zur Action gebracht hatten, zu Zeiten fo neblicht, 
daß wir mit großer Schwierigkeit das Schiff vor und 

hinter uns ae fonnten. Dies machte es mir my 
möglich, durch Signale pie Vorsheile über den Feink 
su erhalten, wie ich gewünfcht hatte, Märe dag Wer 
' ter guͤnſtiger gemefen, jo wiirde, glaube ih, der Sieg 
noch vollftändiger geweſen fenn, 

Ich habe das große Vergnügen, zu verfihern,dagi 
jedes Schiff auf die meifterhaftefte Meijfe gefuͤhrt wurde, 
und ich bite um Erlaubniß, hier jedem Capitain, Off 

» eier und der Mannfchaft meinen berzlichften Dank für 
ihr braves und überlegtes gutes Betragen abzuſtatten. 
Der Capitaͤn Gardner vom Schiff Hero führte die 
— meiſterhaft und auf eine officiermaͤßige 
Art an. Ich halte mich ihm und dem Capitaͤn Cunning 
für feinen Beiſtand während der Action verpflichtet. 
Die Liſto der Getödteren und Verwunderen am 
Bord der verfchiedenen. Schiffe folgt beigefchloffen, 
Nach dem großen Verluft der genommenen Schiffe zu 
netheilen, muß der Feind fehr gelitten haben. Er if 
mir jest windwärts im Geſicht, und ſobald jch die ger 
nommenen Schiffe gefichert und die Fiotte in Ordnung 
gebracht Habe, werde ich mich bemüben, jede Gelegem 
heit zu benugen, die fich darhjeten wird, um von der . 
combinirten Flotte weitere Nachricht zu gehen, 
; (Unterz.) 7 Calder. 
Ueber eben dieſes Treffen erſtattete der Franzoͤſiſche 
Vice⸗Admiral Villeneuve vom Bord des Linien: 
Bucentaure unterm 27ſten Julius 40 Lieues weſtlich 
Polit. Journ. Aug. i80o85. ei vom 
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vom Cap Finietert einen Bericht an den Seeminifter 
Decres worin erim wefentlichen folgendes meldet: 
«Am-sten Junius war die combinirte Flotte von’ 
Martinique abgefegelt. Als fie am gten Jul. auf der 
Höhe von Cap Finisterre angekommen war, mußte ic) 
bis zum 22ften Julius beftändig gegen widrige Oft: 
winde fämpfen. An dtefem Tage erhielt ich die Nach: 
richt von einigen 20 feindlichen Segeln ; fogleich ſtellte 
ich die Flotte in Schlachtordnung. Admiral Gravine 
führte die Avantgarde und eröffnete das Feuer gegen 
die Schiffe des Feindes, ivelcher vergebens fuchte unfere 
Arriere-Garde zwifchen 2 Feuer zu bringen. Die Ka 
nonade dehnte- fih, nach und nach‘ feſt auf die ganze 
Linie aus. . Der Nebel ward aber fo dick, daß jedes 
Schiff kaum noch den vor ihm ftehenden Matrofen fe: 
den konnte. Wir fchoflen unter dem Lichte, das das 
Feuer des Feindes uns gewährte, und faft immer ohne 
ihn zu fehen. Der Nebel dauerte den ganzen Abend. 
‚fort und verhinderte, Bewegungen durd) Signale. zu 
machen. &o viel ich bemerken fonnte, war ber ganze 
Vortheil des Gefechte für ins. Bei Tages Anbruch 
vermißten wir 2 Spanifche Linienfihiffe, el Fermo und 
den St. Raphael. In Uebereinftimmung mit dem Ab: 
miral Gravina entſchloſſen wir uns, den Feind von 
neuem anzugreifen; dieſer aber zog alle Segel auf, un 
ein neues Gefecht zu vermeiden. In der Unmöglichkeit 
ihn zut Schlacht zu bringen, fegelte'ich fort, um mich 
‚meinen Sinftructionen gemäß mit der Escadre von Fer: 
wol zu vereinigen. Immerhin war das Gefeche für die 
Waffen beider Mächte ehrenvoll und ohne dem dicken 
und beftändigen Nebel, der die Bewegungen. und den 
Rückzug des Feindes begünfligte, wäre er weder um: 
fern Bemühnngen noch einer entſcheidenden Schlacht 
entgangen.” 
Zwei Tage nachher am aöften Julius meldete der 
Vice⸗Admiral Bi Ion euve dem Steminifter, daß er. 
— u 
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au Vigo mit der Flotte angefommen fey, um daſelbſt ſeine 
Verwundeten und einige Kranfe von den Landtruppen ang 
Land zu feren und Waffer einzunehmen. Er verficherte zu⸗ 
gleich, daß er die Enalifche Escadre aufs neue auffüchen 
werde, ohne jedoch die ihm anvertrauge Miſſion zu vernach⸗ 
läffigen, und daß, wenn er das Glück haben würde die Es⸗ 
cadre, dic er befämpfte (dies find feine Worte) noch eins‘ 
mal anzutreffen, er dem Kaiſer guten Bericht davon er⸗ 
flatten werde. j \ 
Am zıften Zulins fegelte Admiral Villeneune von Vigo 
mit 13 Fraujzoͤſiſchen und 2 Spanifchen Lintenfcbiffen nach 
Corunna ab, wo er am 2ten Auguf aufam. Zwei Spaniſche 
Linieuſchiffe und das Frauzoͤſiſ. Schiff Atlas wareu, weil fie 
ſchlecht fegeiten, zu Vigo, nebſt den Schiffen zurückgelaſ⸗ 
fen werden auf welchen Spaniſche Schäge aus Amerifa 
gekommen waren. * Wenn wir (fchrieb Billeneune) von 
Bigo bis mach Ferrel blos mit der Eskadre zu thun be; 
kommen, bie ich ſchon bekämpft habe, fo haben wir von 
ihr nichts zu beforgen.” R \ } 
Aber Ealder, der nach dem 22ften Julius ben Contre⸗ 
Admiral Stirling wieder nach Mochefort detafchirt hatte, 
und nur noch To Linienfchiffe ſtark war, fab.fich genöthigt, 
ba er feinen Beiftand erhielt, die Station von Ferrol zu 
verlaffen,mo darauf die Escahren von Villeneuve und Gra⸗ 
vina einliefensund ihre Vereinigung mit dem dafigen Esca⸗ 
» dren hewerkſtelligten. 5 

In London ward die Action vom 22ften durch Abfeuern 
ber Kenonen und Läuten der Glocken als ein Sieg gefeiert. 
Allerdings hatten die Britten den Triumph, 2 Spaniſche 
Linienſchiffe nach ikren Häfen zu führen, Rranzöfifcher 
Geits ward. die Nebel, Action,ein Nencontre genannt, und 
auch die Franzoſen fchrieben fith in Abficht des Ganzen, 
und des annerichteten Schadens den Gieg zu. Kein Frans 
zoͤſiſches Schiff mar dem Feind in die Haͤnde gefallen. Drei 

sglifihe Kinienfchiffe, der Windfor Caſtle von 98 Kanonen, 
welchen die Frauzoſen und Spanier in dem Treffen fürs 
Admirals Schiff Nelfons gehalten und mit mehrern Schiffen 
zugleich angegriffen hatten, der Mälta, ehemals der Wils 
beim Tell, auf welchen Admiral Vileneune in der Schlacht 
bei Abukir commandirt hatte und der Triumph, hatten 
fd febr gelitten, daß fie nach England zurücaefandt mer: 
den mußten. Franzdfiiher Seits hatte das Schiff Atlas 
am meiften gelitten, welches daher auchzu Vigo zurückblieb. 


Engliſcher Seits belief Rich in der Action die Zahl der an 
en 


/ 
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ten auf 41 und die der Verwundeten auf 158. Auf den 
Framdſiſchen Schiffen befanden ſich 44 Todte und gı Vers 
wundete und auf den Spanischen 11 Todte und zı Vers 
wundete. Den größten Verluſt an Maunfchaft hatten aufs 
ferdem dic beiden in Englands aufgebrachten Spanifchen Li⸗ 
‚nienfchiffe erlitten, - 
Die Frangofen hatten einſtweilen den Endiweck 
- erreicht, thre Toulonner Slotte mit der Seemacht in Fer⸗ 
rol zu vereinigen, mo fih nun, außer pen Sregatten über 30 
Linieuſchiffe befanden, Iſt das Landungsproject genen Eng: 


land würflich befchlöffen, fo bärften die Operationen dieſer 


großen Flotte damit befonders in Verbindung ftehen. 
- Melfon, der mit feiner Escadre von 13 Linienichiffen 
, nad) Entopa zurfickgeeilt mar, hatte feit den ı zten Julius 


fginen Gegner den Admiral Villeneuve beim Ear Sr. Bis - 


cent am ber füdlichen Küfte von Portugall, vergebens 
erwärtet. Die Vereinigung der Framdſiſch Spaniſchen Es⸗ 
eadre su Ferrol erforderte Englifiber Seits die Auffellung 
einer großen Dracht gegen biefelbe, zu welcher jeßt auch 
Lord Nelfon mit gebraucht werden dürfte, Der. Eontres, 
Abmiral Stirling, der am 22ften Tulius mit Sir Robert 
Calder nicht vellig harmonirt haben fol, war aus der Ges 
gend von Mochefort zu der Flotte des Lord Cornwallis ver 


Breft aefiofen, da die Escadre von Rochefort unter dem 


Chef v’Escadre & Allemaud- fchon früher von- da abgeſegelt 
war und an der Srländifchen Küfr kreuute. 
Mont Ferrol did nach dem Texel ſchien alles zu wichti— 
gen Seeutiternehmunaen bereit, Aufdie Flotte zu Breũ 
waren Truppen eingeſchifft. Bei Boulogne, wo einmelne 


lebhafte Hefechte mit den Engliſchen Schiffen vorfielen, 


hatte Napoleon Aber mehr als 100000 Mann Infanterie 


Revue gehalten und im Texel lag die Escadre des Admis 
rals de Winter mit 15000 Mann auf Eransport-Schiffen 
fegelfertig, Alles verkuͤndigte wichtige Ereigniſſe. 


xX. R 
Bri f « 

Paris, den riten Auguſt. x 

Man macht bier die Bemerkung, daß unter allen Chur 

fürklichen Höfen, der Münchner allein den Kranzöfi: 
fehen großen Orden befam, auch daß der Chur Bairifche 
Gefandte von Eetto, wie er in Mailand die Gratulation 
abfattete, eine weit prachtigere Doſe, als die * 

er 
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erhalten, aber man weiß nicht, was mit andern Hoͤſen dar⸗ 
über offiizlies vornefallen Die Geſchenke, welche der 
Kaifer au die fremden Geſaudten macht, find alle ber: 
aus reich. — Der Staliänifche Königs Orden nimmt ſich 
fehr gut aus, aber die neuen Kanunerherren des Kaifers 
tragen Eein Unterſcheldungszeichen. 

Es eireuliren bierjent berm Corps dip omatique die Pies 
ces, welche fich aufdie Novoſiltzoffſche Mißion begiehen. Eine 
der merkwirdigften ft Die Note Verbale, welche der Ger 
fan* te £aforeft in Berlin dem Dreuß. Minifterio am 5. July 
zuſtellte. Kaifer Napoleon erfiärt darin, die Raumung von 
Maltha jev ein Recht, welches von einer Seite nicht bes 


‚ dürfe compenfirt zu werden, ferner, daß jede dem Franoͤſi⸗ 


koͤmmt auch im Monitenr vor. 


* 


ſchen Kaiſerreiche nachtheilige Verwilliguug auch ein oneroͤſe 
Bedingung auf Seiten Großvorittanniens und Rußlands ers 
fordern werde, und daß Frankreich Neapel räumen würde, 
fobald die Rufüfchen Truppen die Sonifchen Juſeln verlafs 
fern würden. Was über die Ausdehummg der ruffifch afiatis 
ſchen Graͤnzen und über den Einfluß, den man fich über Pers 
fien und die Türken anmaße, in diefer Note gefagt wird, - 


Wien den ısten Auguſt. 
Seit längerer Zeit bat in hiefiger Refideng und in 
dem füdlichen Theile unjerer Monarchie Feine folche mili⸗ 
taͤriſche Lebhaftigkeit geherricht als mie feit verfcbiedenen 
Wochen. Die Märfche und Merlegungen von Truppen 
und bie Transporte von Munition und Aıkillerie find bis⸗ 
ber ununterblochen gewefen. In Tytol und den übrisen 
Stalienifchen Orenzlanden wurden die Verſchanzaugen und 
Feſtungswerke in noch ärfern Stand gefegt, und die Trup⸗ 
pen zu verſchiednen Mebungslagernn beordert. Unſer verehrte 
Erzherzog Earl wird in der Folge die Erappen, beidenen » 
neue Epereitien eingeführet find, ſelbſt in Augenſchein 
nehmen. Wle diefe Drilitärvorfehrungen waren durch die 
politifhen Umfiände, und bejonders durch die ähnlichen 
BVorfehrungen in benachbarten fremden füdlicheu Pros 
vinzen veranlaßt waren. j 
Bei diefen Aufalten dauerten: zugleich die Unterhauds 
lungen, befondere mit dem franzöfiichen Hofe lebhaft fort. 
Die unfrige it entichloffen, feine Nreutrafität auf eine rss 
fvectable Art zu erhalten, uüd zur Herftedung des allge 


meinen Friedens aKes mögliche beisutragen, wovon auch 


(die fchan erwähnte) Derlaration an die fremden Höfe 
jeugt. Mit Begierde \fehen wir der weitern Entwicklung 
der Gegebenheiten entgegen. Unſete 
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Uhfere Armee ir durch Reerutirungen bicher anfekntich 


ergänzt und verftärkt worden, Ihre effective Stärke beträgt 
jest mit Einſchluß aller Truppen über 320, 000 Many. 
Zwei unferer Erzheroge haben wun won ihren neuen Würs 
ben foͤrmlich Befin genommen; der Erzherzog Rudatph als 
Eoadjutor des Fürkbifchofe von Olmuͤtz und der Erzherzog 
Anton als Hoch⸗ und Deutſchmeiſter, indem er am'zten 
Auguſt bie Huldigung zu Mergentheim angenommen bat. 
Einige beſtimmen test unſern zu Varis geivefenen Am⸗ 
baſſadeur Grafen von Eltz, einen Schwieger Sohn des Fir: 
iten von Collsredo⸗ Mannsfeld, zum Bicepräfendenten des 
Reichshofraths. 


‚Berlin den 2often Auguſt. 
Der biefige Defterreichifch : Kaiferliche Sefandte hat un⸗ 
ferm Hofedie Declaration mitgetbeilt: welche das Wie⸗ 
ner Gabinet nach Paris und St. Petersburg geſandt hat, 
um mo möglich Die Friedens slinterbandiungen wieder an: 
‚sufnüpfen. Unſer Hof würde bereit ſeyn, ſelbige auf alle 
Art durch feine Vermittlung zu uuterſtuͤßzen. Aber ſchwer⸗ 


lich wird die Bahn der Negsriatiouen vorerſt Durch Rufe 
land wieder eröffnet werden, da »osdireete Unterhandein 


- mit England in dem Framöfifchen Syſtem lieat. 

Bon den drei Enplifchen Gefandten, Herm Drake, 
Spencer Smith und Brook Taylor, deren Cotreſpouden 
sum Theil von dem Framgoien pyblicirt worden, kehrte bes 
Eenntlich der legtere auf feinen Geſandſchaftspoſten Mach 


Eaffel zurück. Diefe ernzuerte Anftekung hat dem befon: - 
dern Unmillen der Kramdfifchen Regierung erredt: Der, 


Franzöfiiche Geſandte zu Eaffel, Herr Bignon, bat wegen 
der Entfernung des Herrn Taylor, drohende Vorfiellum: 
gen übergeben. Herr Taylor iſt einfimeifen von Caſſel 
verreiftz ingwifchen bat fich unfer Hof ins Mittel gelent, 
und Verwendungen zu Paris gemacht, deren weiteren Ers 


folg man entgegen fiebt. Das Gerücht, daß es bei Müns 


deu zwiſchen Ehurfürfilichen und fremden Troppen gu 
Thaͤtlichkeiten gefommen wäre , it dhne alien Grund. — 
Welche Umfäude auch eititreten niögen, fo iſt uufer Hof 

» entfchleffen ; fein Neutralitäts + Spitem fortdauernd zu bes 

baupten. Bei unfern Militär find verfcbiedene angemer: 
fene Verfügungen getroffen. Der berübite Generals 
Lieutenant von Rüchel ift zum General : Jufpertor der Ans 
fautcrie in Oſtpreußen, und zum Gouverneyr von Königs 
berg ernamt. m. * 


* 


‘ 
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ehren RE | 
Declaration Sr. Majeftät_des Kaifers 
von Deutfehland und Defterreich. 


« Dbgleich der Kaifer keinen unmittelbaren Antbeil 


“an: den verfehiebenen Verſuchen genommendhat, die waͤb⸗ 


rend des gegenmwärtigen Geefrieges gemacht worden, um 
die Friegführenden Theile einander wieder zu naͤhern, 
und die Herftellung des Friedens zu bewuͤrken; fo.baben 
Se. Majeitär nichts Defioweniger ſtets lebhaft arwänfcht, 
das ein fo heilfamer Zweck durch die Sorgfalt Derienigen 
Mächte erreicht werden möge, un deren Bermittelung 
‚man zu dem Ende befonders erfucht hatte. 

Der Wunſch des Wiener Hofes mußte verboppelt wer⸗ 
den, fertdem Begebenheiten, welche das Intereſſe und 
Gleichgewicht des fehen Landes dircete impliciren , durch 
lezte Folgen des Krieges swifchen Frankreich und Euglaud 
piotiviret worden, und ſeitdem Ge. Dinjefät der Kaifer 
der Frambſen äffentlich erklaͤrt hat, daß das Definitiv: 


Artangement der Angelegenheiten der Lombardei bis zu 


‚Ende diefes Krieges ajourniret, und mit ben Unterhand« 
tungen verhunden werden würde, Die zur, Beendigung 
en führen ſollten Don dieſem Augenblide ar, 
‘fand fich der Wiener Hof, der im Stalien poffeffionirt ik, 
‚und gegen welchen Merbindlichfeiten übernommen mors 


den k die dieſen intereffanten Thetl von Europa betreffen, 


‚bei dem Erfolge der Friedens; Negoeiationen unmittelbar 
intereffirt, und er bezeugte demnach bei verſchiedenen Ger 


legenheiten, wie fehr er wuͤnſchte, zur befchleunigten Er⸗ 
"Öffnung derfelben beitragen zu Können. 


-Zufslge diefer Gefinnungen war ihm nichts angeneh- 
mer, ald den friedlichen Schritt zu erfahren, der zu Aus 
fange dieſes Jahres von Sr. Majeſtaͤt dem Kaifer der 


Sranjofen gegen den Londoner Hof gemacht worden, ſo 
mie der Schritt diefer leztern Macht, wodurch fie fich im 


Liefer Hinficht der Vermittelung Sr. Kaiferl. Majetät 
alter Reußen überließ; Schritte, die von beiden Seiten 
'gemäßigte und verſohnende Abfichten anzeigten, mund. bei 
denen man fich ſchmeichelte, ihren Endzweck, durch Die 
Sendung des Herrn von Novoſiltzoff, erfüllt zu feben, 
weldye in Paris augeboten, und mit gleichem Eifer an⸗ 

genommen war. zn j 
.. Mit vielem Bedauern hat daher der Kaiſer die Nach: 
sicht erhalten, daß dieſe Sendung durch die neucn Ders 
; änderungen, 


R 
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änderungen, welche das Schickſal der Nenublifen Genua 
und Lucea betroffen haben, gehemmt. worden ſey. Da 


Hoͤchſtdieſelben Ihrer Seits in dieſen lezten Veraͤnderun⸗ 


gen um fo dringendere Beweggruͤnde finden, die ſchleu— 
nigfte Eröffnung verföhnender Maaßregeln zu wuͤnſchen, 


und da Sie die Hoffnung nicht aufgeben können, welche 
Sie bisher auf die non dem Souverda Srankreihs an - 


gefündigten und feierlich. befiätigten gemäßigten Gefiunun⸗ 
gen gefezt hatten, fo eilt der Wiener Hof, feine Verwen⸗ 
dung anzubieten, damit bie allgemeine Erwartung ‚. die, 
man auf die‘ verfühmenden Äbſichten aller intereffirten 
Maͤchte fent, nicht vom neuem getaͤuſcht werde. Er ladet 
densuach die Höfe von St: Petersburg und der Thuillerien 


ein, daß Die Negoeiation, deren Eröffnung beborftand, unver: 


züglich wieder angefhümft werde, wobei er bereit ifl, zu die⸗ 


ſem gewuͤnſchten Zweck durch die. eifrigſte Sorgfalt beizus 


tragen, und wobei er ſich ſchmeichelt, dad der Berliner Hof 
auch feiner Seits ebenfalls dazu in Folge ber lebhasten Theils 
nahmebeitragen werde, die er, wie er ſtets zu erfeunengegeben 


bat, an. der Wiederherſtellung der öffentlichen Ruhe nimmt.“ 
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XXI. 


Allgemeiner Bericht von: den politiſchen 
| Merkwuͤrdigkeiten. ER 


Die Krifis, weiche uͤber die Erhaltung des Friedens auf 
dem feften Lande, oder über, dem Wiederausbruch des firieges 


eutfcheiden wird, ift ihrer Entwicklung abe. Der Herbſt dies 

es Jabres dürfte eine neue biftprifche Eyoche werden. Die in 
Italien vorgefalenen Veränderungen können für mehrere 
Gegenden Deutfchlands die wichtigften Folgen haben. 


Eine Minute am Abend des 26ſten Julius, verbrei⸗ 
- tete im Königreich Neapel Tod und Verderbei über ganze 


Städte und mehrere 1000 pon Menfchen. Das Erdbeben, 
welches su gebachter Zeit.erfolgte,, mar mit dem von Liſ⸗ 
fabon im Jahre 1755, und mıt dem in Ealabrien 783, 
das verheerendfie in nenern Zeiten. Mir werden davon 
im naͤchſten Stäce ein hiſtoriſches Ganze mittheilen. 
‚Die Erwartung wegen Nelſon ift abernrals getäufcht 


+ 


worden: Am isten Auguſt kam er nach feinen langen 


Kreuzfahrten wieder in England an. 
"Den 27ſten Auguſt 1805. 





politiſches Journal 


| ‚nebft Anzeige von 
& geleprten und andern Sachen, 





Kahrgang 1305. Zweiter Band. 





Neuntes Stuͤck. September 1805. 
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Blick eines Stanzofen auf das neue bs 
nigreich Stalien, Don Mphonfe Gary. 


N Anſichten der Mienfchen r ind ihrxr Ratur * 
haͤufig verſchieden. Sie koͤnnen nitend⸗ fo abwei⸗ 
hend ſeyn, als in dem Gebiete der Poutik. Da 
befticht das Intereſſe des angeffammten Vaterlan⸗ 
des das Urtheil. Der Einzelne iſt ein Theil der 
collettiven Einheit des Staats, deſſen Anfprüche mit 
den Anſpruͤchen anderer Staaten collidiren, er ift 
"mithin Partei, und fo entfpringt aus eben der Trieb: 
feder , welche zu fo manchem Schönen fire," eine 
ſehr erflärbare partielle Verdunkelung der Begriffe, 
Dur Außerft wenige Menfchen werden durch die-voll 
kommene Freiheit ihres Geiftes, und die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit ihrer Verhaͤltniſſe auf die Höhe der Unpar 
‚ teilichfeit erhoben. Auf, diefem Standpunfte befand 
ſich der Ucheben dos Coup d’oeil.d’un Fraäcais sur 


le,nonveau lkoyanıne d’Italie, considere en luj- 
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meme ‚et dans ses sapports avec l’Europe, nit. 
Der Berfaffer, Alphonſe Gary, vormaliger Schatz⸗ 
meifter des Senats, bat diefe merkwürdige Brofchiwe, 


‚welche in Paris viel Auffehen erregt bat, dem Kat 


fer Napoleon zugerianet. Dem Deutſchen Publicum 
wird diefer Sranzöfifche Blick aufden neuen Birlcan 


‘des wieder aufglimmenden Krieges nicht unintereffant 


ſeyn. 

Unter allen Nationen des Occidents, welche die 
Verſetzung des Roͤmiſchen Throns von den Ufern der 
Tiber nach dem Thraciſchen Bosphorus der Anarchie 
Preis gab, litten die Völker Italiens an mehrfien. 
Diefe folgenreihe Veränderung erzeugte jene Revo— 
Iution, welche die Oberfläche des alten Europa um: 


. wandelte, und dem vertheidigungslofen Stalien alles 


entzog, Was die auf feinen. Trümmern fich ſtolz er: 
hebende Stadt Conftanting dewann.” Die Barbaren. 
des Nordens überfchwenmten alle dies verlaffene 
Land; zulezt fthrzte die Lombardei in den Schlund 
der allgemeinen Umwälzung. Karl ber Große er 
oberte fie ; der Beherrfcher von Frankreich und Deutſch⸗ 
land, der Schiedesrichter von Europa erflimmte den 
Gipfel der Größe von Conſtantin. Die Zwietracht 
in feiner Familie bereitete den Sturz diefes Reichs. 


Otto der Große erfchien auf der von Carl bezeich- 


neten Bahn. Allein nach ihm wollten weder die 
Lombarden noch die andern Bewohner Italiens die 


Herrſchaft mehr aneriennen, welche die Anſpruͤche 


des Bluts oder die der Ufurpation in ihrem Schooße 
zu gruͤnden ſuchten. So ging das äcitalter mehrer 
er Genkrationen in Zerruttung poruͤber, bis das _ 
vierzehnte Jahrhundert jenen Völkern die drückend: 
fen Feſſeln anlegte, und. fish die Parteien der, 
Snelphen und Sibellinen bildeten, ahnlich einer ver: 


-zjehrenden Fenersbrunft, die bald. verichwinder, und 


bald mis vermehren Wuth und Starke wieder 
enipor: 
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emporfteist. Auf ihrem rauchenden Schutte erho⸗ 
ben’ fih die Visconti. Mailand und die angränzen: 
den Gegenden fielen in ihre Gewalt, die fie nach: - 
her den Sforza wieder uͤbebließen z aber ihre durch 
die Parteien geftiftere Regierung hatte eine jehr 
ephemeriſche Dauer, und verſchwand Kir immer, 
Unter den Gonzagon entſtand das Merzogehum. * 
Mantun. Auch dieje Kerzogliche Familie verlor ſich 


in die Nacht der Zeiten, 


Set wollte Frankreich am ‚Ende bed funfjehnten 
Jahrhunderts feine echte auf einige Gebiete Ira: 
liens, und befonders auf Neapel gelteny machen, 
Anfänglich) war. das Gtüc Carl dem VIIL und Eud: 
wig XII getreu, dann kehrte es ihnen den Mücken, 
und dte Früchte dep yon den Sranzöfifhen Waffen 
ſchnell Ar Erfolge, gingen noch fchneller ver: 
Ipven. Cart V. und Franz I. Fämpften auf dem 


Welttheater um den Preis der Herrſchaft Italieng. 


Dies war die Zeit der. Helden, deren Namen, dem 


Ruhme thener iſt. Aber die berühmte Schlacht‘ 


. von Marignan, welche Franz I. den Beſitz von 


x 


Mailand gegeben harte, verlieh ihm nicht die Babe 
ſich dajelkjt zu behaupten, und wie fein Bargänger, 
mußte er feine Eroberung iuieder aufaeen, Dig 
Franzoſen kehrten wieder zuͤruͤck, afein hur tm den⸗ 
jeden Werhjel zu erfahren, und diefe Lage der 
Sachen dauerte bis zum achtzehnien Johrhunderte, 
wo bie Franzoſen ſich quch zweimal fruchtlos Itq⸗ 
kens bemaͤchtigten, Erſt in den lezten Ighren chen 


dieſes Jahrhunderts brach ber Kransöfiche Repolu— 


tionskrieg aus, unter der Lejkung des groben 
Generals, defign Name unſterblich ſeyn wird, Itar 
liens Schickſal für immer zu beſtimmen; ynb pen 
biefer Epochs gun wire man zum erſten— 
malenihrmebriagen, daß bie Franzſen 
a 0, Mmna ben 


\ 
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den Krieg in Italien ſehr gut anfangen, 
‚und ſehr ſchlecht endigen. ‘ 

Eine erwas aufmerffame Betrachtung diefes Ge 
maͤides von Nevolutionen. ergiebt, daß die Quelle 
des Ungluͤcks der Völker Italiens der Mangel einer 
Couſtitution war, und daß diefer. Mangel felbft aus 
dem entgegengefezten innern uud aͤußern Sntereffe 
eitförang. Sie theilten ſich in mehrere fchwache Staa 
ten, die von Parteien ‚oder fremden Mächten unter: 
joht, und dem Spiele des Gluͤcks unterworfen, in 
der Ungewißheit fchwanften, und größtehtheild wei 


der frei ſeyn, noch einmal entjcheiden Eonnten, wel .. 


chem Herrn fie gehören: follten, 

Napoleon bat dies Problem gelöfet. Sta: 
‘lien war wärflich eben noch das, was es im neum: 
ten und zehnten Jahrhunderte war. Sein Schick: 


fal war. immer, nur presar beftimmt worden. Selbft . - 


die Berathungen in Lyon fonnten nut einen vorüber: 

„ gegenden Zuftand erfchaffen, weil die damaligen Lim: 
ftände von Europa der Klugheit nicht erlaubten mehr 
zu thun. ‚Indem die Italiener fü ich, eine erblihe 
Menacdie und einen Monarchen gaben, der ihnen 
eine fo vielfältige, Buͤrgſchaft leifter, haben fie alles 
vorbereitet, um ihre Unabhängigkeit und ihren Eünfr 
tigen Wohlftand zu fichern.‘* 


Hierquf fucht. Here Gary darzuthun, daß diefe- ’ 


neue Ordnung der Dinge fir Europa‘ chen den 
Nugen has, den fie den Stalienern gewährt. Und 
diefen etwas fehweren Beweis glaubt er folgender 
manfen. zu liefern. 

„Frankreich, welches feine Anfprüche auf Star 
lien hätte behaupten können, tritt ihm ſeine manırz 
lichen Rechte ab, und laßt ihm die Sreiheit tie Re⸗ 
. gierungsform zu wählen, weiche feinem Spntercffe an: 
gemeffen iſt. Einer der erſten Unabyangiyteiter 
Acte diefer Voͤlker beſtand darin, —— Befreier 

die 
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die Krone ihres Landes zuzuerkennen, allein nur pro: 
viſoriſeh, und damit er fie, wie mit einem Köhige 
lihem Zideicommiße belaftet, Nachfolgern Übertraar, 
die von allem Sranzöfifchen Einfluffe frei fine. 
Diefe politiſche Maafregel, wodurch Italien in 
der That frei umd unabhängig wird, 
harmonirt aber auf das vollfommenfte mit dem all: 
gemeinen‘ Spjieme, welches jede Dergrößerung der 
Macht mic eiferfüchtigem Auge betrachtet. Europa 
‚ wird mit lebhafter Theilnahme die Ausrottung der 
zerftörenden Grundſaͤtze ſehen, die aus Frankreich 
nach Italien übergewandert waren , und alle Länder 
bedrohten. Die Beforgniß der Incorboration Ita⸗ 
liens mit Frankreich, welche die-fremden Mächte 
nährten, die feft auf das Princip des ‚alten Gleich: 
gewichts halten, wolches der Weftphälijche Friede 
mehr wie jeder andere Tractat einführte, deffen Re: 
fultate aber ſchon feit einem Jahrhunderte und län; 
ger durch den unmiderffehlihen Drang der Bege—⸗ 
benheiten entartet waren, dieſe Furcht muß nun⸗ 
mehr voͤllig ſchwinden. 

Es iſt fuͤr die allgemeine Ruhe wichtig. daß 
das neue Königreich Sstalien fo conftituirt iſt, daß 
es weder durch feine Mache die Eiferfucht, feiner 
Nachbaren rege inachen, noch durch feine Schwäche 
Veraͤchtung einflögen kann. Eine ſchoͤne Seite dies. 
fer Stiftung ift endlich noch die, daß fie direct zu 
den fo gewünfchten Frieden führe. Die gegenwaͤr⸗ 
‚tige Unnbhängigkeit Italiens hebt felbft die Möglich 
feit des Vorwurfs auf, dab Franfreid fih no) 
u vergrößern Tude. Hi 

Die Folgen, welhe Herr Gary aus dem allen 
zieht, ift, „daß die neue Schäpfung in Stalien allen 
nuͤtzlich it, und eine Gemeinſchaft das Intereſſe ber 
gründet, daß fie auf das Gluͤck der Voͤlker einen, 
wohlthaͤtigen Einfluß aͤußert, daß ſie zu ihrem all, 

gemei; 
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gemeinen Wohle nothwendig iſt, daß Jtalien dabei 
fuͤr immer feine Unabhängigkeit, und Europa eine 
Garantie feiner Sicherheit ind Ruhe gewinnt. “ 

- Ob die großen Höfe von Europa wol dies Ne 
— unterfchreiben würden : :? 2 Die neuen im: 
berechbaren kriegeriſchen Erſcheinungen deuten ſehr 
verſchiedene Anſichten, und / eine der Garyſchen u 
potheie diamerral entgegengefezte Politik an. : ⸗ 





II. 


Neuer Beitrag zur Lebensgeſchichte ve 
unglücklichen Königin von Frankreich, . 
darie Antoinette. 


1 Kürzlich find in’ London uͤber Marie Antöinetse,. 
Erzherzogin von Defterreiih und Königin.von Frank: 
reich und Ilavarra, Memoiren erfchienen, die von 
den Milhbruder der ungluͤcklichen Königin, Jofeph 
Weber herrühren. Wenige Menſchen werden dies 
Buch ohne ſchmerzhafte Gefühle auffchlagen, und 
ohne Theilnahme dem ungluͤcklichen Segenftande dies 
fes Werks von der Miege bis zum Blutgerüfte fol: . 
gen innen. Der Verfafler übernahm ein peinliches 
Gefchäft, und wenn ihn der, fchaudervolle Contraft 
jreifchen den unverffeliten Ausdruͤcken allgemeiner 
enthuſiaſtiſcher Anhaͤnglichkeit an die Koͤnigin und 
der wenige Jahre nachher herbeigefuͤhrten traurigen 
Kataſtrophe ergreift, fo wird ihm Niemand dieſe Leb⸗ 
haftigkeit zum Vorwurfe machen.Wird es dem Leſer 
nicht ſcheinen, fraͤgt er, daß er die Details eines 
Traums lieſet, oder daß er ſelbſt träume? Wird er 
fid) nicht fragen, wo und was wir damals waren? 
Und fich dann, umfehen und de we und was 
wir nun find? 

Die 
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Die Lage worin ſich Herr Weber befand, giebt 
diefem Werke ein hohes Intereſſe. Seine Mutger, 
eine ſehr geachtete Fran in Wien, wurde von der Kal: 
ferin Marta Therefin als Amme ihrer Tochter Marie 
Anirinette angenommen, und der Milchbruder der 
kleinen Erzherzogin, der mit ihr aufwuchs, von ber 
Kaiſerlichen Familie mit herablaſſendrr Güte be: 
handelt. ME UFER: 

“Die Todfter ber'Cäfaren, erzählt. der Verfaffer, 
machte mich zu ihrem Sefpielen bei den unſchuldigen 
Vergnuͤgungen ihter Kindheit; und da 'ich in dem 
Alter noch nicht die unermeßliche Kluft zwiſchen mirund 
derjenigen, mitwelcher ich fpielte, begriff, nahın 9 
die unausſprechlich gute Maria Thereſia oͤfters neben 
ihrer Tochter auf ihren Schooß, und beehrte mich 
mit gleichen Liebkoſungen, weil ſie beſorgte, mich zu 
kraͤnken, wenn fie dieſe allein Uumarmte. Meine Dirt: 
ter und die Gräfin von Bragdis, Gouvernante 
der Erzherzogin, haben mir naher dicſe Scenen ber 
Güte erzählt. Sie waren von unzähligen kleinen 
Geſchenken begleitet, welche mir die Kaiferin, die 
junge Erzherzogin und bisweilen, die Erzherzöge gaben. 
Eines digſer Geſchenke wird noch immer in meiner\ 
Familie aufbewahrt; es ſtelld die Einſetzung des hei 
ligen Abendmahls mit beweglichen Figuren dar, eine 
foftbare Reliquie, die durch die fich daran knuͤpfen 
den fchrmerzlichen Erinnerungen noch theurer wird.” 

Die Kindheit Marien Antoinettens war die der 
Gräzien. Dazu geſellte fi) jene Art des Adels, die 
ihr durch ihr ganzes Leben eigen war, und die Ehr 
fürchte einflößte indem fie durch Empfänglichfeit ge 
mildert, und mit Reizen umgeben war. In dem 
frühen Alter von fünfzehn Jahren war Marie Antois 
nette fchon beftimmit, die Gattin des Dauphins von 
Frankreich zu werden, und ihre Trennung von den 
Angehörigen, die fie beftimmt war nie wiederzuſehen, 
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war aͤußerſt ruͤhrend und erſchuͤtternd. Der Tribut 
ungetheilter Verehrung, die Reize der Hoffnung, die 
Begeiſterung der Volksliebe beglelteten ihren Eintritt 
auf.das Franzöfifche Gebiet, Eine majeftätifche Figur, 
eine edle Schönheit und eine Art der Haltung, die 
ſchwer zu befchreiben iſt, geboten. Ehrfurcht; mit 
Hecht fagte die Herzogin von Polignac, daß die Na: 
tur Marie Antoinette für einen Ihrön gebildet hatte, 
Ihre Anmuch und. der Zauber ihres ganzen Bench, 
mens riß alle hin, die fie erblietsen, und als der Mars 
ſchall von Briſſac fie bei ihrer Ankunft in Paris, als 
Gouverneur der Hauptſtadt, an der Spike der Magi⸗ 

ratur unter einem unermeßkichen Zufluffe von Ar 
fchauern empfing, fagte er ihr mir der originellen 
Öalanterie, die ihn auszeichnete, “ Madame. Ihren 
Augen fielen ſich hier zweimal hunderttgufend Ver⸗ 

ehrer Ihrer Perſon dar.” | 
Die neue Negierung trat unter fehr ungünfti 
gen Vorbedeutungen ein. Die Scene des Tages, an 
welchem dev mic dem Toderingende König Ludwig XV, 
‚die lebten Pflichten eines Chriſten erfüllte, machte 
einen tiefen Eindruck. Es war Abend; die König 
liche Familie und der ganze Hof lagen vor ihrem Schöp: 
fer aufyden Knien in der Kapelle bes Pakläftes, deren 
erhahene Größe in der Seele eines jeden einen heiligen 
Schauer erregte. Das heilige Sacrament wurde 
ausgerheilt, und der Himmel um die Wiederher⸗ 
ſtellung des fterbenden Monarchen angeflehet. Auf 
einmal verdunfelten fchwarze Wolfen den Horizont, 
und die Nacht ſchien plöglich das ganze Gebäude in 
dichte Finfterniß zu huͤllen. Gleich darauf hörte 
man einen: Donnerfchlag, und nun erhob fih ein 
fischterliches Gewitter, der Wind ftürmte gegen die 
dauern, der Regen ſtuͤrzte in Strömen an den Fen⸗ 
ſtern Heraß, unaufhoͤrlich blendeten die Dlige, gaben 
den Lichtern auf dem Altar einen ſchwachen blaflen 
i 2 Stein, 
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Schein, und erleuchteten mit furchtbarem Schimmer 
den trauernden Schatten, der alles umgab, bald 
rollte der Donner mit dumpfem unterdrückten Ge 
töle, bald brach er in laute E;xpiefionen aus, als wenn 
er die Decke des Tempels zerreißen wollte, von Zeit 
zu Zeit hörte man den, heiligen Gejang durch das 
Heulen des Sturms, und die Stimmen und Gefichts: 
züge aller Anwefenden fprachen den Schrecken aus, der 
ihre Seele erfüllte, indenn der Himmel darch Donner 
anf die Anrufungen des Allgütigen antwortete. Der 
fürchtbare Kampf der Elemente, woran fich unmider: 
ftehlich der Gedanke der Auflöjung des machtigften der 
Menſchen fnüpfte, wurde noch erfchütternder dudch 
den Anblick des jungen Ihronerben und feiner ſchoͤnen 
Lebensgefährtin, die beide am Fuße des ninjonft be: 
fuchten Altars in TIhranen zerfloffen, und bald nach 
dem offenen Grabe, melches bereit war, ein ihnen theu; 
res Opfer zu verfchlingen , bald vorwärts auf den 
Thron blicken, den fie nicht ohne Schauder beftiegen. 
Als das Hochamt endlich gefchloffen war, und die Ber: 
fammlung die Kapelle verließ, hörte man nicht einen 
Laut, das Ohr vergahm. yichts als den Schall des 
ruhigen Fußtritts derjenigen, die ſehnend nach ihrem 
Familienfreife zuruͤckkehrten, um fich daſelbſt der druͤ⸗ 
fenden Bürde zu entledigen, womit jeder fei@ferz 
belafter fühlte, — j 


Marie Antsinette war mit der Lateinifchen Sprache 
vertraut und fprach und jchrieb mit Eleganz Deutſch, 
Sranzöfifch und Stalienifch. Cie war mit den glück 
lihften Anlagen für die bildenden Künfte ausgefiat: - 
tet, und vorzüglich hatte fie für die Muſik Geſchmack 
und Empfänglichkeit. Muth und Seelenkraͤfte erbte 
ſie von ihrer Mutter, welche ihr oft dieſe propheti- 
ſche Ermahnung gab, "Meine Tochter, erinnere Dich 
meiner in. Widerwärtigkeiten.” - 
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Seit dein Ende des Amerifanifchen Krieges hörte 
Marie Antoinette, nad) der Verſicherung des Verfaf 
ſers dieſer Memoiren, auf, glücklich zu feım. Won 
diefer Periode an bis zu dem Ende des Jahres 1789 


„ wurde ihr Gefühl durch eine unanfhörliche Heide von . 


Krankungen verwundet, welche darauf berechnet zu 
feyn fchienen, fie zu den fürchterlichen Schlägen vorzu⸗ 
‚bereiten, für weiche fie aufschaften war, und die den 
Faden ihrer Tage fo grauſam zerfchneiden follten. “Es 
ſcheint, fagte fie, ale wenn die Bosheit alle Mittel 
frudire bat, meine Seele zufammenzupreffen. Allein 
ich will über die. Elenden triumphiren, indem id) das 
Gute verdreifachen will, weiches ich mich bisher zu 
ftiften bemühete. Es iſt gewiffen Leuten leichter mir 


wehe zu thun, als mich zur Mache zu reizen.” — 


% 
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Bekanntlich hat die Vereinigung von Genua 


- 


mit Frankreich Beranlaffung zu der großen Krifis ges . 


geben, die jeßt eingetreten ift. Die Differenzen, welche 
obwflteten, find dadurch zum Ausbruche gekommen. 
Gleich nahdem Genua mit Frankreich incorporirt war, 
übergaben die Sranzöfifchen Gefandten bei verjchiede; 
nen Höfen folgendes bisher nicht bekannt gewordene 


. Memoire, worin ſchon der Fall vorausgaefehen war, 


daß wegen Genua und der übrigen Italieniſchen An: 


gelegenheiten der Krieg auf dem feften Lande wieder 


entſtehen Eönnte, Das gedachte Memoire lautet alfo: 
ENach vielen vergeblichen Verſuchen des Genueſi⸗ 
fhen Volks, feine unabhängige Eriftenz zu erhalten, 
welche Frankreich ‚ihm garantirt hatte, jchon feinen 
Untergange nahe, ſchlaͤgt es einmüchig den u 
eg 
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Weg ein, der ihm noch zu feiner Rettung offen ſteht, 
ſtimmt auf. die feterlichfte Weiſe für feine Berei⸗ 
nigung mit dem Franzoͤſiſchen Reiche, and läft den 
Kaifer Napoleon inftändigfterfuchen, es unter die Zahl 
ſeiner getreuen Unterthanen auſzunehmen, durch eine 
Deputation, welche den Auftrag hatte, nicht eher Mai: 
und zu verlaffen, als bis fie wertigftens von Sr. K. K. 
Majeltär das Verſprechen erhalten hätte, diejelbe vor; 
nehmen zu wollen. 

Die dringendften Bervegungsgründe haben alle Be: 
wohner dieſer Republik dazu vermodt; den 5 an 
den Tag zu legen, welcher ihre politiſche Lage ganz 
verändert, Wichtige Lirfachen laden Frankreich ein, 
fi diefem Wunſche nicht zu wideretzen. Ale See: 
mächte müffen ihrer &eits eine Vereinigung win: 
ſchen, welche, ohne die Continental: Macht Frank: 
reiche zu vergrößern, demfelben es erleichtert, zum 
Nutzen des allgemeinen Handels,’ gegen die Angriffe 
und- Befchimpfungen Englands zur See defto beſſer zu 
fampfen. Esift gut, eine Begebenheit von Mehrern 
Seiten zu beleuchten, welche durch die Lobredner der 
nemlichen Negierung, durch deren Verſahren fie nord: 
wendig geworden ift, bald wird in ein falfches Licht 
geſtellt werden. 

Der Senat und das Volk‘ von Genua hatten ver: 
fhiedene Verſuche gemacht, fich eine Conſtitution zu 
geben, wovon Feiner "gelingen konnte. Frankreich 
felbft Hatte es anfrichtig gewuͤnſcht, daß diefer Staat 
in Europa wieder einige Eriftenz erhalten möchte. Es 
hatte ihn während des Krieges vertheidigt und von 
Defterreich wieder erobert; es hatte bei den verſchie⸗ 
denen Negociationen gefucht auch zu feinem Beſten et: 
was zu ſtipuliren; es harte fein Gebiet vergrößert, um 
ihm einige neue Mittel zu feinem Stücke zu geben; es 
hatte ihm nach und nach die Kaiferlichen Lehne, das 
Thal d’ Dneglia, Loano, Serravalle und andere ih 
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feinem Geßiete eingefchtoffene Länder, welche an Frank; 
reich gehörten, und die feiner Communication hinder: 
fich waren, und feinem Handel ſchadeten, abgetreten. 
Jeder erinnere fih noch, dag Frankreich, nachdem 
es im sten Jahre der Republik Genua und fein Ge 
biet von der Mache wieder erobert hatte, die es da: 


mals eingenommen, feine echte nicht geltend machte, ' 


welche es durch dieje Begebenheit erhieit, Es wider: 
fand dem Wunjc weichen — damals diejenigen 
aͤnßerten, welche die Lage ihres Landes am beſten kann⸗ 
ten, und ſchlug eine Bereinigung ab, wodurch freitich 
die Ruhe und der Schuß Genua's beifer wäre geflchert 
worden, bie aber damals nur als eine Würfung ber 
Dankbarkeit, und der Erinnerung erlittener Uebel hatte 
erfcheinen Finnen. 


Seit diefer Epoche hat Genua eingefehen, daß fein | 


Wohl mit feiner Unabhängigkeit fih nicht mehr ver⸗ 

trage, daß es, bei der Veraͤnderung der enge von 
ganz Europa zu ſchwach gegen die fremden Truppen 
und Flotten und gegen die innern Unruhen geworden, 
fey. Nah mehrern unruhigen bedrangten Jahren 
bat es Se. K. K. Majeftät, welche es ſchon auf fich 
genommen hatten, das Scicfal Frankreichs zu ord 
nen, auch das der Liguriſchen Republik zu reguliren, 
und alle Partheyen unter giner Conſtitution zu verei— 
nigen, welcye der Lage des Landes und feinen alten 
Bewohnern angemeffener fer. Genua trat damals 
goieder unter ein Gouvernement, deſſen Form nud 
Anordnungen die Erfahrung mehrern Jahrhunderte ge⸗ 
heiligt hatte, und defſen Grundlagen von den Repraͤ⸗ 
ſentanten des Genueſiſchen Staats, welche dazu beru: 
fen ſich mit diefer Arbeit zu befchaftigen, genau un: 
terfucht und angenonimen waren... Allein diefer neue 
Verſuch, welcher nach der allgemeinen Meinung gemacht 


war, batte feinen glüciichern Erfolg. Genua bat - 
weder Verwaltung, weder Marine, Weber — 


ſchen 
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ſchen Handel noch innere Polizei haben können. Es 
hat nicht einmal die Kraft gehabt, eine Raͤuberbande 
quszuestten, welche noch einen Theil ſeines Gebiets 
verwuͤſtet und die ſelbſt die Bewohner der angrenzen⸗ 
den Franzoͤſiſchen Departements in beſtaͤndige Unruhe 
verſezt hat. 

Genua hat daher bei affen feinen angeftrengten 
vergeblichen Bemühungen, um feine innere Tage zu 
verbeffern, erkannt, daß auswärts die Urfachen ſeiner 
Schwäche und die Mittel feiner ganzlichen Vernich— 
tung zuvorzufemmen, zu ſuchen wären. Genua, 
welches blos vom Handel lebte, hat ihn durch die Ber; 
größerung aller handelnden Maͤchte verloren. Zahl 
reihe Häfen, die vor 20 Fahren kaum bekannt wa⸗ 
ren, andere Häfen, welche von ihrem Gouvernement 
beffer beſchuͤtzt ſino, haben gewerteifert, um den Flor 
des Seinigen zu vermindern. 

Duurch den lezten Krieg find neue Seeftgaten er⸗ 
ſchaffen. Venedig, deſſen Handel ganz im Verfall 
war, wird jeht die Niederlage von Waaren einer gro: 

Ben Discht. - Diefelbe Mache hat eine große Küfte er 

halten umd ertheilt den Häfen Leben, welche die Nas 

tur am derfelben fo reichlich angelegt haf, - Die Hafen . 
dee Sieben Infelrepublik werden bald weit 

wichtiger ſeyn, als fie unter der Venetianiſchen Ne 
gierung waren. Die Engländer, Herren von Indien, 
haben Malta zu einer heuen Niederlage von Waa⸗ 
ren gemacht. 

Waͤhrend daß dieſe Concueren; rings um Genug 
her entftanden, ficht es noch die Trümmer feines Hans 
delö der Plunderung der Seerauber ausgefeßt, und 
macht den Bieid Engiands vege, welches ſich nicht 
allein weigert Genua als einen unabhängigen Staat 
zu betrachten, ſondern auch alle mögliche Mittel auf: 
ſucht, es zur Verzweifelang zu bringen, es unaufhoͤr⸗ 
lich Geteisgt, welches in dem lezten Kriege aus den 

Hafen 
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Häfen des Staats zwei Franzöfifche Sregatten hohlte, 
und die Mannfchaft davon maffacrirte, welches ganz 
nach“ feinen Cinfällen bei dev Blokade es behan: 
delt Hat. 
- Ehe England Genua biefen Krieg erklärt hatte, 
ald Ober : Stalien noch inchreren Souveränen -ge: 
borchte, da Eonnte der Seehandel Genun®, und 
fein Commiffionshandel mit dem feiten Sande, ſei⸗ 
nen Untergang abhalten. Sezt aber-ift erſterer zer— 
ftört, und da England, indem es der Ausfuhr taus 
fend Hindernniſſe in den Weg legt, dennoch ſucht, ſo 
viet wie möglich, feine Waaren als Contrebande 
heveinzufchicken , fo hat Se. 8. K. Majeftat, deflen 
Staaten Ligurien umgeben, fi ich genoͤthigt geſehen, 
auf dieſer ganzen Grenze ein Syſtem anzunehmen, 
weiches, indem es fish der Einfuhr Engliücher Wan 
ven in die Franzöfifchen Departements widerſezt, 
dadurch zugleich Ligurien von aller Communication 
it dem feften Lande abgefhnitten hat, und fo den 
einzigen Kandel, welchen, England der Republik. 
noch gelafien hat, aud) gefperrt. . 

Sera erſchrocken über eine Lage, welche ſchnell 
feinen gänzlichen Untergang herbeiführen mußte, 
fah ſchon feit längerer Zeit fein anderes Huͤlfs⸗ 
mittel, als daß es die Bande mit Frankreich enger 
knuͤpfte. Jeden Tag ehtjagte es aus Noth einem 
Theile feiner Unabhangigfeit, und wurde nur durch - 
ein Corps Franzöfifher Truppen, welches es: erber 
ten hatte, heſchuͤzt. Durch die Serräubergien, ber 
Darbaresken, melde ſich auf der Höhe der Inſel 
Caprea aufhielten, mn feingn Mandel defto beffer zu 
ftören , fah es ſich genöthige, dieje Inſel an Trank 
reich abzutreten. 

Genua, indem es ſelbſt keine Schiffe ausruͤſten 
fonnte, um feine Kuͤſten zu vercheidigen, welches 
— und Magazine hatte, Die ihm bei 

ſtinem 
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feinem erfchöpften Suftande unnäg waren, welches 
Sauffahrreifchiffe hatte, die feine Marine und feine 
Flagge nicht ſchuͤtzen konnte/ und die gendthigt wa; 
ren unter einer andern Slagge*zu fahren, um den 
Kapern zu entgehen, Genua fonnte der zahlreichen 
Bevoͤlkerung fein Brodt mehr geben, welche blog 
von linternehmungen zur See, und von der Thx 
tigkeit lebt, die in feinin Häfen herricht, 

Nicht im Stande directe den Krieg zu führen, 
in welchen England es verwickelt hatte, Fonnte es 
weiter nichts rhun, als feine Matrofen an Bord 
der Sranzöfiihen Escadren zu Schicken, und das Franz 
zoͤſiſche Goupernement zu bitten; feine Arbeiter, 
welche es nicht beichäftigen Eonnte, in Frankreich 
zu braugen. Beftändig Aufruhr durch das Mi: 
vergnügen der Partbeien befürchtend, wo die Ein: 
wohner feine Bejchäftigung mehr hatten, wegen der 
allgemeinen Armuch, welche immer mehr zunahm, 
wegen des getingen Anfchens der Regierung, weh 
che gar fich nicht recht feftfeßen Fonnte, hatte es die 
Nothwendigkeit eingefehen , ein Corps Gensdarmeg 
zu errichten, welches von Sranzöfifchen Dfficieren 
commandirt wide, 

So war die Vereinigung, Genua’s unvermerkt 
durch feine Lage herbeisg.ührt werden. Sie wurde 
von den Einwohnern gewuͤnſcht. Sie brauchte alſo 
nur noch in den Theiien des Gouvernements vor 
genommen zu werden, weiche am meiſten ‚bei dier 
fem Zuftande der Ungewißheit litten, und deffen 
“ Ausgaben und Laften die Lage vop Ligurien immer 
drücfender machten. Daher Fam die plöglihe Auf 
tegung des Genueſiſchen Volks, diefer begierige Eir 
fer den Wunfch der Wereiniaung in allen Gemein 
den zu unterzeichnen, ſobald der. Senat nach einer 
reiflichen Ueberlegung ihn glaubte in Vorſchlag brin⸗ 
gen zu muſſen, und den Augenblick fur den günfie 
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gen hielt ‚ wo Se. K. K. Majeſtaͤt mit eige⸗ 
ven Augen die Noth eines Landes ſehen konnten, 
welchem die Waffen ſeine Unabhaͤngigkeit wieder⸗ 
gegeben hatten, welches aber ungeachtet alfer Muͤhe 
feinen vorigen. Wohlftand nicht wieder erhalten 
fonnte. 

Da Piemont, Parma und Piacenza, 
wovon Ligurien umgeben iſt, einen Theil der Staa 
ten Sr. Majeſtaͤt ausmachen, ba bas Königreich 
Italien An feinen. Händen iſt, und von ihm 
einen Sounerän erhalten bat) da die Republik 
Genua, welche vun England in Trastat von Amiens 
vergeffen iſt, ficht, daß das Meer und das Land ihr 
verfchloffen iſt; fo Fonnte fie feinen Elügern, und 
2: nteref® und ihrer Würde angemefieneren 

ntfchlüß faſſen, als wenn fie fich einer großen Na⸗ 
tion einverleibte, und dies einigermaaßen mit ſolchem 
enthuſiaſtiſchen Ungeftüm,(elan d 'mpetuosite) ‚der 
den Erfolg davon ficherte, 

Se K. K. Majeftät, geruͤhrt von sen. Bewe⸗ 
gungsgruͤnden, welche Genua dieſen Entſchluß faſſen 
ließen, haben proviſoriſch einen Wuͤnſch annehmen 
muͤſſen, der das Reſultat einer langen Erfahrung 
und der. reifften Acherlegung- war. Es hätte die. 
ernfihafteften Folgen haben Finnen, die Hoffnung et: 
nes Volks zu vernichten, welches nicht mehr wollte 
zurückgeftoßen feyn. 

Die Continentalmacht Frankreichs iſt in ber 
That durch dieje Bereinigung nicht vergrößert wor⸗ 
den. Ein ſchmaler Strich Yandes, vom Meer und 
Bergen fo eingefchloffen, daß fie nur an einigen’ Or: 
ten eine freie Communication offen laſſen, der nicht 
fo viel Getraide hat, „um feine 500,000 Einwoh); 
ner zu ernähren, der den Verwuͤſtungen einer jahr: 
lihen Ueberſchwemmung in. den fruchtbarften Ge: 
genden ansgefezt ift, und von einer ungeheuren — 
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denlaft niedergedruͤckt wird, zu deren Abbezahlung 
gar feine Wahrfcheintichkeit war, — ein folches Land 
den Staaten Sr. 8. 8. Majeftät einverleibt, web , 
ches nur wenig Communication mit dem Continent 
Hat, und frine Seemacht nicht wieder heritellen Bann, 

- weil bie Lane aller Übrigen Staaten fich geändert hat, 
kann feinen Vorwand zu Continental: Discuffionen 
geben, und feine Vereinigung mie Franfreich feine 
MNeclamaticnen erregen „ wodurch der Friede Fönnte 
gefährder werden. Sollte es England gelingen 
deshalb Uneinigkeit zu ftiften, fo wirde Sr. 8. 8. 
Majeftät nichts übrig bleiben, als mit Nachdruck 
den ungerechten Krieg zu fuͤhren, den un 
Ihnen erklaͤren wuͤrde. 

Sie wuͤrden einen Staat, der ſich in ihre Arme 
geworfen, nicht der Gefahr uͤberlaſſen koͤnnen, und 
Sie würden dann das Gute Ihrer Sache, die all: 
gemeine Meinung, und alle Gründe der Wuͤrde, der 
Nachbarſchaft und der Gewogenheit für fich Haben, 
welhe Sie auch vermogt haben Genua bis jezt zu 
vertheidigen, - 

Weir Höhere Ruͤckfichten, welche zugleich für ganz 
Europa, ausgenommen für England, von großem 
Intereſſe find, müflen bei dieſer Gelegenheit auf die 
Entſchließung Sr. Majeſtaͤt mitwuͤrken. Frankreich, 
welches durch ſeine politiſche und geographiſche Lage 
"am Atlantiſchen und Mittellaͤndiſchen Mecre dazu 
berufen iſt, der Uſurpation der Meere Einhalt zu 
2 und die Mechte und die Unabhängigkeit der 

eemaͤchte zu vertheidigeit, bat nicht fo ausgebrei— 
tete Kuͤſten als England. Ducch die Vereinigung 
Genua's würde es, ohne feine Eontinental-Örenzen 
zu erweitem, Geo Naatroſen erhalten, welche die: 
jenigen erjegen, Die es im lezten Kriege verloren 
bat, und würde dadurch noch mehr im Stande 
ſeyn, gegen eine Macht zu Fampfen, welche blos 
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dahin ſtrebt, die Herrſchaft zur See zu uſurpiren, 

welche ein allgemeines Monopol ausuͤbt, welche 
darnach trachtet, mit allen Nationen Kommerz 
tractaten nach feiner Art zu waterzeichnen, und 


ihre. Macht in Indien nur ausdehnt, um fie ge: ._ 


gen Europa wenden zu fönnen, tele alle Nechte 


der Neutralen verlezt, und welche nur alsdann 


mir mehr Mäfigung gegen fie verfahren wird, warn 
— erſt mehr Staͤrke zur See wird erlangt 
aben. Bi 
- Wenn die Engländer Goa den Portugiefen , 
Eeylon den Hollaͤndern, die ungeheure GErbſchaft des 
Tippo Saib feinen Erben, dem Reiche der Marat⸗ 
ten feine Unabhängigkeit wieder gaben, fo würde es 
ihnen beffer anſtehen, gegen die Vereinigung "einer 
ſchmalen Küfte etwas einzuwenden ,. welche ſchon vom 
Franzoͤſiſchen Gebiete umgeben ift. Allein ‚die alles 
übertreibenden Schreier, welche ſich unfehlbar gegen 
‚eine Operation erheben werden, die fie ſelbſt für 
Genua, Franfreih und die Sicherheit der See 
Staacen nothwendig gemacht haben, werden hoffent: - 
lich Eeines von den klugen Kabinetten des Conti 
nents aufbringen. Allen Staaten von Europa iſt 
die Lage Liguriens gleichgültig. Seit längerer 
Zeit fehen fie, daß diefes Land nur durch das Neich 
Sr. RR. Majeftät ihr Gebiet berührt, und feiner 
Lage nach nur durch das Meer mir ihnen Commw - 
nication bat. Sie find ſchon an die genauen Ber: 
haͤltniſſe der Genuefer mit Frankreich, an das ge. 
meinfchaftliche Intereſſe und die gemeinſchaftlichen 
Dperationen gewohnt , welche diefe beiden Volker 
unzertrennlich gemacht haben. Seine Vereinis . 
gung wird in den Augen von Europa das unver: 
meidliche Reſultat feiner Lage, Es kann bei den 
Continental : Mächten Fein Mißtrauen erregen, 
I weil es die Franzoͤſiſche Armee nicht um ein Bataillon 
- wer: 


% 
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vermehrt, weil der allmänlige Verfall von Ligurien eg 
’ Jelbft nicht erlaube, die Annahme feines Gebtets ehr: 
geizigen Wünfchen zusufchreiben, weil kein Hof ift, 
dem nicht wegen der Abfichten Sr, Majeſtaͤt die 
Furcht benommen fern follte, durch die Grundſaͤtze 
von Mägigung, weiche Sie bewiefen haben, indem 
ie die Krone Stalins nur big zu dem Augen: 
biicke annahmen, wo die Sicherhei des Südlichen. 
Europa wieder hergeſtellt ſeyn wiirde. 73 
England hat geglaubt, daß, indem es Indien 
eroberte, und den Spuveränen die großen, reichen 
Länder raubte, die Entfernung diefe unerhörten 
Ufurpatisnen der Aufmerkfamkeit von Europa ene 
siehen würde, - Nur Frankreich, welches von der 
Natur dazu beſtimmt iſt, die Rechte der Neutra— 
len zu erhalten, und welches immer ſeine Macht 
dazu angewandt, und ſeinen Ruhm darin geſucht 
hat, fle zu unterſtuͤtzen, ihm nur kommt es zu, 
das Gleichgewicht auf den Meeren wieder her⸗ 
zuſtellen. Einige 1000 Matroſen mehr werben zur 
Ausruͤſtung ven Io Schiffen hinreichen, welche 
Frankreich mitten im Kriege erbauet, und e3 wird 
daraus mehr Feſtigkeit für die Erhaltung des zwi⸗ 
ſchen ihm und England abzufchliegenden Friedens 
entfpringen. Es ift aufer Zweifel, daß, wern im 
Augenblicke des Friedens Frankreich dahin gekommen 
ſeyn wird, feine Marine auf. einen vefvectablen Fuß 
zu feßeu, fo werden jene capricieuſen Feindſeligkei⸗ 
ten nicht wieder erneuert erden, welche England 
ſich gegen Branfreih im. Mai 1803 erlaubt Hat, 
. und wovon- die Erpedition gegen Daͤnemart und die 
Biegnafme der Spanifchen Fregatten einen Bewei⸗ 
aben. J 
Europa wird nicht alle Augenblicke mehr durch 
die Bemuͤhungen eines Gouvernements angegangen 
werden, welches ungufhoͤtlich den Continent zu Bun: 
Manz fin . 


864 IM Sranzöfifches Memoire.- 


ften feines Entwuͤrfe auf den Meeren bewaffnen will, - 
und weldes vergebens 5 Millionen Pfund Sterling 
bewilligt hat, um ſich Huͤlfe zu verſchaffen. 
Der Schritt der Genueſer kann alſo von einer 
andern Seite den Negociationen, womit der Herr 
von Novoſiltzoff beauftragt iſt, Fein Hinderniß in 
den Weg legen. = —— 
Alle Grundftoffe za einem gleichen, ſichern, ehren: 
sollen Frieden find noch da, und wenn man Klei 
nigfelten mic wichtigen Dingen in Vergleich ſtellen 
‚tonnte, fo würde man fagen , daß der Wunſch der 
Vereinigung Liguriens mit Frankreich, won England 
nicht muß angefuͤhrt werden, da Sranfreich die erft 
netterlich-gefchehene. Zerftörung des Marattenreiche 





een IV. — 
Erdbeben in Neapel, Juden-Maſſacre 
in Algier. | 


/ ’ 

Wenn in großen Schlachten taufende fallen, und 
verwundet Kegen, fo iſt man mit biefen Scenen 
des menfchlihen Elendes ſchon fo befannt, daf we’ 
nige davon wirklich ‚gerührt werden, und bie Idee 
des Kampfes der Macht gegen Macht, miſcht ſich 
in die Vorſtellung mit ein, und unterdruͤckt oder 
mindert den Eindruck des Mitleidens. Wenn aber 
die- Natur gegen die Menfchen ftreitet, und die 
fürchterlichen Gaͤhrungen in ihrem Sinnern der 

denſchheit Tod uͤnd Verderben bringen, fo wird 
bei jedem Gefuͤhlvollen fein ganzes Mitleid rege, 
und er davon im feinem Innerſten erſchuͤttert, denn 
hier zerftört die -allgeidaltige ‚Natur das. Unvermd; 
Khde ohne Widerfiand. Die Wirkungen] davon 
auf 
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auf ganze Staaten, und bie, welche mit ihnen im 
Verhaͤltniſſe ſtehen, machen ſolche Zufälle zu den 
traurig merkwürdigen Zeit Begebenheiten. Wir 
wollen daher in einem eignen Ärtifel die Geſchichte 
diefer ſchrecklichen Naturbegebenheit, durch! welche 
fo viele Gegenden zerftdrt, und die Stadt Neapel 
felbft in. ihren Grundfeften erfchättere wurde, um: 
ftändlich erzählen, 

Freitags am 26ften Julius diefes Jahrs, wur: 
den jene, fonft von der Natur ſo begünftigten Ge: 
genden, von der Natur. felbft zerſtoͤrt. Ohne die 
gewöhnlichen Verboten einer folcher Naturbegebens 
heit, ohne Srurm und Donnerwetter, wie es im 
Jahre 1783 der Fall war, überfiel am gedachten 
Tage, des Abends 3 Minuten vor 10 Uhr, ein 
heftiges Exrbbeben diefe Gegend. Es zog von Nor: 
den gegen Süden mit einer wellenmäßigen Bewe⸗ 
gung. Der erfte wellenförmige Erdfioß dauerte 50 
Secunden, welhem um 11 Uhr der zweite, und 
gegen ı Uhr mach Mitternacht ber hritte folgte, die 
aber nicht fo heftig, mie der erfie waren. Der _ 
Himmel war babei ganz heiter, und nur auf ber 
Dberflähe der Erde ſchwebte ein leichter Nebel. Der 
Veſuv verhielt fich- bei diefem Phänomen ganz ruhig. 
Er warf fein Feuer ans, fondern eine dicke Rauch: 
fänte flieg vertifal aus der Mitte feines -Kraters, 
ünd-eine halbe. Stunde nach dem erften Stoß ließ 
er zweimal ein tiefes Getoͤſe, wie fernen Kanonen 
donner, hören. 


Neapel, diefe prächtige, berühmte Könige: 
ſtadt, welche vier Meilen im Umkreiſe, außer den 
7 Borftädten hat, wurde durch disfe drei, Erdſtoͤße 
ſchrecklich verwuͤſtet. Faſt alle Gebäude waren be 
fchädigt ; 806 unbewohnbar geworden, “und mehrere 
ganz zufammengeftürzt; 40 Kirchen bis in ihren ' 
Srunbfeften erihättert worden, unter — die 

BE R Fa ‘ irche 
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Kirche von ©. Maria degl’ Angeli, die von ©. Paolo 
maggisre, von S. Dominica in Soria, die Sanita, 
Pierva Santa, S. Georgio und andere. Ale 
Straßen und Pläge waren in einem Augenblide 
mir Menfchen angefüllt, und die 370,000 Einwoh⸗ 
ner dieſer Stadt erfüllten die Luft mit Klagegefchrei 
oder wiederhohlten Gebeten. Einzelne, vorzuͤglich 
Weiber, rannten durch die Straßen, und tiefen un: 
willkuͤhrlich, wie in convulfivifchen: Bewegungen: 
Mama mia! Sant’ Anna, ciajuta! (Mutter Got: 
tes! heilige Anna, hilf uns!) weil gerade das Feft 


diefer Heiligen an diefem Tage gefeiert worden. Auf 


den Hauptplaͤtzen der Stadt campirten beinahe 8 
Tage alle Einwohner Neapels. 


Die Königin ging mit den Prinzeffinnen und 
dein Prinzen Leopold auf den Platz der Königlichen, 


Reitſchule, und brachten allda in verfchiedinen Kutſchen 
den größten Theil der Nacht zu, während daß der Koͤ⸗ 
nig, der ſich in Portici befand, in Caſſino bella 
Favorita das nemliche that: ER 
Bei diefer Verwirrung , bei dem Schrecken und 
der Angft, welche unter der großen Volksmenge in 
Deapel herrſchte, danfte man es deu weifen und 
fhnellen Anordnungen des Herzogs von Ascoli, 
Oberaufſehers der Polizei und Criminaljuftiz in Nea⸗ 
-pel, daß nicht die mindefte Unordnung vorfiel, und 
- während dieſes ſchrecklichen Vorfalls die öffentliche 
Ruhe und Sicherheit auf feine Weife geftört wurde, 
Durch feinen Eifer und die zweckmaͤßige Verthei— 
lung der Wachen und Patrouillen wurde es verhin: 
dert, daB 6000 Gefangene in ber Bicaria ihre Feſ— 
feln nicht fprengten, und die Unordnung und Ber 
wirrung, in Verbindung mit -den Layaronis, aufs 
hoͤchſte trieben. 
Sn der Grafſchaft Molife nahmen eigentlich die 
ſchrecklichen Würkungen diejer harten Geißel ihren 
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Anfang, wo die ganze Stadt Iſernia zuſammen⸗ 
ſtuͤrzte, und mehr als 3000 Einwohner unter ihrem 
Schutte begraben, und 46 Oerter und Dörfer zer: 
ftört wurden. Nach dem Berichte des Polizeimini⸗ 
ſters, hatte das Erdbeben außer dem bereits in der 
Hauptftadt angsrichteten Schaden, auch’an andern 
Orten große Zerftdrung angerichtet. “ Zu Caſerta 
war der prächtige Eöniglihe Pallaſt ſehr beſchaͤdigt 
und unbewohnbar. Die Zahl der in der Provinz 
Abruzzo zerſtoͤrten Staͤdte belief ſich auf 11, unter 
denen die Staͤdte Aquila, Lanciano, Chieti, Pescara, 
Citta nuopa und Ortona ſich befanden. In der ganzen 
Provinz Capitanata war-die Verwuͤſtung groß. In 
der Landſchaft Terra di Lavoro Hatten Averfa, 
Avellino, Beuevento, Montefusco, Taftelldne, Nola, 
Gaeta, Sora, Seffa, Cajazzo und andere bifchöfliche‘ 
Städte mehr oder weniger gelitten. Sn den Orten . 
um den Befuv waren die Erfchütterungen am aller: 
unmerflichften, weit die Luft durch den Vulkan ihren’ 
Ausbruch nahm; auch in den Provinzen Puslia 
und Calabrien verfpärte man nur ſchwache Erdftöße, 
Zur nämlichen Stunde wie in Neapel das Erdbeben 
ausbrach, bemerkte man auch einen Erdftoß zu Rom, 

der aber feinen Schaden that, und in einigen Ge⸗ 
genden dee Kirchenftaates etwas flärfer war. 


- Den gefammten Betrag einer folchen VBerwüftung 
wird man nie angeben koͤnnen. Man fihäzte die 
Zahl der im ganzen Koͤnigreiche Neapel umgefom: 
menen. Menſchen bereits auf 17,000, und die der 
leicht oder ſchwer Verwundeten war noch größer; 
den ganzen angerichteren Schaden an, Gebäuden 
u. ſ. w. fo weit man bis jezt rechnen konnte, auf 
12 bis 15 Millionen Ducati di Regno. *) Ein fol: 
; her . 


* F— Ducato di Reguo beträgt ungefähr 1 Thlt. 
3 Gsr. — — — 
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her Schade ift aber größer als berechnet und angegeben 
werben kann. Die Menge ber untergegangenen und 
angefüllten Magazine mit Del, Seide, - Getreide, 
Wein und den andern fchönen. Früchten diefer Lan: 
der, die Schäge, Reichthuͤmer, Koftbarkciten der 
Privatperfonen, — wer kann von allem diefen den 
Detrag angeben ? 

Seit dem ızten Auguft- hatten fih bie’ gräßli: 


hen Feuerfchlinde des Veſuve, und zwar gerade 


+ 


an dem Piake, wo der Ausbruch von 1794 geſchah, 


wieder eröffnet. Die glühende Lava verbreitete ſich 


auf einer Strecke von vier italienifchen Meilen, 
theilte fi in zivei Arme, und vereinigte ſich herr 
nad) wieder, ehe fie ins Meer floß. Große 
Selfenmaffen wurden von ihr aus dem, Lande mit ins 
Meer gerifien, welches von der Lava noch hernach 
fprudelte. Im Königreiche Neapel hatte man. wei: 
ter feine Erdftöße feit dem zöften Sul. verſpuͤrt. 
Schon früher, nämlih am 3ten Julius Miorgens, 
wurden auf der Inſel Candia innerhalb 8 Minuten 


je Erdftöße verſpuͤrt; 15 Haͤuſer und drei Mo; 


cheen ffürzten ganz zufammen, und. 30 Perfenen 
kamen dabei ums Leben. 


So wurde diefes von der Natur fo fehr begüns - f a” 


ſtigte Königreich Neapel, nad) einem Zeitraum von 
23 Sjahren , wo vormals in Südfalabrien 130 


Staͤdte gänzlich zerſtoͤrt, die uͤbrigen zum Theil, oder 
groͤßtentheils verwuͤſtet wurden, durch die heftigften 
»&ährungen in feinem’ Innern wiederum ein: Schaw 
Platz der’ Verwuͤſtung, und ein Theil feiner frucht⸗ 


„den, daß wir «8 wagen können, ihre Zuverlaͤſſig⸗ 


baren Fluren zerftött. 


Die vorftehenden Nachrichten gründen fich theils 


"auf einen glaubwürdigen italienifchen ſchrift lichen 


Bericht aus Neapel; theils find fie aus einer, 
größen Menge anderer Nachrichten fo abgefaßt wer: 


feit 


> 
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keit zu verfichern.. Wir werden aber nicht unter: 
laffen, wenn. künftig noch DBerichtigungen der wich 
tige Nachträge zur a noͤthig feyn fol: 
ven, fie mitzutheilen. = 





Während dag fo die Erde im füdlichen Curopa vor 
unterirdifchen Ungewictern bewegt wurde und ihre Be: 
wohner zu verfchlingen drohte, wurden an der nörd: 
tichen Küfte von Afrika Scenen erneuert, welche mar 
fonft in Spanien, Portugall und andern Läntern Eu: 
zopens ‚zur Schande der Menſchheit fidy ereignen fah, . 
nur mit dem Linterfchiede, daß dort die Juden ats 
Dpfer religiöfer. fanatifcher Wuch fielen, hier aber die 
erſte Veranlaffung zu ihrer Verfolgung der Druck und 
der Mangel war, unter welchen man feufjte. Freilich 
mußten auch hier wie das gemöhnlich der Fall ift, wenn 
das Volk gereizt worden, der Unfchuldige mit dem Schuldi⸗ 
gen leiden. Ein Guͤnſtling des Dey, ein Jude Naft ale 
Busnah, war die Urfache, va viele feiner Mitbruͤ⸗ 
der fo unfchuldig gemorder wurden, Er mißbrauchte 
feinen großen Einfluß, den er auf den Dey hatte; er 
befezte alle öffentlic) Aemter; er ſezte ſogar die Beys 
oder Gouverneurs der Provinzen, mie denen er 
in befondern Briefwechfel fand ein und ab. Er ber _ 
fimmte, die Summen: die fie dem Dey ſchicken muß⸗ 
ten; er hatte. die Schlüffel zum Schatz; er hatte ſich 
des ganzen Handels bemächtigt und duldete Feine Con⸗ 
currenz. Er beherrſchte die Marine zu Algter und in 
den übrigen Häfen; die Corfaren liefen nur aud wenn 
er es für gut hielt; er leitete ihren Kreuzzug nachdem 
Nachrichten, die er aus Europa erhielt, wo er ſtarken 
Btriefwechſel Hatte; Eurz er verlezte jedes Serfommen, 
was hier heiliges Geſetz iſt. Diefes brachte natürlich 
alles gegen ihn auf.und verfhiedentlih Maren Br 
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Verſuche gemacht ihn zu ermorden; allein immer ent 
‚ging er noch glücklich allen Machftellunge:s bis ihn 
endlich am 28ſten Junius, früh 7 Uhr bei der Woh⸗ 
nung de3 Deys ein Piſtolenſchuß traf, den ein. Zürfe 
auf ihn abgedruͤckt hatte. 2 . 
Statt mit dem Tode biefes Juden, der doch 
nur allein fie gequalt hatte, zufrieden zu ſeyn, mußten nun 
* auch feine unfchuldigen Glaubensgenoſſen die Wuth 
des aufgereizten wilden Poͤbels erfahren. Die Miliz 
drang am 2yften früh aus, ihren Caſernen, ermordete 
‚ alle Juden die fie auf den Straßen fand, und erbrach 
und plünderte darauf die Käufer und Magazine des 
Busnah. Ueber 200 Individuen, Männer, Weiber 
und Kinder, hatten ſich größtentheis nackend in das 
Haus des Franzöfifchen General:Commiffärs geflüch: 
tet, wo die (Flagge des Franzoͤſiſchen Reichs fie rettete. 
Die Mohren und der wilde Pobel der Piskris und 
Kabylen ftießen zu ihr; alle Käufer der Juden wurden 
erbrochen ımd die Plünderung allgemein. Nach) eint 
gen Ständen dieſes ſchrecklichen Plünderns ſchickte 
ber Dey, deilen Garde im Pallaft unbeweglich gebtie: 
‚ben war, einige Glieder des Divans nach den Lafer: 
nen, und ließ der Miliz erklären, daß er, wenn die- 
Miliz es verlangte; blos die. Handwerk treibenden 
Juden in Algier behalten wolle, deren Zahl beftimme 
fey durch den Vertrag, welchen Barbaroffa vormals 
mie der Hebräifchen Nation gefchloffen habe. Hier— 
burch murde die Miliz etwas beruhigt, und am ıften 
Julius wurden fo viele Juden eingefchifft als ein im 
Hafen befindliches Kaiſerliches Fahrzeug faſſen konnte. 
Die Zahl der Todten war nicht fo groß, als an 
fänglich geglaubt worden, aber die Zahl der Verwun⸗ 
deten beträchtlich. Von den 14 bis 15000 Juden, 
welche in Algter lebten, und befonders reich an ‘Perlen, 
Diamanten und Kleinodien aller Urt waren und 
wo die elendfte Juͤdin einen ’golonen Sarma auf dem 
— | ‚ Kopfe 


“ 


— 1 
IV. Inden⸗Maſſ acre. 371 


Kopfe traͤgt der unter 300 harten Piaſtern nicht ko⸗ 
ſten darf, iſt der größte Theil geflüchtet und ihnen 
“alles geraubt worden. Zu Livorno waren noch erfi 
Eurzlich wieder 280 geflüchtete uden angekommen. 
Der Aufruhr war aber denned) nicht geftille und 
der Dey hielt fich immer in feinem mit doppel: 
ten eifernen Thuͤren verfchloffenen Caſtell eingefchlof- 
fen, waͤhrend daß fich zu Algier 8000 rebelliſche Ge⸗⸗ 
buͤrgsbewohner befanden, mit denen ein gewiſſer 
Bacry/ Afloelirter des ermordeten Juden — 
4 verbunden hatte, — » 





V. 
Ein Schreiben aus Rom. 


* 


Das nachſtehende Schreiben, welches die Redac⸗ 
tion des Politiſchen Journals einer guͤtigen Mit’ - 
theilung verdankt, wird den Leſern dieſer Zeitſchrift 
gewiß nicht unwillkommen ſeyn. Der Urheber deſ— 
ſelben, der ſich ſeit zwei Monaten in dieſem Wohnſitze 
der Kuͤnſte aufhielt, ik ein talentvollor, warmer Kunſt⸗ 
freund, und zugleich ein unbefangener Beobachter 
des Merkwuͤrdigen in der beruͤhmten Stadt, bie 
einſt ben Erdfreis beherrſchte. Man findet in dieſem 
Briefe manche Zuͤge zu einem treuen Gemaͤlde ihres 
gegenwärtigen Zuſtandes, und derſelbe Brieſſteller 

maͤcht uns Hoffnung von Zeit zu Zeit mehrere Bei: 
** zu einer Charakteriſtik der jetzigen — und 
ihrer Regierung zu liefern. 

Rom, den often Junius. 
St. Petersfeſt. 


— «Alm die Feier des Feftes des heiligen Petrus, 
Pe hier vorgeftein und geftern begangen a 
ge 


— 
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ehoͤrig darzuftellen, wünfchte ich mir das umerreich: 
m Mahler: Talent, womit Goͤthe das Roͤmiſche 
Carneval befchrieben hat. Da fieht man die Figuren 
im. bunten Masken: Sewühl. Sch kann nur erzäh: 
ken, daß ber Pabſt mie allen Cardinaͤlen und der gan⸗ 
zen Schaar der hiefigen Beiftlichen in groffer Procefs 
fion auf dem Plage vor der Petersficche und in der 
Kirche felbft herumzog, und daß diefer prächtige Tem: 
pel daranf auf das herrlichſte illuminirt wurde. Er 
glich einem Feen: Pallaft; am fchönften war die Kup: 
pel erleuchter. Das glänzende Schaufpiel breitete fich 
noch weiter aus, als ſich der Abend durch die zuneh⸗ 
mende Dunkelheit. anfündigte. Da loderten auf ein 
mit der großen Glocke gegebenes Signal taufende von 
Pechflammen, die überall zwifchen den Lampen ſym⸗ 
metriſch angebraht waren, in demfelben Moment 
empor. Der Anblick der ſchwimmenden Eolonnade 
um den St. Petersplatz, der eben fo beleuchtet war, 
vergrößerte ‚noch den Effect. Milan vermifte die 
Abwefenheit der Sonne, nicht, der faum verſchwun⸗ 
dene Tag fihien mit feiner Helle auf diefen großen 
Platz zurückgekehrt zu feyn. — 

Der Strom der Menſchen riß mich nach einer 
halben Stunde von hier weg, und fuͤhrte mich bei 
der Engelsburg vorbei und uͤber die Bruͤcke zuruͤck, 
vor welcher man auf dem großen Platze ein Schau⸗ 
ſpiel erwartete, welches darauf berechnet zu ſeyn 
ſchien den Eindruck des eben geſchehenen wieder aus: 
zuloͤſchen. Kaum hoͤrte man den Signalſchuß, ſo 
ſtiegen auf einmal uͤber tauſend Naketen in die Luft, 
und zwar in einer unglaublichen Hoͤhe. Dieſer 
praͤchtige Anblick dauerte unter dem Donner der 
———— ununterbrochen wohl eine Stunde fort. 
Am Anfange war die Engelsburg mic feurigen Kor 
fetten und Sternen in groffen Feſtons behangen ge 
weten; biefe wurden aber, bald durch herrliche Bar 
* von⸗ 
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Sentänen verdrängt. Alles mas zu einem Eoftbaren 
Seuerwerke gehört, Leuchrkugeln, Stesne, große Feuer: 
raͤder ıc. wurben in der fchönften Ordnung abgebtannt. 
Die glänzende Scene ſchloß fih damit, daß. wieder un 
zählige Raketen aüfftiegen. Was auf mich am mehr: 
ſten würfte war der Anfang und das Ende. Die 
ungeheure Menge von Raketen, die aus der Engels: 
burg die Luft in Gluth zu feßen ſcheinen, ftellt den 
plöglihen Ausbruch eines Vulkans dar. Mehrere 
Fremde, welche das bei, der Krönung in Paris abge 
Brannte Feuerwerk gefehen haben, verfihern daß das 
biefige unendlich ſchoͤner ſei. Allein es giebt auch nur 
eine Engelsburg in der Welt, und ihre Lage. ift für 
den Effect eines Feuerwerks fo einzig vortheilhaft, 
daß man glauben follte, diefe Ruͤckſicht habe den, 
Plon des Baumeifters beffimmt. 

. Am folgenden Morgen las Pius VII. die Meffe, 
und am Abend erneuerte fih das biendende Schanfpiel 
des vorhergehenden Tages. Die Peterskirche war 
wieder erleuchtet, auf der Engelöburg wurde wieder 
in Feuerwerk abgebraunt, welches fich durch mehrere 

eränderungen vor dem eriten.auszeichnete und bei: , 
nahe noch fhöner war. Eine folche Feier ruft alle 
Bewohner des weiten Noms herbei, und bier ſieht 
man daß diefe dem Anfchein nach nicht ſehr bevoͤlkerte 
Stade eine ungeheure Menge von Menfchen umfaßt. 
Ungeachtet des Gewuͤhls ftörte Beine Unordnung, feine, 
Schlägerei die allgemeine Ruhe und den Frohſinn. 
Nur wurde die Sicherheit der Fußgänger durc) die 
zahlloſen Kutfchen und Fuhrwerke bedroht, welche bie 
ohnehin ſchon gepreßte Menſchen Maſſe mit roher 
Gewalt von einander theilten, und dadurch auf beiden 
Seiten ein unertraͤgliches Gedraͤnge verurſachten. 

Den 22ſten Julius. 

Panem et Circenses! riefen die alten Roͤmer: 

ben Zug haben die Roͤmer unſrer Tage — 
"7 
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Weni ens ſuche ich in dieſer angeſtammten Siehe 


zum Vergnügen den Grund der unglaublich grofen 
Anzahl von Tagen der Öffentlichen Feier, von Er: 
Inıchtungen, Feuerwerken und Ovatorien derem es ge: 
woͤhnlich in jeder Woche mehrere giebt. Was von 
allen diefen befonders an mein, Herz fpricht, find die 
unbefchreiblich fchönen großen Kirchen-Muſiken. Die 
Singparthien werden dabei großentheils von Caftrar 
ten übernommen, die durch ihren melodifhen Gefang 
und. die Kunſt ihres Vortrags das zahlreiche und für 
diefen Genuß fehr erapfängliche Auditorium bis zur 


Vegeiſterung hinreiffen. 


Der Prozeß der Bei der Römifchen Curie wegen 
des im Lago Bracciano von Paris hergefommenen 
Luftballons anhängig war, iſt durch einen gürlichen _ 
Vergleich. beendiger. Die Geldjumme, welche die 


Stadt Paris den Findern diefes Wunderzeichens be: 


ftimmt hatte, iſt unter die Kandleute des Mlarchese 
di Mondragone und des befannten Banklers Tur⸗ 
lonia geheilt worden. Diefen beiten Nömifchen ‘ 
Edelleuten gehörte nemlich jener See eigenthuͤmlich. 

Die Umgegenden von Rom find von andern Rei: 


ſenden fo vielfältig und fo mahblerifch befihrieben wor: 


den, daß ih mir feinen Pinjelftrich erlaube, Cine 


« treffliche Ausficht über Nom und die ganze umliegende 


Landfchaft Hat man vom Monte Teftaccio oder tem 
Scherbenberge, und noch unbegrängter ift der. Blick 
auf dem Monte Dariv, wo man Tivoli und die Cas: 
catelle vor fich liegen hat. Die dramatifche Kunft 
und bejonders das recitirende Schaufpiel ftehen hier 
auf feiner hohen Stufe. Die Vorftelungen der 
großen Oper fangen erft um ıı Uhr Abends an, 
und dauern bis zwei ober halb drei Uhr in die Nacht " 

dinein. 
Was hier wohlfeil ift, find die ſchoͤnen Fruͤchte, 
bie 98 in einem foldyen Heberfluffe giebt, daß z. — 
nd 
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Pfund Apricoſen mit 4 bis 5 Bajoc, 3 große Citro⸗ 
nen mit 1 Bajoc, 4 frifche Feigen mit ı Bajoc ber 
zahlt sverden. (Mach dem Münzfuße meines Vater: 
landes gerechnet betragt ein Bajoc 3 eines Schillings, | 
oder 8 Pfenning.) Sonſt finde ich aber die Gegen: 
‚fände der Beduͤrfniſſe des Lebens theurer als ich ge 
"glaubt hatte. Der gerinafte Preis für den gewoͤhn⸗ 
lichen Mittagstiſch ift monatlich acht Piaſter, nach 
inferm Gelde 10 Rthlr. 
Das ſchoͤne Geſchlecht zeichnet ſich hier durch rei⸗ 
zende Formen und Ebenmaaß des Wuchfes aus. Ci 
telfeic ift ein Hauptzug in dem Charakter der Roͤme⸗ 


‚rinnen; ungeachtet der Sorafalt, die fie auf ihren 


Anzug verwenden, ftehen fie aber doch ‚in Hinſicht 
der Moden ben Deutichen Damen fehr nach Ord⸗ 
nungsliebe und Haͤuslichkeit find nich· die Eigenſchaf⸗ 
ten der Roͤmerinnen, und die firengen Eitten, die, 
in dem uralten Nom herrfchten, nicht mehr an ber 
Tagesordnung. Das niente Far ift die Maxime 
der Frauen, welche die leere Zeit mit Beſuchen ber 
Kirchen, Spazierengeben und vor tem: Fenfter ſtehen 
ausfülten, und den Männern die Beforgung der 
häuslichen Geſchaͤfte und jelbit das Detail der Kuͤche 
uͤberlaſſen. Dagegen iſt hier dem mannlichen Ge 
fchlechte ein hoher Grad von Regſamkeit eigen. Dich; 
rere- Reifebefchreiber haben die Römer der Traͤgheit 
beſchuldigt; wer fih vom Gegencheil überzeugen will, 
braucht nur am Vormittage durch die Straßen zu 
gehen. Da ſieht man alle Gewerbe in voller Be⸗ 
triebſamkeit; die Werkſtüllen der hieſigen Goldſchmiede 
liefern groͤßtentheils Meiſterſtucke, Die Kunſt des 
Stein ſchleifens wird hier in der Vollkommenheit ge⸗ 
übt, fe wie auch viele und ſehr ſchoͤne Mofnikarbei: 
ten werfercigt werden. Nom kann feine Handels’ 
ſtadt ſeyn; indeſſen erhalt der Detailhandel durch 
die a Einrichtung, welche die — 

ren 
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ihren Bontiken zu geben wiſſen, einen dußern Reiz. 
Als eine fihre Negel kann man aber annehmen, 
daß wenn man einem Italiener die Hälfte von dem 
giebt was er für feine Waare fodert, man doch noch 
wenigftens die Hälfte zuviel bezahle hat. Die foge: 
nannte Punifche Treue ift von der alten Neben: 
buhlerin über das Meer hinüber geivandert. - 
So auferordentlih warm es bier auch ift, fo 
ift die Hitze doch nicht fo drückend, wie fie es in den 
wenigen heiffen Sommertagen im nördlichen Dertſch⸗ 
land iſt. Gewitter find bier jezt Außerft felten; im 


Herbſte follen fie häufiger feyn. In den ſchwuͤlen 


Mittagsftunden von 12 bis 4 Uhr fieht man wer 
nige Menfhen auf den Straßen, die Boutiken ber, 
Kaufleute und Handwerker find in diefer Zeit ger 
fehloffen , und kin jeder ruht von der Arbeit aus. 
Nach 4 Uhr öffnen die Laden fich aber wieder, und 
die durch eine Pauſe unterbröchenen Gefchäfte neh: 
men. ihren Fortgang. Eine Stunde fpäter füllt fich 
der Corſo mit Fußgangern und Fuhrwerken aller 
Art, und diefe geräufhvolle Lebhaftigfeit. dauert bie 
fpde in die Mache hinein. Der Corſo, den Göthe 
fo treffend beichrieben hat, ift die Hauptſtraße in 
Rom, und die allgemeine ‘Promenade. 


Den zten Auguſt. 


ie Hitze iſt in dieſen Tagen bis auf 29 Grab 
eſtiegen. Am 26ſten Julius kam ich um 10 Uhr 
bends von einem Spaziergange zu Haufe. Eine 
Wiertelftunde darauf vernahr ich ein plögliches ftar: 
kes Klirren meiner Fenſter, und der Fußboden, oder . 
vielmehr das ganze Haus wurde unzefahr jo er: 
ſchuͤttert, ald wenn ein Wagen jehr-rafch bei einem 
ſchwachen Gebäude vorbeifähre. Meine Vermuthung, 
daß diefe Bewegung die Entfernte Wirkung eines 
Erdbebens jei, iſt durch die aus Neapel eingelau: 
a fenen 
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fenen Nachrichten nur zu fehr —— worden. 
Dean verkauft bier einen Brief, ben ein Bewoh⸗ 
ner jener hart getroffenen Hauptſtadt über dieſe 
fuͤrchterliche Naturerſcheinung gefchrieben, und. den 
‚ein biefiger fpefulariver Novitäten: Drucker fogleich 
abgedruckt hat. Ich füge eine treue Ueberſetzung 
diejes Berichts bei, 


\ Neapel, ben 3often Julius. *) 


Den 26ften Yullus mar ein heißer und heiterer 
Tag; gegen Abend aber, ungefähr um acht Uhr, 
erhoͤb fich ein ftarfer, Falter und aͤußerſt eihpfind: 
licher Wind. Funfzehn Minuten nach zehn Uhr em: 
pfanden die Bewohner diefer Stadt eine fehr heftige 
Eirderfchürterung, welche mit, acht verwüftenden 

Stoͤßen, von denen die, lezten, wegen ihrer Stärke 
und kangen Dauer, befonders furchthar waren, beis 
nahe eine Minute wahrte, Nach. dem erften Erdſtoß 
legte der Wind fich gaͤnzlich. Man fah die Mauern 
der Käufer ſtark wanfen und nachher einftürzen, 
die Stühle, Tiſche, Gemälde ꝛc. fielen umgekehrt 
auf den Fußboden; ‚bei diefem entſetzlichen Anblicke 
hörte. man in ber Luſt ein ſehr ſtuͤrmiſches Ger 
rcuſch, welches den Schrecken noch vergrößerte. Die 
Fenfter kniſterten, als wern mir Haſelnuͤſſen uns 
geffüm dagegen geworfen würde, Um ıı Ahr kam 
in neuer kurzer, aber ziemlich ſtarker Erdſtoß, und 
iejenigen, welche fih noch in ben Haͤuſern befans 
den, erapfanden um 1 Uhr in der Nacht einem . 
driscen, noch Fürzern Stoß, Dar Veſuv beobachtete 
indeffen, eine für uns verderblihe Ruhe, und erſt 
‚ Winige. Tage nachher vernahm man ein — 

Dieben 


*) UNS Nachtrag zu der Geſchichte des Erdbebens, 
theilen wir unfern Leſern diefen Brief wit... 
Pate, Journ, Sept, 1805. Oo o 
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Sieden im Innern , wenn man ſich dem großen 

Vulcane näherte. $ 
Der durch dies ſchreckliche Erdbeben in dieſer 
Stadt verurfachte Schaden ift unberechbar groß; 
fein Haus ift ganz unverjehrt geblichen. Das mein 
nige hat, Dank fei es feinem Alter, weniger ge 
litten als andere. Grade die neueften, ſtaͤrkſten und 
feſteſten Gebäude, deren Mauern 10 Palmen und 
darüber dick waren — eine Palme iſt etwas mehr 
wie eine Spanne — find vor andern in Nuinen 
verwandelt worden, namehtlic das Eaftello nuovo, 
das große Gebäude bei Negi Studi, bie Eönigliche 
Armenanftalt, il Jeſu vecchio, und die berühmte 
Sruͤcke der Wafferleitung von Caferta, welche eben 
ihrer Staͤrke wegen, den heftigſten Stögen am 
mehriten Widerftand leifteten, und. ein zu folides 
Zundament harten, um durch Gleichgewicht nach? 
geben zu koͤnnen. Inter den Palläften, welche ſehr 
gelitten haben, sähle man die prächtigen Pallaͤſte 
der Prinzen San NMicandro, Maddaloni, Angri, 
di Sangoe, der Herzoge della Regnia und Corig⸗ 
kiano, ferner den ſtarken Glockenthurm von. ©. 
Chiara, die. fehmale Pyramide des Geſu nuovo 1. 
Beinahe alle Kirchen find ruinirt, befonders iſt die 
ſtolze Kathedralkirche verheert worden; nur die große 
Kirche de S. ©. Apoſtoli, mit dem dazu gehoͤ⸗ 
‚rigen Gebäude de P. P. Teatini, ift gleichfam durch 
ein Wunder ganz.unbefchädigt geblieben. Auch mug 
"man es als eine befondere Waltung betrachten, daß 
in ganz Neapel nur 5 oder 6 Menfchen verunglückt 
ind. lm fo größer iſt freilich die Anzahl der Um 
gzluͤcklichen, welche aus ihren zu Grunde gerichteten 
Wohnungen vertrieben, ohne Obdach herumirren. 
Die Wohlhabenderen haben auf dem, Selbe Zelte 
aufgefchlagen. In der verfloſſenen Nacht waren auf 
dem großen Plage del Caftello nuevo gewiß. über 
er "25,000 
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20,000 Menſchen, und unzaͤhlig viele Wagen ver 
ſammelt. 
Dieſe fuͤrchterliche Naturbegebenheit hat in allen 
Provinzen dieſes Koͤnigreichs zerſtoͤrende Wuͤrkungen 
geaͤußert, und mehrere Staͤdte und Diſtricte ſind 
mit allen Einwohnern ein Opfer derſelben geivor: 
den. Mit banger, Erwartung fieht man imnier meh- 
teren traurigen Nachrichten, entgegen. - Sn allen 
Kirchen iſt eine dreitägige Buße, mit der Ausftek 
lung des Allerheiligften, angeordnet worden. —““ 
So weit der Neapolitanifche Brieffteller. Frem⸗ 
de, weldhe aus Neapel hier angekommen find, ver 
fihern, daß dort alles in der größten Verwirrung, - 
und in fortdauernder Angft if. — — — ' 
— 


[7 
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Ueber die Veränderungen im Hanndvers 
ſchen. er 


Aus einem Schreiben aus Hannover, 
vom Ioten Sept. 


In unferm Lande ift eing merkwürdige Verände; 
zung eingetre®en, die als eine Folge der Friegerifchen 
Bewegungen Defterreichs_ und Rußlands anzufehen 
ift. Die Incorporation Genua’s verbreitete felbft _ 


ihren Einflug auf unfer Land. . Am 28ften Auguft 


erhielt der Reihsmarfchall Bernadotte einen Courier 
aus Boulogne mit dem Befehl den größten Theil der 
Armee im Hannöverfhen, und vorzüglich an der füd; 
lichen Grenze des Landes bis auf weitere Ordre zu 
concentriren. Diefer Befehl wurde auch mic der den 
Franzoſen eigenchümlichen militärifchen Schnelligkeit 
fogleich vollzogen. Die Truppen aus den nördlichen 
— ‘9092 "anno, 


. 
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Kanndverfchen Dtaaten, aus dem Lauenburgiſchen, 


Brewmifchen und Verdenfchen, aus dein Lünchurge 
ſchen und Eellifhen ıc: brachen nach einander nad 
der Gegend von Hannover und weiter nad; dem Calens 
bergifchen und dem Fürftenthum Grubenhagen auf. 


Ueberall blieben vorerft nur Fleine Befaungen und 


Depots. Auch aus dem Hamburgſchen Flecken Niger 


buͤttel zog die Franzoͤſiſche Beſatzung von 300 Mann, 


mit Hinterlaffung einer Eleinen Militaͤrmannſchaft, ab. 
Das Lauenburgiſche ward vorerſt ganz geraͤumt und 
die Lager bei Verden, Luͤneburg und Hannover wie: 
der abgebrschen. 

Die Stärke der Franzöfifchen Armee im Hannoͤ⸗ 
verſchen hatte bisher, mach einem ſpeciellen Verzeich⸗ 
niffe 21500 Mann betragen. - Von diefen verſam⸗ 
melten ſich gegen 16000 Mann im Goͤttingſchen. Für 
den Unterhalt dieſer Truppen hatte die Executiv⸗Com⸗ 
miffion die ſchleunigſten Anſtalten getroffen. 

Der bluͤhende Muſenſitz unſers Landes, die Uni— 


verſitaͤt Goͤttingen, war bekanntlich ſeit der Franzo⸗ 


ſiſchen Occupation vom Hannover, von Militär ver: 
ſchont geblieben. Der Drang der Umftände machte 
einftweilen eine Abaͤnderung noͤthig. Am. sten Sep: 
tember rückte das 94ſte Sranzöfifche Infanterie-Regi 
ment, jufammen über 2000 Mann ſtark, in Göttin: 


gen ein; eine unerwartete Erjcheinung., Die Söhne _ 


des Mars vertrieven und fiörten indes nicht die fried⸗ 
lichen Muſen. Es war anfangs die Abſicht der Fran: 
zöfifchen Befehlshaber die Wohnungen der "Poofeffo: 
ten mit Einguartirung zu verfchonen, aber die Menge 
ber Truppen machte es upmoͤglich. Indes gingen 
die Lollegien ungejiört ihren Gang fort, und felbft am 
Tage des Einmarjıhes wurden nur zwei Stunden der 
— von den Profeſſoren ausgeſetzt. 

m 7ten September, Abends um 8 Uhr, traf 
der Reichsmarſchall Bernadotte von — zu 

oͤd⸗ 
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| Goͤttingen ein, und hielt am folgenden Tage Revue 
‚Über die dafigen Truppen. Sogleich nach Anfunft 


defielben”erhielt eine Deputation von Profeffoven aus 
den verjchiedenen Facuitaͤten Andienz bei ihm. Er 
empfing ie aufs leutfeligfte, und gab die Verficherung, 
daß die Studien von In- und Ausländern bei der 
einfiweiligen Militaͤrbeſatzung auf das ruhigfte und 
unbeforgtefte foitgefeßt'werden fönnten. Zu Göttin - 
gen war das Hauptquartier des Generals Barbou, 
welcher vorher die Truppen im Osnabruͤckſchen com⸗ 


mandirt hatte, bie von da abgezogen Waren. Bon 


Hannover ging viele-Artillerie, Munition nebft andern 
Kriegsbeduͤrfniſſen nad) dem Göttingichen ab. Meh—⸗ 
tere bisherige Franzöfifche Departements und andere 
Einrichtungen wurden bei Liefer Veränderung aufge: 
hoben. ® 

Um die eintretenden Bebürfniffe zu beforgen ward 


‚ Lie Erecutiv ⸗Commiſſion am 6ten d. M. zufammen- 


berufen. Es ward auf eine Summe von 900000 
Stonfen angetragen. Diele ward bis auf“ 600000 
Franken vermindert. Diefe Summe foll ald Darlehn 
betrachtet und auf den Truppen:&old von Verde: 
miaire und Brumaire wieder gut gerechnet werden; 
mithin wird deshalb Feine Steuer ausgefchrieben. Der 
Eold der Truppen auf‘ die Monate November, De: 
cember, Janunar und Februar ift nemlich fchen im vor: - 


‚aus durch einen. außersrdentlichen Holzhieb in den 


herrfinaftiichen Sorten, welcher monatlich 600000 Fr. 


“einträgt und durch die gewöhnlichen Kammiereinfünfte 


von monatlich 200000 Fr. gedeckt. Ks find daher 


‚mit hieſigen Bankiers, welche dieſes Darlehn von 
600000 Fr. vorfchießen, Contracte gefchloffen. Leber: 


dem ift den adelichen Güterbefigern auferlegt werden 
bis zum sten October eine Summe von 200008 Fr. 
berbeizufchaffen. » Um dad Trainwefen und andere 
Cavallerie⸗Beduͤrfniſſe zu beſtreiten, liefetn die ver: 

i ſchiedenen 
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ſchiedenen —— des Landes 950 Pferde. Die 
Ausfuhr der Pferde aus dem Lande und die Paſſage 
fremder Pferde durch daſſelbe, welches beſonders mit 
gegen die Pferde aus Juͤtland, Holſtein ꝛc. gerichtet 
zu ſeyn ſcheint, iſt aufs ſtrengſte verboten worden. 
Während, man hier im Publiko ſchon von Rau: 
mung des Landes fprach, vernahm man dagegen von - 
Franzoͤſiſcher Seite, daß 6 bis 8 Negimenter von 
neaem aus Holland und Sranzöfifchen Gegenden beor: 
dert wären die Stelle der Truppen zu erfeßen die u 
ben Rheingegenden abgehen dürften. 


Indem fich die Sranzöfifchen Truppen in Ooͤttin⸗ 
gen verſammelten und daſelbſt weitere Ordre erwarte⸗ 
ten, hatte der Churfuͤrſt von Heſſen ein Corps von 
26 Bataillons und eben fo vielen Escadrons bei Taf 
. fel, unter feinem Commando und unter Anführung 
des Generals Datwigt, vereinigt und alle Beutlaubte 

in feinem Lande einderufen laffen. Bon Laffel waren 
bier der Kriegsaffeffor Starfloff und mehrere Cous 
riers nach einander eingetroffen. Viele Gerüchte bie 
man in Abfiche Heſſen Caffels verbreitet hatte, waren . 
uflgegründet. Vermuthlich bezogen ſich aber die Um: 
terharidiungen auf einen etwanigen Ducchmarfch. Vie: . 
les bing, dabei von den Konferenzen zu Berlin ab. 
Bis heute aber find die Franzoſen im Hannoͤverſchen 
noch nicht auf. ein’ andres Deutfches Gebiet gerückt, 
eben fo wenig wie die Defterreicher bis jezt ins Bai 
erſche oder Schwaͤbiſche worgedrungen find. 


Diefer Tage traf bier der Preußiſche General: 
Major von Knobelsdorf auf feiner Ruͤckreiſe aus Hol; 
land nach Berlin ein und fiattete dem Marfchall Bers 
nadotte feinen Beſuch ad. Man hatte hieraus mans 
cherlei falfche Schiuffe gezogen. Gedachter General: 
Major war mit feinen Aufträgen verjehen und er 
füllte 6108 die Pflichten der Höflichkeit. en 
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iſt der Courierwechſel zwiſchen Hannover und Berlin 
bisher ſehr haͤufig geweſen. 

Preußen ſucht bis jetzt auf alle Art den Schauplatz 
des Kriegs aus dem nördlichen Deutſchlande zu ent⸗ 
fernen. Der Marfch der Armee unter dem Mar: 
ſchall Bernadotte nach dem füdlichen Theile des Han? 
növerfihen, zeigt auch, daß diefe nicht zu Operatios 
nen in nördlichen Deutſchen Gegenden beftimmt if. 

So druͤckend auch die Laft der Militär Occupa⸗ 
tion fir die Gegenden unfers Landes iſt, jo ift doch 
dieſe Laſt durch das gute Betragen der Truppen im 
allgemeinen möglichft verringert worden. Beim Ab; 
marſche derfelben aus ihren bisherigen Standguar: 
tieren hat es manche lebhafte und vührende Scene 
gegeben. > 

“ Das Schickfal unfers Landes wird nun erleich 
tert, oder — falls der Krieg auch nach dem nörd; 
‚ fichen Deutfchlande verfest werden follte, fehr ver 
ſchlimmert werden. Alles hängt von der Wendung 
ab, welche die politifchen Angelegenheiten und Ver 
wickelungen im Großen nehmen werden. 





_— 
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Die Conſtitution des in der neuen Welt 
geſtifteten Reichs Hayti; eine der merk— 
wuͤrdigen Erſcheinungen des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. | 


Das neunzehnte Jahrhundert Hat feinen Anfang 
durch manche feltfame Schöpfungen “ausgezeichnet. 
Zu diefen auffallenden Erfcheinungen gehört gewiß 
auch die Stiftung eines Neger: Staats in der neuen 

- Wels, der eine fürmlihe- Organifation und Verfaſ— 
j ' jung 
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fung erhielt, Freilich traͤgt diefe Verfaſſung ein 


wenig das Bepräge der Hände bie fie fehufen, und 
‚ein Montesquien Würde gar matches daran aus: ' 


zuſetzen haben. . Die Öffentlichen Blätter haben ei 


nen kurzen Auszug aus derfelden geliefert. Das 
Driginelle diefer "Conftitution, die vielleicht noch 
größere Folgen haben wirb,. als man jejt glaubt, 
legt der BZeitgefchichte die Pflihe auf, die ganze 
Acte aufzubewahren. Dem fpeculativen .Philofo: 
phen bieter dieg Staatögrundgefeß der aus Africa nach 
Amerida we toben % renfchen, Stoff genug 
zum Nachdenken day 


„Wir, chriſtophe, Clerveaux, Vernet, Gabart, 
Petion, Geffrard, Touſſaint Brave, Romain, La: 
londridie, Capoix, Magny, Daut, Conge, Magloire 
Ambroiſe, Yayou, Sean Louis Francois, Gerin, - 
Moreau, Ferru, Bavelais, Martial Beſſe — 


In unferm Namen fowohl als im Namen des 
Bolfs von Hayti, welches und zu getreuen Orga⸗ 
nen und Dolmetfchern feines Willens gemacht hat, 
‚im Angefihte deg höchiten Weſens, vor dem alle 
Menjchen gleich find, und welches fo viele Arten " 
son Creaturen auf det Oberfläche der Erde ver: 
theilt hat, um feine Glorie und Allmacht in der 
Verfchiedenheit feiner Werke darzulegen, und in 
Gegenwart der ganzen Matur, die uns fo unge 
rechter Weiſe und fo lange als verſtoßene — 
betrachtet hat — 

Erklaͤren, daß der Inhalt der —— 
Canſtitution der freiwillige und unwandelbare Aus; 
druck unſrer Herzen, und der allgemeine Wille uns 
free Conſtituenten ift, und unterwerfen felbige der 
Sanction Sr, Majeftät , des Kaifers Jacob Def: 
- falines, unfers Befreiers, um fie ungefäumt ur 
Vollziehung zu bringen. 

Vor 
* 


U EEE 


ei 
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Borläufige Beftimmungen 
„Die Bewohner der Inſel, welche vormals 
St. Domingo hieß, kommen bierdurg überein, un: 
ter- dem Namen des Reichs von Hayti, einen 
freien, fouweränen, und von jeder andern Macht 
auf der. Erde unabhängigen Staat zu errichten. 
Sklaverei ift für immer abgefhafft. Die Bürger 
von Haqhyti find Brüder in ihrer Heimath, vor dem 
Geſetze herrſcht Gleichheit, und es koͤnnen feine 
Titel, Vorzüge und Privilegien exiſtiren, aufer de E 
nen, bie zür Belohnung der Freiheit und Unab 
haͤngigkeit geleifteten Dienfte nothiuendig find. Das 
Bürgerrecht auf Hayti geht durch Auswandrung 
und Natiralifation in fremden Laͤndern, ſo wie 
dur körperliche, befchimpfende Strafen verloren. 
Der erſte Fall ziche den Tod und Konflicarion des‘ 
Bermögens nach fih. Niemand verdient ein Hay: 
fianer zu ſeyn, der. nicht ein guter Vater, ei, gu— 
ter Sohn, ein guter Gatte, und befonders eit au? 
ter Soldar iſt. Jeder Bürger mnf,oine mechant 
ſche Kunft oder Gewerbe verftchen. Kein Weißer 
foll als Here oder Eigenthuͤmer feinen Fuß auf dies 
Gebiet ſetzen, noch ſoll es bier Fünftig ein Eigen: 
thum eriverben können. Dies trifft indefien weiße 
Srauenzimmer nicht, die. ald Haytianerinnen natu— 
valifiet worden find, noch ihre bereits gebornen, 
oder Fünftig zu zeugenden Kinder, Eben fo find-die 
naruralifirten Deutfchen und Polen unter dieje Ans; 
ſchließung nicht mitbegriffen. Da alle Beſtimmun—⸗ 
gen der Farbe unter Kindern Einer Familie, deren 
Oberhaupt der Vater Hit, aufbiren muͤſſen, fo fol 7 
ten die Haytianer Fünfrig unter dem genertfchen 
Namen der Schwarzen verftanden werden, 
Bondem Reiche. 
Das Reid) von Haytidiſt ein und untheilbar, 
Sein Gebiet beſteht aus ſechs PIE N 
on. — IE 


® 


® 
' 
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Die Infeln Samana, Ia Tprtue, la Gonave, les 
Cayemites, la Saone, (Jsle a Vache und andre 
in der Nähe belegene Inſeln find integrirende Theile 
dieſes Reichs. 
Bon der Regierung. 


Die Regierung von Hayti wird einem Ober: 
haupte anvertraut, welches, den Titel eines Kaifers 
‚und, Oberbefehlshabers der Armee annimmt. Als 
foihen erkennt das. Volk Jaques Deffalines, den 
Raͤcher und Befreier feiner Mitbürger, an. .Shm, 
wird fowohl als Seiner Durchlauchtigften Gemah: 
fin, der Titel der Majeftär ertheiit. Die Perfonen 
Ihrer Majeftäten find heilig und unverleßlich. Der 
Staat wird Ihrer Majeftät der Kaiferin eine jähr: 
lihe Apanage ausſetzen, die fie felbft nach dem Tode 
des Kaifers, als verwittwete Fürftin genießen fol. 
Die Krone ift nicht erblich, fondern fie wird duch. 
Wot verliehen. Der Staat wird den von Sr, 
Kaijerlihen Vajeftät anerkannten Nachkommen eine: 
jährliche Revenuͤe anweiſen. Die Söhne des Kai: 
ſers follen;fo wie andere Bürger von einem Grade 
zum andern übergehen, bloß mit der Ausnahme, - 
daß ihr Eintritt in den Dienft bei der vierten Halb: 
brigade, von der Periode ihrer Geburt anfangen ſoll. 
Der Kaifer giebt, unterzeichnet. und promulgirt, 
die Sefege, ernennt und entläßt nach feinem Willen, 
die Minifter, den icommandirenden General, die 
Staatöräthe, die Generale, die Dfficiere der Land: 
und Seemacht, die Regierungs : Commiffäre bei den 
Gerichtshoͤfen, die Richter. und die andern: öffent; 
lihen Beamten. Er allein hat das Recht, Frieden 
zu fchliegen und Krieg zu erklären, die politifchen 
Verbindungen zu unterhalten und Tractate ein: 
zugehen. Er forge für die innere Sicherheit, wie 
für die aͤußere Vertheidigung des Staats, und be 
ſtimmt 
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ſtimmt die Verwendung der Land- und Seemacht. 
Im Fall einer Verſchwoͤrung gegen die Sicherheit 
des Staats, gegen die Verfaſſung oder gegen ſeine 


Perſon, ſezt der Kaiſer einen beſondern Gerichtshof 
nieder, vor welchen die Schuldigen geſtellt werden 


ſollen. Se. Majeſtaͤt haben allein das Recht zu 


begnadigen oder die Strafe zu mildern. Nie darf 
der Kaiſer ein Unternehmen beſchließen, welches 
darauf abzweckt Eroberungen x machen, oder dert 
Frieden und die innere Ruhe fremder Colonien zu 
‚ fören. Sede öffentliche Acte ſoll folgendermaaßen 


ausgefertigt werden : “Der Kaifer Jakob I. von Hayti, 


und Oberbefehlshater der Armee, durch die Gnade 
Gottes und das Grundgeſetz des Staats.“ 


Bon der Religion. 
Die Verfaſſung erlaubt keine herrſchende Reli⸗ 


gion. Jede Art der Gottesverehrung wird gedul⸗ 
der und iſt frei. Der Staat ſorgt nicht für den 


Unterhalt der Geiftlichen oder irgend eines veligiöfen 
Inſtituts. 


Allgemeine Verfuͤgungen. 


Die Fahnen des Reichs von Hayti ſollen ſchwarz 
und roth ſeyn. Die Verbrechen des Hochverraths 
und Erpreſſungen der Miniſter und Generale ſollen 
von einem beſondern Kaiſerlichen Tribunale gerichtet 
werden. Das Haus eines jeden Buͤrgers iſt eine 
unverletzliche Freiſtaͤte. Alle Guͤter, die vormals 
weißen Franzoſen gehoͤrten, werden von Rechtswegen 
zum Beſten des Staats eingezogen. Die Einge⸗ 
hung der Ehe ift ein bloß bürgerlicher Het, der un: 


ter der Autorität der Regierung flieht. Das Gefeg 


* erlaubt Ehefcheidungen. In Handelögefhäften fell 
Treue und Redlichkeit forgfältig beobachtet werben. 
Der Geburtstag des Kaifers und feiner Durchlauch⸗ 

tig⸗ 
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tigften Gemahlin, bie Unaghänsigkeit, das Feſt des 
Ackerbaues und der Jahrstag der Einführung dier 
fer Eonftitution, ſollen als Nationals Fefte gefeiert 
werden. 
Bei dem erſten Schuffe der - Alarm: Kanone 
erhebt fich die Nation, und bie, Städte verfchwins 
‚den. *) 

Wir Unterzeichnete ſtellen dieſen feierlichen Bund 
und Vertrag uͤber die heiligen Rechte des Men: 
ſchen und die Pflichten des Buͤrgers, unter die 
Sauvegarde der Obrigkeiten, Familienvaͤter und 
Muͤtter, der Bürger und des Heers. Wir em⸗ 
pfehlen ihn unſern NMachfolgern, und ftellen ihn den 
Freunden dev Freiheit, den Menfchenfreunden aller 
Zander als ein ausgezeichnetes Unterpfand der Gott: 
* Gnade dar, welche uns in ihren ewigen Be 
chlüffen Gelegenheit gegeben hat, unfte Feſſeln zu. 
zerbrechen, und uns als ein freies, civilifirtes und, 
unabhängiges Volk zu eonftituiren. 


(Unterz.) H. Chriſtophe ıc (fo wie oben.) 


Wir Jakob Deſſalines, durch die Gnade Gottes - 
und durch das Grundgeſetz des Staats, Kaiſer 1." 
von Hayti, und Oberbefehlshaber der Armee, neh: 
men die gegenwärtige Uns vorgelegte Conſtitution 
völlig an, fancrioniven fie dergeftalt, daß fie fobald 
ats möglich, in Unſerm Neiche zur Ausführung ge 
bracht werden möge, und fihmören, fie bis’ zu Un: " 
jerm 


I So grauſam auch bie Beiimmung diefes lejten 
Artikels iſt, fo läht fie ſich doch aus militaͤriſchen 
Gruͤnden entſchuldigen, indem die Darin befoplene 
Zerſtoͤrung aller Städte bei einem Angriffe des Fein⸗ 
des, deu Fortsheitten und der Feſtſetzung deſſelben 
febr hinderlich iR. Krerlich werden die Huptianer 
keine Luft dekommen fih in Städten anzuſiedeln, der 

"reg Eriftenz ſo precär iß. 
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ferm lezten Athemzuge aufrecht zu erhalten , und für 
x ihre „Anverleglühe Beobachtung zu Wachen. 

- Sn dem LKaiferlihen Pallaite von Deſſalines 
den 2often-Maj 1805, im Zweiten Jahre der Lin: 

abhangigkeit, und Unfrer Regierung im Erſten. 


Defjaline ; 
Juſte Chanlatte, General⸗ Serretit. 








vni. 


Neueſter Finanz⸗Etat der Srtsetfäen 
Republik. Aus den der. % Tagfagung. 
vorgelegten Rechnungen. | 


Die Finattzverfaffung der Helvetifchen Repudlik 
naͤhert ſich der des Nordamerikaniſchen Freiſtaats. 
Jeder Canton beſtreitet feing beſondern Beduͤrfniſſe, 
und nut für die geringen Ausgaben, welche das Sn; 
tereſſe des geſammten Staatskoͤrpers erfordert, exi⸗ 
fire eine Schweizeriſche Central-Caſſe. Die lezte 
Eidgenoͤſſiſche Staatsrerhnung vom iſten Julius 
1804, bis zum lezten Junius 1805, wurde kuͤrz— 
lich von der — 5 genehmigt. Es. ergab. rs 
daraus folgendes Nefultat, , 

_ Einnahme + 
1. Kaffenbehalt von dem vorhergehen: : 
den Nechnungsjahre  . 2... . 12,601 $r. 
2. Reſtirende Se Eontingente des Can; 
tons von 1803 . . 7,154 — 
3. — Eontingenss des Cantons von ee 


4 Salbe, bon der. Helvetiſchen Poſt⸗ 
Regie 5 . ... + 2* * 1,481 3 


‚ Zr dt 
Aue 


Po 
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Ausgaben. 


2. Diplomatiſche Ausgaben: 


a. Ordentliche . » eo. '30, 697 ne 
b. Aufferordentliche. Großboth⸗ 
ſchaft nach Paris, Abordnung 
nach Chambery, Negociationen 
wegen Oeſterreichiſcher Incamera⸗ 
time) . » . 31,085 — 
2. Mititaiv: Ausgaben. (Sepalt des Sid: J 
en Militär : Commiffion 
ſ. m 5,331 — 
3. Vermiſchtes. Befondere Sendungen s 
„ und Absrönungen in die Cantons, Cou: 
riere, Archive, SanitätCommillion) )_ 5,520 — 


72,631 Sr, 
Zur Deckung des ſich ergebenden kleinen Defis 


eits von 2,349 Fr., ſo wie für die berechneten or: 


dentlihen Beduͤrfniſſe der Eentralcaffe bis dur Tag: 
ſatzung des fünftigen Jahrs wurde, wie im ver: 
floffenen Yahre, die Zahlüng eines Zehntheils des 
in der Bundes: Acte berechneten Geld: Kontingents 
der ‚Santons befchloffen, welcher die Sunme von 
49,050 $r. einträgt, von denen eine Hälfte im 
Auguft d. J. und.die zweite im Januar 1806 ge 
tiefere werben: fol. Durch einen weiteren, von der 
Mehrheit zu beförderlicher Ratification nad) Kaufe 
genommenen Beſchluß ift der Landammann, im Fall 
außerordentliche Beduͤrfniſſe eintreten follten, (wo; 
bei vorzüglich gemeineidgenoͤſſiſche Sanitäts: Anftal;, 
ten im Auge gehalten waren) auch zur Ausfchrei: 
bung außetordentliher Beiträge bevollmaͤchtigt. — 
Der berühmte Schweizeriiche Schriftfteller So: 
hannes von Müller, har dem Eürzlich erfchisnenen 


— vierten Theile ſeiner trefflichen Ge⸗ 


ſchichte 
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ſchichte Schweizerlſcher Eidgenoſſenſchaft, eine ſchoͤne 
Rede an die Eidgenoſſen vorangeſchickt, aus welcher 
wir eine Stelle ausheben, die hier * am unrech⸗ 
ten Orte ſtehen wird. 


— ,, Entbehren laſſen ſich die Schaͤtze: das Beſte 
und —— haben unſre Voraͤltern ohne Schaͤtze 
volbracht. Entbehren koͤnnen nur Unterthanen, 
wenn ſie treue Bruͤder werden, unterthan, wie 
wir, Gott und dem Recht. Das, wodurch wir 
ſind, ohne das wir gar nichts ſind, Eidgenoſſen, 
den Schweizerſinn, den koͤnnen wir unmöglich ent⸗ 
behren. Ein alles Kleine dem Großen, ein fi 
ſelbſt und alles Einzelne gemeiner Eidgenofienfchaft 
des alten ewigen Bundes freudig aufopfeinder Sinn, 
der fei die Centralgemwalt, nicht im Buch. 
fondern-im Innerſten des Herzens. — Herren im 
Haufe bleiben wir, mit Ausnahme der Thüren 
und Fenfer; und Cigenthümer, aber das 
Geld iſt weggebracht worden.“ 





Xx. — 
Beſtand der Oeſterreichiſchen Landmacht. 
Bei der jetzigen Kriſis, in welcher ſich Wolken 


auf Wolfen an dem politifchen” Horizonte thuͤr⸗ 
wen, deren Ausbruch ſehr nahe iſt, duͤrfte eine 


Darſtellung der Streitkraͤfte, welche der Oeſter 


reichiſchen Monarchie zu Gebote ſtehen, unfern Les 
fern nicht unintereffant feyn, und zu manchen Par: 
tallelen Veranlaſſung geben. Wir theilen folche aus 
juverläßigen. Quellen mit, und haben zugleich dabei 
"vorzüglich ein erſt kürzlich erfchienenes —— 
er 


⸗ 


N 
‚ ’ 


. 
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Werk benutzt,/ . von welchem wir im näcften Mo⸗ 
vatsſtuͤcke eine umſtaͤndlichere Anzeige geben werben. 
1) ‚Infanterie 291,877 Mann. - 
Diefe befieht Regiment. Mann. 


1. aus. Linientvuppet 63 «193,587. 
2. Grenadierd . . . 14364.. 
g. Jaͤge.. I. 
4. Grenztruppen . 17 . 332 
5. Tyroler Landmiliz. 4 20,000. 
6. Garniſontruppen 0.3...» 7,000. 


Invalidencorpß.. ..41780. 


gJedes Regiment Linientruppen iſt aus 2 Grena⸗ 
diercompagnien, 2 Feldbatalllons zu 6, und I De 
potbataillon zu 4 Kömpagnien zuſammengeſezt jede 
Grenadiercompagnie beſteht qus 99, und Primaplana 
Aus 114 Köpfe; jede Fuͤſeliercompagnie tft‘ 182, 
und ein ganzes Negiment mit dem Staabe 3175 x 
Mann ftarfi Dije Grenadiers bilden ein Corps für 
fich , welches den «Kern der Arınge und das fchönfte 
Militär in Europa ausmacht, Von den Linientrup⸗ 
pen Haben 39 Megimenter in Defterreih Boͤhmen, 
‚Mähren und Defterr, Schleſien, 7 in Gallicien un) 
5 in Venedig ihre Standquartiere und Werbebezirke, 
zu. welchem Behufe dieſe Provinzen in Kreiſe ein: 
gethetit find: Die. Grenadiers werden aus ber In⸗ 
fanterie ergänzt, Ungarn aber, deſſen 12 Regimen⸗ 
ter ein Truppencorps von 46,284 Köpfen bilden, 
enmpletirt fich ſelbſt; jedes Regiment hat auf die 
Eompaanie 40 Ueberzählige, daher find diefe Neg# 
menter-640 Mann ftärker. a 
in 


- *) Statiſtiſcher umriß der ſaͤmmtlichen Europäifchen 
Staaten, in Hinſicht ihrer Bendtkerung, Kultus 
verhaͤltniſſe, Handlung etc von Georg Haſſel. Braun⸗ 

ſchweig 1805. bei Vieweg. — 


® 
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127 Eintinsden Oeſterreichiſchen Staaten. ganz be 
fondres Corps, find. die Nationalgrenztruppen oder 
Eroaten, welches völlig vegulirt und erersirt iſt, des 
"nen flatt des Soldes gewifie Laͤndereien an den Gren⸗ 
sen. des. Osm aniſchen „Reiche angewiefen find‘, und 
welhe 17 Regimenter ausmachen, jedes zu 2 Feld⸗ 
bataillons und 2 Compagnien Scharfichügen „ wovon 

” 8: in. Croatien, 3.in Sclavonien, 2 im Bannate, 
und 4 in Siebenbürgen ſtehen. Ihre Stärke ift 
nicht. beſtimmt, ‚und richtet ſich nach der Bevoͤlke— 
rung der von ihnen bewohnten Bezirke, wo jeder 
Manns perſon vom 17ten Jahre an Soldat ift und 
bleibt. Man fchäzt jedoch jedes Regiment auf 3000 
Mann, weſche Dienfte. thun. Die beidem Bannat⸗ 
‚regimenter find 4000 Mann. ftark, 5 — 


Die Tyroler Landmiliz iſt erſt 1804 organiſirt, 
und 2000 Mann ſtark. Die 3 Garniſonregimen⸗ 
‚ter haben ihre Standquartiere in Galizien und in’ 
der Bufowina; das Invalidencoros zu Tyrnau und 

Leopoldſtadt. | 


"m Cavallerie 50,900 Mann. 
FR Regimenter. Mann. - 
1. Euitaflird 2.8. 


+ 9,600, 
2. Dragoner 6 2. 7,200. ° ° 
37. Chevaur legers 6 . . 9,480, 
* 4. lm 2* 9 14,240. 
5. ahnen 3 4 4,740. 
6.5 Szjeklerhuſaren 3.4,740. 
7. Stands:Dragoner 860. 


Die Cavallerie wird ‚and An Deutfchen und Gar 
liziſchen Erbſtaaten ergaͤnzt. "Ungarn. aber comple⸗ 
tirt allein 10 Regimenter zu 16,980 Koͤpfen. Die 
Dzʒeklerhuſaren gehoͤren zu den Grenztruppen, Nat 

Polit. Journ. Sept. 1805. Ppp tione 


> 


864 - ‚IN Oeſterreichiſche Landmacht. 
tionalen ‚die völlig tegulirt ſind, aber at des 
Soldes gewiſſe Ländereien benutzen. mi 7 


tee ge Artillerie. 


‚2 Die Artillerie, welche aus der Infanterie er: 
ganze wird, beſteht ans 4 Regimenter Feldartillerie, 
12,800 Mann ‚4 Eoripagnien Artillerie  Füfelier , 
4 Compagnien Mineurs, 3 Compagnien Sappeurs, 
2 Compagnien Bombardiers, ı Bataillon Ponton⸗ 
niers, und 200 Ingenieurs. Zuſammen 15,994 
Mann. Er * * * ER ‚ 

Sa 4. Beſondere Corbsss. 
sa. Der Generalſtaab oder das Felt "":. 

ingenieur pe. . . - goo Man: 

22.. Das Fuhriefeneorpe . 8,000. — 
Das Tſchaikenbataillon 1,3095 — 
ng eher ie 2,000 7 mi 

RR u 5 Garden. TREE RT 
3. Die adeliche Deuefche und damit“ "1° 
verbundene Arcieren Leibgarde 102 Mann. 
2. Die Ungarfche Nobelgatde ”. " 69 — 
3. Die Leibgarde zu Fuß '. = 109° — 
EUCH RE SSR NR 5 eryAnad LT 

Nach diefer Lifte iſt alfo die ganze, Oeſterreichi⸗ 
ſche Heersmacht 370,945 Mann fiark,,bei welcher 
fih 9 General: Feldmarichälle, 31 ‚Oeneralfeldzeug‘ 
meifter und Generale der Cavallerie, 1335; General⸗ 
Feldmarſchall⸗ Lieutenants, 246. General 3 MMEjors, 
und 286 Oberſten beſinden. a 

Vor ungefähr einem Sahthunderte, im Jahre 
1706, beftanden dieiregulären. Truppen intel” Jos 
Aeph 1. aus 133,000 Manny: Unter der Regierung 
Marien. Thereſiens, im Jahre 1745 , War bit vegus 
käse Armee: 200,000 Mann fhark, ar 

ei . ae m fi ah, 3%‘ ab 


Aariels 
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bes Jahrhundert nachher, im Jahre 1800, hatte 
Franz eine Landmacht, welche aus 495,000 
Mann beſtand. Die Zahl der Ausländer, welche 
fih unter dicfen Bewaffneten befindet, beträgt etwa 
30 bis 40,700 Mann, 

Die Unterhaltung diefer Heersmacht koſtet dem 
Staate 26 Millionen Gulden, und im Kriege zwi— 
ſchen 50 bis 60 Millionen, Mit der Vermehrung 

der Armee aber haben auch die Staatseinkuͤnſte 
anſehnlich zugenommen, um den großen Koſten⸗ 
aufwand zu beſtreiten. Marie Thereſi ie hatte im 
Jahre 1768 90,441,147 Gulden einzunehmen, und 
unter dem jetzigen Kaiſer betragen ſelbige zwiſchen 
115 bis 120 Millionen Gulden, und werden ſicher 
noch höher, ausgebracht werden koͤnnen, went Der 
ſterreich erſt ſeine großen Hülfsguellen ganz zu hennben 
im Stande if, — 





gitteerdtae 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


— 8 Reiſen in Ehina. Aus dem 
Engliſchen uͤber ſezt. Erſter und zwei— 
ter Theil: Auch unter dem Titels Neuere 
Gefchichte der See: und Landreifen; achtjehnten 
Bandes erfte und zweite Abtheilung. Hamburg 
1805, bei Bd: ©. Hoffmann: 8. 274 u. 412 ©: 

- “Non :cuivis hommi contingit adire Corin- 

thum.” ‚Dies Motto fieht an der Spise diefes hoͤchſt 
merfwürdigen Werks, und der Ueberſetzer har ee fol 
gendermaaßen übertragen — Nur wenigen ift es ver— 
gönnt, Peking zu ſehen. Herr Zehn Barrow Eeq. 
‚gehört: zu diefen wenigen. Er .begleitere den Dub 
—E D»p2 
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Macartney -auf feiner Geſandtſchaftsreiſe an den 
Kaifer von China als geheimer Servetär, hielt fih 
eine furze Zeit in dem Kaiferlichen Pallafte zu Yuen⸗ 
min:Yuen’ auf, und reifete nachher durch das Land 
von Peking nach Canton. Die Refultare feiner 
Bemerkungen, die er. hier in einem anziehenden Ge 
wande dargeiegt hat, welches durch die Verdeutſchung 
hichts von feinem Reize verloren hat, erheben uns auf 
den Standpunet über die uralte weltberähmte Nation 
der Chinefen und das von ihr bewohnte Land ein rich: 
tigeres Urtheil zu fallen. Recenſent befenne, dag er : 
lange feine fo lehrreiche und veichhaltige Reifebe 
fchreibung in Händen gehabt als die gegenwärtige, - 
und daß fie ihm einen nodygrößern Genuß gewährt 
hat, als das vor einigen Jahren von dem andern 
Begleiter des Englifchen Bothſchafters, Sir George 


Staunton herausgegebene Werk. Herr Barrow ent | 


kleidet den Chineſiſchen Hof von dem Flitterſtaate, 
wowit die Miſſionaͤre denſelben gleich den Pallaͤſten 
des Kaiſers geſchmuͤckt haben, und liefert hier von 
den Sitten, dem geſellſchaftlichen Leben, der Sprache, 
den Wiſſenſchaften und Kuͤnſten, der buͤrgerlichen Ver⸗ 
faſſung, dein Cultus, der Bevoͤlkerung und dem Land: 
bau der Chinefen ein Gemälde, nach welchem. fich der 
Rang beſtimmen läßt, den diefe Nation in Hinſicht 
der Eultur unter den großen Voͤlkern einnimmt. 
Im ı6ten Sahrhundere war China im aligemer 
nen Europa’fehr überlegen; allein feitdem bat fich die 
Lage der achen Auch nicht werändert, und wahrfchein: 
lidy wird fie immer diefelbe bleiben. In der Schiffe 
bankunft find die Chineſen fehr zurück, und eben jo 
ungefchieft find fie in der Schiffahrt, ihr Syſtem 
beſteht darin ſich ſo nahe wie moͤglich am Ufer zu 
halten und niemals das Land aus dem Geſichte zu 
verlieren, der Compaß, wie er-in China gebraucht 
wird, ſcheint dort uriprünglich erfunden zu m 
e 
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Die Lingalefen ffammen ohne Zweifel von den Chi: 
neſen ab." Meinlichkeit macht feinen Zug des Chiner 
füchen Charakters auss: das Behaglihe der reinen 
Waͤſche, oder des oͤftern Wechfeld der Unterkleidung 
iſt dem Fürften wie dem Bauer gleich unbekannt. 
Eine Art von dünnem, groben feidenen Zeuge vertritt 
bei den Vornehmen die Stelle der Baumwolle oder 
der Leinewand am Leibe, aber die gemeinen: Leute 
tragen. eine grobe Art von bloßem baumiwvollenen 
Zeuge. Diefe Kleidungsſtuͤcke werden ‚weit feltener 
abgelegt um fie waſchen zu laſſen als um fie mic neuen 
zu vertauſchen. Die Chinefen wafchen fich felten 
und des Bades bedienen fie fi) niemals. Die große 
Heerſtraße nach der Hauptſtadt Peking führt durch 
ein offenes, fandiges und fihlecht. angebautes Land. 
“Der erfte Anblick diefer berühinten Stadt ift nicht 
Dazu geeignet große Erwartungen zu erregen, auch 
mehren ſich diefe bei einer vertrauten Defanntfchaft 
nicht. Peking ift ein längliches Viereck, deſſen innere 
Mauer faft 14 Englijche Meilen, und deffen Areal 
ungefähr 12 Quadrat : Meilen ausmacht , Sr die 
großen Vorftädte. bei jedem Thore. Sin der füblichen 
Mauer find drei Thore, in jeder andern mei, daher 
die. Stadt zuweilen die Stade mit neun Thoren ge 
nannt wird; aber ihr gewöhnlicher Name ift Pe 
hing, oder der nördliche Hof. Alle Straßen find 
mit Sand und Staub bedeckt, Feine einzige ift im min: 
deften gepflaitert. Die Policei der Hauptitadt ift fo 
gut eingerichtet, daß die Sicherheit und die Ruhe 
der Einwohner felten geftsrt wird. Jede Straße ift 
auf diefelbe Weiſe angelegt, jedes Haus nach Einem 
Plane gebaut, die Haufer find bloß Zelte, und jelbft 
in dem Kaiferlihen Pallaſte nichts Praͤchtiges. Der 
Chineſe ruͤhmt zwar alle die Schönheiten des Pallaſtes, 
der den Ta⸗whang⸗ten, dem mächtigen Kaifer ge: 
Hört; es iſt indeß in China nicht alles Gold was 
R . x glanzt, 


3 >) x. Fitteratur, 
J 

glaͤnzt, und das dort mehr als anderswo. Der Kat: 
fer hat fehr wenig von feinen Einkünften übrig, was 
er nach feinem Belieben verwenden kann, und fehr 
oft fehle cs ihm an Geld, um feine Armee und andere 
Staatsbedärfniffe bezahlen zu koͤnnen. Die zu Auen: 
min:Yuen gehörigen Ländereien follen wenigftens Io 
Engliſche Meilen oder etwa 60000 Morgen betragen. 
Innerhalb der Mauer diefer Garten follen dreißig 
verſchiedend Wohnpläge für den Kaifer mit allen dazu 
nothwendigen Nebengebaͤuden ſeyn. Vieſe Haufen 
von Gebaͤuden, welche man mit dem Namen Schloͤßer 
beehrt, ſind indeß ſo beſchaffen, daß ſie mehr wegen 
ihrer Zahl als wegen ihres Glanzes merkwuͤrdig ſind, 
mehrere dieſer Gebaͤude ſind aͤrmliche Huͤtten mit un⸗ 
regelmaͤßigen ſchlecht moͤblirten Simmern. Indeſſen 
hat der Park des Kaiſers zu Gehol nach Lord Mas 
cartney's Beſchreibung, an Schönheit, Erhabenheit 
und Anmuth faſt nicht feines Gleichen. Die Aehn⸗ 
lichkeit zwiſchen dem Ensliſchen Gartenbau und dem 
Chineſiſchen iſt ſehr groß. Die Chinefen haben ihren 
Weibern noch mehr Zwang auferlegt und fie noch mehr 
erniedrigt als die Griechen‘ der Melt oder die Euros 
N in den Jahrhunderten der Finſterniß. Die Te 
ackspfeife verkürzt gewöhnlich die läaftigen und unan⸗ 
genehmen Stunden der Frauenzimmer. Die väter 
liche Gewale ift unbefchranft, und die Töchter werden 
faſt ohne Ausnahme verkauft. , Es ſſt unmoͤglich dem 
Hofe zu Peting uͤber die Eleganz und Feinheit ſeiner 
Luſtbarkeiten ein Compliment zu machen, ſie ſind Ta⸗ 
tariſchen Urſprungs, kindiſch oder unanſtaͤndig. Kien⸗ 
Long trat den Thron von China an ſeinen funfzehnten 
Sohn, den jetzigen Kaiſer Kia: king im Februar 1796 
ab, nachdem er volle 60 Jahre regiert hatte, und er 
ſtarb im Monate Februar 1799, in dem hohen Alter 
von 89 Jahren. Die Verſchnittenen und die Mais 
treſſen ſind die einzigen Begleiter des Kaiſers in den 
Stunden 
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Stunden feiner Muſſe; von den Maitreſſen hat nur 
eine den Rang einer Kaiſerin. Der Kaifer hat das 
unumfchränfte Recht feinen Thronfolger zu ernennen, 
Recenſent bedauert diefen Auszug‘, der ohnehin 
die vorgeſteckten Grenzen fchon überfchritten hat, 
nicht noch verlängern, und befonders: aus: tem zwei⸗ 
‚ten Theil nicht mehr ausheben zu fönnen. Was ihm 
in dieſem am merkwuͤrdigſten Kr iſt das aus aut henz 
tifchen. Angaben fließende Reſultat, daß die Ober: 
flaͤche des Chinefifchen Reichs innerhalb der großen 
Mauer 13297,999: Englifche, Auadrat Meilen, oder 
830,719,360 Engl, . Morgen beträgt, und daß fich 
die Bevoͤlkerung — deren Größe befanutlich ſchon 
‚ lange ein Gegenſtand des Zweifelns unter den Gelehr⸗ 
ten gewefen iſt — auf 333 Millionen Seelen beläuft. 
Ob dieje Angabe übrigens mit derWahrheit genau über: 
einſtimmt, wird, von Eurppaern nicht mit Gewißheit 
entſchieden werden fünnen. Daß China aber diefe, 
uny eine weit größere Volfsmenge enthalten kann, 
ift hinlaͤnglich bewieſen worden, — 





u Chriftian IL, König von Dannemarf, 
Norwegen und Schweden, von Heim 
rich Behrmannz Lehrer an des Heren Hofe 
predigers Ehriftiani Erziehungs : Snftirute bet 
Kopenhagen, Mitglied, der lateinischen Geſell⸗ 
fchaft in Sena. Erfter Theil. Mit dem 
Bildniſſe des Königs. Kopenhagen und Leipzig, 
. bei H. Schubothe 1805. 8. 430 ©: 
«Chriſtian IL jagt der Verfaffer in der Vorrede zu 
diefem ſchaͤtzbaren Geſchichtsbuche, ift ohne Zweifel 
einer der merkwuͤrdigſten Regenten, die je einen der 
Nordiſchen Ehronen beſtiegen, feine Regierung die 
wichtigfte für die Nordifchen Reiche, ‚und fein Lehen 
voll von den intereflonteften Vegebenheiten, reich an 
6 man 


! 
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mannigfaltigen Abwechſelungen und ruͤhrenden See⸗ 
nen.” Dies Urtheil welches ganz mit dem des Reec. 
uͤbereinſtimmt, bezeichher den richtigen Geſichtspunkt, 
aus welchem Hr. B. den Charakter und die Handlun⸗ 
get eines Fürften betrachtet, der gewiß einer Der 
größten Dänifchen Könige war. „Der große Haufen 
der ‚Schriftfteller hat ihn freilich mit dem Steinpet 
eines blucdürftigen Iprannen zu brandmarfen ge 
ſucht; allein die Achten Keuner der Nordiſchen Se 

fehichte haben längft ſchon diefe irrige Meinung ver 
- faffen. So fast Mealler unter andern, “Chriſtian 
erwirbt fich den Unwillen feiner -Zeitgenoffen und 
‚der Nachwelt, weil er ungefähr 600 Perſonen einer 
"Nation, die er als feine Feinde anfah, feiner Rach⸗ 
ſucht und der Sicherheit ſeiner Eroberungen anfop? 
ferte. Indeß fehranfen die Vorwürfe von einiger 
Bedeutung, die man ihm macht, ſich faſt alle auf dieſe 
Hinrichtungen ein; ſeine übrige Regierung war det Vor⸗ 
theilen der Menſchheit mehr angemeſſen als zuwider.“ 
Noch war das Leben Chriſtians LI. mit Ausnahme 
eines Schwedifhen Biographen, überall nicht, viel 
weniger in diefem Sinne bearbeitet. Hr. B. betritt 
alfo eine neue Bahn, und, die Art wie er auf der: 
felben erfcheine beglaubigte - feinen Beruf zu dieſem 
Unternehmen. Die vorangefchiefte Eritifche Anzeige 
der benuzten Schriften und Urkunden beweiſet daß 
ee mit Urtheilskraft ans den Quellen fchöpft. Diefer 
erfte Theil feines Werts endigt fich mit Chriftians 
Flucht nach den Niederlanden, und enthält alfo feine 
ganze Megierungsgefchichte bis auf. zwei Abfchnitte 
über feine Verfuche den eignen Handel feiner Unter: 
thanen zu heben, und feine beabfichtigten Verbeſſerun⸗ 
gen des Juſtiz⸗ und⸗Policeiweſens. Diefe follen im 
Zweiten "Theile folgen, deffen Erſcheinung Recenſent 
mit Verlangen entgegenſieht. Te — 
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, 
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Geſchichte feiner-Feldzige Bon dem 


Berfaffer des Geiſtes des - neuern 


Kriegsfyſtems. Zwetter Theil. Mit 
Kupfern. Berlin 1805: Sn der ——— 
Buchhandlung. 8. 


Recenf. bezieht ſich hier anf das im vorigen j 


Monate-(&..813.) bei der Anzeige des erften Theils 
gefaͤllte Urtheil. Diefer Theil, dem ein intereffanter 
Anhang beigefügt, führe den "Lefer bis zu dem am 
ten Auguft 1902 erfolgten Tode des Königlichen 
Helden, Der Biograph erzaͤhlt, daß der Prinz 


‚Heinrich der Franzöfifchen Nevolution gar nicht abs 


geneigt war, daß er mit dem General Moreau, 
den er überaus fehäzte, über die Operationen feiner 
Feldzuͤge Briefe wechſelte, daß er Bonaparte bemuns 
derte, bis zur Operation nach Oeſterreich, die den 
Frieden von Campo Formio zur Folge hatte, daß 


er bie Polen ſchaͤzte, allein fein Freund des Gew 


manifchen "Staatskörpers war. 

Bon. demfelben. talentvslien , fruchtbaren und 
geiftreihen Schriftftellee (dem Herrn von Bülow) 
rühre auch: folgendes Werk her: - 


‚Neue Taktik der Neuern wie fie feyn 


sollte - Erfier und zweiter Theil, 


315 

2 wie Caͤſar einen „Anti: Cato ſchrieb (hebt 
der originelle Verfaſſer in der Einleitung an) fo 
ſchreibe ich gegen die Vertheidiger der alten Taktik; 
und wenn ich fein Cäfar bin, ſo find meine Gegner 
auch Eeine Cato's.“ Unter Strategie verfieht 
Kerr v. B. die. Wiffenfchaft der- Eriegerifhen De 
megurigen, außerhalb dem gegenfeitigen Sefichtsfreife 


— zweier mit einander Krieg.führenden Heere, da hin⸗ 


—F gegen 


— 1805, bei 5. F. Darth, s. 350 und 


x 
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gegen, ihm bie: Wiſſenſchaft der — 
gungen in Gegenwart des Feindes, ſo daß fie von 


demfelben gefehen werden. koͤnnen, Takt ik heißt, 


Der erfte ‘Theil: Diefes ; Werks iſt der eigentlisgen 


Taktik, pder der Theorie. der Gefechte. (der Treffen: ' 


funde) gewidimer, der zweite. handelt. von der Bor: 
bereitung des Heeres zum Kriege oder: zu: taftifchen 


und frategifchen Verrichtungen. Beide Difipline 


find bier mit einer Klarheit und Lebhaftigkeit dar⸗ 


geſtellt, die den Leſer anziehen. In das Innere der . 


Sache einzugehen , dazu iſt hier nicht der Der. Re⸗ 
genfent hebt hier nur eine intereſſante Bemerkung 
' über Dannemarf aus, für welches der Herr v. B. 


bier einen Bertheidigumgsplan entwirft, nach wel 


chem es dem Angriffe von 300,000 Marin widerſte⸗ 


ben könnte. Da es zum Theil aus einer Halbinſel 


befteht, fo kann die Baſis nicht ftrategifch über: 
flügelt_ werden; ‚beide ‚Flügel der Baſis find.an Waſ⸗ 


fer geſtuͤzt. Die erſte Baſi $ ware laͤngs der Bille 


und Trave: rechts ware fie an die Elbe geſtuͤzt, 

links an die Oſtſee, diefes frategifche Polygon koͤnnte 

wicht concentriſch angegriffen werden, weil es. nicht 

u überflügeln ift, folglich der Feind. feine. ‚größere 
Macht nicht entwickeln kann u. ſ. w. 





Die Leſer des Journals kennen bereits das im 
Hoffmannſchen Verlagße in Hamburg erſchienene 
Werk: Geiſt des neuern Kriegsſyſtems, 
hergeleitet aus dem Grundſatze einer 
Baſis der Operationen, auch fuͤr Laien in 
ber Kriegskunſt faßlich vorgetrggen von einem eher 
maligen Preußiſchen Officier. Der Abſatz dieſes 
Buchs, welches Epoche gemacht hat, veranlaßte 
eine neue Auflage deſſelben. Indem Recenſ. ſich 
auf jene fruͤhere Anzeige bezieht, kann er nicht um⸗ 
hin zu bemerken, * der Verfaſſer die ee 

zweite 


‘ 
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yieite Yusgäbe mit‘ vielen Veweſerungen und zu 


ſaͤtzen ausgeſtattet hat. 





Berfuh einer "gründliche Beleudtnns 


Der Lehrfäge des nelern Krieges, 


oder der reinen umd angewandten 
Strateaie, aus dem Geiſte des neuen 
Kriegsſyſtems hergeleitet, von dem Verfaſſer 
des Geiſtes des neuern Kriegsſyſtems und des 
Feldzuges von 1300. Von einen Preußi— 
Then Officier. Berlin, in der Himburg⸗ 
schen. Buchhandlung. 8. 274 ©. 
Der Urheber diefer mit Humanitaͤt und Sach— 


kenntniß geſchriebenen Kritik. jenes neuen Syſtems, | 
geht von dem Gabe aus, daß die Kriegskunſt, 


welche dem ftärmifchen Leben eines Menſchen gleiche, 
der unauſhoͤrliſch mit Gluͤck und * Ungluͤck kaͤmpfen 

uͤſſe, ſich jeder ſtreng wiſſenſchaftlichen Form ent 
Heide. und daß alle auf den Krieg fih beziehende 
Bücher eine gewiffe Dunkelheit zuruͤckließen. Seine 
Abweichungen von den Meinungen des Herrn von 
Buͤlow, beſtimmte ihn, die gegenwärtige Beleuch-— 
tung des von demſelben abgefaßten Werks, fuͤr die 
Anfänger und Laien in der Kriegskunſt herauszuge⸗ 
ben. Die zulezt mitgetheilte Ueberſicht führt ihn 
auf das Mefultat, daß fein Gegner bloß das Ber 
dienft habe, Hauptſaͤtze der Kriegskunſt deutlichen 
auseinandergefezt zu haben, und daß nur-die ercen: 
trifchen Nückzüge fein Eigenthum blieben. Der Res 
ferene macht bier nur die Anfichten. des Verfaſſers 


bemerklich. _ Die Parifung derjelben liegt außer dem 


Gebiete feines Urtheils. 





Der Mann. Ein — 
Gemaͤlde feines Geſchlecht s. Ein Be 
genſtuͤck zu der Charakteriſtik des weiblichen Ge 

ſchlechts. 
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ſchlechts. Bon Carl Friedrich Pockels, 
Herzogl. " Braunfhw. Lüneburg. Hofrathe. 
Erfer Band. Hannover, in der Ritfcher 
ſchen Buchhandlung, 1805. 97447 © 
Die Zahl der Schriften, die das weibliche‘ Ge: 
ſchlecht zum Gegenftande Haben. ift Legion, und fie 
vermehrt fih mit jedem: Jahre. Ueber das maͤnn⸗ 
liche giebt es nur Bruchſtuͤcke, und man vermißte 
immer noch cin vollftändiges: Gemaͤlde, welches uns 
den Charakter des Mannes von allen Seiten feiner 
Driginatteät darlegte, und ihn pſychologiſch aus fich 
felöft erklärte. Wer ware zur Enrwerfung eines * 
chen Gemaͤldes wohl mehr berufen geweſen, als der 
beruͤhmte Verfaſſer der Charakteriſtik des weiblichen 
Geſchlechts? Dieſelbe Meiſtexhand zeichnet jezt ans 
thropologiſch den Mann nach feiner ſinnlichen Leis 
denſchaftlichkeit, nach ſeinem Gemuͤthscharakter, nach 

feiner intellectuellen Originalitaͤt, und endlich a 
Oberherrn des Weibes. Ueberall ſpricht Ih in dik 
fer. Schilderung des Mannes als ſinnliches, frei 
wollendes und denfendes Naturweſen, ſtrenge Wahr: 
heitsliebe aus, alle darin befindlichen Zuge find aus 
der würklihen Welt entlehne. Ein fo withtiger Se: 
genftand iſt ſchon an und für ſich anziehend genug, 
der Berfaffer hat aber auch auf die Form feine 
Sorgfalt gewendet, und durch eine zwangloſe Ber: 
Bindung des Brauchbaren und Belehrenden Mit dem 
Unterhaltenden, Abwechfelung in den Stoff getra: 
gen. Zu einer Aualyfe eignet ſich dies treffliche, mit 
Scharffinn angelegte , und mit jeltener pfychologifcher 
Kenntniß ausgeführte Werk, nicht. Der erfie Band, 
dem mehrere nachfolgen werden, zerfällt in folgende 
fünf Hauptabſchnitte. Allgemeine Betrachtungen 
über den. Linterfchied der Gefchlechter. Allgemeine 
phufifche Originalität des Mgnnes. Sriginalität ſei⸗ 
ner finnlihen Natur ; finnliches Temperament, ar 
Es Zr Sr liche 
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liche Natur des Mannes in feinen übrigen Geld: 
fin. Sinnliche Natur des Maynes, infofern fie 
aus dem Uebermaaße feiner Gefchlechtsliche und fer 
nes Lebensgenuffes als Folge hervorgeht. 
Hiftorifh:politifhe Annalen vontontei 
Eine Fortferung des Eritifchen Journals über 
den gegenwärtigen Krieg, von demfelben Vers 
faffer. Erſtes und zweites Heft. Ham 
burg, im -Diplomatifiben Bureau, 1805. 
Der Inhalt der vorliegenden beiden : Hefte. ift 
eine Abhandlung über die lezte Verfchwörung in 
Frankreich, und eine Veberficht der politifchen Vers 
gAtnifg der Europaͤiſchen Staaten feit dem. Az 
fange des. gegenwärtigen. Krieges zwiſchen Gngland 
und Frankreich, bis zu der: Erflärung- des Kaifers 
der Franzofen zum Könige von Italien. In Gele 
Den Auffäsen documentirt der Verfaſſer, der feinen ° 
wahren Namen mit einem angenommenen vertaufcht 
hat, unverfennbare Anlagen zu einem gutem poli⸗ 
tiſchen Schriftfteller; auch herrſcht darin eine ſehr 
lobenswuͤrdige Maͤßigung, die feinen fruͤhern litte⸗ 
rariſchen Erzeugniſſen nicht fo Ugen war. In der 
erſten Abhandlung werden die Fragen erörtert, od 
fih Moreau, Pihegru, Lajolais a. f. wi einet 
Verſchwoͤrung ſchuldig machten, ob die Englifche 
Regierung die. Seele derfelben war, und ob übers 
haupt eine Verſchwoͤrung eriftirte. Sn der Beants 
wortung der erfien Frage; kann der Recenſent der 
Meinung des Heren Lonis nicht beipflichten. As. 
Menſch bedauert und entfehuldige er ebenfalls Wins 
reaͤu; als Richter würde er ihm. aber feine gerins 
gere Strafe zuerkannt ‚haben, 
Theoretifh:prafrifhe Anweifunglandr 
ſchaften, nad Kupferfiihen, Gemaͤb 
den 
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den nach der Natur zu zeichnen und. 

'zu.coloriren, mit 19 ‚Kupfertafelt. Von 
1. Eberlein. Hannover, bei den Gebrübdern | 

Hahn. 4: Fr Fee. a | 
Weaeaann dies fihöne Kunftproduck, welches ſchon 
int vorigen Jahre herauskam, fich nicht fo allgemein 
in «den Handen der Kunftfreunde befindet, tie es 
unftreitig verdient, PB. muß man den Orund. hier: 
von in dem fuͤr den Koſtenaufwand Freilich nicht zu 
Hohen Preife ſuchen. Die Hahnſche Buchhandlung 
Hat fih daher einen neuen Anjpruch;auf die öffent: 
liche Dankbarkeit erworben, indem fie, um den Lieb⸗ 
habern den Ankauf zu erleichtern, den Preis von 
viertehalb Rthlrn. auf 2 Rthlr. herabgeſezt hat 
Reoenf unterſchreibt mit voͤlliger Ueberzeuguͤng das 
Urtheil des Herrn Profeſſors Bouterwek über die 
aͤſthetiſche Anſicht der Natur, von welcher dieſe 
Schrift und die beigefuͤgten radirten Blaͤtter zeu® 
gen, daß der Mei der wahren. Landfhaftsmahle 
‚zei, in Anfängern und Dilettanten durch die Be 
mühungen · des Herrn Eberlein Yorteefflich werden 
gu koͤnnen ſcheint. Uebrigens bedarf dieſer talent 
volle junge Kuͤnſtler bei denen keiner weiteren Em: 
vfehlung, denen, die. gegenwaͤrtige Anweiſung und 
Die. dazu gehoͤrigen, von ihm radirten Landſchafts⸗ 


zeichnnugen zu Geſichte fommen. — ; 


BE Eee X. Te: , , A 
Einzelne hiſtoriſche Züge und Anekdoten. 
gu alt, er rt . 

“Ein feltfames politiſch-litterariſches Phaͤnomen 
iſt die Erſcheinung einer Neger-Zeitung in De 
ingo. Sie kommt unter dem Titel: Gazette po- 
Jtiqueet commerciale d’Hayti, ſeit dem oaften 
230 — Marz 
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Märyızü Kap François bei Rouf, Buchdrucker des, 
Kaifers Jakob Deffalines ; wöchentlich. einmal her 
aus; :und'.hat das Voltairefche Motto: Yinjtstice 
(4 la fin: produit l’independance , an dert Spitze. 


‚ Der: Finanzminifter Vernet hat adie Cenſur diefer 


Zeitung „>von. der Weſtindiſche Kauffahrteiſchiffe kuͤrz 

sich mehrere, Stuͤcke nach London gebracht: haben: 
Det mehtftens: Raum füllen‘ Auszüge ans Franzoͤ⸗ 
‚fifchen und Engliſchen Zeitungen aus, und ‚das um 
itereffantefte find die. Nachrichten über Nord > Ame 
:tifa, und. die Kanbelöverhältniffe der Nord: Amerk 
kaner gegen den — auf St Domingo, Der 
‚große Vortheil der Amerikanifchen Kaufleute, heißt 


et 





8 den jeßigen "allgemeinen Senſationwelch⸗ 
die Gallſche Schaͤdellehre erregt, wurden uns! fol 
gende ‚Zeilen zur Einruͤckung zugefandt s 19a 


2.0 Hope trauet nicht der neuen Sch 0 
2.510,00. Da hochberuͤhmten Doctors mehr gi .. 204 
Er glaubte ſonſt Ga demonſtrive; 1.1 
Wie man das Hirn in Gold wertive, 
De » nin. EIN Avo 
br EEE Busch Be RER 64 — — Tune Vor 4 HEMR 


Der bekannte Geſchichtſchreiber Joh. v. Müller 
hat den vierten Theil von ſeiner Geſchichte der 
Schweiz, einem allgemeinen geſchaͤzten Werke, her⸗ 
ausgegeben. :Ein Deutſcher Journaliſt ſagt, indem 
er davon Nachricht giebt? Es ſey eine herzeches 
bende ⸗ trofi und ſreudenreiche Bothſchaft für alle 
die den Sterlings werth (er. dachte vermuthlich 
an Pf St.) dieſes Werks zu würdigen und ſich ans 
zueignen, wiſſen. Unter den Trespen und a. 


1 
vis 
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Wildhaber und Mutterkorn, die auf ben Deutfchen 


Litteratur⸗ Acker der Hunger: alljährig faet, und die 


Geiſtesarmuth erndtet, ‚(die Geiſtes armuth erndtet 
Teespen t. iſt doch ein ſehr nahrhaftes Viehfutter) 
befinden: ſich doch auch immer ſchoͤne Garben. — 
Eine Garbe dieſen zweiten Theil der Schweizer⸗ 
geſchichte hielt Ceres ſelbſt in ihrem Arme: (Wie 


| ‚mahleriish N)  Exr:ifk. fuͤr Zeitgenoſſen und Enkel ein 
nimmer verblindender Weisheitsſpiegel — wir 


würden der. ſpaͤten iEnkelwelt für unfre Stumpfheit 


and Schlafſucht verantwortlich ſeyn, wenn wir mit 


ſtill zugreifenden Ha m ſt erh ack e n — eine ſol⸗ 


⸗ 


che Gabe ſtumm undiawie dei Bettler ſeine Rum⸗ 
ſoͤrdſche Suppe hinnehmen geönnten. 41 Wir haben 
vergebens Muſter eines ſo Preizendeit, Styls in den 
klaffiſchen Schriftſtellern Griechenlandes und Rams, 
ind des Jahrhunderts “Ludwig XIV. -aufgeſucht. 
Aber was find auch ſolche Schriftfteller gegen neuere 
Deurihe? Dieſes Product; »Deutfiher unge 
Mit-gediegen er. (maſſiver) Deutfhheit* ab: 


» gefaßt, wuͤrde ſich befonders in einer woͤrtlichen 


Franzoͤſiſchen Ueberjegung in feinem hohen Werthe. 
darftelen; Man fieht.hieraus „welche Niefenfchritte 


- reine Aeſthetik in Deutſchland matt: : 





Seit dein Aprilmonate befahren die Franzöfifchen 
Flotten und Escadren-den- Ocean, ohne daß fie der 
von. den. Engtändern behauptete Dreizack durch feine 
Macht daran hindern; fann. Dies erklärt: firh -in: 


deſſen aus der von einem Engliihen Miniſterial⸗ 


blatte mitgetheilten bemerkungswerthen Berechnung, 


daß auf dem Atlantiſchen Ocean zu gleicher Zeit 


3,700 Flotten fegeln»künnen , ohne daß eine der an⸗ 


dern fichtbar ift,: oder mit andern Worten, daß es 
auf diefem Meere 3,700 Horizonte, : jeden von 17 
bis 18 Stunden im Durchſchnitt giebt, u 
ae trifff 
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trifft es ſich oft, daß Schiffe aus Europa nach Ame⸗ 
rika, und von daher wieder zuruͤckfahren ‚und nur” 
‚etwa In der Nähe des Landes ein Segel erblicen, 
In dem Canton Glarus if ein neues Sitten 
mandat erſchienen, in deffen Eingange, der an die 
Stillſtaͤn de Sittengerichte) des Canutons Giarus 
gerichtet iſt, Landamman und Rath über das ſeit 
den lezten Jahren zugensinmene Sittenverderbniß 
"lagen. In dem Sitten: Mandat dieſes Bergvolks 
kamen unter andern folgende Sauctionen vor, „Wer 
‚um Geld oder Geideswerth ſpielt verfälfe, fo wie 
r der Befißer des Haufes, in dem gefpielt wird, in 
eine Krone Buße; chen fo iſt das Tanzen außer den 
Kirchweih⸗, Faftnacht’ und Hochzeittagen für eine 
Derfon bei einer Krone Buße verboten, in gleiche 
Buße - verfällt der Spielmann , der Beſitzer des 
+ Hauſes aber, in die doppelte Buße. Hoͤchſt anſtoͤßig 
und alles ſittliche Gefuͤhl empörend, iſt das nähe _ 
liche Gaſſenſchwaͤrmen von Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, weiche daher dem Stillſtande zu einem 
beſchaͤmenden Zuſpruche übergeben werden follen, « 
Sitten: Mandate find indeffen allein Fein hinreichen⸗ 
der Damm; wenn die Reinheit der. Sitten ſelbſt 
verloren gegangen ft, -und daß diefe, die in der 
Schweiz fonft fo ein eimiſch war, durch die Revo; 
Iution ‘und die fremde Herrſchaft fehr gelitten “hat, 
— vielfältige Erſcheinungen. Das zum Anden 
‚ fen Geßners, in einem Boster der Öffenrlichen Pro; 
menade von Zürich, errichtete Denkmaal, war gleiche 
ſam durch ein: Wunder den, Zerſtoͤrungen der Revo: 
Intion , und dep Verheerungen von den fremden Her 
sen entgangen ; welche diefe Sfadt nach einander im 
Lanfe von einem Jahre nach blutigen Kämpfen ein: 
"nahmen, Mit Vergnügen bemerkte man ſelbſt, daß 
bei der Wiedereroberung Zuͤrichs durch den Generni 
Polit. Journ. ©ept. 1805. gg Maſſena, 


J 
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»  Maffena, eine Kanonenfugel nur den Baum zer 

ſchmettert hatte⸗, der dicht bei dem. Denkmaal, und, 
in derfelben Richtung fand, ohne demfeiben fonft 
den mindeften Schaden zuzufügen. Kürzlich iſt dies 
intereffante Werk, welches fih unter dem fichern 
Schuze ber allgemeinen Ruhe zu befinden fchien, 
auf.eine unwuͤrdige Weiſe verſtuͤmmelt worden , ımb 
dieſer Frevel fcheint mehr die Würkung der Ueber: 
kegung, als eines bloßen Muchwillens zu ſeyn. 


Die Erabliffements deP Dritten in Neu-Suͤd⸗ 
Wales, verdienen jezt um fo mehr Aufınetkfamkeic, 
als es immermehr das Anſehen gewinnt , daß diefe 
. Bauer : und Spigbuben + Kolonie, durch die zwecks 
mäßigen Maaßregeln der dortigen Gouverneurs ; 
und die fortdauvende Unterſtuͤtzung des Mutterlandes, 
bald bedeutende, Commercials Bequemlichkeiten für den 
Oſtiudiſchen Kandel der Engländer barbieren, und 
/in die Reihe der Brittifchen Depots für den Welt: 
handel treten werde. Einige Meutereien, die in 
den lezten Zeiten dort gefährlich zu werben drohten, 
ſind ſehr nachdrücklich -beftraft,, und. dadurch Anftals 
ten befchleunigt worden, die für die Fortfchritte und - 
dag Gedeihen jener Niederlaſſungen ſchon längft noͤ 
thig Schienen. Folgende Augaben die mit den neues 
ſten Nachrichten aus - Sackjonss Bay angefommen, 
und durch. die dort ſchon wuͤrklich in Englifcher 
Sprache: erfiheinenden Zeitungen heftätigt werden, 
. beweifen am, fihgsften den fchnellen Wachsthum und 
die zunehmende Wichtigkeit des Etablifements.  ... 

 , Die Bevölkerung befteht aus 3,196 Trandpor: 
tirten, die noch auf öffentliche Unfoften erhalten 
werden, und aus 9,818 angefiedelten Ginwohnern , 
wovon fih 7,083 in Sidney : Cove, 528 zu Hub⸗ 
bard, einer neuen Anlage im Südlichen. Theile des 
Sandes, und 1,234 in Norfolk⸗Island niedergelaffen 
— TER: AR‘ baben; 


/ 


— 
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haben; 123 beſchaͤſtigten fich mit der Fiſcherei. Der 
Ackerbau nimme täglich zu, und das cultiviete Land 
macht bereitd 67,745 Ares aus? wovon 12,860 
Artes für:die Kolonie gemeinfchaftlich beBauet wer⸗ 
den, und 54,885 für einen fleinen Zins an Pripat: 
perſonen vervachtet find. Der Viehſtand beläuft fih 
auf 37,403 Stuͤcke, worunter 438 Pferde iaren.- 
‚ Auch fing der Gewerbfleiß an in diefer Kolonie rege 


> zu werden, indem ſchon 10 Stuͤhle für deinwand 


im Gange waten, und noch 10 andere für Segek 
euch eitigerichter werden follten, " 


Wo iſt nicht der Kaifer Napoleon! Die einft 
- von.den Nominaliften und Realiſten fo eifrig erwo— 
gene Ubignitaͤt kommt ihm vor allen zu, und wird 
von der Mewa bis zum Tejo unverbruͤchlich aner: k 
kannt. Im auffallendften Eontrafte mit der erftaur 
nenswütdigen Thätigkeit und Arbeitſamkeit  diefes 
Monarchen, ftand aber doc feine Gegenwart bei 
dem zeirtöbtenden Kartenfpiel, indem man auch eine 
nouvelle carıe Imperiale, oder «neue Kaiferkarte,, 
welche fich durch Neuheit der Ideen und Eleganz ° 
auszeichnen follte, mit auf Die legte Leipziger Meſſe 
gebracht hatte! °- (Y. 3.) . 








Xu. 
Genealogifche Anzeigen. 
(Eorfeßung vom. Junius, fechftes Monatsſtuͤck 
dieſes Jahrganges. ©, 615.) 
u Geboren 


8— Am 4ten- Julius, von der Gemahlin des Prin; 
sen Wilhelm von Preußen cine Prinzeffin, welcher 
,» — 2992 die 


4 
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die Namen Friederike Louiſe Caroline Amalie beige 


legt, worden. 


Am asften Julius die Gemahlin des Prinzen 
Regenten von Portugall von einer Infantin, deren 
Namen noch nicht bekannt, ſind. 


Am 29ſten Auguſt, von der Defterreich. Kaiferin | 


Majeftät, ein v3her30g, der dic m —— 
Nepomuk Carl Franz erhalten. 


Geſtorben. 


Am >gflen Mai., die. verwittwete Fürftin von‘ 


Rudolſtadt, Auguſte Louiſe Sriederife, geborne Prin⸗ 


zeſſin von Sachſen-Gotha, in ihrem szften Jahre. 
Am isten Junius, der Großmeiſter von Malte, 
Lommafı, zu Cattanea in Sicilien. 

Am 23ſten Junigs; der regierende Graf Ludwig 
erg zu Dfenburg und Büdingen, Senior 
des Eürft: und Graͤflichen Haufes, zu Wachters 
Sad), im 64ſten Jahre feines Aiters. 

Am »often Junius, die Prinzeſſin Antoinette 
von Heſſen⸗ Philippsthal, im 75ften Lebensjahre. 
Am ıöten Julius, Livio d'Erba Odescalchi, 
Herzog zu Tracciano im Kirchehftaat und Sirmien 
in Ungarn, im viſten Jahre ſeines Alters. 
Am igten Julius „die. Prinzeſſin Friederike 
Marie, Tochter Sr. K. Hoheit des Kronprinzen 
‚von Dännemark, in einem Alter von 6 Wochen. 


Am 26ften Julius, der lezt regierende Fuͤrſt der 


Nauenſteinſſchen Linie, Ludwi Friedrich Carl, zu 
Ran in feinem 83ſten Jahre. 

m Julius, die Reichsgraͤfin Mariane Fugger 
von Fieber und .Weißenhorn, zu Weißenhorn, 
im goften Sahre ihres Lebens. 

‚ Am ’25ften Auguft, der Herzog Wilhelm Hein: 
eich von Öloucefter, Bruder Sr. Majeftät des Koͤ— 
nigs von Base im Saften RE 


— 
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Am roten September," Carl l uſtav, Großfuͤrſt 
von Finland, zweiter Prinz des Koͤnigs von Schwer: 
den, zu Drottningholm, im sten Jahre feines Alters. - 


Bermäßit, 


Am asften: Julius zu Heubach, der Erdgraf 
Stan; Thaddaͤus von Truchfeß: Zeil, mit der Prim: 
sem Ri — Henriette von Loͤwenſtein. 


Re - Erpöhungen.. 


4 Am 1sten Zunins wurde det Marcheſe Carrac⸗ 
—* vorlaͤuſg zum Gropmeifier von Malta deſi g⸗ 
nirt. 

Am 26ften; Yunins fiel durch die Mehrheit der 
Stimmen, die Wahl auf den Erzherzog Rudolph, 
er Toabjnter des: Erzkifts Ollmuͤtz in ur 


‚ Das Fürklih: einingfche Haus , welches ya 
Amsihad vefidirt, hat jest folgenden veränderten 
Zitel angenommen: Karl Friedrich Wilhelm von 
“ Gottes Öuaden, Fürft zu-Leningen « Pfalzgraf zu 
Moßbach, Herr zu Miltenberg, Amorbach, Düren, 
Biphefsheim, Hardheim und Lauda a. ſ. w. 


a4 








v u. 

5* Framiſ ſche Ne, dem Reichs⸗ 
tage übergeben von dem Franzoͤſiſchen 
Charge PAffaires Herrn Bacher. 


Nachdem ber yin m Reichstage accreditirte Franz. 
Geſchaͤſtstraͤger den Comitial⸗ Geſandten ſchon vorher 
eine Verbal: Erklärung wegen der Oeſterreich. Trups 
penbewegungen gemacht hatte, fo ward am sıten 


Eee von ihm folgende Sram! Di — 
FR: ecla⸗ 
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Detlaration. durch den Churerztanzler 9 den a 


tag ——— 
Norte. 


Se ber gegeniwärtigen Lage der Dinge, wo 
die Ruͤſtungen und Bewegungen dei Hauſes Oeſter⸗ 
reich das feſte Land mit einem neuen Krieg bedro⸗ 
ben, fühle Se. Majeſtaͤt der Kaifer von Frankreich 
und König von Italien die Nothwendigfeit, in ei⸗ 
her freien und feierlichen Erklaͤrung die Gefinnun: 
gen, welche Ihn bisher beſeelt Haben und noch ber 
ferien, darzulegen," und: dadurch. die jeßige und bie 


Nachwelt mit Sachfenntnig urtheilen zu laffen, wer" _ 
im Fall eines würflihen Ausbruch des ı Krieges der. 


angreifende Theil: gewefen.’ 

In diefer Abſicht hat unterzeichneter Geſchaͤfts⸗ 
träger Sr. Majeſtaͤt des Franzoͤſiſchen Kaiſers bei 
der Doutſchen Reichsver ſammlung den Auftrag er⸗ 
halten, eine getreue Darſtellung der Grundſaͤtze, 


welche jederzeit: das Betragen Sr. Majeſtaͤt des 


— gegen Oeſterrelch geleitet haben, zw über: 

9 en. 

Der Kaiſer hat alles, was dieſe Macht dem 
Sinn und Buchftaben der Friedensverträge zuwider 
gethan. hat, ruhig ertragen. Er bar gegen die un: 

maͤßige 

die Erwerbung von Lindau, und ſo vieler andern 

Laͤnder in Schwaben, welche erſt nach dem Frieden 


von Luͤneville geſchehen find, und das Verhältniß . 


„der benachbarten Staaten im füdlichen Deutjchland 
wefentlich verlegt haben; endlich auch gegen diejenige, 
‚ welche noch jezt mit verſchiedenen Fuͤrſten, wie ganz 
Deutfihland weiß, unterhandelt werden; nichts ge 
fagt. Er hat Feine Kennini davon genommen, 
dag die Venetianiſchen Schulden, gegen den Sinn 


und Buchſtaben ‚der De von ‚Sampis Formio 


‘ x und 


. w 


usdehnung des Heimfall ⸗ Rethres, gegen 
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unnd Luͤu eville, nicht nur nicht bezahlt, fondern fogar fiir 
‚nichtig erklaͤrt wurden. Er hat uͤber die Juſtizver⸗ 
weigerung geſchwiegen, welche Seine Unterthanen 
von Mailand und Manta in Wien erfahren muß: 
ten, 100 der feierlichften! Verträge ohngeachtet, keiner 
- besahle wurde, und Über die Partheilichkeit, mit 
welcher Defterreich durch Thathandlung das. monftröfe 
Blokaderecht anerkannte, welches England an⸗ 
maaßen wollte; und als die fo oft zum Nachtheil 
Frankreichs verlezte Neutralitaͤt der Oeſterreichiſchen 
Flagge den Wiener Hof zu keiner Beſchwerde ber » 
- wegen Eonnte, fo brachte. Er auch hier ber Liebe 
zum Frieden ein Opfer, und ſchwieg. s 
Der Kaifer räumte die Schweiz, nachdem fie 
durch den. Vermittlungsact in Nuhe und Gluͤckſelig⸗ 
feit perſezt war. Er ließ iu Italien nicht mehr 
Truppeit , als nothwendig waren, um die verfchier 
denen: Stellungen an der aͤußerſten Grenze der Halb: 
inſel zu behaupten, in der Hinſicht, Seinen Han: 
del nach der Levante zu ſchuͤtzen, und fich eines Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗ Gegenftandes zu verfihern ,. der Eng 
land, Malta, und Rußland, Corfu zu vÄäumen.ber’ 
ſtimmen follte. Er hat am Rhein und im Innern 
feines Reiches nur die : Truppenzahl gelaſſen, die 
zur Bewahrung der Pläge unumgänglich moͤthig war. 
> Gejwungen zu den Operationen eines Krieges, 
wozu Er nicht herausforderte, den Er für das In: 
tereffe von Europa eben ſowohl als für. das Seinige 
"unterhält, und in welchem die Wiederherftellung des 
Gleichgewichts im Handel und die gleiche Souverär 
nitaͤt aller Flaggen auf dem Meere Sein Hauptziel 
ift, hat Er Seine ganze Macht an den Ufehn des 
Oceans, fern von. den Defterreichifchen Grenzen ver: 
einige; Er Hat alle Hülfsmirtel Seines Reiches ans. 
gewendet, Flotten zu erbauen, Matroſen zır werben 
Haͤfen herzuſtellen; und in dem Augenblicke, wo Er 
Zn — mit 
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mit ganzlihem Vertrauen. fich auf die Vollziehung 
‚ber Verträge verläßt, die den Trieben auf dem fs _ 
fien Lande hergeſtellt haben, verläßt Defterreich uns - 
verſehens den Zuftand: der Ruhe, srganifiet feine 
Macht auf den Kriegsfuß, ſchickt eine Armee in 
‚feine Stalientfhen Staaten, errichtet eine- andere, 
eben fo beträchtliche, in Tyrol. Es hebt in diefem 
Augenblicte Pferde aus, errichtet Magazines läßt 
an Feldfortificationen- arbeiten, erſchteckt durch glle 
dieje Vorbereitungen die Völker Baierns, Schwa— 
bens und der Schweiz, und entdeckt dadurch die aus, 
‚genfcheinliche Abficht, "zu Gunften Englands eine 
Diverfion zu machen, die Frankreich ſchaͤdlicher iſt, 
als ein ‚offener ‚Feldzug und ein erflärter Krieg. 
In fo, traurigen Umftänden hielt es der Frans. 
zoͤſiſche Kaifer für Seine Pflicht, alles’ zu verfuchen, 
um den Wiener Hof zum Gefühle feines wahren: 
Intereſſe zurück zu. führen, Alle Schritte „die die 
Liebe zum: Frieden eingeben Fonnte, wurden mit 
Nachdruck gethan, und. mehrere Male erneuert. 
Der Wiener Hof verſicherte laut feine. Achtung für 
die Verträge, die ihn mit: Frankreich vereinigten; 
‚aber feine militaͤriſchen Zuräftungen entwickelten 
fich, ‚mit einer immer thatigern Gefchwindigfeit, 
ſelbſt zu der Zeit, wo feine Erklärungen immer mehr 
und mehr friedlich wurden. Oeſterreich erklaͤrte, daß 
es keine feindliche Abſicht gegen die Staaten Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers der Franzoſen haͤtte. 
Gegen wen richtet es denn feine Zuruͤſtun⸗ 
gen? Gegen Baiern? gegen die Schweiz? oder 
gegen das Deutſche Neich- felbft? en 
Se. Wajeftär der Kaifer der Franzoſen Hat den 
Unterzeichneten beauftragt, kund zu thun, daß Er 
als Kriegserflärung jeden Angriff auf das Deutfhe - 
Reich, auf die Schweiz, und vorzüglid auf Baiern 
anfehen werde, REES REDE a, 
ee Sn 


er 

« 1&e: Majeſtaͤt der: Franzoͤſiſche Katfer wird nie 
das Intereſſe Seines Reichs von dein Intereſſe der 
Deutſchen Fürften tremmen, die mit ihm verbunden: 
find. Kein Zufall, der ihnen begegnet , feine Ger; ° 
fahr, die Sie bedrohen könnte, wird Seiner Für, 
forge entgehen. : 347 — 

In der Ueberzeugung, daß die Fuͤrſten und: 
Stände des Deutſchen Reichs von „gleichen Gefinz: 
nungen befeelt. find, fordert «ber  Unzerzeichnete. im. 
Namen des Franzöfifchen Katfers die Neichsuerfamms 
lung auf, in Vereinigung mit Ihm den Katier von 
: Defterveich durch ‚alle Gruͤnde dev. Gerechtigkeit und 

der Vernunft zu bewegen zu firchen, daß die Menſch⸗ 
heit nicht: länger unnennbaren Uebeln ausgefezt, und: 

Das Blut ‚einer Menge von - Menfchen gefchont 
werde, welche. das Opfer eines Krieges werden folk: 
len, deffen Zweck Deutfchland ſo ganz fremd iſt, 
dag in dem Augenblicke felbft, da er, ausbrechen foll,; 

Sjederinann nad) feiner. Urfache ‚fragt, ihn, bezwei? 

fele, und. daß, feine wahre Beranlaflung nicht: ser: 
rathen werden kann. Se nt 2 
Das feſte Land wird von. feinen Beſorgniſſen 

nur dann zurückkommen und; beruhigt Werden, wenns. 
der Kaiſer von Defterveich den gerechten : und drin? . 
genden "Vorfiellungen Deutfhlands Gehör. "geben; 
die. Eriegerifchen Zurüftungen.einftellen, in Schwaben» _ 
und Tyrol nur die zur Beſatzung nöthigen Truppe 
laſſen, und ;feine Armee auf den Friedensfuß zuruͤck⸗ 
feßen wird. War man nicht bei der Uebereinkunft 
- über den Lüneviller Frieden dahin einverftanden, daß, 
die Defterreichifchen Armeen das Borderöfterreichifche 
Gebiete nicht Üüberfchreiten koͤnnten, ohne eine eigentr 
fiche Feisdfeligkeit auszuüben? Sahe Defterreich zw 
jener Zeit nicht ein, daß, da Frankreich Damals. in 
einen fremden Krieg verwicelt, feine Truppen aus 
Schwaben hinweggsjogen, und Bewegungen anfe: 
5 Zr ‚ge 
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gegeben Hatte ‚die es zur Unterſtuͤtzung eines in der 


Schweiz befindlichen Eorps feiner: Truppen hätte 
machen können, — es billig war, ſolchen Beweiſen 


des Zutrauens nicht mit Vorfihtömaaßregeln zu ber 
gegnen;, bie wahrhaft angreifend -gewefen waͤ en? 

Da gegenwaͤrtig auf Selten Frankreichs die nem⸗ 
lühen . Umftände 'eintreten, warum unterhält jezt 
Oeſterreich 60 Bataillons in Tyrol und in Schwa⸗ 
ben, während die ganze Macht Frankreichs in wei? 


Es herrſcht feine Uneinigkeit zwiſchen dir Schweiz 
uind dem Deutſchen Reiche, es herrſcht Feine zwi: 
ſchen Paiern und Oeſterreich, und wenn man den 
Eefiäringen des Wiener Hofes Glauben beimeſſen 
ſoll, ſo herrſcht auch Keine zwiſchen ihm und Frank⸗ 
reich. Aus welchen unbekannten Beweggruͤnden hat 
denn der Wiener Hof ſeive Macht verfammelt? 


Er kann nur "eine ſcheinbare Urfache haben. 
nemlich Frankreich in’ der Unbeſtimmtheit zu laſſen; 


es in einen aan von Unthatigkeit zu verfehenz 
es endlich im Fluge, den es zu einem entfcheiden 
den Schläge beginne, zurückzuhaleen. *3 
AAber dieſer Zweck kann nur für eine Zeitlang 
erreicht werden. Fraukreich wurde betrogen, es wird 
es nicht mehr; es wurde gezwungen, feine Unter⸗ 
nehmungen aufzuſchieben, es ſchiebt ſie noch einmal 
auf. Es erwartet die Wuͤrkung feiner eigenen Vor⸗ 
ftellungen, und dee Verwendungen der Reichs-Ver⸗ 
ſammlung. Abe wenn alles vergeblich verſucht ſeyn 
wird, Oeſterreich entweder zut Ausübung eines auf⸗ 


richtigen Friedens, oder einer erklaͤrten Feindſchaft 


zu bringen, fo wird Se. Majeſtaͤt der Kaiſer der 
Franzoſen alle Pflichten erfüllen, die Shm Seine 


Würdeund Seine Macht auferlegen. Er wird Seine ' 


tee Ferne, zu einem Ing gegen England verſam⸗ 
t ik? 3 2 


Waffen überall dahin tragen, we Frankrei — 
—— — n 
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/ge mit ei d England zu ſchlage 
5 me Be ne —* VA re He die’ dehte 
enoſſen zu ve cheidigen. * 
—— —J————— den Antrag⸗ 
—* der —— ſeinen aufhabenden Befeh⸗ 


ih. Amis. entle ige, — enn - 
i — eſtaͤt dem si fer‘ von Stereig ” 
e wah re Lage vorſtellen wird * 


i 
Bewegit en, de vielleicht mi — 
Eurer — inet kon feindliche —35 
fremde Eingebungen veranlaße worden 
— * Continent verſezt haben; wenn es ihr 
Zlucken wird, »diefen für Seine Perſon meuſchenfreund⸗ 
-lichen und gerechten Monarchen zu überzeugen;: daß 
Er Bee daß Seine Graͤnzen nicht be⸗ 
—— daß Frankreich zweimal. Ihm die Haͤlfte 
aten fuͤr immer haͤtte entreißen Finnen, 
BR ‚anders: gewolit haͤtte/ aldıdas, was 
au —— Formio und Luͤneville ausgemacht war⸗ 
daß Erxr duxch ſeine A u" ‚welche,, ſelbſt vor ih⸗ 
ihzlichen Cntwic 3, Flantkreich in der 
Be —8 a al r, m 


fh in u Saar — der ER n 

Ne dat, fo wird die Rei m 
ſich aducch um Deutſchland, Jan ' 

! an ‚ Sränkreich —5 —— ein 

ges Bot —5 an Ye Feind der b 

gemeinen Ruhe iſt und) welches ſeine Boßıfahee 
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Kaiſerlich Defterreichifches Reſcript. 
Auf vorſtehende Franzoͤſiſche Declaration theilten 
die Geſterreichiſchen Kaiſerlichen Miniſter am Reichs⸗ 
zage folgendes. Reſcript mit: 
Sr. Römifh :. und Defterreichifch : Raiferlihen 
Majeſtaͤt ift die Erklärung, welcheder Franzoͤſiſche Ge⸗ 
fhäftsrräger an dem Neichstage zu machen Befehl 
befommen. hat, vor Augen gelegt worden. 
Zufolge diefer Erklärung follen die Deutfchen 
Reichsſtaͤnde glauben, die Bewaffnung und die Ger 
waltthätigkeiten des Franzoͤſiſchen Katfers in Italien 
Haken Oeſterreich feine. Veranlaffung zur - Gegenbes 
waffniing gegeben; Frankreich — nicht Oeſterreich — 
wolle‘ die Herſtellung der allgemeinen: Ruhe; -diefe 
Herſtellung fen dev Zweck deri'beabfichtigeen Landung 
in England, bie. Defterreich- nun kreuzen wolle, um 
deren Zweck zu hindern. ! on 7 en 
Mit dieſer Erflärung wird die Drohung. einer 
Einfalls in das Deutſche Reich verbunden, wenn 
Oeſterreich nicht unverzuͤglich auf das Geheiß des 
Franzoͤſiſchen Kaiſers entwaffnet. 
Aufgefordert durch eine ſolche, dem Deutſchen 
Reichstage gemachte Erklaͤrung, ſehen Se. Majeſtaͤt 
Sich verbunden, Ihren ſaͤmmtiichen Reiche; Mit: 
De durch Mittheilung der Beilagen bie wahren 
Urſachen und Abfichten, der Ihnen abgedrungenen " 
Bewaffnung vorlegen zu laffen. Ihre Mitſtaͤnde 
werden daraus abnehmen, daß Defterreich feine Zwi⸗ 
ſchenkunft zur. Herftellung des Friedens und der Ruhe 
angeboten, Sranfreich fie ausgefchlagen hat, daß Frank⸗ 
reich Wehrlofigkeit — nicht Frieden verlangt; denn 
Der Zuftand ift fein Friede, fondern —— 
ir | — 
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als Krieg, wo eine einzige, durch ihre Größe fur ⸗ 
bare Macht allein bewaffnet bleibt, und fein Wider: 
fand, Feine Huͤlfe fie hindert, "einen unabhängigen 
friedfamen Staat nach dem -andern mit Truppen 
zu befegen, zu unterdrücken und zu unterjochen. 
Diefem Zuftande ein Ende zu machen, ift die 
Abſicht der Bewaffnung der Defterreihifchen und 
Ruſſiſchen Kaiſerhoͤfe; und daß der erftere auch im 
den bedrohlihen Franzoͤſ. Bewaffnungen in Italien 
die dringendſten Veranlaſſungen zur. Vorforge. für 
feine eigene Sicherheit erhalten Habe, beruhet anf 
welttundigen TIhatfachen und bedarf zum überflüffts 
gen Beweiſe nur die Zuruͤckweiſung auf die eignen 
in denn Moniteur⸗Stuͤcken vom ııten Mei und 
z3ten"Yunius d. J. enthaltenen Angaben. 
Daß nun diefe Zwecke — ımd feine eigennügige 
Abfichten — Herterreiche und Rußlands Entſchließun⸗ 
gen zum Grunde liegen, erhellet aus ihrer Bereits 
‚willigkeit zu einer Unterhandiung auf Grundfägen 
der Billigfeit und Maͤßigung; aus iheen beruhigen: 
den Verficherumgen für den Fall eines unvermeidlis 
hen Kriegs, worunter infonderheit ſaͤmmtliche Stände 
des Deutfhen Reichs die buͤndigſten Verheißungen 
für. die Aufeechthaltung des‘ geſetzmaͤßig eingefuͤhrten 
Zuftandes der Dentfchen Verfaflung und Beſitzun⸗ 
gen mit Bertrauen: aufnehmen werden. Die L.R. 
Herten Gefandten erhalten den Auftrag, dieſe Ver: 
heißungen auf das felerlichfte zu wiederholen und zu 
beftätigen. re a 
Indeſſen geben die von dem Franzoͤſiſchen Kaifer 
gemachten Drohungen eines Einfalls in das Deutſche 
Reich zu erkennen, wie nöchig es ſey, daſſelbe dage— 
gen durch angemeſſene Vorkehrungen ſo viel moͤg⸗ 
lich zu ſichern. Unvergeßliche Erfahrungen haben 
gelehrt, mit welchen Folgen die Erfuͤllung ſolcher 
Drohungen von Seiten Frankreichs verbunden ** 
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und es iſt um fo drindlicher; zur Abwendung Bew 

felben herbeizueilen, als bereits. ſich die zuverlaͤßigſten 
Spuren aͤußern, daß won Seiten des. Franzsfifchen 
Kaifers- mehrere Fuͤrſten der vorliegenden Reihe " 
freije zur. Ergreifungider Waffen gegen ihren Kaiſer 
und Miitftand vermogt, und zu diefem Ende neue 
geheime Verbindungen angeſponnen, fchon beſtehende 
gemifbraucht werden wollen. PER 
Se. Majeſtaͤt Hoffen aber mit Zuverficht, es wer: ” 
den, wo nicht alle, doch "die meiſten Neichsftände die - 
gefährlichen Zwecke ſolcher Benrbeitungen ein ſehen 
und die Nothwendigkeit erkennen, von dem Deut⸗ 
ſchen Vaterlande das Schickſal Italiens und anderer 
ganz oder 'hatb, abhaͤngig gewordenen. Nachbaren 
Frankreichs, durch Einmuͤthigkeit, Treue und Ent: 
ſchloſſenheit abzuwenden, und daß Sie fulglich die: 
jenigen WMaaßregeln billigen und “befördern werden, 
ohne welche die heilſamen Abfichten Deftetreichs und - 

“ Wußlands nicht ausführbar find. Denn es liegt 
“ endlich klar am Tage, daß ’die Möglichkeit der. Er⸗ 

- haltung eines wahrhaften Friedens vonder Vorbe⸗ 
zeitung eben der wuͤrkſamen Mirtel abhängt, auf 
welchen, in dem Falle. der ‘Unmöglichkeit diefes ger 
wuͤnſchten Zwecks, die legte Hoffnung auf Rettung 
und Abhuͤlſe beruhet. / 
Wien, den gten Sept. 1805. — 
ER RER Ludwig, Graf Cobenzl. 
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+ Declaration des Wiener Hofes, an.den 
: Sranzöfifchen, vom Zten September. 


t, Zemehr die Kriſis zugenommen hatte, deſto leb⸗ 
hafter war im: vorigen Monate der. — 
es . rift 


⸗ 


J 
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Sceh riftwechſel zreifchen Frankreich und Oefterreich 
geweſen. Unter andern übergab der Franzoͤſiſche 
Staatsminifter, Herr von Talleyrand am. ı3ten unp — 
16ten Auguſt den K. K. Bothſchafter zu Paris, 
Grafen Philipp von Cobenzl Noten, welche Be 
ſchwerden über, die Defterreichiichen Ruͤſtungen ent⸗ 
hielten. Es warb darin angeführt, daß Oeſterreich 
72000 Mann Truppen in Sstalien -verfammelt habe, 
während Frankreich dafelbft nur 50000 Mann beſitze. 
Es ward. Darauf gebrungen, daß fich Oeſterreich bei 
dem Kriege, zwiſchen Fraukreich und England völlig 
neutral halten, feine Nüftungen, einftellen und alles 
wieder auf’ den Friedensfuß fegen möge. Zulezt wird 
noch- verlangt, daß Defterreich einer categoriſche Er⸗ 
flärung Aber feine Ruͤſtungen und; Berhältitifie er⸗ 


— theilen möge. Diefe erfolgte, auch AB. — 


ſeht merkwuͤrdigen 49— 
Dectaration. ” 


* Der Wiener Hof giebt ohne Anftanb dem Au⸗ 
vw nach „ ‚welches von ‚Seiten. des Kaiſers der 
Franzoſen an ihn gelangt iſt, ſich categoriſch über 
—* Abfichten und uͤber die Veraulaſſungen — 
Ruͤſtungen zu erklaͤren. 

Er hat feine andere Abſicht, als den Friede. 
und feine freundfchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frank’ 
reich, fo. wie. die allgemeine Nuhe des feiten Landes — 
zu exhalten;. feinen andern Wunfch, als daß die Abr 
ſichten * Kaiſers Napoleon den Seinigen ent[prei 
hen mögen. / 

Die Erhaltung des Friedens zwiſchen zwei Maͤch⸗ 
ten beſteht aber nicht bloß darin⸗ daß man ſich nicht 
angreift.· Sie beſteht nicht weniger we ſentlich in 
der Erfüllung der Tractaten, auf welhen der Friede 

. beruhen. Disgenige Macht, die felbige in wefentlihen - 
J Dune uͤberſchreitet und: füch- die Rays _ 


J 
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‘mationen deshalb zu erfuͤllen, ift eben ſo gt der 
iangreifende ‚Theil, als wenn fie die andere Mache - 
ungerechter Weife toürflic ‚angreift. 

-Der- Friede zroifchen Defterreih und Frankreich 
beruft auf dem Tractat "von Luneville. Kine der 
Bedingungen deffelben ftipulirt und garantirt die 
Unabhängigkeit der Italieniſchen Republiken, fo wie: 
der Helvetiſchen nnd Bataviſchen, And fichert ihnen ’ 
die Freiheit, fich ihre Regierung zu wählen. Jedes 
Unternehmen, das dahın zielt, fie zu nöthigen, 
eine Regierung, eine Conftitution , einen Herrn 
anders, als nach eigner freier Wahl, anders als mit. 
Erhaltung einer würflihen policifihen Unabhängig: 
keit anzunehmen, ift ein Einbruch In den Frieden 
von Luneville, und Defterreich hat das Recht, die 
Abſtellung hievon zu reclamiren.  . 

Der Wunſch, die gegenfeitige, Freundſchaft zu 
erhalten, das Mißtrguen zu befeitigen, die öffentliche 

Ruhe vor großen Gefahren zu bewahren, fann un: 

ter Eritifchen und delicaten Umſtaͤnden die reclami⸗ 
‚ xende Partei: bewegen, Schonung zu gebrauchen ,. 
beiihren Befchwerden große Maͤßigung zu beweifen, 
und die. Discuffionen auf fpäterhin —— Nego⸗ 

tiationen hinauszuſetzen; allein dieſe Ruͤckſichten der 
Freundſchaft können es jihr nicht zur Pflicht machen, 

den Stipulationen der Tractaten zu entſagen, und 

diejenige Macht, die felbige überfchrirten hat, die 

fich weigert, fich darüber. zu erflären, Unterhand; 
lungen ‚ablehnt, und. Drohungen an. die Stelle von 
Berföhnungsmitteln ſetzt, verlegt eben ‚fo fehr die 
Geſetze der Freundſchaft, alg die heiligen Rechte des 
Friedens. — 

Was die Erhaltung der oͤffentlichen Nuhe be 
trifft, fo erfordert fie, daß jeder Stand ſich in fei 
nen Gränzen halte',‘und die Rechte und Unabhaͤn⸗ 
gigfeie anderes. Staaten reſpectire, fie mögen ſtark 

. «oder 
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oder fchtwach feyn.  Diefe Rühe.wird geſtoͤrt, . wenn 
fih ein dacht Rechte von Decupationen, vor 


Mrotectionen und von Einfluß anmaaßt, die weder 
- von dem Völkerrecht, noch durch die Trachaten zur - 
werben; wenn fie.von den Rechten des 


eges feit dem Frieden ſpricht, wodurch dieſe 
Rechte aufgehoben worden; wenn fie Macht find 
Drohungen anwendet, um ihren Nachbaren Gefepe 


‘ vorzuſchreiben, und fie zu noͤthigen, ihre ‚Konftitus 


tion diefer Macht gleich zu machen, oder um ihnen 
Allisncen , Conceſſionen, tinterwerfungs: und Sr 
corporations: Aeten zu entteißen; wenn fiebehauptet, 
daß ihre Würde durch gegrändete Vorſtellungen ber 
leidige iſt, wahrend ihre eignen Blätter nach ein: 
ander alle Monarchen angreifen; wenn fie fih end: 


. Lich allein zum Schiedsrichter des. Schickſals und des 


gemeinfihaftlihen Intereſſe der Nationen erhebt, 
und andere Mächte von aller Iheilnahme an der 
Erhaltung der Ruhe und des allgemeinen Gleiche 
gewichts ausichliegen will — einige, weil fie zu ent 
fernt find, andere, weit ein Arm des Meere fie 
vom feften Lande trennt — und den Vorftellungen 
derjenigen Mächte, die der Gefahr am nächften find, . 
ausweichende Antworten , Truppenverſammlungen 
an deren Graͤnzen und Drohungen des Bruchs ent⸗ 
gegenftelli, wenn fie fih in Vertheidigungsſtand 
fegen. J — 4 — 
Dei ſolchen Umſtaͤnden fordert dann dieſe Mache. 

die andern Mächte auf, ſich zu-bewaffnen, ſcch Bei⸗ 
fand zu Jeiften, und fid) zur Erhaltung ihrer und. 
der öffentlichen Sicherheit nöthigenfalls zu vereinigen, 


Auf ſolche Are’find allınählig die Ruͤſtungen des 
Wiener Hofes jowol durch die Ruͤſtungen Frank 
reihe, als durch die Jinzulänglichkeit der Verſoͤh⸗ 
nungsmitte] provocirt worden, um fich die ‚Erhak 

Pol. Journ. Sept, 1805. Are tung 
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Kung eines wahren : Friedens und einer —— Zu⸗ 
kunft zu ſichern. 
Ganz Europa bat die Aufrichtigleit ver. friedli⸗ 
chen —328 Sr. Majeſtaͤt des Kalſers aner⸗ 
kannt, und zwar in der Puͤnktlichkett, womit Sie 
die Bedingungen des Tractats von Luneville erfuͤllt 
haben; in Ihrer großen Nachgiebigkeit wegen der 
Ihrem Intereſſe nachtheiligen Ausdehnungen, die 
maͤn der Ausfuͤhrung diefes Tractats in Deutſchland 
gegeben hat; in Ihrer nicht weniger großen Maͤßi— 
“gung bei den erſten Abweichungen der Franzoͤſiſchen 
—* von eben dieſem Tractat, in Derreff der 
andern Republiken. 

Indem Sie dieſe Abweichungen dem Beduͤrfniß 
yufchreiben , vor aller auswärtigen Gefahr die Ent; 
wickolung des Plans zu garantiren, weicher zus 
Herſtellung dei Menacchiigen Negierang in Frank: 
reich entworfen war, haben Ce. Majeftät feine 
Schwierigkeiten gemacht den Stand” der Sachen 
anzuerkennen, welcher gegen Ende = Jahrs 1902 
in Stalien eingeführt worden. hr Vertrauen auf 
die Abfichten des erſten Conſuls; die Verpflichtun⸗ 
gen; welche diefer leztere gegen die Italieniſche Ne: 
publit über die einfiweilige Datier feiner Praͤſident⸗ 
ſchaft eingegangen ; bie Öffentlichen und feierlichen - 
Berfiheiungeh vor Und nach feiner Erhebung zu der 
Kaiſerwuͤrde, day er, von allen Vergrößerungss Abs " 
\ I chten und von jeber Verletzung der ‚ Unabhaͤngig ⸗ 

eit der Italieniſchen Staaten entfernt ſey; die Ver⸗ 
pflichtung endlich, die ſeiner Seits gegen den Sou⸗ 
veraͤn Rußlands, namentlich Aber die Entſchaͤdigung 
dos Königs von Sardinien, und über ein gemein⸗ 
fehaftliches Arrangement der Stalienifhen Angele⸗ 
‚genheiteh eingegangen worden — alle. diefe Beweg 

ruͤnde frugen dazu bei, in dem Kerze Sr. Vinje 
hir die aa zu Czeugen und zjir kahren, daß 
vie 


- 
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die Conſolidirung. des neuen Reichẽ der Sranzofen 
in Eurem die Politik und die Maafregeln feiner 


Regierung zu Verhaͤltniſſen zuruͤckſuͤhren wuͤrde, die — 


mit dem Gleichgewicht und der Sicherheit Europa’s 


vertraͤghch wären. ‚Und ab einige, Zeit F En die 
raͤnde⸗ 


erſten Geruͤchte von neuen kevorſtehende 
„rungen in den Staaten der Carmbatdei dei Ambaſſa⸗ 
deur des Wiener Hofes zu Paris veranlaften , Er 
‚läuterungen -über dieſen Punct zu verlangen, fo 


E% Se. Majeftät abermals ın Ihren Hoffnungen 


dutch. die, pificielle,. im Namen des Kaifers Napg: 
leon ertheilte Verſicherung beftärkt; ‚daß. die; Italie⸗ 


nischen Republiken nicht mic Frankreich vereinigt 


werden file, und had Feine Roueruig daſelbſt er⸗ 
folgen wuͤrde, die ihrer politifchen Unabhängigkeit 
zuwider waͤre. 

‚Europa wird beurtheilen ; ob dieſt Verfi cherum⸗ 


gen erfuͤltt worden: Der Kaifer hat nicht aufgehört, 


felbige zu reclamiren, wi es die Eorrefpondenz be⸗ 


weiſet/ bie. wiſchen den ‚beiden, Souvetans erfolgte; - 


und die ‚officielfen und oftenfiblen Vorftellüngen, die 
‚dem Ambafladene, Grafen Philip Cobenzl, “über; 
tragen wurden. Und obgleich, die Schreiben. wo⸗ 
durch. der Käfer Nazoleon yon feihen Diſz oſi itiomen 
zur Errichtung eines Koͤnigreichs von Stalien Nach— 
richt gab; mit Drohungen und Ruͤſtungen begleitet 
waren; obgleich alles von der Zeit an ‚anzeigte, 1948 


bie. Ereigmiffe hernach befrätige haben, daß der Kaiſer 
“ der Franzöfen ‚erttfchloffen vaͤte dieſe Neuerungen 


"duch die Macht zu behaupten; ſo haben Se. Ma 
jeftät Boch nie Difooftignen. anerkfannıy welche man 
Ihnen bloß als ein provtjofifches Arrangement ans 


fündigte: Sid begnuͤgten fi, damit, die Befchub 


digumgen abzulehnen; welche ben, Drohungen zum 
Vorwand dienten ;. und die, Hoffnung zu erkennen zu 
veben — — der Grundſag der Trennung And Unab— 

3 Mer ei han; 
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haͤngigkeit, welcher durch den Tractat geheilige wor: 
den, durch Definitiv: Arrangements werde, aufrecht 
erhalten werden, welche der. Kaifer Napoleon von 
- den weitern linterhandlungen mit den Höfen von 
‚ Petersburg und London zur Zeit der MWicderher: 
— des ‚Friedens abhaͤngen lief. 
) Diefe Unterhandlungen waren in der That die 
ein:ige Hoffnung, welche Sr. Majeſtaͤt übrig blieb, 
namlich durd) verfohnende Mittel dahin zu gelangen, 
den Frieden zu befeftigen, und die Ruhe endlich Eu 
ropa wieder zu neben, welches von Norden bis zum 
Suͤden durch Unternehmungen allarmirt war, deren 
Zahl und Umfang mit jedem Augenbliee zunahm. 

Se. Majejtät, der. Kaifer der Srantoien, hatten 
gegen den König von England einen erſten friedli: 
hir Schritt getan, wobei Sie indeß fortfuhren, 
felbigen von bin Rechte ausfchliegen zu wollen, an. 
den wichtigern Angelegenheiten des feſten Landes 
Thelb zu nehmen. Dieſe Reſtriction, verbunden mit 
den Verhältniff: un, welche zwifchen dem König von 
England und dem Petersburger Hofe eriftieten, be: 
sogen Se. Brittijche Majeftät, zu der Mediation 
Cr. Majeftär des Kaiſers von Rußland zu ſchrer 
ten. Ohnerachtet die officiellen Verhaͤltniſſe deſſel⸗ 
ben mit Big ner unterbrochen waren, fo'trug die 
fee doch Erin Bedenken, feine. Bermi:itlung anzumen: 
der, fandte zu dem Ende einen Negociateur ab, und. 
iiep den Souderan von Frankreich, um deſſen zulaß 
ſung erſuchen. 

Die Hoffnung aber, die man auf alfe dieſe 
friedlihen Schritte gegründet hatte, verſchwand bald, 
Der politifhen Exiſtenz andrer unabhängigen Staa , 
ten von Stalien wurden neue Wunden in dem Au: 
genblick verjezt, als man dem Ruſſiſchen Unterhänd: 

ler den zu feiner Reife nach Frankreich verlangten 
Das überfandre. Bon diejem Augenblicke an glaubte 
der 
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der. Kaiſer Alexander feine Vermittlung als compro⸗ 
mittirt anjchen zu muͤſſen. Andrer Seits wurden 
fihleunig Franzoöfifche Armeen in Stolien, ohnerach⸗ 
tet des Verſprechens, verfammelt, dafelbft Feine Ruͤ— 
ftung machen zu wollen. Auf ein Lager von 30,000 
Mann, weiches in der Ebene von Marengo verſam⸗ 
melt war, folgte bald ein ’andres Lager von 40,000 
‚Mann anden Graͤnzen Tyrols und der Defterreichifch 
Benetianifhen Provinzen. Se. Majeftät fahen fich 
daher genoͤthigt, nachdrücklich für Ihre Sicherheie 
zu forgen.. Sie erhielten nun die Ueberjeugung, , 
daß Ihre Gefinnungen des Friedens, der Freund: 
fhaft und der Maͤßigung nicht auf folche Art durch ' 
die Öefinnungen Sr. Majeftät des Kaifers der Tram 
zofen erwiedert würden, daß Sie noch länger unter⸗ 
laſſen koͤnnten, die nöthigen Maafregeln zur Ber: 
theidigung Ihrer Nechte, und zur Erhaltung der 
Wide Ihres Reiche zu ergreifen. 

Diez iſt die Urfache Ihrer gegenwärtigen Ruͤ— 
ftungen. Eben die Geſinnungen aber, welche Se. 
Buinjeftät: fo Sehr haben wuͤnſchen laffen, die Anwen⸗ 
dung folher Maaßregeln zu vermeiden, haben auch 
den Zweck derfelben beftinmt. Der Kaiſer ruͤſtet 
ſich, wicht in feindlichen Abſichten, nicht um eine 
Diverfion bei der Landung "in England zu machen. 
Die Ausführung diefer Landung ſcheint übrigens, 
nach zweijährigen Drohungen , nicht für den Augen’ 
blick beftimmef zu feyn, wo Frankreich, Oeſterreich 
und Nupland durch Kxternehmungen provocirte, wozu 
fein Krieg mit Großbrittannien keineswegs berech⸗ 
tigte. Der Kaiſer rüfter fih zur Erhaltung des 
Friedens, der zwifchen Ihm und Frankreich ohwal⸗ 
ter; Er ruͤſtet füh zur Erhaltung der Fricdenchedin: 
gungen, ohne welche dieſer Friede illuſoriſch ſeyn 
würde und um zu einer billiasa Ausgleichung su 
gelangen, die guf der Maͤßigung aller Intersfirten 
Machto 


* 


- 
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Mächte beruht, ‚ und dienlich iſt, das Gleichgewicht 
und die ſobedauernde Ruhe von Europa zu 
ſichern. * 


Der Schritt, wodurch Se. Mejeftät zu gleicher 
Zeit die vornehmſten intereſſirten Höfe eingeladen 
haben, die abgehrochenen Negociationen wieder ans 
zuknuͤpſen, hatte denſelben Endzweck. Die uner: 
wartete "Weigerung , "welche Ihre Zwifchenkunft won 


Seiten Sr. Majeftät, des Kaifers der Franzoſen, 


ernenern. 


* 


erfahren hat, haͤlt Si nicht ab, den — zu 


Gluͤcklicher ſind Sie in Hinſi cht des Kaiferd 
Alexander geweſen. Diefer Mohardy, der mit Ruhm 


‘einen auggezeichneten Platz indem Senat der Mächte 
Europa’d einnimmt, deſſen Gleichgewicht und alle 


gemeine Wohlfahrt den Geyenftand Seiner beftaͤn⸗ 
digen Sorgfalt ausmachen, bezeugt in Seiner bier, 
beigefügten Antwort, die Er’ Sr. Majeftät hat 


übergebem laſſen, ein gleiches Verlangen, wie Sie, 


daß ein billiges und gemaßigtes "Arrangement ge 
ſhloſſen werden moͤge. Er iſt gleichfalls von der 
Nothwendigkeit einer eventuellen Ruͤſtung überzeugt, 


und hält ſich / wegen ber Entfernung, die man am 


-führt, um das Recht und die Conſequenz Seiner 


Zwijchenfünft zu beftreiten, für verpflichtet, — 


TH Seiner Truͤppen vorruͤcken zu laſſen, 
dieſer Zwiſchenkunft alles Gewicht und allen —2 


druck zu ſichern, der einer fo großen Macht wuͤr⸗ 


dig / iſt. 
Um die Aufrichtigkeit der Geſinnungen der beit 


den Kaiſerhoͤſe von Oeſterreich und Rüßland vollends 


zu beweiſen, ſo wird eyes im Namen beider 


Kr erklärt: mr 0" 


E: 


. 


XV, Oeſterreich. Deelaration. 931 \ 


Daß fie e bereit find, zur Erhaltung des Friedens 


auf dem feften Lande mir dem Franzöfifchen Hofe . 


anter den mäßigen Bedingungen zu unterhandeln, 
die mit der Ruhe und der, allgemeinen Sicherheit 
vertraͤglich find; » 


Daß , welches auch der Yudgans ber Unterhand⸗ 
lungen ſeyn moͤge, und waͤre auch der Ausbruch 
des Kriege, unvermeidlich, fie fich gegenfeitig ver 
pflichtet haben, fich jedes Unternehmens zu enthal⸗ 
ten, welches zur Abſicht haͤtte, ſich in die innern 
Augelegenheiten Frankreichs zu miſchen, oder den 
‚Stand der Befigungen und des Verhaͤltniſſe zu aͤn⸗ 
bern, welche jezt geſetzmaßig im Deurjchen Reiche 
wifiven, oder im, altergerinigften die Mechte oder 
das Intereſſe der Ottomannilchen Pforte zu vers 
lesen, ‚deren Beſitzungen und Integrität fie viel 
mehr bereit fi ind, zu vertheidigen, fg viel es von 

“ihnen abhängt; \ 


Daß Ihnen endlich. Großbrittannien Geſinnun⸗ 
gen, welche den Ihrigen völlig entſprechen, und 
eben fo gemäßigte Dijpofitionen zur Herſtellung 
feines Friedens mit Frankreich zu erkennen gege⸗ 
ben bat. 

Se. Majeſtaͤt hoffen; daß diefe aufrichtigen und 
freimüthigen Crflärungen dazu diene Werden, ‚die 
„Zweifel zu zerſtreuen, welche von Seiten Sr. Ma: 
jeſtaͤt des Kalfers Napoleon, über die Abſichten 
und Beweggrände griftiven konnen, die Yaöchftdie; 


ſelben befeelen, und alle Ihre Wünfche werden ere 


fuͤllt ar, wenn biefe Erklärungen dazu beitragen 
können, dem Unglück vorzubeugen, welches nicht von 
Ihnen abgehänge haben ——— von der ner 
heit abzuwenden. “ 


XVI. 
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| | Deelarätion des Ruſſiſchen Bi uͤberge⸗ 


ben zu Wien von Sr. Exrellenz dem 


Ambaſſadeur Grafen v. Raſumoffsky. 


Es waͤre uͤberfluͤſſig, hier zu den Beweggründen 
zuruͤckzugehen, die Se. Majeftät der Kaifer aller 


Reuſſen beftimmt haben, den Bevollmächtigten zu: 


ruͤckzurufen, den Sie einftimmig mit Seiner Brittis 
ſchen Majeſtaͤt abgefertigt hatte, um wegen des Frie⸗ 


dens mit dom Chef der Franzoͤſiſchen Regierung Um 
terhandlung zu pflegen. 

Diefe Beweggründe find zu gerecht und zu augen: 
ſcheinlich, als daß fie nicht von ganz Europa gefchäzt 


werden follten. _ Sie find in.der dem Minifterium 
Str. Majeftät, von, Preußen durch Herrn von Novo 


ſiltzoff d. 28ſten Junius Croten Julius) uͤbergebenen Note 
ausgedruͤckt, und der Entſchluß, den ſie bewuͤrkten, iſt 


nur eine Folge der nämlicken Gefinnungen-und Grund: 
jäße, die Se. Kaiſerl. Maseftät beftändig leiteten, un:- 


abläffig Ihre Sorge auf die Wiederheritellung der 
allgemeinen Ruhe zu verwenden. 
Scit dem Bruche zwiſchen England und Fran 


| reich fah Se. Maj. mir Erſtaunen und Schmerz den 


geößern Theil der Staaten des Kontinents allmählig 
gezwungen, die Laſt eines Krieges zu tragen, der feis 


und Ihrem direkten Sinterefle fremd war; aber Sie 
fonnte nicht die Hoffnung beibehalten, dag eine ‚aufs 
richtige und freundfchaftiiche Unterhandlung genügte, 
diefen betrübten Zuftand der Dinge zu endigen, als 


— erfahren hatte, daß, ohne Ruͤckſicht auf die zur 


x she des Friedens gethanen feieriichen 
Schritte, und iin dem Augenblicke jelbft, wo Rußland 
has 


— 


‚nem Urſprunge nach ſich blos auf die See beſchraͤnkte, 
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das Anerbieten — uͤber ſeinen Schluß zu un⸗ 
terhandeln, wieder neue Staaten ihre Unabhängige 
feit verloren. 

Wenn alfo Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt den Entſchiuß 
gefaßt hat, Ihren Bevollmächtigten zuruͤckzurufen, ſo 
geſchah es in ‚der völligen Gewißheit, daß dieſe Sen: 

’ dung feinen genugthuenden, Erfolg gehabt Haben nnirde, . 
und nicht aus der Urſache als ob ſich Ihr heißer 
Wunſih, Europa den Frieden zu geben, vermindert 
haͤtte. 

Der auffallendſte Bene, den der Kaifer deswe⸗ 
gen geben kann, iſt, daß Er dem Begehren beipflich⸗ 
tet, das fo eben durch Se, Kaiferl. und Königl. Apo⸗ 
ſtoliſche ajeſtaͤt an England, Frankreich und Ruß 

iand in der Abſicht geſtellt wurde, die unterbrochene 
Unterhandlung wieder angeknuͤpft zu ſehen. 

Unterdeſſen kann Sich Se. Maj. zu gleicher Zeit 

* En Wahrfcheinlichkeie nicht verbergen, es möchte das 

etragen von Seiten der Franzoͤſiſchen Regierung, 
> das den Kaifer zwang, Seine erſten Schritte zu einer 
Sriedensunterhandlung zurück zu nehmen; auch dieje⸗ 
nigen fruchtlos machen, die Defterreich wieder anzu⸗ 
knuͤpfen vorſchlaͤgt. 

Die peinliche Beſorgniß, die die Erfahrung recht⸗ 
fertigt, daß neue Eingriffe in dem Augenblicke, wo 
die Unterhandlung wird angenommen werden, oder 
waͤhrend des Laufes derjelben, gefchehen möchten; die 
Beſorgniß, daß aus einem Schritte, der Europas 
Rettung zum Zwecke har, größere Gefahren für daf 
ſelbe enrfpringen möchten; die’ Gewißheit, daß ſie 
- unvermeidlich ſeyn werden, fo bald die gerechten For⸗ 

derungen der Landmächte ſowohl, als diejenigen, welche 

die Franzoͤſiſche Regierung in der Folge ihrer allmaͤh⸗ 
ligen Vergroͤßerungen machen wird, für feinen Theit 
genugthuend ausfallen werden; die Verpflichtung, die 
der Kaifer in den‘ gegenmäctigen traurigen und ſchwe⸗ 
— re — ren 
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ren Umftänden auf fih bat, feinen Bundegenoflen, 
deren-Sicherheit und Eriftenz augenfsheinlich bedroht 
wird, zu Huͤlfe zu fommen und ihnen, nicht einen er: 
bichteten, fondern reellen , unverzuͤglichen und wuͤrk⸗ 
famen Beiſtand anzubisten; alle dieſe vereinten Be⸗ 
trachtungen ſchreiben Or. Kaiſerl. Majeſtaͤt das. Ber 
alten wor, das zu befolgen Ihnen obliegt. 
Rußland kann jeit den Faden der unterbrochenen 
Unterhandlungen nicht anders uch uffaſſen, als in⸗ 
dem es ſich in der Zuſtand verſezt, ſeinen Bundsge⸗ 
noſſen in dem Auͤgenblicke, wo fie angegriffen werden, 
beizuſpringen und Kuropk- vor einer anderweitigen 
Sänzligen Umkehrung zu bewahren. Es muß Maaß⸗ 
regeln ergreifen, die ihm ‚gegründete Hoffnung ver: 
I aflen, daß die Friedensunterhandlung einen gluͤckli⸗ 
hern Erfolg verſpricht, als der aus allen bis jegt ge⸗ 
„ihnen friedlichen Sihritten entfprang, welche Schritte . 
nur Mangel an Ahrung!, den die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
zung gegen die Borjtellungen und das Anfuchen Rup: 
-Vands und ber andern Landmächte zeigte, und Eine im⸗ 
mer zunehmende Vergroͤßerung der, Curopa drehen: 
den Geſfahren beeichneen. 
In Gefolg alles des bisher geſagten, hat der Un⸗ 
terzeichnete den Auftrag, dem Miniſterium Sr. K. K. 
Apoſtol. Maj. zur Antworẽ auf die Note, welche der 
Herr Bothſchafter Graf von Stadion dem Kabinet 
yon St. Petersburg den 26ſten Julius (ten Auguft) 
übergeben hat, zu ertennen zu geben, daß Se. Ma}. 
der Kaifer aller-Reuffen über deſſen Inhalt, folgeride 
Entfchliegungen gefaßt hat: m 
I) Das Verlangen, die durch die Nücberufung des - 
Herrn von Novoſiltzoff abgebrochenen Friedens 
unterhandiungen wieder zu ernenern, nicht aufzu: 
nn dazu alfogleich fürzufigreiten, fobald _ 
— er Chef der Franzoͤſiſchen Regierung gleiche Ge⸗ 
ſfinnungen zu erkennen geben würde, | 
EI Be nes 2) Ohne 


#.. 
* 
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. 2) Ohne weiters zwei Armeen, jede von 50,000: 


Mann durch Gallſzien an die Donau vorruͤcken 
zu laffer, in der Abficht, mit den Sriedensunter: 
> Handlungen eine mächtig bewaffnete DVermitte: 
lung und Beobachtung ‚zu verbinden, wodurch 
während dem Friedensgefchäfft alle weiter: Ein: 
griffe beſeitiget, imd auf jeden Fall — 
und. die benachbarten Laude gegen jeden Angriff 
«von Seiten Frankreichs geſichert würden. n 
3) Se. K. K. Apoſtol. Majeftät und noch andere 
Mächte zur Mitwürfung bei dfefem heilfamen Un⸗ 
ternehmen einzuladen, wovon * Fran zoͤſiſche 
Regierung, wenn fie. unparcheiiich denken will, 
„das Schickliche ſelbſt nicht verkennen wird. 
Indem der Unterzeichnete bei dem Weinifterium 


Sr. K. K. Apoſtol. Majeſtaͤt ſich des gegenwaͤrtigen 


Dienſtauftrags entlediget, fo hat er auf ausdruͤckli⸗ 


hen Befehl des Kaifers, feines Herrn, noch hinzu zu 
fügen „daß einzig und allein das aufrichtige Verlangen, 
‚Europa den Frieden zu verfchaffen, feine diesfalfigen 
Schritte leitet; daß Rußland bei den Frisdensunter; 


» 


handlungen gewiß folche Gefinnungen, welche zur Ver: . 


einigung und zu einem glücklichen Vollzug führen Ein: 
‚nen, zeigen wird; und daß Er feierlich Seine volle, 


Bereitwilligkeit erfläretz Seine Armeen .fogleich zus. 


ruͤck zu ziehen, foRald der fo fehr gewuͤnſchte Erfolg 
für alle Europaͤiſche Staaten hinlänglich gefichert 
feyn wird. DE ——— 


‚ &e. Kaiſerl. Majeſtaͤt fordert Se. K. K. Apoſtol. 


Majeſtaͤt auf, ſich den obig angenommenen Maaß⸗ 
regem anzuſchließen, und der Unterzeichnete iſt ans 
gewieſen, mit Ihrem. Miniſterium ſich über alles, 
was auf: dieſen wichtigen Gegenſtand Bezug bar, 
einzuperſtehen. 7 


— — — 
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Ein Schreiben aus Kopenhagen, 
vom ı17ten Sept. 1805. 


Die Bewohner dieſer Koͤnigsſtadt befien nunmehr 
naͤchſtens den verehrten Thronerben wieder zii fehen. 
Se. Königl. Hoheit der Kronprinz werden ain.zıften. 
d. M. Hier wieder eintreffen und den Truppenübu 


gen beiwohnen. Diefe nehmen am 2yften ihren 


Anfang. Vorgeſtern hat unfer Hof für ben veritorr 


benen Herzog von Gtloucefter auf drei Wochen Trauer 
angelegt. 7% Br 
Die Schiffahrt und Handlung wird gegenwärtig 
in Dinnemark mit der größten Thaͤtigkeit betrieben. 
Man fieht dies theild aus Veranftaltungen, die die: 
felben erfordern, theils aus den Reſultaten, die, man 


- täglich wahrzunehmen ©elegenheit hat. In den ver: 


—* 


floſſenen Sommermonaten hat eine betraͤchtliche An⸗ 
zahl von anſehnlichen Kauffahrteyſchiffen lateiniſche 
Seepaͤſſe erhalten; und noch immer werden mehrere 
Schiffe zur Abhaltung der Quarantaine nah Chris‘ 
Kiansfand verwiefen. Auf der Boͤrſe fowohl als 
auf der Afiatifchen Compagnie find diefen Sommer 
ſehr beträchtliche Waaren:Auctionen gehalten worden, 


Die Dft: und Weftindienfahrer haben faft alle glück: 
liche Reiſen gemacht. Der Thee, der wohlfeiler als 


gewöhnlich verkauft worden iſt, wuͤrde noch mehr im 
NMreife gefallen feyn, wenn man allen Vorxath gleich 
hatte verkaufen wollen. Bon See. Croix find im 
April und Maid. 3. 24 Dänifche Kauffahstey: - 
ſchiffe abgegangen, und 18 in derfelden Zeis dafelbft 
wieder angefommen. Die Handelsactien fteigen un: 
ter diefen Umſtaͤnden täglih mehr im Preiſe, weil 
ihre Ausbeute immer großer wird. In den fleinen 
Seeſtaͤdten des Herzogthums Schleswig und in Dan: 
—* nemark 
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nemark hat man gleichfalls angefangen für eigne Rech⸗ , 
nung Schiffe nach den andern -Welttheilen abgehen 
zu laffen. Der Wohlſtand nimmt auch) dort bei ben 
Kaufleuten aufferordentlich zu. 
i Nacı Briefen von Bergen in Norwegen ift die 
‚diesjährige Herings⸗Fiſcherei befonders in den erften 
14 Tagen (ungefähr der Mitte des Julius) fehr er: 
giebig geweſen. Man rechner jeden Tag auf gibis 
goso Nthir. Gewinn. Der Hering it dazu von fo 
guter Qualität, als man ſich deſſen noch nicht zu erin⸗ 
nern weiß. — 
Aus dem Ballfifchfange koͤnnte Dännemark, nach 
einer leſenswuͤrdigen Schrift von Heibbrg, ehemalis 
gem -Direeteur des Wallfifchfandes bei dem Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Handel, weit mehr Vortheile ziehen. Der 
Verfaffer berechnet, dab na) \einer "glüclichen Fahre 
bei Anwendung eines Kapitals - von 36,350 Rthlr. 
ungefähr 16,000 Rthlr., und nach. einer halbgluͤck⸗ 
lichen Fahrt ungefäßr 4500 Arhir. gewonnen, dage⸗ 
gen bei einer unglücklichen Fahrt ungefähr 6000 Rthl. 
verlöhren werden können. Der Verfaſſer ſchlaͤgt jur 
Betreibung dieſes Handels von Bergen aus die Erz 
rihtuhg einer Artiengefetifchaft vor; 1209 Aktien, 
und jede Actie zu 100 Rthlr. müßten angelegt wer 
den. Es iſt zu ‚hoffen, daß dieſe Geſellſchaft zu 
Stande kommen werde. — In Toͤnningen, wo Han: 
del und Schiffahrt in einer kurzen Zeit zu einer ho⸗ 
hen Stufe geftiegen find, iſt jezt auf Königl. Be— 
fehl eine Commiſſion niedergefezt, die fich damit bes 
fchaftige, theils die Sicherheits, theils die Handels⸗ 
und Schiffahrtspoli, ey auf einen beſſern Fuß zu ſetzen. 
Fletrsburg iſt bekanntlich eine der wichtigſten Han⸗ 
delsſtadte in den Herzogthuͤmern. Man ſieht aus 
den Reſultaten der verſchiedenen Volkszahlungen, wie 
auch dorten die Bevoͤlkerung zugenommen hat. — 
ai ſich die Zahl auf. 6843, und 1803 auf a 
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Perſonen. Anzahl der Häufer Hat ſich nicht 
in dem Verhaͤltniſſe vermehrt. 1765 zählte man 
827 und 1802 oder jetzt ungefähr 904. Die Haͤuſer 


find «aber ig den neuern Zeiten groͤßer und fehöner 


gebaut; auch haben ſich in den Vorſtaͤdten eine 


Menge großer. und ſchoͤner Gebäude erhoben. — — 


Die Midthätigkeit der reichen Kaufleute zeichnet fich 


> in den neuern Zeiten beſonders aus. Es wird noh 
erinnerlich ſeyn / daß die. vor noch nicht langer Zeit 
derſtorbenen Kaufleute Niels Brock und Ladiges hie 


ſelbſt mehrere Tonnen Goldes an. Hofpitäler und 


bigkeit ſo bey; ſo werden bie, Hoſpitaͤ 
und Waiſen-Anſtalten mit. der. Zeit, fo reich dotiit 
werden, wie es ehedent die. Kirchen und, Kloͤſter 


Armeunanſtalten vermachten. In Odenſee haben ſich 


auch neuerlich 2 reiche Maͤnner auf dieſe Weiſe aus 
gezeichnet. Faſt jaͤhrlich Kört-iman von dergleichen 


betraͤchtlichen Vermaͤchtniſſen; und noch häufiger, daß 


auch andre Perſonen dutch kleine Vermaͤchtnifſe zu 
milden Stiftungen beitragen. _ — gun 
taleg,; Armen: 


ivaren. EL EN 
Mat if jezt fehr ernſtlich darauf bedacht; ſowohl 
in Därnemavf als in den Herzogthuͤmern den bir- 
gerlichen Zuftand dev Juden zu verbeſſern⸗ und es 
ft wahrſcheiulich daß deswegen bald eine der Lan- 
es 


verfaſſung angemeffene. allgemeine Reform gifolgen - 
wird. ‚Dies wird-um fo Kihteh, wenn, wie hier in 


Kopenhagen der Fall ift, die wohlhabenden und an: 


zgeſehenen Mitglieder. der Judengemeine ſich zur Un⸗— 


terhaltüng einer Freiſchale für die Kinder der demern 
Elaffe Ihrer Nation vereinigen. Die Attzahl der Kin 
der HE fürs erſte auf 50 feſtgeſetzt, und die- Geſell⸗ 


ſchaft. liefert. einen jährlichen Beitrag. von 2000 Kehl. 


zur Ihnterhaltung: er 
Das Zunftwefen dev Handwerker befieht tu Dän- 


nemark nicht wieht nach den alten ſtrengen Borfchrife” 
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ten wie in Deutfchland. "Man fucht durch Modificaz 
tionen, ind Difpenfationen es auf alle Weife einzu⸗ 
fhranfen, und die Mißbraͤuche deffeiben abzuftellen, 
Wenn ed wegen der nahen Verbindung mir Deutſch⸗ 

land anginge, fo wurden die dein jeßigen Sritalter 
nicht angemeffenen Zünfteinrichtumgen noch mehr bes 
ihranft, wo nicht. gar ganz aufgehoben „werden. 
—— aus ſchließliche Ptivilegien, und Eonseffie; \ 
nen werden in den Dänifchen Staaten in der Regel 
nicht mehr ertheilt, und die alten gewöhnlich bei einer 
paſſenden Gelegenheit eingezogen. 

Bor nicht langer Zeit, wurden in der hieſigen 
Frauenkirche 6 Bifchöfe auf einmal eingeweihet. Ir 
der Mitte des vorigen Monats erhisiien wieder 3 neue 
Biſchoͤfe die Weihe, Sit Dannemark finds Bifchäfe - 
in Norwegen. 4 und in Island 2. Merkwärdig: ift 
es, daß der Biſchof Valle hieſelbſt alle Bischöfe, einen 
ausgenommen ordinirt hat. — 

Unterm Löten Auguſt d. J. iſt dem Speräuffeher 


bdes Unterrichts bei dem Kieliſchen Schulmeiſter ſemi⸗ 


. nario eine eigene Inſtruetion vom Koͤnige ertheilt. 
Derfeibe hat beiouders daruͤber juswachen, daßen ach, 
den ‚beftehenden Vorſchriften des Inſtituts unterrich⸗ 

‚tet werde. Verzüglich ift es veffen Pflicht dahin: zu 
fehen, daß der Reuͤgiemsunterricht ndch dem Landes: 
catechisrao mit Beifeitſetzung aller theologiſchen und 

philoſophiſchen Speculationen/ und daher ruͤhreuder 

Zweifel und Frasen, auf eine deutliche und uͤberzeu⸗ 
gende Weiſe vorgetragen werde, und daß die Evan 
geliſch⸗ lutheriſche Kirchenlehre, mit beſonderer Ruͤckt 

ſicht auf die Anwendung derſelbett zur Verbeſſerung 
der Geſinnungen und Handlungen, und zur Erweckung 
einer practiſchen Religiofitae erklärt und verdeutlicht 
werde, mit Uebergehung deffen, was zur Gruͤbeleien 

und zur Zwetfelſucht Anlaß geben kann. Er muf 
daher nicht DAR, dag beſondere dem“ Kr 
’ Bei 
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Geiſte des Evangelifch: lutherifehen Glaubensbekennt⸗ 
niffes widerfireitende Mpinungen gelehrt werden, in; 
dem die Entwicklung derfelben in. einem Snftitut-für 
fünftige Lehrer in den Volksſchulen ganz unzweck⸗ 
maͤſſig iſt. — ee a 


| XVIIE 
Fortgefezte Darftellung des Seekriegs. 


Durch die. unerwartete Wendung , welche die 
Angelegenheiten auf dem feften Lande nahen, wurde ' 
der von Napoleon fo lange verfoigte Plan einer 
Landung in England, unterbrochen , und gerade zu 
der Zeit, wie er feiner Ausführung fo nahe zu feyn 
"schien. Auf dem. Schauplake ‘des Seefrieges fielen 
‚ daher im verfloffenen Monate nicht die merfwirdi; 
gen Ertigniffe vor, denen man faft allgemein mit 
gefpennter Erwartung entgegen fab. - ” en 

‚Mit der. Ausführung diefes Plans ftanden auch 
die Operationen der vereinigten, Sranzöfifch: Spanis 
fchen Flotte in Verbindung. Dieſe hatte fih mit 
den Spanifchen Escadren der Admirale Srandellana” 
und Gourdon, zu Ferrol vereinigt, welche 17 Linien⸗ 
fehiffe und 4 Fregatten ftark waren,. und 13,000 

- Mann Truppen am Bord. hatten. Don da fegelte 
fie am gten Auguft, bis auf 34 Linienfhiffe ver: 
ſtaͤrkt, ab, ehe nod) eine Englifche Seemacht wie 

der vor dem Häfen erfchien. Kaum war fie aus: - 
gelaufen, und man erichöpfte fih in Muchmaagun: 
gen, welchen Lauf fie Eönnte genommen haben. 
Doc dieje Ungewißheit waͤhrte nicht. lange; denn 
fhon am 22ften Auguſt Fam fie zu Cadir an, und 

hätte beinahe den Admiral Collingwood, der mit 4 . 
Linienjhiffen und einer Fregatte am Eingange der 
Ye Rhede 
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Npe: lag ‚ durch einen Angriff uͤberraſcht. Indeß 
fie dort einlief, durchkreuzte die Escadre des Capi⸗ 
taͤns Allemand, ſeit ihrer Abreiſe von Nochefort; i. 
die Seen, nahm einige Englifche Schiffe, Fan am 
I6ten Auguft bei Bigo, an der Spaniſchen Kuͤſte, 

. spe Anker, ae von da wieder in See und ſteuerte, 
nachdem jie.auf eine. Englifche Corvette den zoften 
und. 3ſten Auguft Jagd gemacht hatte, nach Qui⸗ 
beron Bay, und war Mach einigen Nachrichten wie; 
der zu Nochefort eingelaufen, ohne das Glück: ge: 
babe zu Haben, auf die zurückfehrenden reichen Eng: » 
liſchen Kauffahrteifiotten von Oft: und Weſtindien 

zu ſtoßen. 

Auch erſchien nach einigen Monaten zum zweitenmal, : 
am zıften Auguft Abends, wieder: die große Franz. 
zöfifche Forte zu Breſt außer dem Hafen. Kaum 
bemerkte der Admiral Cornwallis dies, als er mil 
feiner Flotte vor Anker bei dem ſchwarzen Felſen 
ging, und den Feind am naͤchſten Morgen zur Action 
zu, bringen ſuchte; allein ‚da fein Vorderſchiff auf 
Kanonenfchußweite ſich genähert hatte, fo gab der. 
Feind eine volle Lage, wendete um, und warf am 
Eingange des Hafens Anfer: weil der Admiral, 
wie es von Franzoͤſiſcher Seite hieß , noch feine: 
Drdre hatte, fih zu fihlagen. Das Hintevtreffen 
der Franzöfifehen Flotte geriet aber dennoch mic“, 
den Englifchen Bordertreffen in eine partielle Xetion,: 
bei welcher vorzuͤglich die Linienjchiffe Ville de Davis, Caͤ⸗ 
ſar und Montaque engagirt waren, und das Franzoͤſiſche 

Admiralſchiff ſeinen Topmaſt verlor. Dieſes an und 
für ſich unbedeutende Gefecht hätte bald der Engli⸗ 
fhen Marine einen: ſehr empfindlichen Verluſt zus 
gefüge, indem’ der "Admiral Cornwallig, den ein 
Stuͤck von einer zerplazten Franzöfijchen Bombe auf 
die Bruft traf, in eebinsgefahr war. 


. Polit. Journ. Sept, 1805. x Sf f Die 


| 942 NVA. Seekrieg. 


Die großen Erwartungen, die man. won deu 
vereinigten Sranzöfifch : Spanifhen Flotte gehabt 


hatte, waren fehr getäufcht worden. . Zwiſchen den 


Defehlshabern derfelhen waren Uneinigfeiten aus 
gebrochen , und der Admiral Gravina har fein Com: 
mando niedergelegt. Der Admiral Calder hatte fi, 
20 Linienſchiffe ſtark, nut Collingwood, der feine 
Station vor Cadir gleich wieder eingenommen, ver: 
einigt, und blofirte jezt dort die combinirte Flotte. 
Der tapfere, unermüdete Admiral Nelfon, denen 
Commando: Diftrife fih von Cadix Bay über das 
ganze Mitteländifche Meer erſtrecken füllte, war 
bereits von London abgereiſet, und hatte die aller: 
sunbefchränftefte Vollmacht erhalten, welche je einem 
Admiral ertheilt. worden. 

. Auf. allen Seiten hatte ſich der Schauplaß des 
Seekrieges zu Gunften der Engländer verändert, 
und die Gefahr, mit welcher ihre Weftindifchen und 


- , Hftündifchen Vefisungen, ja felbſt ihre Küften bei 


droht wurden, war fir jezt verſchwunden, und es 


Aieß fich erwarten, daß die Admiralisät, durch die 


Fehler ihrer Vorgänger aufmerkffam gemacht, von 
der Weberlegenheit der: ungeheuren Brirtifchen Ma: 
eine mehr Nutzen haben, und ihre Kräfte beffer 
brauchen werde. In Weſtindien war am 22ften 
unius von einigen Engliſchen Kriegsſchiffen aber⸗ 
mals ein Angriff auf Curagas gemacht, aber yon 


* 


den Hollaͤndern abgeſchlagen worden. 





Briefe 
Paris, den Hten September. 


Dei Vergleichung.der auswärtigen Orden, welche 
Bes Kaijer bekommen, wurbe die Bemerkung gemacht, 
| | | daß 


S 
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daß bie Anfchrift des Sterns vom ſchwarzen Adbier⸗ 
Orden Ihm die angenehmfte feyn müßte. Sie heiße 
bekauntlich: Suum cuique. 


Für die Chirurgie gab die Beſchreibung der Wun 
den, welche die Candidaten zu den 2000 neuen Legio: 
naͤrs-Stellen lieferten, fonderbare Beiträge; im Ne 


element war memlich nicht vorgefehtieben, von welcher 


Art diefe Wunden feyn müßten. 


Der Prinz Morufi, der neuerlich General-Direc 
tor aller Medicinal; und Kranken: Anftalten in der 
Türkei geworden, hat hier viele Bücher und Apparate 
auffaufen laſſen. Er hält hier, wie zu Wien und 
Derlin, diplomatifhe Buͤlletins und iſt als ein ſehr 
denfender. Kopf bekannt. 

Im füdlihen Frankreich, namentlih zu Mar⸗ 
feille wird die Incorporation von &enua fehr ungern 
gefehen, weil ınan die nachtheiligen Folgen der Hans 


dels⸗·Coneurrenz vorzüglich nach dem Frieden befürchtet. 


Die ehemalige Bendee oder der O ueft, wie man 
jezt diefe Diftricte nennt, liefert noch kein Contingent 
zu der Armee, Die Chefs derfelben find größtentheils 


wieder in * Guͤter eingeſetzt und haben die Erlaub⸗ 


niß, außerhalb Frankreich zu leben. 
Die Lage der politiſchen Angelegenheiten hat ſich 
auf einmal ſehr veraͤndert. Die Expeditlon gegen 
England, womit man von Breft an bis nach dem Terel 
fo lebhaft befchäftige war hat, beider Wendung welche 
bie Sachen auf dem feften Lande genommen, einftwels 
len aufgegeben werden muͤſſen. Die Lager bei Bou— 
logne und Breſt find aufgehoben und über 100000 
Dann in Eilmärfchen nach dem Rhein begriffen. Die 
Priegerifchen Maagregeln wurden von dem Kaifer zu 


Boulogne entworfen, von da er nunmehr feirdem zten 


Sept. wieder in hiefiger Gegend eingetroffen if. Se 
bald die Truppen am Rhein verfammelc feyn Werden, 
- Sſſa wird 
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wird er ſich ſelbſt dahin begeben, um ſich an die Spitze 
derſelben zu ſtellen. 


Gern haͤtten unſre Soldaten den Feldzug gegen 
England unternommen, wenn man fie auf den Engli—⸗ 
ſchen Boden hätte verfeßen können. Indeſſen begleis 
tet fie auch jeze ihre gewöhnliche Munterfeit und man 
tiefer fchon manche Gedichte auf den Abfchied von 
Boulogne und den neuen Feldzug. 





London, den Toten September, 


Es lebe Pitt! rufen jezt die Brittifeyen Patrio⸗ 
ten, die Lage unſers Reichs und die des feſten Landes 
hat ſich ſeit kurzem betraͤchtlich veraͤndert und dies iſt 
fein Werk. Das Volkslied auf ihn: the Pilote who 
wheatherd the fiorm (Der Lootfe der den Sturm 
“ Bräuete) ertönt jezt in allen Geſellſchaften. 

Im Auguſt exwartete man uͤberall in England⸗ 
daß der Feind ſeine lange Drohung einer Landung die⸗ 
ſen Herbſt in Ausfuͤhrung bringen wuͤrde. Von Breſt 
bis zum Texel ſchien alles dazu bereit zu ſeyn. Dio 
combinirten feindlichen Flotten erregten noch andre 
Beſorgniſſe und ſchienen gleichſam den Meiſter auf- 
den Meere zu fpielen. 

Wie glücklich verändert für England iſt jest alles 
auf einmahl. Die drohenden Lager an den feindlichen 
Küften find verjchwunden, die große combinirte feind: 
tiche Flotte wird zu Cadir von der unftigen blokirt ge: 
halten, unſre Oft: und Weſtindiſchrn Kauffabrteiflet: 
ten ıc. für die man fo beforgt war, find glücklich mit 
unermeßlichen Schäßen, die man zuſammen uͤber 40 
Millionen Pf. St. ſchaͤzt, in unſre Haͤfen angekom⸗ 
men, und auf dem feſten Lande ſehen wir einer mäch: 
tigen Diverfion, dem völligen: Wiederausbruch des 
— entgegen. 


Die 
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-. Die Summen, welche fi) Herr Pitt zu Anfange 
dieſes Jahrs zum auswaͤrtigen Dienft bewilligen ließ, 
find nicht vergebens angewandt worden. 

Ein ‚beträchtlicher Theil unfrer großen Militärs 
macht wird nun nicht mehr unthätig bleiben, ſondern 
in Verbindung mit: unern Alliierten, mit den Rufen, . 
Schweden und Defterteihern im Mittellaͤndiſchen 
‚Meere, in der Nordſee und gegen die Franzoͤſiſchen 
Küften — werden. Es ſind dazu in allem über 
50000 Dann beftimmt. MER 

Der hiefige Ruſſiſche Ambaſſadeur Graf. von Bo: 
ronzow hatte verfchiedentlich in Geſellſchaften geäußert, 
daß die Franzöfifche Regierung zu fehr auf die. Frie⸗ 
densliche Seins; Souveräns: zu rechnen fchien, und 
"daß alle Sachen ihre Grenzen hätten, Die Erfüllung 
‚feiner Heußerungen liegt nun am Tage. 

Unſer Ambaſſadeur zu St. Petersburg, Lord Go⸗ 
wer wird in kurzem von da zuruͤck erwartet, nachdem 
die Angelegenheiten des Allianz⸗ und Subſi idien; Seat . 
tats mic: Rußland regulirt find. 

Unfre beiden heroiſchen Maͤnner Nelſon und Sir ; 
Sidney Sich werden num im kurzen in neuer Ih: 
tigkeit erſcheinen. Erſterer ift mit ganz unbeſchrank⸗ 
ter Vollmacht zum Commando unſrer Flotte im Mit⸗ 
telländiichen Meere abgegangen, und Lebterer hat das. 

— vor Boulogne und an den Nordſeekuͤſten 

bekommen. Dan, wird. bald von feinen Verſuchen 
und Unternehmungen gegen die ‚feindlichen Flottillen 
und Haͤfen hoͤren. 

Unſer Koͤnig hat oͤfters das Schick ſal ‚gehabt: todt 
geſagt zu werden. Dies war auch wieder zu Ende des 
vorigen Monats der Fall, als der Bruder des Koͤnigs 
der Herzog von Glouceſter geſtorben war. Der Mo; 
narch befindet ſich —— in einem —— 
ö —— 
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Der Hieftge Schwedifche Gefandte Herr von Re 
Haufen hat in unfern Zeitungen das‘ Gerücht officiell 
widerlegen laffen, als wenn Schwedifch Pommern an 
Rußland verkauft wäre, Er fezt in feiner Widerle 
gung hinzu: “daß diefes Gericht abſichtlich von Lew 
ten auf dem feften Rande verbreitet worden, die es fich 
zum Geſchaͤft machten, Unwahrheiten über Se. Schwes 
diſche Majeftät zu verbreiten, weil Höchftdiefelben im 
Gefühl der Koͤnigl. Würde nicht angeftanden hätten, 


ihre Srundfäge bei verfchiedenen Gelegen heiten frei 


an den Tag zu legen.“ 


Es find jegt die Verhandlungen befannt gemacht, 


“Welche im vorigen Jahre zur Auswechslung der Kriegs: 
gefangenen mit. Frankreich fruchtlos Statt „gehabt 
haben. In einem Schreiben des Unter: Staatöfekre: 

ars im Kriege Departement, Heren Edw. Cooke vom 

28ſten Auguft 1804, kommt unter / andern folgende 

‚@telle vor: “Ach führe jezt noch an, daß zur Vermin⸗ 

derung der Uebel des Kriegs und in Nückficht der 

Pflichten der Humanitaͤt, Se. Maseftär zweimal die 

Franzöfifche Regierung eimmeladen habe, einem allges 


meinen Auswechslungs:Syftem auf der Bafis des im ' 


‚legten Kriege beobachteten, beizutreten, Diefer Bei⸗ 


tritt ift indeffen von ‚Seiten der. Franzöfifchen Regie⸗ 


zung dadurch abgelehnt worden, daß man: darauf be 
Acht, daß die Hannoneraner als. Brittiſche 
Kriegsgefangene zu betrachten wären, da das Franzoͤ⸗ 
fifche Gouvernement doch wiffen muß; daß. die Inva⸗ 
fion Hannovers und der Krieg mit dem Könige von 
England in allen ihren Berhältniffen völlig verfchieden 
find; da es weiß, daß während mehrerer Jahre im 
‚legten Kriege das Churfürftliche Gebiet von Hanno: 
‚ver mit Frankreich im. Frieden lebte, und im Frie⸗ 
denstractat von Amiens feine Erwaͤhnung von Han⸗ 
naover gemacht ward, ald eb es ein’ Theil des — 


— 
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ſchen Reichs: bilde; da es wiſſen muß, dag fein Han⸗ 
noveraner ein Brittiſcher Unterthan ft, fondern im 


Gegentheil nach den. Gefeßeu des Landes als ein 


Alien sder ein Ausländer betrachtet wird, worüber 
dies Land keine Kontrolle dat.” * 
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RX 
Darftellung der politifchen und Friegeris 
fchen Lage von Europa. Einmarſch der 
Defterreichifehen Truppen in Baiern 
und Schwaben. Mobilmachung der 
sefammten Koͤnigl. Preußifchen Armee. 

» Andere Merkwürdigkeiten. 


. Krieg. ift bie. Looſung! — wenn nicht faſt eim 
Munder eintritt. Um den Frieden zu erhalten, 
oder vielmehr zu erfämpfen, iſt jest über eine 
Million Menfcher unser den Waffen. Bon den 
Küften des Oceans an, bis nach dem Terel, vom 
Shannon. und der Themfe bis nach der Dftfee, 
von der Newa bis zur Wolga, von der Donau 
Bid. zum Po und dem Rhein ruͤſtet man fih zum 
Kampfe, und furchtbare Heere find gegen einander 
im Anzug. Die Flammen des Krienes drohen dem _ 
größten Theil von Europa zu ergreifen. 


Durch die politifchen Imftände und Wegebenheis 
ten veranlagt, hatte ſich Defterreich lange zu 
dem friegerifchen Stande vorbereitet, in welchen 
8 fich jeze auf eine fo vefpectable Art befindet. 
Eranzöfifcher Seite konnte man fih, wie die Bar 
cherſche Note anführt, die Urſache aller diefer Ruͤ⸗ 
ftungen nicht erklären. Das Kaiferliche — 
3 we 
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welches zu Regensburg publiciret wurde, gab die 
Answort hierauf. "Die gefammte Kriegsmachr, wel: 
de Defterreichifcher Seits bis auf die Neferverrup: 
pen in Marfch geſezt wurde, betrug 216,000 Mann. 
Die Kaiferlihe Armee in Italien, über welcher der 
Erzherzog Carl mit feinem Bruder , der Erzherzog 
Johann, das Commando befam, "war an Zahl 


der daſigen Franzoͤſiſchen Armee bisher fehr überle 


gen. Die Armee, weiche zu Operationen in Deutſch⸗ 
land. befiimme war, erhielt den. Erzherzog Ferdi 


namd- zum Chef, unter welchem dev Öeneral Mac 


commandirte; beträchtliche Referwe; Truppen waren 
für dieſe Armee beffimmt. „‚Öeneralguartiermeifter 

ı oder Chef des Generalſtaabs der Defterreichifch; Ita: 
-fienifchen Armee, war der Feldmarfchall : Lieutenant 
Freiherr von Zach, und der Deutſchen Armee, 
der. Generalmajor von Meyer, 


Ohne abzuwarten, bis ‚die Franzofen, ſich Bei 
‚Sttasburg ‚gefammelt hätten, und über den Rhein 
jegangen wären, kamen die Defterreicher zuvor. In 
em Augenblicke, als der Franzöfifche Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger zu Regensburg, Herr Bacher, dafeldft erklärte, 
"daß der Kaijer der Franjofen jeden Aust gegen 
‚das Deutfche Deich, und befonders gegen Baiern, 


# 


* 


als eine Kriegserklaͤrung anſehen wuͤrde, die gegen 


ihn ſelbſt gerichtet fey, drang die Oeſterreichiſche 
Armee, die fich ‚bei, Wels gefammelt. hatte, am 


gten September in drei Eolonnen, unter An⸗ 


führung des. Öenerald Mack, über, den Sinn vor, 
ruͤckte in Baiern ein, fezte den Marſch über Muͤn⸗ 

chen und durch andere Gegenden nach dem Lech 
und nah Schwaben fort, um den Schauplag des 
"Krieges von den Defterreichifchen Staaten. zu ent: 
‚fernen, und in Schwaben und an der Schweizer 
Grenze die wichtigfien Pofitionen zu occupiren. 
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der Churfürf vor Bateen, der das heran⸗ 
'jiehende Ungewitter langft’ vorausgeſehen hatte‘, 


war inzwifchen -am green September mit feinem 


‚Hofe von München nah Würzburg abgegangen, 
wohin ihm auch die fremden - Gefandten, nament: 
lih der Franzöfifche Miniſter, Herr Otto, md der 
Preußiſche Miniſter Herr von Schladen, folgten. 
Die Baierſchen Truppen zogen ſich nach Franken 

und der Chürfuͤrſt ſuchte die Neutralitaͤt zu eh 


ten. Er Hatte fich bisher weder für die eine no 


für die andere Partei erklärt, fo viel Anſuchungen 
auch · deshalb gemacht Waren. "Die Churfuͤrſten von 
Wuͤrtembergr. und von Baden waren gleichfalls für 
Neutralitaͤt, wenn auch’ihre Länder - ‚ein Schaupias 
des Krieges werden ſollten. 

Am Oeſterreich zu unterſtuͤtzen, und mit den 
andern Alliirten zu cooperiren, war in Rußland 
alles voller Ruͤſtungen. Die beiden, dem Wiener 
Hofe zum erſten Beiſtande verſprochenen Ruſſiſchen 
Armeen, zuſammen 100,000 Mann ſtark, welche 
von den” Generalen Kutufonw, Mihelfon 
und andern, commandirt wurden, waren nach dem 
22ſten Auguſt in Galizien: eingeruͤckt, und von da 
auf dem Marſche nah Mähren und der Donau, 
um de: Umſtaͤnden nach, theils in Deutſchland, 


— in Italien zu agiren. Eine dritte Ruſſiſche 


rmee, zu welcher die Garden von St. Petersburg 
abmarſchirt waren, ſammelte ſich bei Willna, und 
der Kaiſer Alexander wollte fich ſelbſt an die Spitze 
derſelben ſtellen. 
ne Ausbruch des Krieges duͤrften drei Kaiſer 
"im Felde erſcheinen, außer Alexander, der Kaiſer 
Franz II., welcher ſich nach den bisherigen Nach⸗ 
richten zu der Deutfchen Armee des Erzherzogs Sm 
dinand begeben dürfte „ und Nareleon. 
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- der fein: Armee gedient hatten. 
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SEeʒterer hatte eine ſolche fehleunige kriegeriſche 
Wendung der Angelegenheiten auf dem feſten Lande 
nicht erwartet. Ganz zu. Boulogne mit. der Erpe: 
dition gegen England beſchaͤftigt, mußte er dieſe auf 
einmahl bis. weiter; aufgeben, um ſich mit den frie: 
gerischen Angelegenheiten des feften Landes zu be 
ſchaͤftigen. Die Lager bei Breſt und Boulogne 


‚wurden ſchleunigſt aufgehoben, und die Truppen, zum 


Theil auf Wagen, eiligſe nach Strasburg und den 
daſigen Rheingegenden verſezt. Gegen Ende dieſes 
Monats ſollte alles Militaͤr an feinen erſten Der 
ſtimmungsplaͤtzen angeko mmen ſeyn. Die Armee 


des Generals Marmont wurde ſchleunigſt im Texel 


ausgeſchifft, und marſchirte, 18,000 Mann ſtark, 
worunter 9000 Holländer, unter dem Generallieute⸗ 


nant Dumonceau, ‚ebenfalls. in Eilmaͤrſchen uͤber 


Kleve ,.. Colln nach Coblenz, Mainz und daſigen 


Rheingegenden. Die Armee im Kannöverfchen, un: 


ter dem Marfihall-Bernadotte,. welhe Mich 


groͤßtentheils, 16,000 Mann ftarf „ im Goͤttingſchen 


Serfammelt gehabt, hatte „ brach, „von da auf, ‚und 
‚marfcherte am 17ten durch. Caſſel nach. den Main 

aanden „um den linken Fluͤgel der Franzöfiichen nach 
Deutichland beftimmten Heersmacht zu. bilden. Diefe 


 follteden Namens die große, Armee, haben; 


‚eine, Benennung bie fie, wegen ihrer Staͤrke nicht 
mit Imrecht führte, - indem; fi gegen 200,000 
Manu zu derſelben verfammelten „ welche in, mehrer 
Korps vertheilt wurden. | 


. + Der- Raifer Napoleon wollte das Obeemmande 
derſelben uͤbernehmen. Unter ihm commandiren der 
Prinz Murat, der fih ſchon zu Strasburg befand, 


! 


die Warſchaͤlle Soul, Ney, Lannes, Davanfi und _ 


mehrere Divifiond: Generale , die ſchon ehemals bei 
. Sn 
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In den Franzoͤſiſchen Kriegs⸗Bureaur herrſchte 
die angeſtrengteſte Thaͤtigkeit; es war die Reſerve 
des naͤchſten Jahres von 60,000. Mann ausge: 
ſchrieben. Es mar zugleich alles aufgeboten, nm 
die Armee in Stalien , die im Verhaͤltniß gegen die 
Defterreicher, noch nicht zahlreich genug war, aufs ſchleu⸗ 
nigſte zu verftärfen. Die Truppen in Piemont, 
gegen 20,008 Dann ſtark, zogen in Eilmaͤrſchen 
nach Oberitalien. Zum Befehlshaber der Italieni⸗ 
ſchen Armee, ward der General Maffen« ernannt, 
welcher am 7ten Septepiber von Patis zu Mat 
land eintraf, ‚und aus den. ehemaligen Keldiigen 
gegen die Defterreiher und Ruſſen hinlaͤnglich Ber 
kannt iſt. RR, * 
Die von Oeſterreichiſchen und —— * 
ren umgebene Sſch weis, bot alles aufs ihre Treu: 
tralitaͤt zu erhalten, und das Schickſal abzuwen⸗ 
den, in ihrem Innern wieder den Schauplatz des 
Krieges zu: ſehen. Der Bruder. des bisherigen 
Landammans, Dberft Gluß, ward deshalb-nls Des, 
putirter nach Wien geſandt. Auch wurden zu Pa: 
eis BVorftellungen zu gleichem Zweck gemacht, Die 
Kantons boten die Mannfchafer auf, um die Grenz 
zen-zu befegen; ſchwerlich aber därfte die Schweiz 
das Glück genießen „ beim Ausbruch des Krieget 
‚von den Scenen deſſelben in feinem Innern vers 
schont zu werden „ da Helvetien in militaͤriſcher 
Muͤckſicht zu wichtig, iſt, um nicht von Friegführems 
Den. Mächten zu ihrem: Vortheil benuzt zu werden, 
ser Bei den politifchen Vermicelungen war das 
Syftem, welches DPrengen befolgte, von ter 
Außerften Wichtigkeit,. Das Schickſal eines großen 
Theils von Europa war in den Handen Preußens, 
‚wenn es fich beſtimmt zu ivgend einer Partei ſchlug. 


Der Sranzöfifche Hof, der die ganze Wichtigkeit 


von Preußen unter den ‚eintretenden: Conjunssurem - 
GEN kannte, 
f u | e # 


92 XX. Pofitifche Lage von lEhröye, 


kannte/ Härte nichts angelegener, als wegen det Maaßre⸗ 
geln des Berliner Cabinets voͤllig vergewiſſert zu ſeyn. 
Der Vertraute des Kaiſers, der Marſchall du Palais, 
Duroc, ward daher am 25ſten Auguſt von Boulogne 
"mach Berlin gefandt, wo er bereits am ıften September 
eintraf, und ein Schreiber des Kaiſers Napoleon an ben 
Koͤnig von Preußen überhrachte. Schon vor feiner An: 
kunft war über die Lage der Umftändezu Hal ber ſtadt 
eine Berathſchlagung zwiſchen dem Herzog von Braun⸗ 
ſchweig, dem Staats: undCabinetsminiſter, Grafen von 
Ser Schulenbarg, und dem Staats; und Cabinetsmini⸗ 
er, Freihetrn von Hardenbergzgehalten worden. Die 
Fortfegung des neutralen Syſtems und-die dahin gehoͤri⸗ 
gen Maaßregeln war das Refultatdiefer Conferenz ges _ 


wefen. 
Die erſten Anträge D ur oe 8 gingen unter fehr vor⸗ 
theilhaften Anerbierungen dahin, dag Preußen ſich 
mit Frankreich alliiren, und gemeinfchaftiiche Sache mit. 
demfelben gegen die neue Coalition machen mögte. Dies 
warð aber beſtimmt abgelehnt. Preußen erklärte feine 
Neutralitaͤt und den Entſchluß, die Ruhe im noͤrdlichen 
Deutſchlande erhalten, und eine Neutralitaͤtslinie ziehen 
'zu wollen, weiche Sachfen, Franken, einen Theil des 
Dberrheiniſchen Kreifes, Heilen, Weftphalen und das - 
Abrige noͤrdliche Deutfchtand in ih fchlöße. 
AUm dieſe Neutralität mit den Waffen zu unterftügen, - 
wurde am ten September Befehl gegeben, daB 59 Ba: 
taillons Infänterieund?g Escadrons Tavallerie, nebft 
«der nörhigen Artillerie in Weftphalen, Pommern, in der 
"Mark, in Weft:umd Suͤdpreußen und in Schlefien mo⸗ 
Bil gemacht werden follten. > - - MAT ic: 
Die Franzoͤſiſche Decupation von Hannoverwver⸗ 
anlaßte viele Schwierigkeiten und Unterhandlungen. Es 
‚Warder Punkt, von welchem die Ruhe des nördlichen 
Deutſchlandes abhing. Rußland drang darauf, daß das 
MHannoͤverſche g aͤn zli ch · von den Franzoſen geraͤumt 
wunend ’ f wer 


* 


, 


\ * 
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werden müfle, wenn nicht der Norden von Deutſchland 


ein Schauplatz des Krieges werden folle, In den Ruſſi 


ſchen Häfen der Oftfee war-eine beträchtliche Landungss; 
erpedition unter dem Öeneral Grafen von Tolftoy aus 


-gerüftet, und dazu eine Menge fremder Kauffahrteifchifieg 


befrachtet worden, welhbenah Schwediſch Pommern u 
andern KRüften der Oftfeebefonders.aufden Fall beſtim 


war, wenn dasHanndverfche nicht gänzlich von den ramer 


zofen verlaffen würde. Bis auf einige-taufend Mann 
war auch die Franzoͤſiſche Armee aus dem Hannoͤverſchen 


abgezogen. General Barbon führte einſtweilen das Com⸗ 


mando im Lande. Biele Vorraͤthe von Pulver, Kugeln» 


‚ und andere Effecten waren von den Sranzofen verkauft: 


worden. Der Hamburgfche Flecken Ritzebuͤttel od. Cux⸗ 


/ haven an der Mündung der Elbe, ward am 23ften von; 


den’ Franzofen geräumt, ſo auch Haarburg und andere: 


Hannoͤverſche Plaͤtze. Alle kleineren Eranzöfifchen Min 


litaͤrabtheilungen zogen. aus den nördlichen Hannoͤver⸗ 


ſchen Provinzen nach den füdlichen, und es waren bisher; .. 


auch) Feine neue Franzöfifhe Truppen aus Holland im 
Karmöverfihen angekommen. Hameln und Nienburg: 
warendie Hauptpläke, welche bie Franzoſen beſezt hiele 
ten, und auf einige Zeit verproviantirten. Ob und uns; 
ter welchen Bedingungen das Hannoͤverſche völlig ger 


Gange der Unterhandlungen ab. ir 
Mit Rußland hatte ſich auch Schweden verbum 
den, um bei einem neuen Kriege thätig zu cooperiren., 


räumt ‚werde, hängt bis jejt nad) von dem weitern | 


Mehrere Regimenter in Schweden erhielten Ordre, ſich 


nad) Carlserona zu begeben, wo eine Edcadre von 8 


Linienſchiffen und vielen Transportfahrzeugen ausgeruͤ⸗ 
ſtet wurde. Der Rufiih; Kaiferliche Gejandte Herr. . 


von Alopeus, der Jüngere, welcher die Unterhandlun⸗ 
gen und Berabredungen zwiſchen feinen und dem Schwe⸗ 


diſchen Hofe betrieben hatte, war aus Schonen zu Stra: 
ſund angefommen, wo er fh ſortdauernd befand, und: 


den 
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dben wettern Gang der Begebenheiten abwartete. — 


Schweden duͤrfte beim Ausbruch des Krieges eine * 
merkwuͤrdige, thaͤtige Rolle ſpielen. | 

* Der Berliner Hof wandte alles an, um frembe Trup⸗ 
wen vom Landen an den Kuͤſten der Oſtſee abzuhalten. 


: Yin die Ruhe zu ſichern entwarf er den Plan, ſelbſt die 


üftender Oſtſee, namentlich Roſtock, Wismar; Trave⸗ 
wände und anderePläge durch feine Truppen, in Bger 
Bindung mit den eignen ber verfchiedenen Beſitzer der 
Dexter, zu beſetzen, worüber die Unterhandlungen bisher 


"och fortdauerten. Der Major und Fluͤgeladjutant, 


Graf von Soͤtzen, war deshalb nach Schwerin, nach Luͤ⸗ 
beck und andern Plaͤtzen geſandt worden. _ 
Zugleich waren der Koͤnigl. Daͤniſche Hof, Sachſen 

und Churheſſen von Preußen eingeladen worden, der be⸗ 
waffneten Neutralitaͤt im Norden beizutreten. Dieſe 
Einiadung blieb auch nicht ohne Erfolg. Nachdem der 


. Kronprinz von Daͤnnemark am 19ten Sept. von Traver 


münde und Louiſenlund nach Kopenhagen zuruͤckgekehrt 
War, wurde, nach einem gehaltenen Staatsrath, der de: 
fehl ertheilt, ein anfehnliches Truppencorps in Holſtein 
sufammenzuziehen, Der Kronprinz wurde gegen Ende 
diefes Monats felbft wieder in den Herzogth. erwartet, 

Die Plane der Altüirten waren der Lage der Sache 
gemäß, fehr ausgedehnt und fehr frühzeitig entworfen. 
Schen vor mehrern Monaten fegelte befannelih aus 
England die Erpedition unter dem General Craẽg, mit 
einem anfehnlichen Teuppencorps und vielen Transporks 
ſchiffen ad, Mean machte einer Seits über dieſe Erpedis 
tion undihre Beftimmung manche fatyrifche Bemerkun⸗ 
gen. Die Erpedition ging nach Malta. Ihre Beſtim⸗ 
mung fcheint nun klar am Tage zu liegen, indem ſie mit 


den Auffifchen Truppen cooperiren dürfte, die fich auf 


Corfu und den andern Joniſchen Sinfeln gefammelt has 
ben, und durch die fortdaurenden Transporte auf dem 
ſchwarzen Meere über 30,000 Wann vermehrt "fan 

a B Ind, 


\ 


* 
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find. Offenbar ift diefe Truppenmacht, die weiter Sue⸗ 


curs erwartete, in Verbindung mit den Englaͤndern auf 
Malta,gegen die Franzoſen imMeapelitanifch, beftimme, 


Eine-andere ſtarke Diverfion ward in En gland 


ſelbſt vorbereitet. Es war eine Armee von beinahe ;0000 
Mann zum Einſchiffen beordert, welche von dem Herzog 
von York; den Generalen Pulteney, Catheart undMosre 
commandirt werden follten, und. wobei fich auch der 
größte Theil der Hannoͤverſchen Legion befand. Die Eng⸗ 


liſchen Blätter geben die Beſtimmung dieſer Expedition 


verſchieden an; einige nach dem Hannoͤverſchen, andere 
nach Boulogne, um von der Landfeite die daſige Flottille 
zu zerſtoͤren, andere nach Belgien und Holland, und noch 
andere nach der Gegend von Breſt. Das Sichere hier⸗ 
über wird die Zeit lehren. England, welches eudli zu 


dem Punkt gekommen war, wohin ſein Miniſterium 


lange ſtrebte, hatte nun auch angefangen, Subſi⸗ 


diengelder zu verſchicken, welche Defterreich, Rußland 


und Schweden erhalten werden. 

Waͤhrend die Flamme des Krieges auszubrechen dro⸗ 
hete, bot man Preuß iſcher Seits noch alles aufum, 
wenn irgend moͤglich, dem Ausbruch deſſeiben vorzubeu⸗ 
gen. Oeſterreichiſcher Seits war der General v. Meer⸗ 
veldt, ein bekannter, geſchickter Negociateur, in Berlin 
mit Aufträgen angekommen, welche Miſſion, durch. die 
Abfendung des Preuß. Cabinetsminifters, Grafen von’ 
Haugwitz nach Wien, mit ausgedehnten Inſtructionen 
erwiedert wurde. Er R 2: 

Inzwifchen hatte auch Preufen ſich ploͤtzlich veran⸗ 
laßt geſehen, eine impoſante Stellung zur Behauptung 
feiner Neutralität anzunehmen. Am ıgten Sept. trag" 
au Berlin ein Ruffifcher Courier mit Depefchen ein, des 
ten Inhalt dahin ging, dag Rußland den Durchmarſch 
fuͤr ſeine Armeen durch die Preuß. Staaten verlangte. 
Nach einem gehaltenen großen Staatsrathe ward darauf: 


fogleich beſchloſſen, die ganze Preußiſche Armen, . 


von 


* 
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vonder bisher nur 80000 Mann wmobil gemacht waren, 


anuf den Felo⸗Etat zu ſetzen. Spaͤterhin traf indeß ein ans 


— 


derer Ruſſ. Courier zu Berlin ein, welcher von Seiten 
des Kaiſers Alexander dem Koͤnige von Preußen: die 
Einladung zu-einer perfönlihen Zufammenkunfe 
der beiden Monarchen in Litthauen überbrachte, Diefe 
Einladung ward angenommen, und die Refultateder Zu: :; 
fammendunft dürften von fehr wichtigen Folgen ſeyn. ;> 
Dies wardie Lage der. Sachen bis zu dem Augen: - 


“ Blicke, in welchem wie diefes fchreiben. : Der. Defterveich..; ° 


und der Franz. Ambaſſadeur zu Paris und zu Wien wa⸗ 
ven noch'aufihren Poſten. Das Signal zum Kampfe 
war noch nicht gegeben. Kann die Menfchheit erwarten, ; 
das es nicht erfolgen wird ? er 
Bermifchte Nachrichten. 

Es beginnt jezt eine nee Epoche, Die Eröffnung des 
großen tragifchen Schanfpiels ſteht nahe bevor. Durch) 
eine Staffette geht eben die Nachricht aus dem Haag ein, 
daß der Krieg auf dem feften Lande entfchieden ift. Ein, 


Courier, welchen der Batav. Gefandte zu Paris, Herr 


Drantfen, nad) dem Haag gefandt hatte, uͤberbrachte die 
Nachricht hiervon ſeiner Negierung, und zugleich die Auf⸗ 
foderung, daß das Batav. Gouvernement feinen tracta⸗ 
tenmäßigen Beiſtand an Geld u. Truppen liefern möge. 
Die Defterreih,, Ruf. n. Franz. Heere tvaren über 
all gegen einander furchtbar im Anzüge. Der Erzherzog, 
Karl waramt7.Sept. von Wien nach Italien abgereifet, 
wo der Marſchall Maſſena ſeit dem g. mit der Inſpection 
der Truppen und mit militaͤr. Anordn. beſchaͤftigt war, 
Bei dem Ausbruch des Krieges wird nun Fünftig die 
Zeit: Verwirrung in den. Franz. Berichten nicht. mehr 
Statt finden, indem der alte Öregor. Kalend, durch ein, 
SenatusConfult zum neuen Jahre wieder eingeführt 
iſt, und die vepublif. Zeitrechnung abgeſchafft worden, da‘ 
fie ihr Alter nur auf 12 Jahregebracht hat. = 
Den a6ften September 1805. 
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Tagebuch des dipfomatifchen Schrift‘ 
» wechfels in Caffel, den dortigen Eng⸗ 
liſchen Gefandten betreffend. 1805... 


. #2 Yuliwsden 27ften. 1) Mündliche Eröffnung des 
Franzöfifchen Gefandten an das -Ehurheffifche Dein: 
. fterium, (Subſtanz) 
Er ſey befehligt werden Sr. Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
lgucht zu eroffnen, daß Se. Majeftät der Kaifer der 
en mir großem Unwillen die Neadmiffion des 
Englijehen Geſandten Taylor vernommen hätten, nathe, 
dem folcher juch alle oͤffentliche Blätter in Frankreich 
und in Deutſchland der Complicitaͤt an der Verſchwoͤ⸗ 
rungsgeſchichte gegen Se. Mtdajeſtaͤt beſchuldigt wor⸗ 
und dagegen ſelbſt vom Engliſchen Miniſterium 
Min irgend einem Blatte eine BVertheidigung dei; 
sen erſchienen fey. Se. Franzöfiiche Majeſtaͤt konn⸗ 
“alfo" die fernere Anerkennung des gedachten Ge; 
andt. n nicht anders ald wie eine Beleidigung anfehen,, 
welche die bisher beſtandenen freimdfchaftlichen Ber: » . 
Polit, Journ. Det, 1805. Ttt haͤlt⸗ 


J 
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haͤltniſſe zwiſchen den beiden Hoͤſen aufloͤſen wuͤrden, 
indem Allerhoͤchſt Ste nicht zugeben koͤnnten, daß 
Ihre Geſandten ſich neben einer auf ſolche Art be 
ſchuldigten dtplomatiſchen Perſon bei dem hieſigen 


Hoflager aufhielten. Er babe daher den Befehl er: 


halten, zu verlangen, daß längftens binnen g oder 10 
Tagen die Entfernung des Geſandten Tanlor aus den 
Heſſiſchen Landen geſchehe, und daß Sein Hef, die 
Berweigerung die ſes Begehrens als einen Beweis 
eines foͤrmlich mit dem Feinde Frankreichs beſtehenden 
Einverſtaͤndniſſes, und mithin als eine Kriegserklaͤ⸗ 

rung anfehen müßte, welche ihn berechtigen wärde mit 
der Macht der. Waffen. die Erfüllung dieſes Vegeh⸗ 
rens zu erzielen. Er habe zugleich die Weiſung, im 
Weigerungsfalle die Seifen Lande ohne Verzug zu 
verlaſſen u. |. w. — 


II. Mündliche Gegen: —— Bis Chur: 
heſſiſchen Staatsminiſters. 


Se. Churfuͤrſtl. Durchlaucht "die in Nenndorf ab: 
wefend) hatten nad) den von Ihnen gemachten Schrit: 
ten, um das Franzöfiiche. Gouvernement zu beſriedi— 
gen, nicht erwartet, auf eine folche zudringliche Art 
in diefer Angelegenheit -behelltget zu werden ,. und 
vielmehr von der Billigkeit deffelben zu hoffen ſich be: 
rechtigt geglaubt, daß wenigſtens irgend ein Reſultat 
Ihrer lezten, beim Könige von England ſeibſt ge: 
machten Vorſtellungen abgewartet werden wuͤrde. Der 
Churfuͤrſt wuͤrde uͤbrigens in den erſten Tagen nach 
Caſſel zuruͤckkommen und dann perſoͤnlich alles anwen: 
den, was zur Defeitigung jener, Mißhelligkeit mit dem 
FSranzöfifchen Hofe, mit welchem Hoͤchſt Sie beſtaͤn⸗ 
dig und aufrichtig In freundfihaftlichen Berhaltniffen 
zu verbleiben wünjchen, nur immer in —— — 
ſtuͤnde. 


II. 
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‚IE: Infeenction Sr. Königl. Preußiſchen Ma: 
jeſtaͤt an Allerhoͤchſt Ihre Gefandtichaft in Paris - 
ungefaͤhr des Inhalts: 

“Se, Majeftät Eönnten nicht glauben, daß der 
Herr Bignon von feiner Regierung autorifirt wer: 
den fey, bei Sr. Ehurfürftlihen Durchlaucht einen 
ſo gebieterifchen und von folchen Drohungen beglei: 
teten Schritt zu hun, und noch viel weniger, daß 
der Kaifer der Franzoſen die Ab ſicht haben koͤnne die⸗ 
ſer Discuſſion fo ernſthafte Folgen geben zu wollen, 
als. der Herr Bignon fich erlaubt habe anzufündigen; 
dag Sie diefen Drohungen-um fo weniger Glauben 
beimaßen,. da. der Kerr, Bignon ſich geweigert habe, 
eine fchriftliche Erklaͤrung uͤber dieſen Gegenſtand zu 
geben. Dem zufolge beauftragten Se. Majeſtaͤt, 

Ihren Miniſter, bei Sr. Majeſtaͤt, dem Kaiſer der 
Franzoſen, die ſtaͤrkſten und dringendſten Vorſtellun⸗ 
gen zu thun, da kein ſouveraͤner Hof es ſich von einem 
andern gefallen laſſe, daß ſelbiger den bei ihm aceredi— 
tirten Miniſter eines dritten Hofes entfernte, wenn ’ 
man ihm nicht genügende Beweiſe vorlegte, daß diefer 
wuͤrklich das Völkerrecht verlezt habe. Solche Be 
weife fehlten jezt noch in Betreff des Herrn Taylor; 
vielmehr habe die Franzöfiiche Negierung bei dieſer 
. Gelegenheit ſelbſt die Proceduren unterlaſſen, die ſie 

gegen die Höfe von München und Stuttgardt beo— 
bachtet habe, denen fie die Dorumente mitzucheilen 
beeifert geweſen fen, welche die Entfernung der Her: 
ten- Drake und, Spehter Smith motiviren ſollten. 
Man gebe der eignen. Ueberlegung anheim, was die 
Diplomatik, und was die Verhaͤltniſſe unter den Voͤl⸗ 
fern. werden würden, wenn es erlaubt ware fo alte 
gebräuchliche und durch die Achtung der Jahrhun⸗ 
derte geheiligte Formen beiſeit zu ſetzen. Scine Ma⸗ 

jeſtaͤt autoriſirten Ihren Geſandten zu verlangen, daß/ 

Herr Bignon unverzüglich angewiejen werde feine For: 
ar Dtt2 derung 
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derung in Hinſicht auf Herrn Taylor zuruͤckzunehmen, 
dem Franzoſiſchen Miniſterium bemerklich zu machen, 
„daß Sie nicht mit ruhigem Auge den geringften feind⸗ 
lichen Schritt wider den Churfuͤrſten, Ihren Ver 
wandten und Freund anfehen fönnten, und vorzuftel 
ten, daß eine folhe Maaßregel allen Verhältniffen | 
widerfprechen würde, die zwifchen Preußen und Fran 
reich beftänden, mit welchem Se. Majeſtaͤt ein gutes 
Einverftändnig zu unterhalten wänfchten ; ein Wunfch, 
den Ste Sich beeifert hätten bei jeder Gelegenheit ati 
den Tag zu legen — daß die Franzäfifche Negierung 
übrigens wider ihr eigenes Intereſſe und ganz fuͤr 
das ihres Feindes handeln wuͤrde, wenn ſie auf eine 
* Weiſe neue Feind ſeligkeiten auf dem feſten 
ande ertegen wollte.” 


IV. Schriftlihe Note des Franzöfi fen —— 
vom 29ſten Julius. 


‚Lin dieſer wurde verlangt, daß Herr Brook Tah⸗ 
for ferner nicht mehr als Englifcher Gefandte am 
Ehurheffifchen Hofe anerkannt und folcher binnen 8 
oder 10 Tagen aus den Heflifhen Staaten entfernt 
werde. Diefem Verlangen wurde die Erklärung bei: 

»gefuͤgt, dag Herr Bignon im Weigerungsfalle den 
Defeht habe ohne Verzug die Heffifchen Lande zu 
verlaſſen. 


V. Antworts Note des Churheſſiſchen Miniſters 
vom 4ten Auguſt, ungefähr folgenden Inhalts: 


Se. Churfuͤrſtliche Durchlaucht haͤtten um dem 
Begehren des Franzoͤſiſchen Kaiſers zu entſprechen, 
abermals eine Vorſtellung an das Brittiſche Miniſte⸗ 
rium geſchickt und der Churfuͤrſt noch uͤberdies eigen⸗ 
haͤndig an den Koͤnig von England geſchrieben. Da 
auch nunmehr Se. Preußiſche Majeftät die Inter⸗ 
vention bei dem Sranzöfl m. Hofe in diefer Sache 

ange- 
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angenommen hätten, fo fey binnen furzer Zeit dem 
Refultat diefer Demarfchen entgegen zu fehen. .Llebri: 
gens fey dermalen Herr Taylor abwefend, und man 
Be feinen Aufenthalt. 
I, Note des Franzoͤſiſchen Geſandten vom 6ten 
Auguft. 


.— Daß man die Meine Tour des Herrn Taylor I 


nach Geismar für keine Entfernung vom Churheſſi⸗ 
ſchen Hofe anſehen koͤnne, und er (der Geſandte) da⸗ 
her ſein Anſinnen ſowohl als ſeine Drohungen be⸗ 
ſtimmt wiederholen muͤſſe; um ſo mehr da des Herrn 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht ihm muͤndlich zugeſichert haͤt⸗ 
ten, daß Hoͤchſt Sie den Engliſchen Geſandten nicht 
ferner anerkennen wuͤrden. 

VII. Dritte Note des Franzoͤſiſchen Geſandten 
vom 13ten Auguſt: Daß wegen der Rückkehr des 
Herrn Taylor nah Caffel, er (der Gefandte) fih in 
feinen Verzug mehr einlaffen, ſondern bereits einpa: 
fen lafle, um fogleich abzureifen, 

VI, Correſpondenz am ı7ten Auguft, wegen 
eines aus dein DBleichgarten bei Wilhelmshöhe gefal 
tenen Schuſſes. — — — 


— — — — — — — 
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Innere Folgen der Vereinigung von Ger 
nua mit dem Franzöfifchen Reiche. 
Nachrichteu von der Kaiſerlichen Fa: 
milie, Freimaurerei. Neue Beräns 
derungen in der Litteratur der Politik. 
Aus. einem Schreiben von Paris, 
vom ten Detober 1803. 


Die Incorporation von Genua mie Frankreich 
” nicht bloß auf die auswaͤrtigen wertauuie ſon⸗ 
dern 
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dern auch anf den innern Zuftand diefes Reichs ei: 
nen folgenreichen Einfluß. Vorzuͤglich leider Mar: 
ſeille dadurch. Man weiß ans der Geſchichte der Re⸗ 
volntion, daß die Bewohner des füdlichen Frankreichs 
ind beſonders die Marfeilfee fehr lebhafte Koͤpfe 
find. Ihr Mißvergnuͤgen über die Vereinigung und das 
Emporheben Gemma’s auf: Koften ihres Nahrungs⸗ 
betriebes hat ſich etwas heftig geäufert. "Der erſte 
Ausbruch erfolgte im Theater als die Düfte einer ho: 
ben Perfon aufgeftellt werden follte. Der Praͤſect, 
Kerr Thibaudeau iſt hier angefommen. Daß man 
dafelbft eine füdliche Vendee zu’beforgen habe, tft in 
deffen gewiß fehr. übertrieben. 

Der Onkel der Kaiferin, Here Tafcher, ein ger 
. borner Schweizer, aus Bafel, iſt jetzt in Paris, 
Allein die Mutter der Kaiferin, und deren zwei Nich— 
ten, Mesdames Sr. Catharine, und Charlotte An; 
biffredy find in Martinique geblieben. 

Die Freimaurerei nimmt in Frankreich eine ſo 
beſondre Wendung, daß ein Schisma zwiſchen den 
alten und neuen Logen bevorfteht, oder wirklich ſchon 
entſtanden iſt. 

Ein zuruͤckgekommener Emigrant, der ſich den 
Namen Marquis de Murat geben ließ, machte neu: 
lich dem Prinzen Murat ſeine Aufwartung und wollte 
ihm begreiflich machen, daß ſie mit einander verwandt 
waͤren, und daß er, der jetzige Prinz, von adelichem 
Blut abftamme. „Sie irren fih, lieber Mann, ev 
mwiederte ihm diefer lächelnd; mein Barer war Mirch, 
und wohnte zu Cahors — er fagte ihm fogar die 
Adreſſe — ; Wir waren nie adelich und jetzt bin ich 
Prinz” Murat weiß, wie der Kaifer über diefen 
Punct denft, 

Ein Kanonieus, Ruͤmpler in Strasburs, hat un: 
ter dem fonderbaren Titel: Pieces de differens ca- 
libres' pour le service dei la guerre.Vdefensive 
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d’un hermite duBas-Rhin, söconde edition, gvo 
in ſeinen VPriwatangelegenheiten ein Schreiben am 
des Königs von Preußen m ajeftär mit abdrucken 
laffen. 

Naͤchſtes Neujahr, wo ver 5 Kalender. wieder‘ 
in feine a'ı m Rechte eingelegt wird, gebt auch eine 
fehr merkwurdige Aenderung in der Litteratur der 
Politik vor. Es wird namlich die große Anzahl der 
Zeitungen in Paris bis auf fünf hochſtens ſieben 
herabgeſetzt. 

1. Moniteur, als voͤllig officielles Blatt, wovon 
der Staats: Serretär Marer und Agaffe die Eigen 
thuͤmet find. Barrere it der Verfäffer, oder viel 
mehr, nach den vom Kaiſer jelbft angegebenen Ideen, 
Redacteur der Anmerkungen, welche oft im Mont: 
teur den befonders aus Englifchen Blättern entlehn⸗ 
ten Artikeln beigefügt find. Oft find die Anmerbun— 
gen auch vom Kaifer felbft; dies war der Fall mit 
der Note, wo dag Gerücht, als wenn Eugene Beau 
harnois um die, Königin von Hetrurien Werbe, wir‘ 
derlegt, und fo lebhaft gegen die Albernheit einiger’ 
Schmeichler geſprochen wurde, welche durchaus der 
Familie Bonaparte eine Menge Ahnen aufdringen 
wollen. Die Familie Bonaparte batirt 
vom ı8ten Brumraire if ein Ausdruck im Mo— 
niteur vom 25ſten und 26ſten Meſſidor, der 
merkwuͤrdig iſt. Das Journal de Paris bekam hier, 
ohne genannt zu werden, einen Verweiß; denn in 
dieſem Blatte waren die geruͤgten Angaben abgedruckt 
worden, welche den Verfafſer der erwähnten Note 
fagen machten, il n'y a«rien de plus dangereux 
qu’un sot ami; — und vad Sournal de Paris 
mufte auch diefe Note abdrucken. 

2. Journal de Paris, Eigenthum des; Staates 
raths Nöderer, und des Staats; Serretärd Maret, 
als halbofjiielles Blatt. : > 

2 3. Gazette 


EN 


I 


964 ‚IL Paris, 

3. Gazette de France, für welche fich der Kat 

- fer Napoleon perfönlich intereffirte, und beren halb:gp 
officielles Anfehen der aufmerffame Lefer fchon dar: 
aus fliegen fonnte, daß feit einiger Zeit der Monk 

‚teur faft täglich Artikel aus derfelben abfchrieb, und 

fe ald Gewaͤhrsmann citirt, 

4: Das Journal des spectacles, welches die 
Saiferin Joſephine vorzüglich befhüßt. 

5. Die alten petites afhches, Seit einigen 
Jahren beftanden nemlich zwei Journale unter diefent 
Titel; das eine fchon feit einem Sahrhunderte, das 
andre entitand aus Werteifer, und hat fich neben 
jenem in der Revolution gebildet. 

Auf diefe Journale follen alsdann ftarfe Penftos 
nen angewiefen werden; den Eigenthümern wird 
man, je nachdem fie mehr oder weniger protegirt 
find, einen größern oder Eleinern Theil der Einnahme 
loffen , wie das ehedem der Fall war. Schon hat 

man einen Verſuch diefer Arc mit dem Sournal des 
Debats gemacht, auf mwelces 608 Livres Penfionen 
angewieſen find, weil es fobetrachtlichen Abgang bat: 


Ware dies nicht, fo würde es ſchon einigemal aufge - 


hoben feyn. In der neuen Organifation fällt es nun 
durch den Sieb. Um dies, drohende Ungewitter zu 
befchwören, hat aber der Abbe Geoffroy im Sjournal 
des Debats feit dem 26ften Meflidor, den Titel 
Journal de l'Empire angenommen, und fihmeichelt 
ſehr. Der Publicifte und das Sournal de Coms 

merce werden wahrfcheinlich ihre Eriftenz behalten. 
Ob der Argus und dag von DBarrere redigirte 
journal, Memorial Anti - brittanique, welches 
fehr wenige Lefer hat, und bisher von der Negierung 
unterftüßt wurde, fortdauern werden, ſcheint ‚noch 

wicht gewiß. 

7. Mad) Privar: Nachrichten aus Neapel, wurde der 
‚Prinz Sdzerbatoff vor einiger Zeit bei feiner Ankunft 
in 
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in Neapel, durch zwei Policei : Officiere über‘ die 
Graͤnze zurück gebracht. Die. Urfahe war fein ums 
glückliches Duell mit dem Chevalier de Sare, : deffen 
Verwandte "und Negiments : Camaraden zu Neapel 
in Sarnifon liegen, und der überdies bei Hofe fehr 
in Gunſt war, Die Verwendung des Rufifch: Kat: 
ferlichen Gejchäftsträger von Karpow mar vergeb⸗ 


lid, — 





IM. 


Liſte der Preußiſchen Armee⸗-Corps in 
un „Schleſien und Sid 


veußen. 


Schon feit längerer Zeit heabfichtigte der König: 
lich = Preußifche Hof eine partielle Friedensrüftung, 
nämlich zweckmaͤßige militärifche Vorkehrungen, zur 
kraftvollen Aufrechterhaltung des Syſtems, welches 
Preußen mit fo vieler Beharrlichkeit zum Gluͤck für 
die Ruhe des nördlichen Deurfchlands verfolge. Es 
fam ein Courier aus Petersburg an. Gleich nach 
der Ankunft deffelben erging. der Befehl die ganze Ars 
mee mobil zu machen, und Alles fchien ein Eriegerts 

ſches Anfehen zu erhalten, Ein zweiter Ruffifcher 
Courier, der fünf Tage nachher eine fehr freundfchaft: 
liche Einladung vom Kaiſer Alerander an den Kr 
nig, zu einer Zufammenfunft in Wilma überbrachte, 
entfernte zrvar die Erwartung, daß der Hof zu Bew 
lin fich veranlagt fehen würde fein politifches Syſtem 
mit bewaffneter Hand zu behaupten. Indeſſen iſt 
die Ordre zu den allgemeinen Ruͤſtungen bis jetzet 
noeh nicht zuruͤckgenommen worden, fo fehr auch die 
ganze Lage der Sachen ein gutes Einverftändniß zwis 
(nen Rußland und Preußen anzeigt. Der — 


% 
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der Preußiſchen Heersmacht befindet ſich in Pommern 
und in Schleſien und in Suͤd-Preufen. Folgende 
Lifte der einzelnen Corps, ans denen dieſe Armeen 
beſtehen, wird hier aus zuverlaͤßiger Quelle mit⸗ 
getheilt. 

Unter dem Commando, des Generals det an 
kerie. Grafen von Kalfreuth, fichen: 
Pom mern. 

1 Grenadier-Bataillon von Grabbwsky 1 Gr. 
Bat. von Oſten, ı Gr. Dat. von Gaudi, 1 Gr. 
Dat. von Hilfen, 2 Bataillons von Owſtien, 2 Bat. 
von Pirch, 2 Dat. von Borck, 2 Bat. ven Purt: 
kammek, 2 Dat. von Tſchammer, 2 Dat. von Prirz 
Ferdindnd, 2 Bat. von Prinz Wilhelm von Braun 
ſchweig, zuſammen 18 Bataillons; 


ferner 3. Jaͤger⸗ Compagnien; an Cavallerie 5 
Escadrons von Bailliotz, 10 Escadrons Ansbach: 
Baireuth. Dragoner, 8 Escadrons yon Bluͤcher Hu⸗ 
ſaren, 5 .Escadrons von Irwing Dragoner, 5 Esca⸗ 
drons von Katt Dragoner, zuſammen 33 Escadrons; 


ferner 2 zwoͤlfpfuͤndige Batterien Artillerie, und 
2reitende Artillerie-Batterien. 
Unter dem Commando de Generals der Infan⸗ 
terie, Fuͤrſten von Hohenlohe, ſtehen in 
Schleflen und Su: Preußen, 


1 Örenadier: Batatllon von Schaf; I Gr. Bat. 
von Stefh, ein halbes Gr. Bar. von Furtenbach, 
2 Bat. von Prinz Heinrih, 2 Dat. von Zenge, 2 
Dat. von Zaſtrow, 2 Bat. von Tfehep, 2 Dat. von 
Strachwitz, ı Fuſelier Bat. von Pellet, 1 Dat. von. 
Ruͤhle, 1 Bat. von Rabenau, 1 Dat. von Erichſen, 
2 Bat. von Buguslawsky, zuſammen 173 Bataillons;. 


ferner an Cavallerie, 5 Escadrons von Voß Dra⸗ 


goner, 10 Eskadrons von Gettkand Huſaren, 10 
Escadr. 


! 
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Escabr! von Köhler Aufaren, 5 Escadr. von Bruͤnneck 
Dragoner ; zufäinmen 30 Escadrbnd;  _' 5 
fernerr zwötfpfimdige Naterie Artifferte, und 
7 fehspfündige Batterie Artillerie. — 








er 
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it —8 IV. — „er A HER 
Schreiben des Franzöfifchen Staatsmini⸗ 
Rersa der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, 
Herrn von Talleyrand an den Oeſter⸗ 
reichiſchen Hof: und. Staats-Vice⸗ 
canzler Örafen Lud⸗ von Cobenßl. 


Unter den vielen Actenſtuͤcken, welche vor dem Aus⸗ 
bruche des Krieges bekannt gemacht worden, iſt nach⸗ 
ſtehendes vertraute Schreiben eines der merkwuͤrdig⸗ 
ſten, welches der Herr von Talleyrand am sten Aus 

guſt von Paris an den Hof⸗ und Staats Vicecanzler 
Grafen Lud. von Cobenzl nach Wien ſandte. Es lau: 
ter wörtlich alfos ' . } 
' "Mein Herr Graf. on 

“Der Kaiſer erhaͤlt von allen Seiten die Nach⸗ 
richt, daß Se: Majeſtaͤt der Kaiſer von Deutſchland 
und Oeſterreich ſich in Coalitionsprojeete eingelaffen, 
hat, die den Continent von neuem mit Krieg bedro— 
hen. Dieſe Nachricht ſcheint ſich durch mehrere Anzei⸗ 
gen und ſelbſt durch Handlungen, welche mit dem Frie— 
den ſich nicht reinien laſſen, zu beftätigen. Der Herr. 
von Winzingerode iſt zu Mien, und die Abficht 
deffelben, laͤßt fih nach der feindfeligen Miffion wes⸗ 
wegen er zu Berlin gewefen, und nach den neuern 

Verfahren Rußlands, nicht verfennen, Die Englän 
„der, welche in ihren Parlamenrsverhandlungen öffene - - 
lich erklärten, daß die Allianz mit Ausland, ohne Det 
i 3 fierreich 
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fterreih für fie unnuͤtz und läftig wäre, ruͤhmen fick 
jezt eine Allianz auf dem feften Lande gefchloffen zu 
haben. ‚Der Kaiſer von Deutfchland und Defterreich 
zieht in feinen Sstalienifchen Befisungen eine aͤußerſt 
zahlreiche Menge Truppen zufammen, unter dem Bor: 
wande den Venetianifchen Staat zu vertheidigen, der 
nicht bedroht wird. Se, Majeftät innen noch nicht 
glauben, daß das Haus Defterreich einwillige- feine 


Auhe einer chimaͤriſchen Furcht, oder einer wenigftens 


ungewiffen Hoffnung aufjzuopfern; allein da fie nicht 
wollen, daß Europa, wenn die kaum gefchloffenen Wun⸗ 
den wieder aufgeriffen werden follten, Franfreich den 
Borwurf machen Fönne, nicht alles angewandt zu har 
ben, was in feiner Macht fand um das Ungluͤck ab⸗ 
zuwenden, welches uͤber daſſelbe kommen wuͤrde; ſo 
hat mir Se. Majeſtaͤt befohlen mich directe an Sie 
zu wenden Herr Graf, deſſen Einſichten dem Kaiſer 


bekannt, und der es gewiß mie Kummer ſehen wuͤrde, 
daß der Friede wieder gebrochen werde, zu welchen 


Sie fo Fräftig mitgewuͤrkt haben. 
Es fey mir daher erlaubt mit Ew. Greeleng ev 
ſtens die Beweggründe zu unterfuchen, welche Se 


Majeſtaͤt den Kaifer von Deutfchland und Defter 


reich dazu beftimmen koͤnnten den Frieden zu brechen: 
dann die Gründe welche ihn verpflichten müßten den 
felben zu ‚erhalten, und endlich die wahrfheinlichen 
Folgen, welche feine Entſchließung fowohl für Oeſter⸗ 
reih als auch für Europa im allgemeinen, haben 
wird, 

In dem Theile feiner Beſitzungen, wo Oeſterreich 
jezt ſeine Truppen zuſammenzieht, kann es nur von 
Frankreich angegriffen werden. Frankreich welches 
in einem Seekrieg verwickelt iſt, wozu es alle feine 
Kräfte aufbietet, welches feine Heersmacht, 300 _ 
Lieues von Defterreih an den Küften des Oceans 
gelagert hat, fühle ein lebhaftes ie mit den 

Mächten 
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Maͤchten des feften Landes -in Frieden zu leben, 
und kann gar nicht den Argwohn erregen fie beftie 
gen zu wollen. Um folhen Plan auszuführen müßte 
es feine Lager aufheben, und feine ungeheure Trups 
penmafle von den Küften nach den Rhein und jens 
feits ‚der Alpen verfegen. Es hat freilid auch eine 
Armee in Sstalien; allein biefe ift lange fo berräche 
lich nicht wie man fie angegeben hat, und überdies 
it fle zerfireut und bis an die Auferften Grenzen 
der Halbinfel'ansgedehnt. RN, 
Deftetreich kann daher gar feine Beſorgniß hegen. 
Was Eönnte es aber wegen der Zukunft beunruhi⸗ 
gen? Fürchtet es daß Frankreich den Venetiani⸗ 
hen Staat begehre? Frankreich Hat ihn ja ſelbſt 
an Oefterreich gegeben. Wenn es ihn begehrt hätte, 
würde es denfelben wohl abgetreten haben? Krank 
weich wünfcht, wird man fagen, das Königreich It a⸗ 
lien zu vergrößern, Se. Kaiſerl. Majeſtaͤt hat 
gar fein Intereſſe die Grenzen des Königreichs Ita⸗ 
lien zu erweitern, welches fie nur auf eine gewiſſe Zeit 
befegen, eine Zeit welche von den Feinden ſelbſt ſehr 
verkürzt werden kann. Es iſt überdied augenfcheit: 
lieh, daß Frankreich, wenn es nicht bloß feine Abſich⸗ 
ten auf das Gegenwaͤrtige beſchraͤnkt, fondern auch 
mit weifer Vorſicht in die Zukunft blicke, nie den 
Wunſch hegen könne, daß das Königreich Stalien 
eine zu große Ausdehnung an Gebiet und Macht 
erhalte. Su | 
Die Feinde Frankreichs behaupten, daß es nad) 
einer Univerſal-Monar chie firebe. Dies find 
folhe Anlagen, die man nerfchiedentlih gegen ver 
ſchiedene Maͤchte gerichtet hat, und deren Abfurdis 
tät bei dem geringften Nachdenken einleuchtet. Se. 
Majeftät ſchmeichelt fich nicht mit Chtmären. Frank 
reich, weit entferne folche’ Abfichten zu hegen, hat 
kaum die nöthige Macht, um feine jegigen Beſitzun⸗ 
x gen. 
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, füdiichen Deutfchlandes. anzugreifen, und. durch. die, 
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gen; zu vercheidigen; „Es. wünfcht/ Leine, Vergroͤße⸗ 
ung, „es. wird nicht darnach fireben,, wenn feine 
einde ‚ihm, nicht das Deifpiel davon geben + - =. 
Welche gegruͤndete Beſchwerden kann das Haus Oeſter⸗ 


2 


— haben. Hat Se. Majeſtaͤt der Kaiſer von Deutſch⸗ 


lch die. Stade. Lindau, welche fuͤr Oeſterreich als 


Militaͤrpoſition fo wichtig iſt? Hat er nicht in dem⸗ 
ſelben ſolche Arquifitionen gemacht, wodurch das 
— welches man durch die Theilung der 
Entſchaͤdigungs-Laͤnder feſtſetzen wollte, anſehnlich 
verruͤckt worden iſt? Keine dieſer Opergtionen iſt 
der Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtaͤt entgangen; und 
ich, mung. ihnen aufrichtig geſtehen, Herr Graf, daß 
ſie die Beſorgniß des Kaifers ſehr erregt haben. In⸗ 
deſſen hat. er es deshalb doch bei bloßen Vorſtellun— 
gen, bewenden laſſen, indem er nicht glaubte, daß es 

sthig ſeyn wuͤrde, zu Kriegsdemonſtrationen und 
—— zu ſchreiten. Wem ‚er den 
Defig von Genua als.eine rechtmaͤßige Comperjation 
en hat, fo bat er, indem er fich mit ſolchem 
Aegwivalent begnuͤgte, einen Beweis ſeiner fort⸗ 


’ dauernden Mäßigung gegeben, weil, Genua feine. 


Continentalmacht und; feine Reſſourcen gegen; Defter: 
reich ‚nicht, vermehrt und vermehren, kann, während 
daß diefe Macht durch. ihre Acquiſitionen in Schwaz 
ben, für Baiern weit fürchtbarer, und weit mehr 
im Stande» gefegt worden it, die Unabhängigkeit des 

wi 
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Zuſammenziehung ihrer Truppen an unſern Gier 
zen, hat fie den erſten Angrijf, welchen fie auf Frank 
reich unternehmen mögte, weit leichter gemacht, > 

Kann man wohl’ ven Deichwerden reden, ohne 
daran zu denfen, wie ſehr Frankreich Recht hätte: ſich 
zu beklagen, über die offenbare Parteilichkeit Oeſter⸗ 
reichs gegen England, über die unerklaͤrbare Nach— 
ſicht mit welcher es die monſtroͤſen Uſurpationen des 
Cabinets von St. James geduldet und ſelbſt begün; 
ftigt hat, indem es das fo unerhörte, fo tyranniſche; 
fo.allen Grundfägen, wie dem. ganzen Intereſſe von 
Europa zuwider laufende Blokaderecht, weiches die 
Englifche Regierung in den. dejten ‚Zeiten ſich angez 
maaßt hat, ganz anerkannte? : Kaum hatte die. Ad 
miralitär zu London den Hafen von Genua in Blos 
fadeftand erklärt, ob,er es gleich- wurflich nicht war, 
ols „die, nach Ligurien. beffimmten Erpeditionen zu 
Benedig- und Trieft angehalten wurden. Die 
Englander Haben immer die Dererreichifche Flagge in⸗ 
fultive: was hat Dejterreich darüber für Klagen erhos 
ben. Weiche Bemühungen hat es angewandt um 
für feine Flagge die Vortheite der Neutralicät zu ges 
nießen, auf weiche Frankreich ein Recht hatte zu 
rechnen? Defterreich bat gefehwiegen ohne auf feine 
Würde, auf das Intereſſe ſeiner Volker Ruͤckſicht zu 
nehmen, indem es ſo das Intereſſe Frankreichs aufop⸗ 
ferte, weil die gegen die Oeſterreichiſche Flagge aus— 
geuͤbten Beleidigungen in der That nur gegen Frank—⸗ 
reich ‚gerichtet waren, 

Doch Herr Graf lafien fie uns die Discuffios 
nen der. Beſchwerden bei Seite ſetzen, ich will das 
Regiſter derfelben nicht vermehren. Sch will hier 
nicht des Heimfallrechts, nicht der unbezahlten Staats⸗ 
ſchuld von Venedig, noch einer Menge andrer Gegen— 
ſtaͤnde erwähnen. Bei einem fo wichtigen Umſtande, 
r dieſer Gegenſtand, obgleich an ſich ernſthaſt und: 

gerecht 


f 
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gerecht von minderer Wichtigkeit, In Verhaͤltniß zu 
‘ den Refultaten, welche eine vielleicht nahe Zukunft, 
uns erblicten läßt. : 

Laffen Sie uns alfo auf den Grund der Unterſu⸗ 
hung fommen. Will Defterreich die Waffen in der 
Abſicht ergreifen um die Macht Frankreichs zu ſchwaͤ⸗ 
hen? Wenn dies fein Plan ift, fo erfuche ih Sie, 
mein Here Graf, zu überiegen ob ein folches Unter: 
nehmen, wenn es auch gelingen follte, dem wahren 
Intereſſe Defterreih® angemeffen feyn würde? Ob 
es Frankreich immer als einen Nebenbuhler betrach: 
ten muß, meil es ehemals ein folder war, und es 
felbft noch jezt ift, und ob es nicht von einer ganz 
andern Seite fey, woher die Gefahren Fommen wer: 
den, welche Defterreich und Europa drohen Finnen. — 
Die Zeit tft vielleicht niche mehr fern, mo-Dejterteich 
und Frankreich vereinigte werden fampfen müffen, 
nicht nur um ihre gigene Unabhängigkeit, fondern 
auch die Erhaltung Europend und felbft der Grund: 
fäge der Eivilifation zu behaupten. 

Sin jedem Kriege zwifhen Rußland und De 
fferreich-auf der einen, und Frankreich auf der 
andern Seite, wird Defterreich, welchen Namen es 
auch annehmen mag, der vworzüglichfte Theil fern. 
Die Laft wird ganz allein auf daſſelbe fallen... Ber: 
laffen vielleicht von einen, Alliirten, deſſen Unbeftan: 
digkeit und Capricen es fchon empfunden hat, wird es 
allein den Schlägen des Schickſals ausgeſetzt feyn. 
Seine Armee it unfreitig brav, allein das Waffen: 
gluͤck iſt abwechſelnd, und das Beifpiel des Bergange: 
nen berechtigt Frankreich das Kriegsgluͤck nicht zu 
- fürchten, und wenn auch Defterreich fiegen follte, 
fo würde es felbft durch diefe Siege gefchwächt wers 
den. Indeſſen Rußland unfre Uneinigfeit benußen, 
und die fchon fo weit vorgerückte Eroberung des Od⸗ 
manifchen Reichs vollenden wird, Ber kann es 

f vor 


! 


\ 


‘ 


vorausſehen, 100 diefer reißende Strom Halt machen 
wird, wenn er fich vom fihwarzen Meere bis ar 
das Adriatifche, von der Donau bis zum Helleſpont 
” ausgebreitet hat? Welcher Gefahr würde Eutopa 
nicht ausgeſezt ſeyn, wenn das Gricchifche Kreuz 
einmal zu Konftantinepel an die Stelle des halben 
"Mondes aufgerichtet wäre? Wie muß die Deffetz 
reichifche und Franzoͤſiſche Politik befchaffen feun, die 
‚ohne Unruhe es anfehln kann, welche Aiyuifitionen 
Rußland „feit einem halben Jahrhunderte gemacht 
. bat? Zwei Drittheile von Polen find ihm in der 

Theilung zugefallen; es beſizt die Krimm; es hat fich 


an den Mündungen des Phaſis feſtgeſezt; es breitet _ 


fih in Georgien aus; es ruͤckt in Perſien immer 
weiter dor; ed occupirt die Joniſchen Inſeln, bes 
waffnet heimlich Moren, und befchleunigt den Ver⸗ 
fall und die Auflöfung des Osmaniſchen Reiche. Alfe 


W. Schreiben. 973 


2W* 


dieſe Begebenheiten find für Frankreich unerwuͤnſcht, 


und wenn einige Oeſterreich guͤnſtig geweſen find, fo 
* fie doch Im Ganzen für daſſelbe auch nach⸗ 
sheilig, F 


nicht von Seiten Frankreichs, welches nicht maͤchti⸗ 
ger ifi als Oeſterreich, indem es fih in bie harte 


Nothwendigkeit verſezt ſieht, jährlid 200 Millionen 


zu verwenden auf die Vertheidigung feiner Küften , 
auf. die Unterhaltung feiner .Golonied, und um der 


‚fo furchebaren Engliſchen Macht bie Spige bieten zu 


können. Ith bitte Ew. Excellenz zu, Aberlegen, ob ' 
das Betragen welches Nußland jezt gegen Frankreich 
„ Außert, von dem es fo weit entfernt iſt, und welches 
“es nicht erreichen kann, ob das! Vergeffen aller De: 
cenz, welches feine Sprache und. fein Verfahren an: 
zeigt, nicht. deutlich beweifen, wie es fich einſtens 
gegen Oeſterreich benehmen wird, wenn es glaubt, 
Polit. Journ. Det. 1505: Un daß 


4 
‘ 


& 


Bon daher wird Oeſterreich zu befuͤrchten haben, 
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daß der Augenblick gekommen iſt, wo es ſolches nicht 
mehr zu ſchonen braucht. 
Oeſterreich hat die Franzoſen im Kriege und 
Frieden erprobt. Im Kriege hat es ſie als loyale 
Feinde, und wenn ich ſagen darf, als großmuͤthige 


Feinde gefunden; im Frieden Als aufrichtige Freunde, 


voller Ergebenheit und Achtung. 
Es har in den. Feinden Frankreichs ungetreue 
Alliirte gefunden, welche geneigt ware, es die Un 


tüeksfälle allein tragen zu laſſen, an feingn Siegen 


aber Antheif-zu nehmen. \ 


Durch welches fonderbare Verhaͤngniß follten . 


denn die Lehren der Erfahrung für Defterreich ganz 
verloren ſeyn? 2 \ 

Bas verlangt Frankreich von Defterreich? Keine 
Bemühungen noc Aufopferungen, Der Kailer 
wuͤnſcht die Ruhe des Eontinents; er iſt felbft bereit 
mit England Frieden zu machen, wenn diejes den 

Tractat von Amiens annehmeh will. “Allein bei den 
gegenwärtigen Gefinnungen Englands, wo mar nur 
durch den Seekrieg zum Frieden gelangen Fann,, will 
Se. Majeftät fich ganz demſelben widmen können. 


Sie verlangte von Defterreich Sie nicht davon ab: - 


zuhalten; fich in feine Verbindung ein;ulaflen, welche 
gegen den Frieden ſey, der fie vereinigt, und end: 
lich Sie völlig zu beruhigen, indem e3 feine Armee 
wieder auf den Friedensfuß feßt. 

Se. Majeftät haben feine disponible Corps mehr 
um ihre Armee in Stalien zu verftärken, Wenn 


Sie genöthiger wäre, ihre Armee von den Kuͤſten 


wegzuziehen, fo würde ihr Syſtem des Seekrieges 
ganz verrückt werben. . Bei diefen Umſtaͤnden ger 
ſteht der Kaifer offen, obdgieich nicht ohne Schmerz, 
daß, nachdem er alles wohl überlegt und richtig er; 
wogen, er den Krieg mit, allen feinen Uebeln einem 
unentfchiedenen und verderblichen Frieden — 

wuͤrde. 


« 
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würde. - Um nicht unvermuthet aͤberraſcht zu wer⸗ 


den, Bat er Befehl ertheilt/ daß die Plaͤtze in Sta 
lien verproviantirt würden, welches ungeheure Un: 
koſten verurſacht. Er würde einen Krieg einem Fries 
den vorziehen, der mit Drohungen begleitet ift, und 
welcher jedes ordentliche Verwaltungsſyſtem unmög: 
lih machte. Kurz, er würde den Krieg einem Fries 
den vorziehen, der ‚alle Hoffnung zu einem billigen 
Frieden benaͤhme. Der Seefriede ift in den Hans 
den Deutfchlande. Wenn der Kaifer von Deutſch⸗ 


land und Defterreich ſtatt der Truppenbewegungen,, | 
welche Eriegerifche Abfichten anzeigen, Europa erklärt, 


daß er im Frieden mit Frankreich leben will, fo wird 
England bald die Unmöglichkeit einer Coalition ein 
ſehen. Es wird die Nothwendigkeit des Friedens 
fühlen. 

England wendet auch alles an, um Mißtrauen 
zu erregen, um Argwohn auszuftreuen ; um die 


N 


Wolken auf dem Eontinent zu thürmen; denn wenn ' 


es auch feine directe und Eräftigere Eoalition bewür: 


fen kann, fo hat es doch wenigitens diejenigen zu’ 


‚ Sehülfen, welche durch unzeitige Unruhe gu zweck: 
Ipfen Rüftungen angetrieben werden. Wenn auch 
diefer Anschein zum Kriege feinem Kaffe nicht genuͤ⸗ 
get, fo ift es ihm doch für feine ‚Sicherheit hinreis 
chend, indem es wohl weiß, daß der Kaifer fich 


nicht ganz.der Ausführung feiner Plane überlaffen 


kann, fo lange der Friede des Continents bedroht 
wird. 

Bei der gegenwärtigen Lage der Sachen, wuͤrde 
der Kaiſer feine Pflicht gegen, feine Völker nicht ers 
füllen ; er würde fih) den Vorwürfen der Zeitgenoffen 
und der Nachwelt ausfeßen, wenn friedliche Ber 


ficherungen , die duch Thatſachen widerfprochen wer? - 


den, ihn verabfäumen ließen, die Maaßregeln und 
die Geſinnungen Defterseichs aus ihrem wahren Ge 
\ Maus ſichts⸗ 

4 a j 


Zweifel, daß diefe drei -M 
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ſichts puncte zu — das heißt, als wahre Rͤ 
ſtungen, die gegen ihn gerichtet find, vorzüglich wenn - 
> man damit die Sprache Englands, und das Betra⸗ 
gen. Rußlands vergleicht, i leider es faft feinen 
chte fid) wider Frank 
reich verbinden haben. 
Wenn indeſſen die Sprache Englande von feiner 
Weite cine bloße Liſt; wenn das Berragen Rußkands 
nur eine Folge der Capricen und der Inconſequenz 
iſt, wovon es fo viele Beweife, fowohl feinen "Fein 
den als Freunden gegeben hat; wenn die Verſiche⸗ 
rungen Heſterreichs aufrichtig find, fo muͤſſen ale: 
dann die Thatfachen: damit übereinftimmen, Der. -', 
Kaiſer von Deutfchland und Heſterreich wird es billig, 
und dem Geif einer wahren Hieutralitär angemeſſen 
finden, Frankreich nicht zu beunenhigen, es nicht zu 
röthigen, feine Lager aufzuheben, und feine Trup 
pen an. den Rhein und an feine andere Grenzen zu- 
verfegen; er wird es fühlen, daß er Ftankreich nur 
dadurch beruhigen kann, wenn er die. Truppen, bie 
mach Italien und den angrenzenden Previnzen be 
ſtimnit waren, in ihre vefpective Garnifonen wieder 
oinrucken laͤßt, und feine ganze Armee "wieder auf. 
den Friedensfuß ſezt. 
Sollte dies nicht der Fall ſeyn, ſo müffen die⸗ 


= jenigen, welche die. erften Rüfungen zum Kriege ge: 


macht, und zuerſt das Schwerdt gezogen haben, ald 
bie. wahren Urheber des Krieges, betrachtet werden, 
und fie haben alle das Ungluͤck zu verantworten, 
welches daraus erfolgen wird, wer auch übrigens 
von den beiden Mächten es ſey, welche bie erſten 
Schläge ausführt, Se. Maj. ver Kaiſer wird nicht 
anfichen, die Maafregeln zu ergreifen, wozu die 
Ehre und ihre eigene Sicherheit rar), indem er die 
Lager ‚sufbebt, und die Truppen an den Rhein und: 
uach Stalin, m. and alle, Lonjeribirte der Re⸗ 
MN ſer ve 
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ferve zuſammenderuft, um die Armee veitzahiis zu 
machen, welche bis jezt ganz auf dem Friedensfuße 
War, indem, die Corps, welche gegen England folk 


> tert gebraucht werden , durch:die dritten Bataillons, 


" welche in den Garnifonen geblieben waren, verfrürtt 
and auf den Kriegsfuß gefeze worden find. 
ö Die Antwort , weldhe ich von Em. Ercelleng 
werde erhalten, wird die Entſchließungen Sr. Mai, 
beſtimmen. 
Die Offenheit, mit "welcher ich die Communica⸗ 
tionen gemacht habe, laͤßt mich nicht fuͤrchten, mein 
Herr Graf,“daß man die Abſicht, in welcher ich, ber 
aufrragt war, diefe zu eröffnen, übeldeuten könnte. 
ae Einfihten dürgen mir dafür, daß Sie darin bie 
prache der Loyalität erkennen werdet. Ich darf 
glauben, daß Sie die Nichtigkeit des Raifonnements, 
welches ich die Ehre gehabt habe Ihnen batäulegen, 
werden gefühlt haben; ich darf fogar hoffen, daß Sie 
ihm eine. neue Stärke verleihen werden, indem Sie 
felbiges im Conſeil ihres erhabenen Souveräns ent; 
wider, und dab Se. Maj. der Kaifer-von Deutſch⸗ 
fand und Defterreich nicht nur-alle Unruhe und je‘ 
den Zweifel’ verlieren wird, die in ihm wegen, der 
Erhaltung des Friedens auf dem fefien Lande hat 


entſtehen koͤnnen; daß ernicht nur ihn erhalten wird, 


indem er feine Armee wieder auf den Friedensfuß 
ſezt, und alle Truppen die nach Italien und den 
‚angrenzenden Provinzen beſtimmt. waren, in ihre 


Gaͤrniſonen wieder marſchiren laßt, ſondern daß ö 


er" auch noch den Ruhm haben wird, » zu. dem 
Seefrieden mit beigetragen zu haben, der won dem 
Augenblicke gewiß iſt, wenn jederinann es wiſſen 
wird, daß es ſeine Abſicht ſey, bei dem Frieden zu 
verbleiben , und unerfchütterlich bei allen Anerbietun⸗ 
gen. und IE. von Seiten Cuglands au 
ſeyn. J 

Europa, 


Pi 


. ! 
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Europa, weiches Ew. Ercellenz fehon mit unter 


‚ diejenigen zähle, dem es die Wohlthaten des Frie⸗ 


dens verdankt, wird Auch dann Ihnen, mein Herr - 
Graf, die nicht geringere Wohltdat jeiner Fortdauer 
verdanken. 

Empfangen Sie, ‚mein Herr Graf, bie Ders 
fiherung meiner hohen Achtung. 


Quntes) Ch. Daun. Lalleyeand. F 





v. 
Darſtellung des gegenſeitigen —— 


rankreichs gegen Oeſterreich, ſeit dem 
rieden von Luͤneville. 


Ehe der Kaiſet Napoleon von St. Cloud zu der 
großen Armee nach dem Rhein abreifete, hielt er am _ 


| . 23ften September eine feierliche . Senatsſitzung, in 


weicher der Staatsminifter Herr von on nach⸗ 
ſtehende Deduction verladt = 


«Ganz Europa weiß, daß der Kaifer der Sranze: 


fen, im Kriege, felbft. unter den entjcheidendften Sie: 


gen nicht aufgehört hat ben Frieden zu wuͤnſchen; daß 


er ihn ſeinen Feinden oft angeboten; daß er ihnen den⸗ 


felben, nachdem er. fie fo. weit gebracht harte ihn als 
eine Wohlthat anzufehen, unter Bedingungen gegeben 
Bat, die fie fich nicht werfprechen Eonnten, und die 


feine Mäpigung nicht. weniger ausgezeichnet macht, 
“wie, feine Siege, Er fühle ganz den Werth des 
Ruhms, der durch die Waffen in einem gerechten und 


nothwendigen Kriege erworben worden; allein es giebt 
noch einen Ruhm, der ſeinem Herzen weit theurer iſt, 


Sein erſter Wunſch, das — Ziel ſeiner Be⸗ 


muͤhun⸗ 


V. Fiemoſ ice Darfellung 979 


— ſind ſtets die Ruhe von Europa und das 
Gluͤck der Völker geweſen. 

Diefes Ziel war erreicht. Dieſer Wunſch war» 
durch den Frieden von Amiens erfüllt. Der Kaifer 
that alles, um denfelben dauerhaft zu machen. "Er 
würde noch beftehen,. wenn nicht der zunehmende 
Wohlſtand Frankreichs demjelben ein Ziel gefezt hatte, 
Zuetſt durch die lütigen Schritte des Cabinets bon 
St. James geftört, wurde er bald darauf dureh def 
fen offenbare Trenlofigkeit gebrochen. Der Friede 
herrſchte aber doch wenigftens noch auf dem feften 
: Lande; Europa erfannte leicht, bei allem erdichteten 
Vorwand womit England fein Betragen zu bemans 
teln ſuchte, die wahren Beweggründe deffelben. 

England fuͤrchtete die Franzoͤfiſchen Colonien, 
welche bisher bluͤhend geweſen waren, hs es wieder 
werden konnten, aus ihren Ruinen emporfteigen, und. 
gleichſam aus ihrer Afıhe wiedergabsren zu fehen. Die 
Eiferfucht wollte die durch den Frieden wieder belebte 
Induſtrie, in ihrem Aufſchwunge erfticken, oder wer 
nigitens aufhalten. England, hegte noch immer den 
Wunſch die Franzöfiiche Flagge von den Mleeren 
auszufchliegen, auf welchen diefelbe ſich vor Zeiten 
fo ſehr auszeichnete , oder wenigſtens fie dahin zu 
bringen nur in einem untergeordneten Zuftande ſich zu 
‚ zeigen, unwuͤrdig des Nangs welchen Frankreich unter . 
den Nationen einnimmt. Dies aber waren nicht die 
einzigen Beweggruͤnde Englands: es wurde noch im: 
mer von diefer umerfättlihen Begierde getrieben, 
vermöge weicher es nach dem Monopol des Handels 
und der Induſtrie ſtrebt, von dieſem ungeheureft 
Stolz, der es. überredete, "daß es die Meere beherr⸗ 
fche, und welcher der einzige Grund des monſtroſen 
Despotismus iſt, den es darauf ausuͤbt. 

Die Sache, welche Frankreich zu vertheidigen 
hatte, war daher die Sache von ganz Europa, und 
a es 


. 
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es war ſehr natuͤrlich zu denken, daß weder die Intri⸗ 
guͤen Englands, noch das Gold weiches” denen ange 
boten wurde, - die feinem. Ehrgeiz dienen. wollten, 
noch ſeine trügerifchen Verſprechungen, feine der 
Sontinental: Mächte auf feine Seite-bringen würden. 
Es ſchien auch wuͤrklich, als wenn Feine die Anerbie⸗ 
sungen defielben annehmen we. 
ı Ruhig über die Stimmung des Continents wandte 
ber Kaifer alle feine Gedanken auf den Seefrieg, 
zu welchem er alles new. fchaffen mußte... Es wur: 
ben Slotten erbauetz Häfen gegraben; es entftanden 
Lager an den Küften des Dceans; der Kaijer ver 
-eintgte dafelbft die ganze Macht feines Reichs; und , 
feine Truppen indem fie fih zu ganz neuen Opera⸗ 
tionen bildeten, fihickren fich zu neuen Triumphen an. 
England fah; welche Gefahren ihm drohten., Ks 
Hlaubte fie durch Verbrechen abzuwenden. Es wurr 
.. den Meuchelmoͤrder an die Sranzöfifchen Küften aus: 
geſetzt. Die Engliſchen Minifter bei den neutralen 
Machten wurden die Agenten eines eben fo ehrlojen 
als graufamen Krieges, eines Krieges von Verſchwoͤ— 
rungen und Meuchelmorden, Der Kaifer ſah diefe 
elenden Complotte. „_ Er verachtetefie, und bot dennoch) 
- den Frieden unter den nemlichen Bedingungen an, 
unter Welchen er es ſchon vorher gethan hatte, 
ı +Gelbft diefe Großmuth war nicht im Stande die 
Wuth des Gabinets von St. james zu befänffigen, 
‚fie ſchien dadurch noch mehr gereizt zu werden, eine 
Antwort zeigte deutlich, daß es nur alsdann erft an 
den Frieden denfen- würde, wann es alle Hoffnung auf⸗ 
gegeden hätte, auf dem Continent Kricg und Blut— 
vergießen zu erregen. Allein es fühlte ſehr gut, daß, 
um diefe Abſicht zu erreichen, es nicht hinreichend 
ware fic) mit einer Macht zu verbinden, welche durch 
ihre Lage, dem Continental: Syftem beinahe eben ſo 
fremd ſey als England, daf, rt es von den be 
kannten 
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Fannten Gefinnungen des Preufifchen Hofes nichts 


zu erwarten ‚hätte, alle feine Hofnung vergebens ſeyn 


würde, fo lange Oeſterreich neutral Blicke, 
Defterreich, nachdem es zweimal, nach dem Ende 
von zwei ungliciiihen Kriegen, “in den Verbands 
lungen zu Campo Sormis Ind Luneville erfahren hat, 
wie großmüthig Frankreich gegen einen befiegten 


die Tractaten gehalten. ı Ungeachtet der ausdruͤckli⸗ 


Feind if, hatte nicht, „wie Franfreich, gewiffenhaft - 


chen Stipuiationen, war die Staatsſchuld von-VBene . 


dig nicht bezahle; fie war ſogar für nichtig erflärt, 
Der Kaijer wußte, daß -feinen Unterthanen in Mai 
land und Mantua die: Zuftiz verweigert wurde, und 


daß der Wiener Hof Eeinen derfelben bezahle, mit | 
Hintenanſetzung der feierlichften Verpflichtungen, 'die 


er eingegangen war. Er wußte, daß die Handels; 


verhältniffe feines Stalieniihen Königreichs mit den 


Erbſtaaten ſehr vielen Zwarg untertöorfen waren, 
und daß feine Kranzöfifchen und Italieniſchen Unter 


" thaneıt in Defterreich-nicht fo, aufgenommen wurden, 


wie man eg in Sriedenszeiten zu, erwarten berechs 
tigt war, - j * 


Dei der Vertheilung der Entſchaͤdigungslaͤnder im 


. Deutfchland,ift Defterreich anf eine Art begünftigt die 


alte feine Wuͤnſche veichlich erfüllen, und alle feine 


. Hoffnungen weit übertreffen mußte, Indeſſen zeige 


Befigungen, die ihm gelegen waten, abtreten zu laſſen. 
Auf diefe Weife hatte es Lindau am Vadenfee, und die 


Inſel Metnau in demfelben erhalten, wodurch es einen 


von den Schluͤſſeln der Schweiz in die Hände bekam. 


Es hatte fein Gebiet durch eine Menge anderer Ass 


— 


quiſitionen vergroͤßert; es ſann immer auf neut. 


— & 


ten doch feine Schritte an, daß- fein Ehrgeiz. noch - 
nicht befriedigt war. Es wandte bald Ueberredung, 
bald Drohungen an, um ſich ven den Fleinen Fürften 


“ 
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Es ſcheuete ſich nicht, als Mittel der Vergroͤße⸗ 
rung ſich offenbarer Uſurpationen zu bedienen, welchen 
es ſuchte den Anſtrich von legaler Form zu geben.“ 
,  &o eignete es füh unter dem Vorwande des Heim: 
fallrechts (ein Recht, auf welches es ausdruͤcklich durch 
einen Tractat Verzicht geleiftet hatte, und deilen Aus: 
uͤbung mit der Ausführung des Deutſchen Reichs⸗Ab— 
ſchiedes unverträglich war) Befisungen zu, von dein 
es ſich ftellre zu glauben, daß fie keine rechtmaͤßige Ei 
genthuͤmer hätten, obgleich nac) dem Reichsabjchiede 
ſolche ausdrücklich zur Entfchädigung follten gebraucht 
werden. Auf die Weife wurden mehrere Fürften um 
das betrogen, was ihnen mir Hecht hätte zufommien 
müffen. Unter dem Vorwande des nemlichen Keim 
fallrechts welches man in Beziehung auf die Schweiz, 
-Sjncamerationsrecht nannte, nahm es der Schweiz 
anfehnliche Capitalien weg. Es fequelirirte die Le; 


” — 


hen, welche einem benachbarten Prinzen in Boͤhmen 


gehörten, unter dem Vorwande von Compenfationen, 
Die der Churfürft von Salzburg noch haben muͤſſe, und 
‚worüber es ſich, gegen alles Necht, ganz allein als 
Schiedsrichter aufwarf. Es beftarid mit Drohungen 
darauf, Werber ‘in den, VBaierfchen Provinzen, in 
Sranfen und Schwaben zu halten, und hinderte da; 
jelbft, fo viel wie möglich, die Tonſcription für die 
Shurfürftliche- Armee. Indem Defterreich ſo die Vor: 


echte. mißbrauchte, welche vor Zeiten dem Oberhaupte 


des Deutſchen Reichs ertheile waren, zum gemein; 
ſchaftlichen Nutzen der Staaten -aus denen ed ber 
ſteht, die aber. hernach außer Gebrauch gefommen 
find, fo erneuerte es diefelben wieder um die Aus; 
bung der Souveränität dev. benachbarten Furſten über 
bie Beſitzungen, welche ihnen in der Theilung zuger 
fallen waren, zu ftören, und um fie auf dem Weiche; 
tage des größern Einfluffes, der aus deſſen Beſitzun⸗ 
gen -entfpringen mußte, zu berauben. 


* 


Der 
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Der Reichs-Receß, eine’ Folge und.eine Ergaͤn⸗ 
‚zung des Lüngvifler Tractats, Hatte zur Abficht; un: 
_ abhängig von der Vertheilung der Entfchädigungen, 
durch diefe Vertheilung ſelbſt, im füdlihen Deutſch⸗ 
lande ein Gleichgewicht feftzufesen, welches deſſen 
Unabhängigkeit ficherte , und den eventuellen Urſa— 
Hen zum Mißverftändniffe und. Kriege zuvorzukom⸗ 
men, weiche eine unmittelbare Berührung des Frans, 
zöfifchen und. Defterreichifchen ‚Gebiets. haufig hätte 
seranlaffen Eönnen.’ Dies war der Wunfch der Ver: 
mittler und des 'Deutfchen Reichs: dies war der 
Wunfch der Gerechtigkeit und einer humanen ‘Politik, 
welcye dem wahren Intereſſe Defterreichs ſelbſt ange: 
meſſen war. F 
Oeſterreich zerſtoͤrte daher dasjenige, was durch 
den Receß mit vieler, Weisheit feſtgefetzt war, als 
es burch feine Hequifitionen in Schwaben die Schei— 
dewand ſchwaͤchte, die es von Frankreich trennen 
ſollte; als es dahin ſtrebte zwiſchen Frankreich 
und den vornehmſten Staalen des ſuͤdlichen Deutſch⸗ 
landes ins Mittel zu treten, und als es, durch ein 
Syſtem, welches mit Sequeftrationen, Anfprüchen, 
Liedkofungen und: Drohungen verbunden war, dar: . 
‚nach unaufhoͤrlich trachtete fich einen ausſchließenden, 
‚allgemeinen und willkuͤhrlichen Einfluß auf diejen 
Theil des Deutſchen Neichs zu verichaffen. Es vers 
lezte daher offenbar die Tractaten, und jede feiner. 
Handlungen mußte als ein Bruch des Friedens am 
gefehen werden. . , ne 
Oeſterreich hatte fich , feit dem Bruche des Trat: 
tats von .Amiens, mehr denn einmahl für England 
parteiiſch bezeigt; es hatte in der That das Dlofades 
vecht anerkannt, welches das Eabinet von St. James 
-fih angemaaßt Bat, nach welchem eine bloße Decla⸗ 
zation der Englifchen Admiralitaͤt hinreichend ift, alle 
Kuͤſten eines ausgedehnten. Reichs in den =. zu 
Br un; 
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thun; es. hatte, ohne fich darüber zu beklagen, es gez 
duldet, daß die Neutralität feiner Flagge, zum Scha⸗ 
ben Frankreichs, wider welches alle Gewaltchätigkei: 

. ten, die man gegen neutrale Flaggen ausübte, ger 
richtet waren, verlezt Wurde, 

Alle diefe Thatfachen waren. dem Kaifer bekannt; 
verfchiedene erregten. ‚feine theilnehmende ‚Sorgfalt. 
Sie gaben Anlaß zu. Befchwerden; - fie. waren ge 

» zechte Urfachen zum Kriege; allein aus Liebe zum r- 
-$rieden enthielt fih der Kaifer aller Klagen, und 
der Wiener Hof erhielt nur von ihm neue Beweiſe 
ſeiner Nachgiebigkeit: Er hatte es ſich zum Geſetze 
gemacht, alles zu vermeiden, was bei Defterreich 

„den geringfien Verdacht hatte erregen koͤnnen. 

* Als ſich der Kaiſer, auf den Wunſch feiner Ita⸗ 
lieniſchen Völker, nah Mailand begab, wurden Trup⸗ 
pen verſammelt, Lager. formirt, bloß in der Abſicht, 
um den Militaͤr⸗ Pomp mit den religioͤſen und poli⸗ 
tifchen Feierlichfeiten zu vereinigen; der Kaifer -wirb 
ed auch gern eingeflehen, daß es ihm einiges Ver⸗ 
gnuͤgen machte, feine alten Waffenbrüder wieder eins 
mal an den Orten bei einander vereinigt zu fen, 
die durch. den- Sieg beilig geworden Maren. Um 
‚aber dem Wiener Hofe alfe Unruhe deshalb zu be; 

nehmen, wenn es je deswegen unruhig feyn konnte, 
ließ er denfelben von feinen friedlichen Adfichten ver: * 
fihern, mit der Erklärung, daß die errichtete Lager 
nach einigen Tagen würden wieder. aufgehoben sur? 
ben, umd dieſes Verfprechen wurde genau ent; 

Oeſterreich entwortete hierauf ‚eben fo freundfhait: _ 
lich, und. der Kaifer verließ Italien mit der ange 

nehmen Ueberzeugung, daß der Friede des feiteg Lan: , 
des würde erhalten werden, 
. Bie groß war fein Erſtaunen als er, kaum nad) 
Sranfreich zuruͤckgekehrt, zu Boulogne, wo. er bie. 
Zuruͤſtungen zu einer Erpedition bejshleunigte, die 
er 
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or im Begriff war zu unternehmen, von allen Sei⸗ 


ten die Nachricht erhielt, daß unter den Truppen der 


Defterteichiichen Monarchie: eine allgemeine Dee 
sung herriche, daß fie fich in Eilmaͤrſchen mach der 
Etſch, nah Tyrol und nach den fern des Inn be: 


gäben, daß man bie Beurlaubten-einberufe, Daß 


man Magazine anlege,. Pferde ansnehme, und die 
engen Paffe von Tyrol und Venedig befeftige; daß 
man endlich alles thue, welches einen nahen Krieg 
ankuͤndige und bezeichne. on 
Der Kaiſer konnte anfangs: nicht: glauben, dal 


Oeſterreich ernftlih den Krieg wolle, daß es fih 


neuen Gefahren, und das, durch ſo vieles Unglück 


erfchöpfte Volk, neuen Drangfalen ausſetzen wolle. 


» Zweimal konnte der Kaifer dem Haufe Oeſter⸗ 
veich die. Hälfte feiner Erbſtaaten rauhen; allein weit 
entferne die Macht deſſelben zu verringern, hat er 
fie noch vermehrt. Wenn er auch nicht auf Gr⸗ 
kenntlichkeit rechnen konnte, fo glaubte er doch auf 
die Loyalität deſſelben fich verlaffen zu Einnen. Er 


hatte Defterreich den größten, nur möglichen Beweis 


des Zutrauens dadurch gegeben, indem er feine Con: ' 
inental:&rer.'en entblößte und wehrlos machte. Er 
hielt es für unfähig daſſelbe zu mißbranchen , weil 
er es nach fich beurtheilte: denn es giebt einen Arg⸗ 
wohn, der in einent edeldenkenden Gcnüthe gar nicht 
entftehen fann. Ry * 

Der Kaiſer wollte dieſe guͤnſtigen Mychmaagum. 
gen immer nech gern bei fich verftärken, und er 
ſcheuete ſich nicht es deutlich zu erkennen zu geben, 


mie. fehr er wuͤnſchte, daß fie gegründet feyn mdgs 
ten, Der Wiener Hof verfäumte nichts, um diefe \ 


Illuſion nod immer zu verlängern. Er vermehrte 
feine friedlichen - Erklärungen; er verſicherte die ger. 
wiſſenhafteſte Beobachtung der Tractaten; er bevolk 
maͤchtigte feinen Ambaffadeus die beruhigendften Er⸗ 


klaͤrungen 
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klaͤrungen zu machen; er ſuchte endlich, ſowohl durch 
wahrſcheinliche Erlaͤuterungen, als ausdruͤckliche Ab⸗ 
leugnung, den Argwohn, welcher durch ſeine Maaß⸗ 
regeln entſtehen konnte, zu zerſtreuen. 

Indeſſen wurden die feindlichen Zuruͤſtungen im⸗ 
mer mit mehrer Thaͤtigkeit und Ausdehnung betrie⸗ 
ben. Der Kaiſer befahl, daß der Oeſterreichiſche 
Ambaſſadeur, Graf Philipp von Cobenzl, zu neuen 
Eonferenzen eingeladen, und ihm, die Nachrichten 
der diplomatifhen und. Handeldagenten Sr. Mai. 
‚mitgetheite würden. Vier Tage nach einander, begab 
fi, der Defterreichifche Ambaffadeur , zu dem Mini: 
fter der auswärtigen Verhältniffe, der ihm die ſchon 
vorher erhaltenen und noch beftändig anfommenden 
Depefchen aus allen Theilen von Dentfchland und 
Stalien vorlegte. Die Europäifchen Cabinette wer: 
"den in ihren Archiven wenig Beifpiele von aͤhmi⸗ 


hen Communicationen finden, unter Umftänden, wo ° 


der Argwohn fo natürlich war. Der Kaifer konnte 
feinen überzeugendern Beweis von feiner Aufrichtig: 
Seit geben. Weiter konnte er die Loyalität und Des 
licateffe nicht treiben, Der Deiterreichifche Ambaf 
fadeur fah hier die unbezweifeltften und ausdruͤcklichſten 
Anzeigen, welche von alten Seiten den nahen Auss 
bruch eines fo forgfältig verhehlten Krieges ankuͤn⸗ 
digten. Was fonnte er antworken? Bisher hatte 
fih der Wiener Hof für den Frieden erklärt; allein 
‚der Krieg war an allen feinen Grenzen öffenbar or⸗ 
ganiſirt. 

Der Kaiſer wollte aber dennoch nicht alle Hoff⸗ 
nung einer Annäherung aufgeben, er glaubte, daß 
Defterreic, ducch fremde Eingebungen Eönne verleitet 
worden ſeyn, und befchloß alles anzuwenden, um es. 
zu feinem wahren Intereſſe zuruͤckzufuͤhren. Er ftellte 
vor, daß, wenn es den Krieg nicht wollte, alle feine 
DEM ohne Zweck waͤren; weil alle — 

aren 
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baren Frieden hätten ; daß es daher, wider feine Ab: 
fiht, England unterftüge, indem es zu Gunſten 
deſſelben eine nicht weniger maͤchtige, und Frank: 
reich fchädlichere Diverfi ion mache, als es ſelbſt ein 
erklaͤrter Krieg ſeyn wuͤrde. — 


Wenn es den Krieg wollte, ſo zeigte pr ihm ‚die 
wahrfheinlichen Folgen deffelben. Ueber“ alle Rück; 
fihren erdaben, welche nur den Schwachen zurück: 
halten, verhehlte er es nicht, daß er den ‚Krieg 
fürchte; nicht als wenn er, nach fo vielen geliefer: 
ten Schlachten in allen drei Theilen der Welt, die 


- Gefahren fürchte, denen er ſo oft getrozt, und die . 
er eben fo oft beſiegt hätte; allein er fürchte den 


Krieg wegen des Bluts was vergoffen, wegen der. . 
zahllofen ‚Opfer, welche es Europa Foften werde; 
und aus einer, vielleicht "übertriedenen Liebe zum 
Frieden, befhwor er Defterreich, feine Nüftungen 
einzuftellen , welche bei dem gegenwärtigen Zuftande 
von Europa, und bei der befondern Lage, in wel: 
cher Franfreich fich befande, nicht anders als eine 
Kriegserklaͤrung, als das Sicfultat einer getroffenen 
Vebereinfunft mit England angefehen werden Eönnten. 


Ueberdies“ wünfchte er, daß ähnliche Vorftellun: 
gen an den Wiener Hof von allen feinen Nachba— 


. ven gerichtet würden, welche, wenn "auch gleich die 


Urfache des Krieges, fey fie num welche fie wolle, 
ihnen fremd wäre, doch befürchten müßten, die Opfer 
deffelben zu werden. 


Die: Hoffnung ivurde durch dag’ Betragen des 
Wiener Hofes täglich ſchwaͤcher. Statt feine Ruͤ⸗ 
ftungen einzuftellen, vermehrte es felbige. Es er/ 
ſchreckte durch feine Bewaffnungen Baiern und 
Schwaben, und die Bewohner der Schweiz madte 


es beforgt, daß man ihnen die Ruhe rauben würde, . 


welche ſie durch die Medigtions⸗ Aete ia hätten. 
* Alle 


{ 
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Alle riefen Frankreich ats ihre Stäke, is den Ber 


ſchuͤher ihrer Rechte an. 


Ei 


. Weitere | 
was die Folge diefer Nachgiebigkeit gewefen. Der 
Kaiſer erfuhr hernach auf indirecten Wegen, daß die 


Indeſſen ſezte Ociterreich feine Berftellung fere, 
und Tot, als einen Beweis feiner friedlichen Ab: _ 


fih'er, eine Art von Veẽmittlung an, die fchwer 


vu characteriſiren iſt, welche aber bloß ihrem anfchei: 


nenden Stock nach betrachtet, ais ſehr unnuͤtz ange: 
ſehen werden konnte. Der Ruſſiſche Kaiſer hatte 
für einen feiner Sammerherren, den er die Abſicht 
hatte nach Paris zu ſchicken, Pafle gefordert. Der 
Saifer wußte nicht, welche Abfichten das Peters; 
burger Cabiner hatte. Man hatte fie ihm nicht of: 
ficiell befannt gemacht; allein bereit, jede- Öelegen; 
beit zu ergreifen, die zu einer Annäherung führen 
könnte, . er die Paͤſſe ohne Aufſchub und ohne 

rflarung bewilligt. Ganz Europe weiß 


Abficht des Nufifchen Hofes gewefen wäre, es zu 


verſuchen, zu Paris durch Unterhandlungen ein ganz 
beſonderes Vermittlungsſyſtem einzuführen, nach wel: 


chem er zugleich fuͤr Eugland, von welchem, wie er 
ſagte, er völlige Vollmacht erhalten hatte, (ein Be; 
weis, wie fehr England ſich auf Rußland verlieh) 
und für Yeine eigene Rechnung unterhandelt haben 


‚würde, jo dafer, den Namien nad) Vermittler, in 


der That aber Partei, und zwar unter zwei ver 


ſchiedenen Titeln, geweſen wäre.“ Dies war das 


giel der Vermittlung, welches‘ Rußland ſich vor; 
geſteckt hatte, und dem es hernach von felbft ent; 
fagte, weil ach gehöriger Ueberlegung , es das Un; 
ſchickliche davon eingefehen hatte, In derfelben Ab: 
fiht bot auch Defterreich feine” Sriedensvermistlung 
ay. Eswar nicht wahrfcheinlih, daß Frankreich ſich 
in eine Lage verſetzen ließe, in welcher feine wuͤrkli⸗ 
hen Feinde, unter dem füßen Mamen von Ber 

. i -inittler, 
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mittler, fich fchmeicheln aürften, ihm ein hartes und 
befhimpfendes Geſetz aufzulenen; allein das Wiener Ca 


binet, ohne vielleicht zu hoffen, daß feine Anerbies 


tungen würden angenommen werden, fand einen fehr 
großen Bortheil dabei, fie anzubieten; weil. es ‘dar 
durch Frankreich immer langer hinhielt, und es mehr 
Zeit gewann, die filr jenes verloren war. 

. Endlich nachdem Defterreich die Maske abgenom⸗ 
men, hat es in einer an verzögernden Antwort das 
erklärt, was feine Nüftungen ſchon längft anzeigten; 
es hat auf die Vorftellungen Frankreichs mit Beſchul⸗ 
digungen erwiedert. Es hat ſich ald DVerrheidiger 
- Englands gezeigt, und durch die Anfündigung , daß 
es zwei Ruſſiſche Armeen in feine Staaten marfchiren 
laffen würde, offenbar die Verbindung geftanden, bie 
es mir Rußland zu Gunften Englands gefchloffen hatte, 
Diefe Antwort des Wiener Hofes, welche voll von 
beleidigenden Anführungen und Drohungen war, 
mußte natürlih den Unwillen des Kaifers erregen; 


“allein, indem er glaubte felbft durch diefe Beleidigums 


gen und Drohungen noch einen Strahl von Hoffnung 
zu einem möglichen Arrangement durchfhimmern zu 
fehen, vergaß er feinen natürlichen Stolz über Betrachs 
-tungen die mächtig .auf fein Herz würften, 

Das Intereſſe feiner Völfer, feiner Bundsgenof 
fen und Deutfchlands , ivelches der Schauplag des 
Krieges werden würde, dann auch der MWunfch fich 
- einem Fürften gefällig zu bezeigen, der, während daß 
er mit einer ehrenvollen Etandhaftigfeit, die Inſi— 


nuationen, jdie fo oft wiederholten Anerbietungen - 


Englands und derer die es verleitet, abgelehnt hatte, 
ſich immer bereitwillig gezeigt, feine Vermittlung, fo: 
wohl zur MWiederherftellung ald Erhaltung des Srie: 
dens anzubieten, alle diefe Beweggründe, vermogten 
den Kaifer feinen gerechten Groll zu unterdrücken. 
Er entfchloß fich. den Wiener Hof um Erlaͤuterun⸗ 
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gen uͤber die Grundlagen zu erſuchen, auf weichen 
der Friebe unterhandelt werden koͤnnte. Er befahl 
dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, eine 
Note zu dem Ende aufzufetzen. Der Courier der 
fie Überbriägen ſollte war im Begriff abzugehen, als 
der ale die Invaſion Baterns erfuhr. 

Der Ehurfürft war aufgefordert worden , feine 
Armee mt der Defterreichifchen zu vereinigen, und als 
wenn die vorher gefehene Weigerung deffelben, gemein: 
ſchaftliche Sache gegen Frankreich zu machen, von 
welcham BSaleın immer Öutes erhalten, nicht aber von 
Oeſterreich, elite gerechte Urfacke zum Stiege geweien 

wäre, ging die Defterreichifche Arınee ohne vorherae 
gangene Declararion, und mir Verachtung der Deut: 
fchen Conſtitution über den Sen, und beſezte Baiern 
mitten im Frieden. 
Nach einem ſolchen Verſahren des-Wiener Hofes 
hatte der Kaiſer nichts mehr von demſelben zu verlan- 
gen. Es war augenſcheinlich, daß ſelbſt der Congreß, 
den man mit einem ſo gebieteriſchen Tone, und mit 
ſo ſichtbaren feindſeligen Abſichten gegen Frankreich 
vorgeſchlagen hatte, nur eine neue Schlinge ſey, die 
man ſeiner Redlichkeit ſtellte; daß Oeſterreich, zum 
Kriege entſchloſſen, zu keinen friedlichen Geſinnungen 
zuruͤckkehren wuͤrde, und es ihm auch nicht mehr 
frei ſtehe dazu zutuͤckzukehren. Der Wechſel-Cours 
aller Handelsplaͤtze bewtes bis zur Evidenz, daß ein 
Theil der vom Engliſchen Miniſterio bewilligten 
Summen, auf dem feſten Lande angekommen ſey. 
Da nun aͤlle weitere Explicationen mit dem Wiener 
Hofe unmöglich geworden, fo ift die Stimme der Waf 
fen got nun'an bloß mit der Ehre verträglich. 

Mag England frohlocken endlich Allirte gefun: 
den zu haben; mag es fich freuen, daß das Blut 
auf dem feiten Lande bald fliefen wird; mag es fich 
ſehmeicheln, daß dae Seintge geſchont werde; mag 
es 
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es hoffen feine Sicherheit in der Uneinigkeit anderer 

taaten zu finden, feine Freude wird von Eurzer 
‚ Dauer, feine Hoffnung vergebens, und der Tag niche 
“fern ſeyn, wo die Nechte der Nationen endlich wers 
den gerachet werben. 0 

Der Kaifer genöthigt einen ungerechten Angriff, 

ben er vergebens ſich bemüht hat abzuwenden ‚sin 
rückzutreiben, hat die Ausführung feiner etffen Plane 
ausfesen muͤſſen. Er hat von den Ufern des Oceans 
die alten ſo oft ſiegreichen Heerſchaaren zuruͤckgezo⸗ 
gen, und marſchirt an Ihrer Spike. Er wird nur 
daım die Waffen niederlegen, wann er völlige Sa: 
tisfaetion und gänzlihe Sicherheit fowohl für feine 
Staaten, als für die Staaten feiner Alliirten wird 
erhalten haben, M 


ch 











VI., 
Rede des Franzoͤſiſchen Kaiſers im Senat 
gehalten. 


Die Rede, welche der Kaiſer der Franzoſen, nach⸗ 
dem der Herr von Talleyrand vorfiehende Darftel: 
lung verlejen hatte, im Senat hielt, it in mancher 
Hinſicht merfwärdig, und wir theilen fie daher im 
Driginal aus dem vfficiellen Blatte des Moniteurs 
mit, * W 

Senateurs, 

Dans les circenfiances prefentes de l’Europe 
j’eprouve le befcin de me trouver au, milieu de 
vous, et de vous fäire connoitre mes [entimens. 

Je vais quitter ma capitalepour me mettre à 
la t&te de l’armee, porter un prompt ſecours A 
mes allies, et deſendre les interäts les plus chers 


de mes peuples; 
Xxxa bes. 


» 
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Les voeux des £ternels ennemis du Conti- 
nent [ont accomplis; la guerre a commence au 


milieu de l’Allemagne. L’Autriche & la Ruflie 
fe font reunies a l’Angleterre; et motre gene. 


ration: eft entrainee de nouveau dans tontes' 


les cälamit&s de la gueıre, Il y a peu de jours, 


jefperois encore que la paix ne leroit point. 


troublee; les menaces et les outrages m’avoient 
trouve impaflible; mais Parmée autrichienne a 
palle I’Inn, Munich eſt envahie, l’Eledteur de 
Baviere eft -clhalle de [a capitale; toutes mes 
elperances [e font evanovies- 

C'eſt dans cetinfiant que s’elt devoilee la me- 
chancet& des ennemis du Continent, Ils crai- 
gnoient encore la manifeltation de mon profond 


amour pour la paix; ils“craignoient que l’Au- 


- triche, al’alp&dt du gouffre qu’iis avoient creufe 


fous [es pas, ne revint à des [entimens dejultice 
et de moderation; ils l'ont precipitee dans la 
guerre. Je gemis du fang qu'il va. en coüter a 
l’Europe; mais le nom francais en obtiendra un 
nouveau lufire. .* _ 

Senateurs, quand-a votre voeu, ala voix du 


peuple frängais tout entier, j’ai place [ur ma 


tete la couronne imperiale, j’ai regu de vous, 
de tous les citoyens, l’engagement de la main- 
tenir pure et [ans tache, Mon peuple m’a 
donne dans toutes les circonfiances des preu- 
ves de [a confiance et de [on amour. -Il volera 
fous les drapeaux de fon Empereur et de fon 
armee, qui dans peu de jours auront depalle 
les frontieres. 
‘  Magiltrats, foldats, citoyens, tous veulent 
maintenir la patrie hors de l’influence del’An- 
gleterre qui, fi elle prevaloit, ne nous’ accor« 
deroit qu'une paix environnee d’ignominie et 
?> de 


. 
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de hontes, et dont les principales conditions 
ſeroient l'incendie de nos flottes, le comblement 
de nos ports, et Paneantiffement de notre in- 
“ duftrie. 

Toutes les promelles que j’ai faites an peuple 
francais, je les ai tenues. Le peuple [rangais a 
fon-tonr, n’a pris aucun engagement avec moi 
qu 'il n’ait furpalfe. Dans cette circonllance, [i 
importante ‚pour fa glöire & la mienne, il 
continnera a. meriter ce nom de Grand-Peuple 
dont je le faluai au milien des champs de 
bataille, 

“ "Francais, votre ——— fera ſon devoir, 
mes ſoldats feront le leur; vous ferez le vhtre. 





vo. Ba 


KRaiferlich »Franzöfifche Note, dem Reichs⸗ 
tage übergeben von dem Franzoͤſiſchen 
Charge d'Affaires Herrn Bader. 


Nachdefn die Defterreichifche Armee über den Sinn 
gegangen, und in Baiern eingerücft war, wurde 
‚dem Meichärage folgende neue Franzoͤſiſch-Kaiſerl. 
Derlaration durch den Ehurerzfanzler communicirt. 


Note 


Die Note, welche Unterzeichneter auf Befehl 
feines Alferdurchlauchtigften Souverains am Lıten 
Sept. dem Neichstage zuftellte, hat hinlänglich zu 
erfennen gegeben, von welchen Sefinnungen der Kar 
fer der Franzoſen befeelt fen, weiches feine theuerften 


MWünfche wären, und welhe Hoffnungen er noch _ 


gerne hegte. Oeſterreich aber, welches- zum Kriege 
entſchloſſen 


— 
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entfchloffen ft, und die Wege zu jeder Hoffnung von 
Unterhandlung und Annäherung verſchließt, hat _ 
Hleichfam als wenn es beforgte, zu gemäßigten und 
billigen Gefinnungen zurücgeführt zu werden — 
„feine Truppen über den Inn vorrücfen, und Baiern 
überziehen lafien. Es hat die Konftitution mit Füßen 
getreten, den Frieden verlejt,. und den Receß des . 
Deutfchen Reichs vernichtet; ein Receß, der fo wer 

ſeutlich Frankreich intereffirt, da er das Reſultat fer 
ner, Mediation war, 

Nicht durch Umwege, durch heimliche Eingriffe, 
durch langſame und dunkle Maaßregeln der Kunft 
und der Lift, fondern offenbar und mit bewaffneter 

Hand ſchreitet alfo das Haus Oeſterreich zu dem 
Ziel, weiches es fich von jeher vorgefezt hat; und die: 
fes ift fein anderes, als die Deutfche Neichsverfaf: 
fung zu vernichten, die Grundſaͤtze zu zerfiören, die uns 
ter. den Schuß‘ derfelben gejtelle find; ihre Staaten 

‚mit Truppen zu überziehen, und auf den Ruin der 
felben feine tyrannifche Herrfchaft und die Unterwer 
fung Deutſchlands zu gründen. Die Baierfihen Ber: 
fieungen, welche von den Defterreichifchen Grenzen 
fich Bis zum Lech erſtrecken, find fortdauernd von 
dem Wiener Hofe begehrte worden. Es find feine 
Berfuhe and Inſinuationen yunterkiffen, um bie 
Beiſtimmung Frankreichs zu erhalten, daß er fie in 
Befiß nehmen möchte, BE: 

Er machte falche Verſuche während der Unter 
Handlungen des Friedens von Lünevilfe, als die 
Baierſche Arınee mit. der Defterreichifchen vereinigt 
war; er. machte fie nach gefchloffenem - Frieden; er 
erneuerte fie wahrend der Negocistionen über die 
Theilung der Indemnitaͤten, und noch neuerlich, 
während er ſich rüftste, und da er. Se, Majeftät, 
den Kaifer der Franzoſen, unerfchätterlich in dem 
Entſchluß fand, den Reichs-Receß und die Integr 

taͤt 
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taͤt der Baierſchen Beſitzungen zu behaupten, hat er 
fih England in die Arme geworfen, und die Thore 
Deutfchlands den Armeen des Nordens geöffnet. 


Ws der Kaifer der Franzoſen die Invaſion 
Baierns erfuhr, fo fah er ein, daB die Zeit der 
Erplicationen vorbei wäre, und daß man agirem 

. müßte. eine Truppen find in diefer einzigen. Ab: 
ſicht über den Nhein gegangen, um die Staaten des 
Ehurfürften von Wirtemberg und von Baden vor eis 
nem ähnlichen Schickſal zu fichern, 
Sin dem Augenblick aber, wo die Franzoͤſ. Trup⸗ 
pen in Deutſchland vordringen, ift es der erite Ge: 
danfe des Kaiſers der Franzofen gewelen, dem Deut 
ſchen Reiche eine neue Bürgfchaft feiner Abfichten zu 
geben, und Unterzeichneter iſt beauftragt, fie in 
feinem Namen. zu erklären. 


Der Kaiſer Dat nur einen Endzweck. Diefer 
befieht darin, den ungerechteften Angriff zurück zu 
treiben, und die Unabhängigkeit des Deutfchen 
Reichskoͤrpers / berzuftellen, welche durch die Uſur— 
pationen und unerlaubten. Nequifitionen, und durch 
die Sewaltthätigfeiten des Wiener Hofes angegriffen 
worden; er will in Deutfchland Feines von den Lan: - 
been behalten, welche durch das Schickfal der Waffen 
in feine Hande fallen möchten; er garantirt jedem Fuͤr⸗ 

. Ten die Unabhängigkeit feiner Rechte und feiner 
Beſitzungen gegen die Uſurpationen des Hauſes 
Deferreih, und pr Wird nur dann die Waffen nie 
deriegen, wann der Reichs-Receß wieder hergefielft/ 
und auf allen feinen Grundlagen befeftige worden, 
wann Defterreich den monftröfen Heimfalls - und 
Incamerations-Rechten und den Acquiſitionen ent 
fagt, die es gegen den foͤrmlichen Sinn des Reichs— 
Receſſes in Schwaben gemacht bat, namentlich der 
Acquiſition von Lindau, und Wann ya dadurch auf 
i gehört 
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gehört haben wird, Eingriffe in die Unabhaͤngigkeit 
und Sicherheit von Deutfchland zu thum, 

Unterzeichneter, welcher den Auftrag erhalten, 
durch gegenwärtige Declaration ‚dem Deutjchen 
Meiche einen neuen Beweis der wohlmwollenden 
Sorgfalt“ Sr. Majeftär des Kaifers der Franzofen 
zu geben, ſchaͤzt fich gluͤcklich, eine fo angenehme 
Pflicht zu erfüllen. 

Regensburg, den gten VBendemiaire des Jahrs 
14. (30 Sept.) 
(Unterz.) , 
Der Charge d'Affaires Sr. Majeftät des 
Kaifers der. Franzofen bei dem Deur 
ſchen Neichstage. 

‚ Bader. 





vist, —— 
Diie Baierſche Armee vereinigt ſich mit 


der Fragzoͤſiſchen. Churbaierſche 
Rechtfertigung. 


Der Churfuͤrſt von Pfalz-Baiern hat ſich veran: 
laßt gefunden bei dem Ausbruch des Krieges mit Frank 
veich gemeinſchaftliche Sache zu machen, und feine 
Truppen zu den Franzoͤſiſchen ſtoßen zu laffen. Die 
Veranlaſſungen dazu find in folgender Darftellung an: 
gegeben, welche der Churfürft von. Pfalz: Batern hat 
pusliciren laffen und die in’ verfchiedenen öffentlichen 
Blättern nicht vollſtaͤndig mitgetheilt worden ift. 

Geſchichtiiche Darfteilung der Verhältniffe, 
welche das Benehmen Sr, Churfürftl. Durchlaucht 
von’ Pfalz :Baiern geleitet Haben. 


„Von den Fdlgen eines unglüsklichen, erſchoͤpfenden 


Krieges niedetgedruͤckt ruhte Baiern im Schlammer 
des 


x 
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des tiefften Friedens. Ohne etwas zu beidtgen, fahb 
es die verfchiedenen Lager in den benachbarten Der 
ſterreichiſchen Staaten fih bilden. Das Bedüuͤrkniß 
des Friedens ſchien ihm allgemein, und es abndete 
nicht, dag die Landmaͤchte gemeint ſeyn könnten, die 
Nude zu unterbregen. Wenn auch eine Spannung 
zwifchen Frankreich und Rußland von ferne mir ei 
nem Sturme drohte, fo glaubte man auf die Entfer: 
nung diefer” beiden Mächte von einander die Hoff: 
nung gründen gu koͤnnen, daß dieſe Migftimmung 
feinen Ausbruch, wenigftens für Deutfchland, hervor 
Bringen würde. Uebrigens hatte der Gegenſtand die 
fer Uneininkeit fo wenig mit dem Intereſſe des Baier 
ſchen Staates gemein , daß man wohl fehwerlich 
auf den Gedanken kommen fonnte, man würde den: 
-felben mit in den Streit gegen Frankreich zichen 
wollen. 

Baiern hatte keine Klage gegen den Kaiſer Na— 
poleon. Durch feine kraͤftige Mitwuͤrkung hatte es 
eine Entſchaͤdigung für den im lezten Kriege erlitte— 
nen Verluſt erhalten, und die Höfe zu Wien und zu 
Petersburg werden die Theilnahme nicht verkennen, 
welche der Karfer der Franzofen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit dem Ehurfürften von Baiern gab. 

Unter diefen Umfianden erfuhr man in Muͤnchen, 
daß die kaum eingeleiteten Unterhandlungen zwiſchen 
Fraukreich und Rußland abgebrochen" ſeyen. Zu glei⸗ 
cher Zeit vernahm man, daß ein zahlreiches Heer 
Derterreichifcher Truppen fich bei Wels ſammle, und 
beträchtliche Verftärkungen nach Tyrol abgingen. 
Mehrere Truppen : Abtheilungen: betraten, ohne vor: 
gängige Requiſition auf dem Marſche nach Tyrol 
das Ehurfürftl. Gebiet. Auf die hierüber geſtellte 
Beſchwerde erfolgten die beruhigendften Zuficherum: 
gen des Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Geſandten in Muͤn⸗ 
chen, daß dieſes ganz gegen den Willen des Kaiſers 

i geſchehen 
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geſchehen ſey, und es wurde Unterſuchung und Beſtra⸗ 
fung der Offiziere zugeſagt, welche die Abtheilungen 
geführt hatten. Man vernahm hierüber nichts wei _ 
ter, und die Durchzüge ohne Requiſition folgten ih 
häufiger und in flärkerer Anzahl. 
Kaum hatte man biefe Nachrichten, ald der Auf 
Bruch des Lagers von Wels nach Braunau den na: 
hen Uebergang des Inns vermuchen- ließ. Dennod) 
hoffte der Churfuͤrſt, die Mentvalität erhalten zu 
koͤnnen, welche die geographiſche Tage, und das Woh! 
ſeiner erſchoͤpften Staaten als das angenehmſte Sy⸗ 
ſtem vorzuſchreiben ſchienen. 
Schon hatte der, Churfuͤrſt feinem Miniſter den 
Auftrag gegeben, dem Wiener Hofe hierüber Eroͤff⸗ 
nungen zu machen, als der Fuͤrſt Schwarzenberg 
ploͤtzlich in München erſchien. Er uͤberbrachte ein 
Schreiben des Kaiſers von Oeſterreich, worin Se. 
Kaiferl. Maj. in den beſtimmteſten Ausdruͤcken die 
alsbaldige Vereinigung der Baierſchen Truppen mit 
„den Oeſterreichiſchen verlangten. Dieß Schreiben ent 
hielt Droßungen falls das Berlangen nicht erfüllt 


"würde, im Falle der Annahme aber die Iufiherung, 


"niemals einige Aniprüche aufden kleinſten Theil von 
Baiern machen zu. wollen,, 

Auf diofe Eategorifche Art geſchah die, Eröffnung 
in einem Zeitpunfte, wo man von dein Kaiferlich: 
Defterreichifchen Hofe irgend einige Anſpruͤche ohne: 
Hin um fo minder erwarten zu muͤſſen glaubte, ‚als 
dag Churfürfti: Miniſterium, umter Vorbehalt der 
Genehmigung des Churfürften, fo eben mit den 8. 8. 
Bevollmächtigten Minifter in Muͤnchen einen Ver: 
trag abgeichloffen hatte, wodurch zu Gunſten Or. 
Kaiſerl. Majeftät und des Shurfürften zu Salzburg 
fehr bedeutende Aufopferungen gemacht wurden. 

Der Fuͤrſt von Schwarzenberg erläuterfe 
noch mäher in einge Unterredung, welche ibm ber 

; - Ehurfürit 


. 
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Ehurfürft gewährte und in einer weiten‘, welche er 
mit dem Minifter der auswartigen Verhaͤltniſſe hatte, 
ins gebieterifchen Tone, die Öefinnungen des Kaifers. 
Er verlangte, daß die Baierſche Armee alsbald den 
Defterreichifchen Generalen überliefert, und in ein: 
zelnen Abtheilungen der Defterreichifchen Armee ein: - 
verleibt werden folle. Es entfchlüpfte ihm ſelbſt die 
. Drohung, daß die Daierfchen Truppen, wenn das 
Verlangen nicht erfüllte wirde, entwaffnee werden 
follten. Er verlangte eine vollftändige. genaue Darz 
ftellung des Zuftandes der Vaierfchen Armee, und 
- über alle feine Begehren verlangte er, daß der Chur 
fürft die Antwort noch denfelben Tag geben follte., 

Nichts war vorbereitet, der. Churfürft glaubte 
feinem Vertrauen aufden Hef zu Wien fid) über 
laffen zu dürfen, und ordnete an Se, Majeftät den 
Kaiſer, deſſen Gefuͤhl fir Recht und Billigkeit fo 
allgemein anerkannt /iſt, auf der Stelle feinen Gene 
ral:tieutenane Grafen von NMogarolla mit einem 
eigenhändig gefchriebenen Brief ab, welcher in dem 
offenften herzlichſten Ausdruͤcken mit aller Zutrau⸗ 
lichkeit die Lage, worin ſich der Churfuͤrſt befand, 
und die Nothwendigkeit darfiellt, in dem angenoms 
menen Neutralitaͤts-Syſteme zu verharren. Ohne 
fich irgend einen Schritt zu erlauben, welcher gegen 
biefe Geſinnungen Verdacht erregen koͤnnte, beraubte 
fich der Churfuͤrſt durch dieſe Sendung eines Gene: 
vals, welcher eine der, vorzuͤglichſten Divifi ionen Sch 
ner Armee commandirte. 

Der General von Nogarolka war faum ab⸗ 
gereiſt, ald man in München durch die Nachricht 
uͤberraſcht wurde, daß die Oeſterreichiſche Armee wuͤrb⸗ 
lich Anſtalten zum Uebergang über den Inn mache, 
Der Churfuͤrſt Fonnte nun leicht bemerken, daf Die 
Defterreichifchen Generale entich.oflen ‚waren, ihn 
außer Stand zu fegen, ruhig über dig gemachten 

; Anträge, 
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Anträge, feine weitere Entſchließung zu nehmen, 
und daß fie gleich im Anfange der Unterhandlung 
eilten, ſich der Churfürfil. Truppen, und vielleicht 
ſelbſt der Perfon des Regenten "zu verficherh. 

Mas die Truppen betrifft, ſtellte dies der Feld: 
‚marfchall : Lieutenant von Mack felbft nicht in Ab: 
rede, und geffand einem Baierfchen Officier, daß er 
auf die Hoffnungen, welche man dem Fürften von 
Schwarzenberg gegeben haben foll, den Eilmarſch der 
‚Divifion des Generals von Klenau wiederum con 
tremandirt habe, welcher Neuburg zueilen-follte, um 
den Churfürftl, Truppen den Rückzug nach Franken 
abzufchneiden. 

Der Augenblick war nun gefommen, mo der ' 
Ehurfürft-von Baiern, der bis dahin den Freund: 
ſchafts-Verſicherungen des Kaiſerl. Defterreichifchen 
Gefandten mit aralofem Zutrauen fih uͤberlaſſen 
Hatte, einen ſchnellen und feſten Entfchluß faffen 
mußte, um feine Ehre und feine Unabhaͤngigkeit auf 
recht zu erhalten. Nicht in der geringften feindli: 
chen Abſicht, aber um die angenommene Neutrali-⸗ 
wär zu behaupten, ſuchte der Hof zu München Zeit 
zu gewinnen, und die mit angefirengtefter Eile ge 
troffenen Maaßregeln dem Fürften von Schwarzen⸗ 
‚berg zu verbergen. Us man mit demfelben fich 
weifer benehmen wollte, mußte der Ehuriürft und 
der Minifter mit Erftaunen wahrnehmen , -daß 
diefer General, welcher fo gebicterifch eine "Ant: 
worte in Zeit von 24 Stunden begehrt hatte, 


mit gar feiner Vollmacht verfehen fen, und daß man 


fi), um etwas abzufchließen „an den F. M. L. von 
Mack wenden muͤſſe. Es wurde der Zufammentritt 
angenommen, welchen der genannte General und der 
Furt Schwarzenberg auf den 9. Sept. vorge 
. Schlagen hatten, und während dem traten die Defter: 
reichiſchen Truppen wirklich in Baiern ein. —— 
Rn u erſten 
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erſten Schritte machten fie ſtarke Requiſitionen, fo: 
derten die Verpflegung vem Lande und- fingen an, 
izrem PDapiergelde, nach dem Nominal Werthe, ei: 
nen gezwungenen Cours zu geben,- während es felbft 
in ihrem Lande mehr als 30 Prozent gegen baares 
Geld verliers. Unter ſelchen Umſtaͤnden ſollte eine 
Allianz geſchloſſen werden, welche die Auflöfung und 
Eincheitung der Baierſchen Armee ausgefprochen 


haͤtte. — 


In der Nacht vom 8. auf den 9. Sept. wurden 
nun die Befehle zum Aufbrushe der Churfürftlichen- 
Truppen' gegeben. Der Churfürft und fein Minifte: 
rium entzogen fich den ferneren Zudringlichkeiten, vers. 
ließen die Hauptſtadt, und verfügten. fih nach den 
Fraͤnkiſchen Provinzen, 


Ungeachtet des gewaltthätigen Verfahrens, wel: 
dyes man fich gegen den Ehurfürften erlaubte, vermin: 
derte füh das Zutrauen nicht, welches Er in die Per: 
for Sr. Majeftät des Kaifers, und felbft noch in 


den FM. % v. Mack gefegt hatte, Zu dem in 


& 4 


Haag angefehten Zufanmentritte wurde der Churz 
fürftliche Oberft : Lieutenant von Nibaupierre ab 
geordnet, da derſelbe als-Duartiermeifter: Lieutenant 
die beſten Aufſchluͤſſe uͤber den Zuſtand der Churfuͤrſt⸗ 
lichen Armee geben konnte. Er erhielt den Auftrag, 
‚vorzuftellen, daß die Vereinigung der Truppen nur 
das Reſultat einer vorganzigen Unterhandlung , fei: 
neswegs aber eine präliminäre Beſtimmung feyn 
koͤnne, er jollte beſonders erklären, daß Se. Churfürft- 


liche Durchl. niemals in die Auflöfung Ihrer Trupr 


pen willigen, und lieber untergehen / alg Sich 
gefallen laſſen wollten, er bemerkte dem F. M. L. v. 
Mack, daß die Baierſchen Truppen Befehl hatten, 
auf jede Truppe Feuer zu geben, welche es unter⸗ 
nehmen wollte, ſie zu BAR F 
er 


— / nd 
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Der Fuͤrſt von Schwarzenberg machte den 
Vorſchlag, die Truppen Halt machen zu laſſen, wäh: 
rend dem ein Courier nach Wien abgeichieft wurde, 
um nee Inſtruectionen zu erhalten. Der O. L. von 
Ribaupierre wollte dieſem Antrage beitreten; aber 
der FM. L. von Mack beſtand darauf, daß die 
Baierſſhen Truppen, mo fie fich befanden, ftehen 
bleiben, und die Defterreichifine Armee ihren Marſch 
fortſetzen ſollte. Auf diefe Erflärung zog fich der 
Baierſche Dfficier zuruͤck, und -die Unterhandlung 
- wurbe abgebrochen. 

Als nun die Defierreichifche Armee: gegen die 
Iſer porruͤckte, zogen ſich die in den einzefnen Gars 
nifonen zerftreuten Baierfchen Truppen allenthalben 
zurück, um mit der durchmarfchivenden Armee in 
feine Berührung zu kommen, Cie zogen fich über 
‚die Donaus und wurden in der obern Pfalz in 
Cantonirung verlegt. Damit die aus diefen Ber: 
haͤltniſſen hervorgehenden Benehmungen mit dem 
K. 8. Armee:Commande beider Entfernung des 
Hofes auf die geeignete Weife fihleunig genug be— 
forge werden Eönnten, bevollmächtigte der Churfürft 
hiezu feinen eben damals in München anmwefenden 
bevollmaͤcht. Miniſter und außerordent. Geſandten 
an den Hoͤfen von Wien und Salzburg, Freiheren 
von Gravenreuth, und glaubte durch diefe 
Wahl feinen Wunfh zur Erhaltung des freundſchaft⸗ 
lichen Einverftändniffes am deutlichſten auszudruͤcken. 
Dieſer Miniſter ſendete den 13. Septemb. ſeinen, 
der Wiener Geſandſchaft beigegebenen Bruder, 

Aupemann im Churfuͤrſtl. Generalſtabe, an den 

. M. L. von Mat nah München mit einem 
Schreiben ab, worin er unter Berufung auf das 
angenommene Neutralitaͤts-⸗Syſtem, um die Neuerung 
bat, welche Strecke des Landes. den’ K. K. Truppen 
zum Duchmarfche noͤthig jey, und weihe Stellun⸗ 
gen 
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gen von den Churfürftl. Truppen genommen werden 

-önnten, um den K. K. Armeen. in ihrem Marfche 
auf feine Weiſe Hinderlich zu fallen, und allen Ans 
lag zu Cokfifionen. zu vermeiden. 

Der F. M. L. von Mac bezog fich in feiner 
fohriftlichen Antwort lediglich auf das, was er dem 
Hauptinann Bravenreuth mündlich eröffnet habe, 
und dieſem fagte er, daß der Katfer nie zugeben 
fönne und werde, daß Baiern neutral bleibe, eben 
fo wenig, daß die Baierfch. Truppon als Alliirte ein 
eigenes Corps bilden. Derfelbe ließ fich in diefer 
Unterredung auf eine ganze Darftellung der Der: 
haͤltniſſe ein, von der Sendung des Herrn von 
Novofilkoff an, bis auf die Verlegung des 
Oeſterreich. Hauptquartiers nah München, und mes 
tivirte den ſchnellen Ueberzug der Baierſchen Lande 
durch die Nothwendigkeit, die Ruͤſtungen zum Ans 
griffe vor Frankreich geheim zu halten. Er verwarf 
alle Anträge von einer Demarcationslinie, bezog ſich 
auf die nachruͤckenden Kaiſ. Ruſſ. Armeen, welche 
ſich nie daran halten wuͤrden, aͤußerte ſich, daß die 
Baierſchen Truppen, wenn ſie ſich nicht unter die 
Oeſterreich. Truppen eintheilen ließen, nirgends 
ſicher ſeyn wuͤrden, auch in den Fraͤnkiſchen Provinzen 
nieht, Auf Preußens Schuß dürfe man ſich nicht 
verlaffen; er wuͤrde die Baierſch. Truppen uͤberal 
verfolgen, “und ſich durch Feine Verhaͤltniſſe daran 
hindern laſſen. Zudem‘ würde die Nuff. Armeg an 
der Preuß. Landesgrenze, dieſe Macht wohl in 
Schranken halten, ud 25,000 Koſacken, welche 
bei der dortigen Armee ftehen, könnten Preußens 
Lande leicht verheeren. Der F. M. L. von Mad, 
und der K. K. Minifter am Münchner Hofe, Graf 
von Duol:Schauenftein, welcher der ganzen 
Unterredung beiwohnte, erlaubte fich hiebei ſehr 
— Ausfaͤlle auf den Churfuͤrſten und deſſen Mi⸗ 
ni⸗ 
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niſterium. Der General aͤußerte ſich, daß er er. 
maͤchtiget waͤre, Baiern feindlich zu behandeln, daß 
er aber noch die Hoffnung ‚habe, die. Sache freund: 
ſchaftlich zu  frhlichten. o 
Während der Minifter von Gravenreuth Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchlaucht von diefen Aeußerungen_ die 
Anzeige machte, um weitere Befehle einzuholen, folg: 
ten Berichte auf Berichte von den Landes? Behörden 
uͤber das Betragen der Defterreichifchen Armee, Ue— 
berall wurden bie. Lebensmittel und Forrage vom 
“Rande ohne Bezahlung beigetriehen, und‘ durch die 
ausgeftellten- Duitungen lediglich die Zahl der von 
dem legten Kriege mic mehreren Millionen noch un 
bezahlten. Schuldfcheine vermehrt. Die Vorſpann 
wurde von den Unterthanen mit Gewalt genommen, 
die Pferde auf den Straßen zum Zuge mutgefchleppt, 


Pr 
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ben und durch Execution beigetrieben, — und. die 
Fuhrknechte hiezu aus den Baierfchen Unterthanen . 
ausgehöben. Den Baierfchen beurlaubten Soldaten 
und Nefruten wurde verboten, zu ihren Negimentern 
zu gehen, bei Strafe der Vermögens: Einziehung, 
Mir Wiener Banknoten wurde das Land uͤberſchwemmt, 
und denfelben durch eigene Verordnungen nach dem 
Nominalwerche der gezwungene Cours gegeben, auch 
die Kaufleute und Handwerker, welche diefelben nicht 
uehmen wollten, mit Wegnahme ihrer Waaren be; 
droht. Die Kommandanten in den Staͤdten, das 
Armee Landes-Commiſſariat und die K. K. Geſandt— 
Schaft in Muͤnchen ertanbten fih Verfügungen, welche 
zu einer fSrmlichen Adminiftration des Landes die 
Einteitung gaben. Endlich dehnte das Armee: Lan: 
des: Commiffariat feine Verfügungen auch auf die 
übrigen, nicht beſezten Theile des Landes aus, und 
. fendete unterm 16. und 17. Sept. auf Befehl des 
5, M. L. von Mar feine, Weifungen an das Ehurf. 
Se 
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| General⸗Landes Commiſſariat in Amberg, wo fich das 


Hauptquartier der Baierfhen Truppen befand. Durch 


diefe Vererdnungeh wurde anbefohlen, dag fämmt: 
liche Abgaben, Steuern und Gefälle aller Art in den 


Kaſſen gefammelt, über, deren Beſtand alle 8 Tage 


eine Anzeige dem Armee: Landes: Commiffariat vorge⸗ 


legt, ohne deßen Anweiſung nurer eintgen laufen . 


den Defotdungen und Penftonen nicht das mindefie 
bezahlt, Feine Beſoldungs-Ruͤckſtaͤnde vergütet, der 
bermalige Stand der Kaſſen alsbald vorgelegt, und 
bei allen Kaſſen die Bancozeftel nach dem Nominab 
werthe angenommen werden fellen. Cine andere 


firenge Verordnung befahl die Auffuchnung und Aus: - 


lieferung der Defterreichifchen Dejerteurs. .- | 
- Das Ehurfürfil. Generallandes:Commiffariat in 
‚ Amberg — dieſe Armeebefehle mit der Erinne 
rung zurück, daß es nur von Sr. Ehurf. Dich? 
taucht Weifungen annehmen könne. Der Minifter 
von Gravenrenth führte aber über diefe Verfü: 
gungen bei dem K. K. Armee:Commando Befchwerde, 
und ordnete damit den 19. Sept. einen Staabsoffi: 
cier in das Hauptquartier ab. J 
Der Erzherzog Ferdinand, welcher inzwiſchen 
das Commando uͤbernommen hatte, äußerte ſich, er 
glaube, daß das Armee: Landes: Commiffariat feine 
Inſtructionen überfchritten habe, ſchien das Verfah: 
ren zu mißbilligen, und behielt fich vor, eine Antwort 
in 4 oder 5 Tagen zu ertheilen. Als nunmehr die 
Defterreichifchen Truppen ſowohl aus Böhmen in die 


Öbere Pfalz einruͤckten, als über Nain und Neubutg. 


füh gegen diefe Armee zogen, fanden ſich die Baier 
ſchen Trappen veranlaßt, auc) hier auszumeichen, und 
ſich nach Franken zu ziehen. 
Den 2%. Sept. trafin Bamberg die Antwort des 
Erzherzogs Ferdinand ein, worin fich aber lediglich 


auf den in Würzburg befindlichen Kaiſerl. Defterrei: 
chiſchen 
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ehifchen Minifter Grafen von Buol berufen'wird, 
Diefer Miniſter hatte nach allem, was inzwiſchen 
vorgegangen war, feinen Anftand genommen, fich an 
den Hof nach Würzburg zu begeben. In einer ihm 
gewährten Audienz überreichte er dem Churfürften ein. 
 Kaiferl. Handichreisen, worin Se. Maj. auf den er⸗ 
ſten Anträgen beſtanden, und die Vereinigung der 
Truppen verlangten. In der Folge erklärte der Graf, 
von Buol, daß er Vollmacht mitgebracht habe, eine. 
. Allianz mit Baiern abzuſchließen. Es kamen An 
träge zum Vorſchein, welche von dem ſeit Jahrhun: 
desten von Ocfigereich beobachteten Syſteme jo weit, 
entferne waren, daß ihrer Aufrichtigkeit unmoͤglich 
Giauben beinemeffen werden konnte. Man machte . 
ihm Einwuͤrfe, und erneuerte das Begehren, daß die 
Stentralicat des Churfürften anerkannt werde. Er 
wies deu Antrag nicht yon der Hand, erflärte aber 
dabei auf das beitimmtefte, ‚daß der Kaifer von Defter: 
rcich niemals und in feinem Fälle eine. bewaffnete News 
tralität zugeben würde, Se. Majeftät würden viek 
leicht in die Ireurralität willigen, und felbft geſtatten, 
daß ein gewiffer Umkreis in der Gegend don München 
niemals von Oeſterreichiſchen Truppen beſetzt werde, 
wenn zum Voraus der Churfuͤrſt ſich zur Entlaſſung 
ſeiner Truppen einverſtehen wollte. En 
Diefer Gedanke mußte den Ehurfürften und fein 
‚Dünifterium empoͤren; — damit jedoch jeder kleinſte 
Vorwurf vermiden, und cine Unterhandlung nicht 
geradezu abgebrochen werde, wodurch vielleicht der 
Churfürft die Nentralicät zu erhalten im Stande ger 
wefen wäre, begnuͤgte man fich, diefe beleidigende For 
derung’ mir einer kaltbluͤtigen Antwort abzufchlagen. 
Der Graf von Buol fuhr fort, daß wenn der 
Churfuͤrſt durchaus Anſtand nehme, in die allgemeine 
Entlafung feiner Armee zu willigen, der Kaiſer auch 
ſich damit begnügen mollte, daß nur die Valexiſchen 
—— an) 


VIII. Baierſche Darſtellung. 1007 


und Schwäbifhen Truppen entlaffen, bie Fraͤnkl⸗ 
fchen aber beibehalten würden. Als der Minifter 
der auswärtigen Verhältniffe dieſe für die Franfen fo 
fränfende Bedingung verwarf, erklärte der Defter: 
reichifche Gefandte, wie der Kaifer endlich noch ein; 
willigte, daß neben. den, Franfifchen Truppen auch die- 
Schäbifchen beibehalten würden , wenn der Churfürft 
die Daiern entlaffen wollte, Anders als unter diefer, 
Bedingung, fey aber an feine Neutralität zu gedenken, 

Wie tonnte der Defterreichifche Minifter dazu kom⸗ 
mer, unter den Churfürftl. Truppen der verfchiedenen 
Provinzen eine Stufenfolge feftzufeßen, welche fo Fran 
kend und beleidigend für fie ik? Ge. Churfürftliche - 
Durchlaucht und die Baierſche Nation find von der 
gleichen Treue und der gleichen Tapferkeit der ganzen. 
Armee überzeugt, und Eennen feinen Unterſchied. 
Der Churfürft kann dies nicht. beſſer beweiſen, als 

daß er, während er die Vertheidigung bes "Landes den 
- Daierfchen- und Schwäbiihen Truppen anvertraut, 
feine Perfon und feine‘ Familie dem Schutze ſeiner 
Fraͤnliſchen Truppen uͤbergiebt. 

Der Graf von Buol erklaͤrte ferner, daß, wenn 
der Churfuͤrſt bewaffnet bliebe, Se. Kaiferl. Mayeftät | 
ihn deshalb eben nicht als Feind behandeln würden, 
aber daß diefe Manfregel ein gerechtes Mißtrauen 
einflößen müßte, und Se. Majeſtaͤt fih in diejem 
Falle gezwungen ſaͤhen, nach den Umſtanden zu han: 
dein. Man bemerkte demfelben, wie unbeftimmt die⸗ 
fer Ausdruck fey, und wie leicht er fich atif jede Are 
auslegen laſſe. Er erwiederte aber nur, daß das Chur⸗ 
fuͤrſtliche Miniſterium ihm ja auch keine Vorfchläge 
mache, waͤhrend er bevellmächtiget fey, ſich auf alle 
Bedingungen einzulaffen, welche mit dev Entwaffnung 
ber Daierichen Teuppen vereinbarjich find, 

Auf diefe nene Lröffnung war nichts weiteres zu 
fagen, Die Khre und die Unabhängigkeit des Sou⸗ 

“4 Dyya veräng 
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veraͤns konnten nicht erlauben, dag die Entlaffimader | 
Truppen als Grundlage irgend einer Uebereinkunft 
fejtgefeßt werde. Nun: konnte es det Graf von Buol 
wohl wahrnehmen, daß er fein Gehör finde, und ker 
nes finden koͤnne, und daß feine Unterhandlung aanz- 
lid) mislungen ſey. Er fing daher an, fich über ' 
die Annäherung der Franzöfifchen Truppen zu befla 
gen: er gab zu verfiehen, daß er fich nicht auf fer 
nem Plage fühle, und daß er, wenn man ihm wei; 
ter nichts zu eröffnen hätte, in das Defterreichijche 
Hauptquartier zurücreifen würde. Würfiich erfuhr 
man bei Hofe, daß er den 27: Sept. Nachmittags 
um 3 Uhr von Würzburg abgereifet fen. 

So endigte fich die Unterhandlung, welche De 
fterreich anfnüpfen wollte, nachdem es die Lande des 
friedlichen Nachbars mir einem zahlreichen Heere 
uͤberſchwemmt hatte. - 


’ 








IX. 


Drei Deutſche Churhoͤfe vereinigen ſich 
mit Frankreich. Naͤhere Nachrichten 
darüber. Anekdoten. 


Aus einem Schreiben aus Heidelberg, 
vom 12ten October 1805. 


Faſt unglaublich wird für den kuͤnftigen Geſchichts 
forfcher die ſchnelle Metamorphoſe des politiſchen Sy: 
ſtems von Suͤd⸗ Deutfihland feyn. Im Anfange 

Septeinbers dachte. man ſich zum Theil Rufen und 
Defterreicher den Feldzug mit der Belagerung von 
Mainz, Strasburg oder Mantua eröffnen und Deut 
ſche Fürften- im Gefolge diefer Fahne. Bier Wochen - 
fpäter- fteht Napoleon nis 150000 Mann im Herzen 

von 
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von Franken, Schwaben und Baiern, Wien bedro—⸗ 
hend und drei Churhoͤfe find feine öffentliche Alliirte. 
Aber wo ift nicht der Kaifer Napoleont: 
ruft man mit Recht in Ihrem September: Hefte ©. 
911 aus. Er war es perfönlich, dev in Etlingen den 
Schwiegervater der Nordiſchen Souverans, und zu 
Ludwigsburg den nahen Verwandten aller drei gegen 
Frankreich verbuͤndeten Monarchen, den Ritter ihrer 
Orden, einſt Ruffiihen General, und den Chef eines 
Oeſterreichiſchen Naus: Negiments, in der jegigen 
Lage der Dinge zu beftimmen wußte. 

Bei den ftarfen Truppenmärfchen in, Süß: 
Deutfchland empfindee man jet einen Nachıtheil der 
Serularifation, an welhen man vorhin nicht dachte, 
In den Kiöftern wurden fonft Taufende logiret und 
genährt, welche man jene verkauft oder zu an: 
dern‘ Beftimmungen verwendet hat, jezt den Ort: 
ſchaften zur Laft fallen. ' 

Das Verhaͤltniß von Churbaiern if offenkun: 
Big, wenn gleich ber politifche Inhalt des Allianz: 
Tractats noch ein Geheimniß ift. Die gefchichtliche 
Darftellung der Verhaͤltniſſe welche das Benehmen 
Sr. Churfuͤrſtlichen Durdkauht von Pfalzbaiern ge: 
leitet haben (Würzburg den 29, Sept. 1805) belehrte 
zuerft durch) die Bamberger und Würzburger Landes: 
Zeitungen das Baierifche Armee-Corps über feine Be: 
flinmung. Eine wahre diplomatifche Merkwirdig- 
keit ift es, daß diefe officielle Schrift zuerft mit einem 


Anhange erfchien, den der Sof nachher defavonirte. 


Bei diefem Corps befinden füch die Bamberg: Würz: 
burgifchen Regimenter, die noch wor ſechs Jahren ’ 
unter Defterreichd Fahnen fochten, und viele Einzelne, 
‚die durch Verwandfchaft, Opinion und Intereſſe, mit 
diefer Monarchie connertiren. Es find daher die De 
' fertion und einzelne Dimißionen ganz begreiflich ; aber 
die National Baiern wurden durch die Belaſtung “ 
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res Vaterlandes mit den Wiener Banco⸗Zetteln und 
durch den Mißbrauch der Speculanten verſtimmt. 
 Wirtemberg, Baden und Heffen 
Darmſtadt wurden von Franfreih ſchon im An: 
fans Septembers zu der Beihuͤlfe mit Trupven und 
riegsbedärftiiffen aufgefordert. Der Chur » Wirtems 
bergiiche Hof, der fhon früher in Berlin ſich um 
eutralität beworben , fuchte durch eigene Abgeord: 
nete die Höfe in München, Carlsruhe und Darm 
ftadt zu einer gleichſtimmigen Neutralitäts: Behaup: 
tung zu beivegen, Er felbft bethätigte die Seinige, 
ſowohi durch Verhandlungen, in welchen die Heft: _ 
denzftädte Stutigardt und Ludwigsburg vor. Durch: 
maͤrſchen geſichert werten ſollten, als aud) durch un: 
parteiiſche Maaßregeln. Die Annahme des- Wiener 
Mapiergeldes wurde bei den Herxſchaftlichen Caſſen 
Verboten; die Lieferung von Fourage und Schanz⸗ 
Ürbeitern nad) Umm verweigert; das Militär zivifchen 
udwigsburg amd Sruttgardt concentrirt; und Bor: 
ftellung wegen eines Durchmarfches durch Stuttgardt 
gemacht. So fand es, als Katjer Napoleon an der ‘ 
Spitze feiner Truppen .am 2ten October im Schlofe 
u Ludwigsburg abtrat undymit dem Churfürften per 
—* conſerirte. Wie freundfchafttich darauf dieſer 
Beſuch wurde; wie entgegegengeleßt die Beſtimmung 
der Truppen; tie werfchieden die Konferenzen mir - 
der Landſchaft u, f. w. iſt befannt. 
Churbaden konnte nicht fo, wie anfangs 
Wirtemberg verfahreen® Ber Roͤmiſch-Kaiſerliche 
Hof ferderie zwar auch dort eine cathegoriſche Erklaͤ⸗ 
rung über das politiſche Syſtem, und der Ruſſiſche 
empfahl ſolche Maaßregeln weiche, mit der Nachbar; 
Tchaft mehr vereinbarlich,. zugleich das Wohl des Lan: ' 
des. befördern möchten Allein die Reſidenz, das 
Militär uhd der ſchoͤnſte Theil der Churlande ſtan⸗ 
den ſchon in Franzoͤſiſcher Occupation, als jener di; 
plo⸗ 
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plomatiſche Schriftwechſel gepflogen wurde. Die 
perfönliche Unteredung Napoleons mit dem Churfuͤr⸗ 
fien war.am 10. Septbr. im Schleife zu Etlingen. 
Es wurde dabei bedungen‘, nur einen Theil der 
Truppen zu gebrauchen, und auch diefen nicht in Evi: 
denz zu ftellen, ‘Die Ausweifungen der Geſandſchaf⸗ 
ten von Muflard und Defterreith wurde auch von 
Badenfcher Seite mit anftandigen Formen begteiter. 
Am größten war der Kriegsdruck für die Def 
fen: Darmftadifchen Landen. — Durch bie 
großen Lieferungen am Brodt, Kouraze, Schuhe, 
Brennholz und Palliſaden, von Einf: —— und 
Knechten. Aber zur Hinlieferung feiner ſchoͤnen Trups 
pen wollte ſich der Landgraf nicht veritehen, Zwar 
wurde anfaͤnglich auch dazu Hoffnung gemacht mid 
Frankreich erbot ſich fugleih „ Equipirungskoſten 
ud Subſidien zu zahlen; aber ein | großer Nor⸗ 
diſcher Hof rieth zur Neutralitaͤt. Inzwiſchen ſah 
ſich der Randesherr bewogen, ſich mit dem ganzeu 
Fuͤrſtlichen Hoſe in Seine entſeruten Staaten zu 
begeben. — — I. 
Die Ekurseirtembergifchen und Badenſchen Trup: 
vers die fih) zu Gunſten Frankreichs vereinigt da: 
ben, und gröftencheils im Rücken der Franzoͤſiſchen 
Armee bleiben, betragen gegen 10,000 Mann. 
As der Kalfer der Franzofen am zten October 
feinen Euzu⸗ in Stuttgard hielt, wurden ihm ven 
einer Aegieruugẽperſon die Schluͤfſet der Stadt. 
überreicht, 
ie Napoleon zu Ludwigsburg angeouimen 
“war, erhielten die Kaiſerlich-Oeſterreichiſche und 
Ruſſiſche Geſandtſchaft zu Stuttgardt des Abends 
Survei-tame durch ONiciere. Die Deierweicyiiche 
Geſandtſchaft beftand aus dein Daten von Schraut , 
bein Herrn von Hrury und Zwei Legations— a 
-tärs, und die Ruſſiſche aus dent Dason von Wal 
® J 
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tig, bem Herrn von Yacobleff und dem Herrn. von 
Struve. Die Surveillance. dauerte jedoch kaum 2 
Tage. Die Geſandtſchaften wurden mit alter Ach: 
tung: behandele, und erhielten darauf Tranzöfifche 
Paͤſſe, um ungehindert unter Escorte übreifen zu 
koͤnnen. 

Man hat die Bemerkung gemacht, daß Kaiſer 
Napoleon feit feiner Anwejenheit in Deutſchland, 
faft immer. fein Nachtquartier an drei bis vier Or 
ten zugleich beftellen läßt, Sp ward es an demſel⸗ 
ben Tage zu Mannheim, Heidelberg und Bruch ſal 

; angejagt , aber unvermuthet quaztierte fid) der Kai 
fer in Erlingen ein. 





ES X | 
Ein merkwuͤrdiger Artikel der Mann: 
heimer Deutfchen Zeitung. 


Segen Ende des vorigen Monats, rückte das 
Eorps des Marfchalls Darouft, bei Mannheim, über 
den Rhein nach dem Kriegsſchauplatze wor. Sowie 
Churbaiern, ſah fih auch Churbaden nebft Chur 
wirtemberg veranlaßt, fih in dieſem Kriege mit 
Frankreich gegen Oeſterreich zu vereinigen. Unter 
dieſen Umftänden erfihien in der Mapnheimer 
— — Zeitung vom iſten October folgender 

Pr nn je ein Souverain verdient hat, daß die 

) Bänke der Voͤlker feinen Unternehmungen folgen, 
fo iſt es gewiß jener, den die Vorſehung berufen 
hat, der. Geißel der Anarchie, bie Europa zu ver: 

- fchlingen bedrohte, Einhalt zu thun, jener, der 
von dem Slanze der Siege und der Eroberungen ' 
umftralt, nur auf den Wunſch der Voͤlker hoͤrte, 
der 


X. Merkw. Artikel. 1013 


der ſtets auf Frieden geht, jener, der, um dieſen 
Wunſch zu erfuͤllen, den größten Theil feiner, Erobe 
rungen wieder fahren ließ, Voͤlker Deneichlands * 
das Gold Englands Hat einige Oeſterreichiſche Mi: 
nifter geblender; jenes Volk, das ſtets der Feind 
des feften Landes von Europa gewefen ift, das 
während Mehrerer Jahrhunderte alle Kriege ange 


- facht hat, die diefen Welttheil verwäfteten, führe 


dieſe Geißel nach Deutſchland zurück, Seit beinahe 
einem Monate ſind die Oeſterreicher in die Staaten 
des Churfuͤrſten von Baiern eingefallen, von wo 
aus ſie Frankreich in einem Augenblicke angreifen 
wollten, wo die Heere des Kaiſers Napoleon die 
Rache des feſten Landes nach den Geſtaden Eng: 
bands zu bringen im Begriffe waren. Die Franzoͤſ. 
Armeen, voll Unwillens, find mit-der Schnellig: 
feit des Adlers an dem Rhein angekommen; fie 


‚find über diefen Fluß gegangen, um die gerechtefte 


der Sachen zu vertheidigen. Die Generale des Kai 
fers Napoleon, und ihre Truppen, haben das Land, 
mit Beobachtung der beften Mannszucht, durchzo⸗ 
gen. Deutfche, diefe tapfern Truppen, die der er? 
ſte General des Jahrhunderts leitet, find im Be 


griff ſich zu Schlagen, um aufs neue den Frieden 


zu erobern. »Unterflügen wir fie mit unfern Wins 
fchen, mir unjern Mitteln! Und ihr, Soldaten 
der Fürften des Reichs, die ihr in die Reihen der 
beiten Truppen der Welt treten werder, erfüllt uns 
fre Wuͤnſche, leiftet was ihr der Deutſchen Nation 
ſchuldig ſeyd, werteifere in Much mit den uner 


ſchrockenen Franzofen, und dringt fihnell, wie fie, | 


in die Verfchanzungen des Feindes!“ 


So weit dieſer Artikel, bedarf er eines Com: 

mentars? ee a 
" — — 
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j Darftellüng der Finanz⸗Verfaſſung des 


Königreichs Italien. Nach authentie 
fhen Actenttücken i 
| Italien iſt der Gegenſtand des neuen Continental⸗ 


Kriegs, der Europa in Bewegung ſezt, und der Aus: 
gang des furchtbaren Kampfes, wird das künftige poli⸗ 


x 


tiſche Schickſal dieſer Schönen Halbinfel beſtimmen, die 


jezt sry von Frankreich abhängig it. Eine. zuven . 
laͤßige Darftellung der bis jezt nicht bekannten Finanz: 

Verſaſſung des neuen von Napoleon gefitfteten Königs 
reichs dürfte daher in diefem Augenblide nicht ohne 
Intereſſe ſeyn. Sie giebt einen Maaßſtab zur Ber, 
urtheilung des Staatsvermoͤgens und der innern 
Kräfte des durch Einheit der Beherrfchung jezt mit 


- Sranfreich verbundenen und aus mannichfaltigen 


Ländern zufammengejezten Staats. 


Finauz-Etat für das Jahr 1905. 


"Die Staatsbebürfniffe des Königreichs Italien 
belaufen ſich für dad gegenwärtige Jahr auf gg Mil⸗ 
ltonen 670,008 Fire, Die Quelle, aus der dieje 

- Summe fließt, ſind die Grundſteuern und biermächit 


die indirecten Abgaben und Einkünfte. Ihre Ver 


"wendung ergiebt ſich aus folgerider Lifte der öffentlichen 
Ausgaben. — 


Renten, die von dem Monte Napoleon Lire 
zu entrichten find .- . s . 1,700,000 
Geiſtliche Penſionen -  6,000,000 


Eivil : Penfionen = e M . 800,000 
Civil / Liſte ee 8. 6,000,000 


Unter: 


RL Stalienifche Finanzen. Lang 


Unterhalt der Koͤnigl. Garde . e  2,000,000 ‘ 
Fuͤr das Minifterium des Großrichters 1, 120,000 
Für die auswärtigen Verhältniffe. . 1,000,000 
Ordentliche innere Ausgaben + 6,150,059 
Außerordentliche innere Ausgaben » :  5,500,000 


Fuͤr den Cultus 200,000 
Drdentliche Ausgaben für das Sinany # 

- Minifterium.  . 1,480,000 
Außerordentliche Ausgaben. für “daf 

jelbe R . 2,896,000 . 


Fuͤr den öffenglichen Sag 0 324,000: 
Für den Krieg ı . «.  25,500,000 
‚Unterhalt der Franzöfi chen 
me . + . * 2» 25,00C,900 2 
Deferve: Fonds . i s ._13,900,900, 


Bufammen Lire 88,6 88,670,000 
Finanz: Etat für Das Jahr.1806. ' 





Fuͤr das nächte Jahr fteigen die Erforderniffe ned - - 


höher als 1805. Die Negierung des Königreichs 
Stalien bedarf nämlich für den öffentlichen Dienft 
des Jahrs 1806, Hundert Millionen Fire, 
über deren Verwendung beveits ſolgendermaßen dis⸗ 
ponirt iſt. 


- Nenten, die von dein Monte Napoleon Lire 

zu entrichten ſind . . 1,700,000 
Heu eingetragene Mentn . R 800,0p0 
Renten, die Franfreich gehoͤren — 600,000 
Geiſtliche Penſionen . 6,8 ,000” 
Eivtl: Penfionen . ut » 00,000 
Civil-Liſte. 6,000,000 
Unterhalt der Königl. Garde * ..2,0%00,000 


Für das Miniſterium des Groß 


richters« 5000, o00 
duͤtr die auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe 32600,0000 


Ordent⸗ 
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Ordentliche innere Ausgaben gi . 10,000,000 
Außerordentliche innere Ausgaben . 4,900,000 


Fuͤr den Eulus iu 4 A 200,000 
Ordentliche Ausgaben für das Finanz Far 

‚ Minifterium - .  -% — 1450, o00 
Anßerordentliche Ausgaben fuͤr daſſelbe 1,220,200 
Für den öffentlichen Schak » » 324,000 ” 


Fir den Krieg . ae .27,000,000 

Kür die Franzoͤſiſche Armee .»  25,500,000, 

Neferves Sonde . . . 2.200 > 3,906,008 

Zufammen Lire 100,000,000 | 
4x » 


Zur Deckung der rückftändigen Ausgaben für 1804 
amd die vorhergehenden Sjahre ift ein Eredit von 4 
Millionen Lire in Nationalgütern zur Dispofition. 
der Regierung geftellt; alle frühere Antweifungen auf 
Nationalguͤter find für nichtig erklaͤrt. Unter dem 
Monte Napoleon verfieht man die Adminiftration der 
Fonds: zur Conſolidirung und Tilgung der Staats’ 
ſchuld. Dies Inſtitut übernimmt auch von der Pie: 
. montsfifchen Staatsfchuld eine Summe von 15 Mit: 
lionen Livres Tournois, und verzinfer fie jährlich zu 
— mit 600,000 Lire an Frankreich, fuͤr die 

Sereinigung der zwiſchen der Seſia, dem Po, und 
dein Ticino belegenen, vorher zu Piemont gehörigen - 
Diſtricte mit dem Königreich Italien, 

— 


"XI 


Ueber das. Staatsverhäftniß in den 
Naſſauiſchen Landen unter fich. 


(Auszug aus einem geheimen Memoire.) 











— — — 





Bei dem nun eingetretenen Falle, daß von der 
Maſſau⸗Uſingſchen Linie der Mannsſtamm a * 
— opfe 


% * 
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Kopfe des jetzigen Durchlauchtigen Fuͤrſten beruhet, 
ſind aus dem Erbverein des Geſammthauſes vom 
gtten, 23ſten und zoſten Junius 1783, ſolgende 
Anwendungen zu machen: 

1. 9:23. Das Seniorat oder Special: Direc 
forium fteht der Perfon des regierenden Fürften von 
‚ Dranien zu, ſo wie diefe Linie nach $. 22. ſtets * 
—— Haus: Directorium hat. 

- &.27. Der Fürft von Naffau: Weilburg erde 
—— alle Uſingſchen Lande und Lehen, alſo auch 
mit Einſchluß der Entſchaͤdigungs⸗ Laͤnder. 

3. 6. 31. Der Fürft von Naſſau-Uſingen, als 
der Lezte ſeiner Linie, darf nichts thun, was ſeinen 
Agnaten, Landen und Unterthanen zum Verderben 
und Nachtheil gereicht. Er muß ſolche in ihrem 
Weſen und gutem Stande ſorgfaͤltig erhalten, die 
Verwuͤſtung der Waldung, die. Vernachlaͤſſigung oͤf⸗ 
fentlicher Gebaͤude, und bie Verauserhebuns der 
Landes-Einkuͤnfte unterlaſſen. 

4. 8.35. Die Fürflihen Wittwen des Wing: 
fhen Stammes -befommen das, was fie in die 
Fuürftlihen Lande eingebracht und darin verwendet 
haben, fodanıı das in den Ehepacten zugeficherze 
Witthum nebſt Wohnung und Naturalien, infofern 
es nicht den ziwanzigften Theil der jährlichen Landeb⸗ 
Einkünfte überfteiger. 

5. Dach $. 37. Nach dem Tode des Fürften 
— die unberathenen Prinzeſſinnen der -Hfing: 
fchen Linte, fo lange fie unvermähle bleiben , jede 
die Standesinäfige Wohnung nebft Holzbeduͤrfniß, 
und 3000 Gulden Depatat. — Auf den Fall der 
Bermählung aber, 40,000 Gulden im 20 Fl. Fuß, 
mit Einſchluß der Fräulein: Steuer: Dafür fielen 
fie einen eidlichen Revers ir Verzichts auf die 
Gueccim aus, 


w 


6. $. 40. 


x n : 
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6. $, 40, Die. Töchter oder Altodial: Erben er: 
halten nach Ausfterben eines Stammes die Summe 
von 500,000 Gulden ‚im 20 Fl. Gulden Fuß, im 
fünf unverzinslichen Sjahrsterminen. :: 
70 Die Iszte Willensverordnung nach $. 34, 
5. „ Conventional Austräge :$, 20, * 


Schließlich iſt noch zu bemerken; daß in gedach: 
stem Erbrerein $. 22. det Oranifchen Linig der Rang 
und die Präcedenz nebft dem Moheits + Titel bei: 
gelegt worden. Auch ſtipulirt der gte Artifel quss 
druͤcklich, daß die fit dem Jahre 1255 neu erwor⸗ 
benen oder Fünftig erwerbende unmittelbarg 
Reichslande diefer Gemeinſchaft einverleibe werden 
follen, es mögen leztere geiegen feyn wo fie wollen, 
erworben feyn auf weiche Art, und von wen fie 
- wollen , eigen ober Lehen, mit allen Meliorationen, 
Zubehörungen, Renten, Rechten und Gerethrigfei; 
fen , von dem Tage an da fie durch Kauf, Taufch 
oder irgend eine andere Art zum Haufe gebradıt 
feyen, Hiernach richtet ſich ($. 45.) die Erbhuldi⸗ 
gung und ($. 46.) das allgemeine Kirchengebet.: 


Wie ſolches mie der Neverfibilität der Oranifchen 
Entſchaͤdigungs⸗ Lande an Preußen zu reimen fey, 
‚mögen Andere entjcheiden. — — — 


*) Reuß Staatscanzlep 1737. Th. 16. ©. 65-139 
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Litteratur. 
Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Hiſtoire diplomatique du Chevalier Portugais 
Martin Behaim de Nuremberg. Avec la 
J de- 


J 
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- description de son globe terrestre, par M. 


Chriftophe Theopkile de Murr. Traduite 


- de l’allemand par le Gitoyen H. J;; Jansen, 
Troisieme Edition, revue et augmentee 
* Pauteur, avec deux planches. A Stras+ 

ourg et Paris ches Treuttel et Würtzz.li- 

2 ‚braires. ' — 
Mit wahrem Vergnuͤgen zeigt Recenſent dieſe, 
mit gruͤndlicher Gelehrſamkeit ausgearbeitete Schrift 
an, um bei dieſer Gelegenheit einen wichtigen hiſto— 
riſchen Irrthum zu berichtigen, zu deſſen Weiterver— 


breitung auch dieſe Zeitſchrift (S. das vierte und 


fuͤnfte Monatsſtuͤck dieſes Jahrgangs, ©. 342 ff. 


und 440 ff.) beigetragen hat. Dieſer Irrthum ber . 
ſteht in-der ſchon im Anfange bes ‚vorigen Jahrhun—⸗ 


derts und früher aufgeftellten Behauptung, daß der 


um:die Mathematik und Kosmographie feines Zeit - 


alters fehr verdiente Nuͤrnbergiſche Patricier Mars 


tin Behaim, der eigentliche Entdecker der neüuen 
Welt fey, Er ſoll nemlich Mit einem zu dieſem 
Endzwecke von der Burgundiſchen Herzogin Iſabelle 


erhaltenen Schiffe im Jahre 1469 in die große 
Weſtſee gegangen ſeyn, bie zu den Azorifchen In⸗ 
feln „gehörige Infel Fayal entdeckt haben, hierauf 
‚aber, durch diefer gluͤcklichen Erfolg aufgemuntert , 
auf jein Bitten von dem Könige von Pertugall, 
Johann H., im Jahre 1485, die Erlanbniß zu ei⸗ 
ner weitern Seefahrt erhalten: haben, und auf der⸗ 
ſelben fo gluͤcklich geweſen fen, richte nur- einen 
Theil von. Amevifa, welcher jezt Braſilien heißt ; 
fondern auch die Magellanifche Meerenge zu ent 
te.fen, wovon er eine Charte entworfen, Die er 
dem ‚Könige von Portugall überreicht, und. dadurch 
den nachmaligen Entderfern Columbus und Magellan 
zu weiteren Unterfuchungen Veranlaſſung gegeben 


habe. Herr K. G. von Murr, einge, her ehrwuͤrdig⸗ 


ſten 
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ſten Voteranen des gelehrten Deutichlands ‚ und 
vborzaͤglich ein Kenner der Nuͤrnbergiſchen Geſchichte, 
har. hierüber im Jahr 1778 in den Samilien » Pa:, 
pieren der Herren von Behaim in Nürnberg, Nach⸗ 
forfchungen angeftellt,, und die Reſultate derjelben in 
einer“ diplomatischen Geſchichte des Ritters Martin 
Behaim ‚bekannt geinacht, die auch im Auslande fo 
viele Senſation erregte; daß fie in das, Sranzöfl: 
ſche übertragen wurde, und in diefer. vorliegenden, 
WHeberfetsung bereits drei Auflagen ‚erlebt hat. ‚Der 
Herr Verfaſſer führt hier den. unwiderleglichſten De: 
weis, daß jene, durch eine unrecht verftandene Stefle 
in Hartmann Schedels Chronik veranlaßte Vehaup⸗ 
tung., nichts anders als eine grundlofe Sage ift, 
‚ and dafi „vielmehr der im Jahr: 1492 (alſo in dem 
nemlichen Jahre, in welchem Columbus auf Ent: 
deckungen ausging) von Di- Behaim ſelbſt verfer 
rigte, von Doppelmayer im Kupferſtiche mitgetheilte 
Erdglobus, und die genaue Abzeichnung weiche Hr. 
von Mir im J. 1778. davon. verfertigte, das 
grade Gegentheil beweifen , indem anf. demfelben- 
nicht die > geringfte Spur einer ſolchen angeblichen 
Entdeckung / zu finden iſt. Deſſen ungeachtet , bleibe 
Übrigens. der Name des Ritters Martin Behaim 
merfwürdig. Er wurde gu Nürnberg um das Jahr 
1430 geboren, hatte Antheil-an ber Entdeckung des 
Gebrauchs des Aftrolabiums für die Schiffahrt, wur: 
de 1485 zum ‚Ritter des Chriftus Ordens geichlagen, 
und begab ſich 1506 von der Inſel Fayal nad) Lil: 
fabon, wo er am, zoften Julius deſſelben Jahrs 
ſtarb. — oyam 4 


' — — — — 


1 * [-} 
Mythodologiſche Daktyliothek. Nebſt 
vorausgeſchickter Abhandlung von 
gefihnittenen Steinen. Herausge 
geben von Johann Ferdinand. Roth, 
5 ; . Diakon. 


= 
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Diakon. an ber Hauptpfarrkirche zu &t. Se 


‚bald in Nürnberg. Mit zwei Kupfertafeln. 

Muͤrnberg 1805, bei dem Verfaſſer und in 
nt on der Steinifhen Buchhandlung. 8. 
180 ©, 


Die Kunſt in feine oder edle Steine. zu ſchnei⸗ 


den, wurde ſchon in dem graueften Alterthume aus⸗ 
geuͤbt. Die alten Aegyptier brachten es in dieſer 
Kunſt ſehr weit; ſie waren die Lehrer der Hetru⸗ 
rier und Griechen. Die lezteren vervollkommneten 
aber dieſe Kunſt ſo, daß ihre Arbeiten noch heuti⸗ 
gen Tages fuͤr Meiſterwerke gehalten werden. Un⸗ 

reitig hat das Studium der antiken geſchnittenen 

teine den mannichfaltigſten Nutzen, und manche 


Dunkelheit in der Geſchichte wird dadurch aufge 


Helle. Diefer große Nugen bewog daher ficher die 
Nömer, Sammlungen von gefchnittenen Steinen 
anzulegen. Da der DBefig derfelben aber ein großes 
Vermögen erforderte, fushte der Erfindungsgeift die 
Foftbarften Steine nachzumachen. Die Römer ver: 


fertigten bereits Glaspaſten, und die Völker neuerer ” 


Zeit, befonders die Italiener, veranftalteren Samms 
Aungen von Abdruͤcken gefchnittener Steine in Spas 
niſchem Wachs, Gyps, in Schwefelmaſſen ꝛc. Das 
groͤßte Verdienſt in dieſem Fach erwarb ſich in 
— Philipp Daniel Lippert, welcher im 
Jahre 1755 zweitauſend Abdruͤcke lieferte; auch 
wurden in Nuͤrnberg nach und nach zwoͤlf Daktylio⸗ 

theken verauftaltet. Allein es fehlte an paſſenden 

rklaͤrungen ſowohl in Anſehung der Mythologie 
als der Kunſt. Dieſem Bedvuͤrfniſſe hat Herr R. 
durch das hier gluͤcklich ausgefuͤhrte Unternehmen 


abgeholfen, und’ jeder Kunſtfreund wigb ihm für 


dies neue fchäßbare Huͤlfsmittel danfbar feyn. Die 
gegenwärtige Daktyliothek beſteht aus 93 güten, 


ſcharfen und ſorgfaͤltig gemachten Abdruͤcken in ei⸗ 


Polit. Journ. Oct, a 33 ner 


4 
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ner compacten, dauerhaften, rothen Compoſition; 


waren. Franz von Civille. Ueber dns Tattouiren 


ſaͤmmtliche Stuͤcke befinden fi) in einem hölzernen 
Kaͤſtchen. Den Erklärungen geht. eine lehrreiche 


Abhandlung von der ‚Gefchichte der Steinfchheides 


kunſt und gefchnittenen Steinen voran. — 


Unterhaltendes Magazin zur Verbrei 
tung dei Natur: und. Weltkenntniß 
und zur Befeſtigung des Ölaubens 
an Gott. Dearbeitet von einer Ge— 

ſellſchaft deutfher Gelehrten und 
herausgegebenvon Sr. ©. Baumgaͤrt— 
ner und ©. Müller. Erften Bandes, 
erfies 'Stuͤck. Mit 5 Kpf. Leipzig, 


in der Baumgärtnerfchen Buchhandlung. 8. - . 


Der Zweck diefer neuen Zeitfchrift, welcher fich 
fihon durch den Titel erklärt, hat, wie Ar. M. in 
der Vorrede äußert, Eeinen befondern Schußbrief nd: 
thig; und allerdings vechtfertige_fich dieſer Durch ſich 
ſelbſt und durch die heilſamen Wuͤrkungen eines Wi: 
derftrebens wider den fchädlichen Einfluß einer fchaa: 
len Romanen :Xectüre. , Dies Magazin ſoll Auffäge 
über die Natur, Bemerkungen: über den Menfshen, 
über die mannichfaltigen Sitten und Gebräuche der 


Völker, und uͤber merfwürdige Schickfale und Bege;, 


benheiten verflofener Zeiten enthalten, und die Her 
ausgeber. verfprechen jährlich fechs bis acht Stücke, 
jedes von 8 Bogen mit 4 bis 5 Kupfern zu liefern. 
Das vorliegende erſte Stuͤck enthalt eine Mannich 
faltigfeit von interefanten und nüglichen Aufſaͤtzen, 
von denen es hinreichend feyn wird einige der Rubrik 
nach nahınhaft zu machen. Ueber die Verehrung der 


* 


- Sonpe. Der Veſuv. Die Erfindung des Feuers. 
° Wunderbar Erhaltung dreier Perfonen, welche über 


5 Wochen 600 Fuß tief unter dem Schnee begraben 


ber 
x 
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der Haut. Herrſcherpruͤfungen der Wilden am Oro⸗ 
nocko. Charakterzüge zur Ehre der Menſchheit. 





Oeuvres posthumes de Marmontel, Hifiorese 
graphe de France, segretaire 'perpetuel de 
l’academie Francaise. - Inprimdes sur le 
manuscrit autographe :de l’Auteur. Six 
Volumes, a Paris 1905.. (Leipzig bei Gerhard 
Fleiſcher d. J.) Auch unter dem Titel: Me- 
moires d’un Perepour servir à linftruction 
de ses enfans. Quatre Tomes. und Regence '. 
du Duc d’Orl&ans. Deux Tomes, 8. 

VMarwmontel's Name ift unverganglich in der Ge 

ſchichte der Franzöfifchen Litteradur. Seine viehaͤh⸗ 
xige Freundſchaft und vertraute Verbindung, mit dem 
nunmehr auch verewigten Stifter des Politifchen - 
Sournals, macht den jegigen Herausgebern diefes Ger 
ſchichtswerks die Anzeige der von Marmontel binter: 
laffenen Werke zu einem doppelt angenehmen Öefchäfte, 

Die erften vier Bände der vor ung liegenden cortess 

ten Ausgabe enthalten die Selbfibiographie Marmons 

tel's. Er ſchrieb fie zunächft für feine Kinder, allein 
auc andre werden darin einen Reichthum von anzie 
henden pfychologijchen , litterarifchen und politiſchen 

Demerfungen finden. -Marmontel Wurde am LIten 

Sulius 1723 in der Kleinen Stadt Bort in Limoſin 

geboren. So glänzend und heiter ſeine fruͤhere Lauf⸗ 

bahn und fein mittleres Alter waren, fo druͤckend wurs 
den die leiten Jahre feines Lebens für ihn. Als fich 
ber 1ote Auguſt 1792 näherte, 399 er fich in die Nähe 
‚von Evreux und nachher nach Abloville bei Gaillon zu: 
ruͤck, wo ev als Landınann lebte, und ſich ausſchließ⸗ 
lich mit der Erziehung feiner Kinder und litterarifchen 

Arbeiten befc,äftigee, Er verließ dieſe Einfiedelei um 

in Daris Mitglied deg Raths der Alten zu werden, - 

mußte fich aber nach dem 18ten Srustibor wieder in. 
ns 3352 ſein 
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fein ländltches Aſyl flüchten, giäcklich genug, daß er 
nicht mit feinen Sreunden das Schieffal der Depor: 
tation theilte. Zu Abloville ftarb er auch am zZıften 
December 1799, und in frinem arten dafelbft wurde 
er nad) den Gebraͤuchen der Katholiſchen Kirche beer⸗ 
digt. Er hinterließ eine Wittwe und drei Söhne, 
and faft gar fein Vermögen, nachdem er fein ganzes 
Leben hindurch gearbeitet hatte. Vom Jahre 1784 
an big 1788 widmete er feine Zeit faft‘ Susfehlieplich 
der hier in zwei Bänden erfcheinenden Geſchichte der 
Regentſchaft des Herzogs von Orleans. Marmontel 
wollte hierbei feine Junction als Hiftorisgraph wuͤr⸗ 
dig erfüllen, und die Auffchlüffe, die er von dem Gra⸗ 
fen Maillebois, dem Marquis de Eafteies, dem Gra⸗ 
fen Broglio und dem Marfchall Contades erhielt, fo 
. wie die vertrauten Mittheilungen des Marfchalls Ri: 
chelieu, der ihm feine Portefeuillen eröffnete, fezten 
ihn in den Stand etwas Vollendetes zu liefern. 
Reiſe nah; den vier vornehmften Inſeln 
der Africaniſchen Meere, gemacht auf 
Befehl der Regierung, in den Jahren 9 u. 10 
der Franzöfifhen Republik. Nebſt der Ge 
ſchichte der Fahre des Capitäns Baudin bis 
Port Louis auf der Inſel Moriz. Bon B. ©. 
M. Bory de St. Vincent, GeneralStabs⸗ 
Dfficier, Ober: Iaturaliften auf der Corvette le 
Maturalifte, bei der vom Capitaͤn Baudin befeh⸗ 
ligten Entdeckungs-Expedition. Sn 3 Theilen. 
Erſter Theil. Mit 6 Kupfern und einer 
Charte. Leipzig 1805. bei Gerhard vleiſcher 
d. J. gr. 8. 278 
Die von der Franzoͤ üchen Regierung der Leitung 
des Capitaͤns Baudin übertragene Erpedition errögte 
vor einigen Jahren eine allgemeine Erwartung, welche 
serig durch den gegenwärtigen, merkwuͤrdigen Be: 
* 
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a von dieſer Entdeckungsreiſe und ihren Reſulta⸗ 
ten befriedigt wird. Der Berichterſtatter war durch 


ſeine Situation, an der Spitze der mit dem Weltum⸗ 


fegler abgefendeten Franzoͤſiſchen Naturforſcher, ganz 
vorzuͤglich zu dieſem Unternehmen legitimirt. Er rich— 
tete fein Augenmerk beſonders auf die großen Würr” 
tungen der Natur, und zeichnete die beobachteten That: 
fachen auf, ohne fich auf weiklaͤuftige Erdrterungen 
einzulaffen. Daß bei einem ſolehen Verfahren die hier 
mitgetheilten Nachrichten des Herrn Bory de Sr. 
Bincent, von feinen Bemühungen zur Erweiterung der 
Wiffenfchaften, wichtige Beiträge für den Naturhifte 
rifer wie für den Geographen enthalten} müffen, kann 
wohl feinen Zweifel leiden. Recenſent bedauert, daß 
ihm der Mangel’ an Raum es nicht erlaubt aus den 
vielen: merfiwürdigen Gegenftänden auch nur die wich: 
tigften herauszuheben. Das erite Kapitel befchreibt 
die Ueberfahrt von Havre nach Teneriffa, das zweite 
den Aufenthalt daſelbſt, das dritte und vierte die Neife 
bis zur Linie, und von da bis Isle de France, Hier 
ließ die Expedition verfchiedene ihrer Mitglieder zu: 
ruͤck. Das fiebente Kapitei erzähle die Ankunft des 
Verfaſſers auf der Inſel Reunion Bourbon oder Mas: 
karenha) die in geologifcher Hinſicht eine der fehens: 
wuͤrdigſten Inſeln ift, und die auffallendften Spuren’ 
mächtiger Vulkaniſcher Ausbruͤche zeigt. In dem lez⸗ 
ten Kapitel wird eine anziehende Beſchreibung der 
von dem Verf. gemachten Streiferei nach der Stum⸗ 
mel; Ebene (plaine des ohicots) geliefert, 





Statifiifher Umriß der fämmtlihen 
Europaifhen Staaten in Hinſicht ihrer 
Größe, Bevölkerung, Eulturverhältniffe, Hand: 
lung, Finanz⸗ und Militarverfaſſung und ihrer 
außereuropaͤiſchen Beſihungen, von eorg 

aſſel. 


* 


ee 
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Hafſel. Erſtes und- — Heft. Braun: 
ſchweig 1805, bei Fr. Vieweg. h 
Seitdem die Statiftit fo große Ummandlungen er: 
litten, find die fo ſchaͤtzbaren Randelſchen und andre 
ältere Tabellen nicht mehr praftifch brauchbar, ' Die 


Zeitgenoſſen bedürfen einer Darftellung der ‘neuen 
Belt, die unter ihren Augen hervorgegangen ift. Eine 


folche Anfchauung gewähren diefe fehr empfehlungswuͤr⸗ 
digen Tabellen, die von dem Talente des Verfaſſers das 
Ganze unter Einen Geſichtspunct zu bringen, und von 
feinem Fleige und feiner Genauigkeit in den jvecielle: 
ren Angaben zeugen. Er hat nach feiner politifehen 
Anſicht die. ſaͤmmtlichen Europaͤiſchen Staaten unter 


vier Hauptrubriken regiſtrirt, — unter Mittel. 
"Europa, Oeſterreich, Preußen, bie Fuͤrſtlichen Stan: 
‚ ten Deutſchlands, die Republiketten Ragufa und 


Poglija, unter Nord: und Oſt-Europa Rußland, den 
Dsmanifchen Staat, Schweden, Dannemarf und 


die Sonifche Nepubliferte, unter Weft: und Sub: 


2 


Eurova Frankreich, Spanien , Portugall, die Sta’ 
lienifihen Staaten, Batavien, Helvetien und Wallis, 
unter das Inſulariſche Europa Brittannien, Sarı 
dinien und Malta, Die vorliegenden beiden Samın: 
lungen diefer Gemälde enchalten im erften Hefte, 
außer einer voraufgeſchickten ftatiftifchen Anſicht des 
ganzen heutigen Europa, die Special: Statiftif Ser 
Defterreicyifchen und der Prengifchen Monarchie, und 
im zweiten die Sperial: Statiftif der fammtlichen 
Deurfchen Staaten in einzelnen Umriſſen, fo wie der 
Republiketten Raguſa und Poglija. Die gegenmwär: 


tige Volksmenge in Europa ſchaͤzt der Verf, auf ıg2 — 
Millidnen 599,000, wovon er in Mölttel-Europa un: 


ter dem EinflußgDefterreichs und Preußens 47,535,000 


in. Nord: und DI: Europa unter dem Einfiufe Ruß⸗ 


lands 53,339,000, in Weft: und Suͤd⸗Euvopa unter 


dem ae Frankreichs, — und im In⸗ 
.i ſulariſchen 


* 
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fufarifchen Europa unter dem Einflufe Sroßbrittan: 
niens 15,624,000 Einwohner rechnet. Die Pop: 
lation des Ruffifchen Kaiſerthums wird hier auf 40 
Millionen, die des Fränfifchen auf 35,.229,000 ange: 
- geben, Zu,gering ift die Summe von 2 Millionen 
463,000 Einwohnern für die Dänifche Monarchie, 
da die Volfsinenge derfelben fich jezt beträchtlich. über, 
drittehalb Millionen beläuft. 





Teldzüge der alliirten Armee in den Jah⸗ 
ren 1757 bis 1762, nach dem Tagebuche des 
Generaladjutanten, nachmaligem Feldmarſchalls 
von Reden. Herausgegeben von W. A. von 
der Oſten, Oberſten. Zweiter Theil. 
Hamburg 1805, bei B. G. Hoffmann, 8. 
229 ©, 
Recenſent bezieht ſich Bei der Anzeige dieſes zwei: 
ten Theils auf das vor nicht geraumer Zeit in, die: 
fer Zeitſchrift über den erfien Theil gefällte Urtbeil, 
Zunaͤchſt hat dies Werk für Miilicar: Perfonen Werth, 
obgleich auch der’ Hiſtoriker wegen der Zuverläßigkeic 
in den Details daffeibe nicht wird entbehren koͤnnen. 
Der gegenwärtig erfchtenene Theil  befchreibt. die 
Feldzüge von 175% und 17605 das lezte Jahr fehloß 
fi) ruhig nachdem | die feindlichen Verſuche gegen 


" die Winterquartiere der alliirten Armee vereitelt wa: 


ten. Warn beziehen jezt wohl flreitende Heere 
Winterguartiere? Die nenefte Erfahrung lehrt, daß 
die Waffen im Winter den Kampf eröffnen. 

\ 





XIV. 
Einzelne hiftorifche Züge und Anekdoten. 


Um ſich zu überzeugen mit welchen Niefenfchrit: 
ten der Brittiſche Welthandel ſich muß 
ad, i aben, 
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haben, braucht an nur die unermeßlichen Magazine, 


Waarenhaͤuſer und Docken | für den meftindifchen. 


Handel in der Hundeinfel, und für den Londoner 
Handel überhaupt, an der Suͤdſeite der Londoner 
Altſtadt ju betsgchten. Diefe legtere Docke, die man 
jezt nur unter dem Namen, the London Docks bei 
zeichnet, follte freilich in acht Fahren ganz vollendet 
feyn. Jazt iſt es ausgemacht, daß fie vor dem Jahre 
1812 nicht ganz ausgeführe feyn Eönne, auch- dürfte 
der anfangliche Anſchlag zu 3,109,352 Pf. Ct. ver: 
doppelt werden muͤſſen; allein dafür fteigen ah hier 
ftaunenswürdige Werke aus dem Boden empor. 
‚ Zwar haben die Speicher und Magazine im Durch: 
ſchnitt nicht das praͤchtigo Anſehen, mie die in den 
weftindifchen Docken; denn die Ningmauern find 
30 Fuß hoch, weil hier in der Nachbarſchaft des 
Theils von London, wo die liederlichfte Menfchenclaffe 


wohnt, die Gefahr vor Raͤubereien und nächtlichen. 


Einbrichen weit ‚größer if. Die Hauptreibe von 
Speichern hat außer den Souterräns und Kellern, 
vier Stockwerke übereinander. jedes Stockwerk hat 
- vier fehr geraumige Kammern mit doppelten eifernen 
Thüren. Zwei fteinerne Treppen mit eijernen Git— 


teen führen an beiden Enden des Haufes in jedes 


Stockwerk. Außerdem laufen noch um die meiften 
Magazine Eupferne Berdachungen unten herum, da’ 
mic ſchwere Güter gleich ins Trockene gebracht wer: 
den fönnen, und auf dem Boden find zur Vermeis 
dung der Friktion Niegelwege angebracht. An der 


Wet: und Südfeite find ungeheure Dampfmaſchi⸗ 


- nen, zur Erfparung der Menfchenhände in beftändt: 
ger Bewegung. Der ganze Pla für die Gebäude, 


die Baſſins und Schleufen ungerechnet, umfihließe, 
einen Raum von go Acres.Landes. Wie ſicher muß 


‚ man der goldenen Zufunfe feyn, bei fo koſtſpieligen 
Werken für die Gegenwart! — Ei 
Nach 


i 
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Nach der Madridter Hofzeirung haben 20. M 
onarien von den Philippinen im Jahre 1802 im Koͤ⸗ 
nigreiche Tunkin 6612 Kinder und 200 Erwachſene 
getauft, und an 108,552 Communicanten das hei— 
lige Abendmahl ausgetheilt. Der jetzige Koͤnig von 
Tunkin, der ſein ihm entriſſenes Reich wiedererobert 
hat, beguͤnſtigt die Chriſten eben ſo ſehr, als der 
vorige unrechtmaͤßige Beſitzer ſie verfolgte. — 

Wie viele Schaͤtze mögen wohl noch in Frank. 
reich, dem Lichte des Tages verborgen, ungenuzt. lic 
gen! In der Schreckensperiode, mo Reichthum 
ein Verbrechen war, vertrauten viele Neiche große 
Summen und Koftbarfeiten dem verfchwiegenen 
Schooße der Erde an. Schnell wie der Todesengel - 
erſcheint, mähete fie dann die Sichel der Revolution 
mit allen Angehörigen hinweg, und fo nahmen fie 
ihr Geheimniß mit ſich ins Grab. In Niort kaufte 
kuͤrzlich ein Kaufmann ein Haus deſſen Keller nicht 
tief genug waren, und die er daher mehr ausgraben 
laſſen wollte. Kaum war man einen Fuß tief gekom⸗ 
men, ſo fand man Widerſtand; man ſpuͤrte nach, 
und entdeckte einen ſehr breiten Stein, der eine Oeff⸗ 
nung verſchloß, in welche man vermittelſt einer 
Treppe von mehrern Stufen gelangte. Hier zeigte 
ſich beim Scheine des Lichtes ein ſchoͤnes Gewoͤlbe, 
in deſſen einem Winkel man ein grobes irdenes Ge— 
ſchirr bemerkte: man hob es auf, wunderte ſich uͤber 
das ſchwere Gewicht, unterſuchte es, und fand es. 
mit Goldſtuͤcken angefuͤllt. Die. Arbeiter wollten 
den Schatz mit dem Eigenthuͤmer des Hauſes theilen, 
weil ſie ihn geſunden hatten. Allein dieſer erwiederte 
ihnen nah dem Code: civil. „Ein gefundener 
Schatz gehört dem, der ihn in feinem eignen Grund: 
füde finder; nun hat der Eigenthuͤmer des Fundus 
diejen Schatz ſelbſ gefunden, weil ex felbft in —5 

Segen 
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Gegenwart hat nachgraben laflen, er muß den Schatz 
alſo ganz behalten.“ Die Arbeiter gaben dieſem Ar: 
gumente nach, indem fie ſagten, daß men der Co: 
der civil fen, er es wenigftens nicht für die armen 
Tagelöhner wäre; indeffen gab ihnen der Herr des 
Hauſes bald ihre Heiterkeit wieder, indem er ihnen 
eine angemeffene Gratificatien zugeftand. 


‚Folgendes find einige nähere Nachrichten von dem 
Ndarſchall du Palais Duroe, welcher ſich unter an: 
dern durch feine diplomatifchen Sendungen und noch 

zulezt durch die nach Berlin, fo bekannt gemacht hat. 
Gerhard Chriftopb Michel Düroc ift zu 

Pont: a: Nafon im Meurthe: Departement den 25. 

Detbr. 1772 geboren. Den 1. März 1792 wurde 

er Sous⸗Lieutenant der Artillerie, den 1. Junius 1793 

Sekond⸗Lieutenant, den 2g. Bruͤmaire des 2ten Jahres 

ber Franz. Republik Premier: Lieutenant und den 

I. Frimaire des zten Jahres zweiter Capitain. Im 

SsahrelV. ſtand er als Artilferie: Capitain bey der Ita⸗ 

lienifhen Armee und war bei dem Brückenwefen an: 

geftellt, das der General Andreoſſy befchligte. 

Als der General (jetzige Senater, Lepinaffe den 

Befehl über die Artillerie diefer Armee erhielt, machte 

er Duͤroc zu feinem Abjudanten. Seine Thaͤtig— 

keit, fein Eifer, feine Talente zogen jetzt Bonapar: 

tes Aufmerkfamfeit auf fich, der ihn fich daher vom 

General Lepinaffe ausbat. Diefer gab ihn Br 

Naparte als das befte Geſchenk, das er ihm ma: 

hen konnte. „Ich erhielt ihn,” fagte er zu ihm, 

„als ein Freundfchaftsgefchent vom General Andre: 

Bffy, und Sie willen, daß fich diefer auf bie 

Menfchen verſteht.“ Im Feldzuge des 4ten Jahres 

zeichnete ſich Düroc in mehreren Gefechten aus, 

und gab fich den erößten Gefahren Preis, um den 

Sranzöfifcden : Truppen einen Weg zum Stege zu 

bahnen, 


* 
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bahıten. Beim Durchgang durch die Pälfe der 
Drenta' zeigte er die größte Unerſchrockenheit; es 
wurde ihm ein Pferd unter dem Leibe getoͤdtet. 
Deim Lebergange über den Iſonzo und bei der 
Einnahme von Gradiska war er ebenfalls, fehr thaͤ⸗ 
tig und brav. Bonaparte fagte daher von ihm 
An einem Berichte an das Directorium: „mei 
Adjudant, der Capitain Düroc, hat mit der Bra: 
vour gefochten, die den Generalſtab der Italieni⸗ 
ſchen Armee characteriſirt.“ Seine Abrige —— 
iſt bekannt. 

Bei dem Abmarſch der Tuppen von Boulogne 
wurden mehrere Abſchiedslieder hekannt gemacht, 
unter welchen auch eines war, welches die na 
Boulogne berufen gewefenen Baudevilledichter, Darre, 
Hader und Desfontaines zu Berfaffern hatte, und 
den Titel führte: Adieux d’un Grenadier an camp 
de Boulogne, deſſen lezte Strophen fo lauten: 


Sans adieux, peniches, bateaux, 
Prames et canonitres, 

Qui deviez porter lur les caux 
Nos braves miilitaires! - 

“Vous, ne foyez pas fi contens 

Messieurs de la Tamile: 

Seulement pour quelgues inltans > 
La partie est’remile! 


» Nous aurons ſouvenir de vous, 
Habitans de Boulogne, 

Mais pour ie retour gardez nous 

Du Bourdeatıx ‚ du Bourgogne! 
Nons fongerons a vos appas, 

‘ Aimables Boulonaies: 
Le Alleinandes ne (ont pas 

- Oublier les Frangaises, 


xv. 


— 
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Aufhebung der Elb- und Weſer⸗Blokade. 
Note des Lord Mulgrave. 


Durch den Wiederausbruch des Krieges find nun: 
mehr die Hanfeftädte Hamburg und Bremen, Altona 
und andere Plaͤtze und Derter, die an den lifern die: 
fer Släffe liegen von dem Kriegsuͤbel befreiet worden, 
welches fie beinahe drittehalb Jahre gedruͤckt hatte. 
Sobald nah En gland die Nachricht gelangt war, daß 
die Franzoͤſiſchen 7 Truppen, das Hannöverfihe größ- 
tentheils geräumt, und befonderd daß fie die Ufer der. 
Elbe und der Weſer verlaſſen haͤtten, ſo ward die 
Proclamztion zuruͤckgenommen, welche zur Blokade 
dieſer Fluͤſſe unter dem 28ſten Junius 1803. von 
dem damaligen Staatsſecretaͤr Lord Kawfesbury er⸗ 
laſſen worden war. 

Unterm gten October fandte der jetzige Großbrit—⸗ 
tanniſche Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
Lord Mulgrave folgende Note an die fremden 
Geſandten zu London, die wir hier im Original m 
in der Ueberſetzung mittheilen. 


Note, 


‚ The, Undersigned His Majesty’s Principal 
Secretary -of State for Foreign ne has re- 
ceived His Majesty's commands to acquaint 
N. N. that, information having been received 
of the remdval of ihe French Troops from the 
position which ıhey occupied on tlie Banks of 
the Rivers Elbe and Weser, His Majgsıy has 
been pleased to direct, that ıhe Blockade of 
the entrance of ıhese rivers should be discon- 
tirined, and that His Ships of War which were 
stationed at ihe Mouths of them, for the pur- 

pose 
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pose of blockading the same, should be with- 


drawn. 
The Undersigned requesis N. N. to accept 

the assurance of his high consideration. 
Sonne Street October 9. 1805. 


Mulgrave. 


Note 


„Unterzeichneter erfier Staats⸗ Secretaͤr er Ma⸗ 
jeſtaͤt fuͤr die auswaͤrtigen Angelegenheiten hat von 
Hoͤchſtdenenſelben den Befehl erhalten, Ewr. ꝛc. ꝛc. 
anzuzeigen, daß auf die Nachricht von dem Abzuge 
der Franzöfifchen Truppen aus den Poſitionen, die 
fie an den Ufern der Elbe und Weſer eingenommen 
hatten, Se. Majeftät zu befehlen geruher haben, 
daß die Blockade des Eingangs dieſer Fluͤſſe einges 
ftellt (should be discortinued) und daß Shre 
Kriegsfchiffe,, die an der Mündung derfelben ftatios 
nirt waren, zurückgezogen werden follen. 

Unterzeichneter erfucht Em. ꝛc., die Verfi icherums 
gen feiner hohen Achtung anzunehmen. 

Downingfireet, den. gten Drtober 1805. 


. (Unter;.) Mulgrave, 


Eine Königt. Proclamation ähnlichen Inhals er 
fehien in der Londoner Hofzeitung vom 2ten October, 

Mar bemerkt übrigens, dag der Ausdruck „in obi⸗ 
ger Note, dag die Blokade: should be disconti= 
nued, fehr gewählt ift, und fich auf den Umftand 
bezieht, daß, wenn Franzöfiihe Truppen wieder die 
Ufer der Elbe und Wefer befegen follten, die De 
kade alödenn wieder eintreten würde, 

Sn Hanndverfchen erwartete man jebech noch in 
diefem Monate eine Occupation durch andere 


‚ Truppen, 
-, Durch 
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Dur bie Aufhebung der Elb- und Weferblofabe, 
kommen nın Handel und Schiffahrt, die bisher im 


növdiihen Deutfchlande eine interimiftifche, andere 
Richtung. genommen Hatten, wieder in ihren vorigen 


- Bang. 





x 


5 + XVI. 


deutralitaͤt der Schweiz. Proclamation. 


Beſondere Umſtaͤnde. 


Die Schweiz genießt gest einer bedingten Neutra— 
lität. Der Wiener Hof, ap welchen der Oberft Glutz 
ats Deputirter gefandt war, hat in diefelbe gewilligt, 
unter der Bedingung, wenn auch Frankreich dieſelbe 


* 


zugeſtuͤnde. Der ehemalige Landammann von Affry 


ward deswegen an den Franzoͤſiſchen Kaiſer nach 
Strasburg geſandt, von welchem er auch guͤnſtige 
Verſicherungen erhielt. Es hängt nun von ber Wens 
dung der Kriegsbegebenheiten ab, ob die Schweiz im 
Laufe des Krieges das Glück der Neutralität fort: 
dauernd geniegen wird, 

Die Tagſatzung ward zu Solothurn verfammelt, 
um die dienlichen Verfügungen unter den jeßigen Um— 
Känden zu verabreden. Man beſchloß einſtimmig die 
Contingente der Kantons zur Deferung der Grenzen 
aufjubieten. Diefe machen überhaupt ein Corps 
von 15000 Mann aus, | 
Nicht fo einftimmig war ‚die Tagſatzung, wegen 
des zu wählenden Generals, unter welchen die Armee 


ftehen foslte. Der Stanzöfifche Gefandte, General _ 


Vial empfahl zu diefer Stelle den ebenerwähnten, 
ehemaligen Landammann von Affry. Die Gegen: 
partei, die ſich auf Oeſterreichiſche Seite neigte, 
brachte dagegen den befannten General Baymann 

| — in 
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in Vorschlag; allein die Mehrheit handelte unpar: 
teiiſch. Mit 16 gegen 9 Stimmen wurde ber wors 
malige Landammann von Wattenwyl zum Chef aller 
Helvetiichen Tonföderationd: Truppen ernannt, Am 
26ſten Septeinder legte er in der Tagfakung den 
Generals Eid ab, und begab fih darauf nach dem 
Hauptquartier zu Zürich, wo fich die Contingente ver 
ſammelten, und von dort laͤngs den Grenzen vertheilt 
wurden. / a‘ 

Nachſtehendes ift die Neutralitäts: Proclamfkion, 
welche die Tagſatzung erließ: 

“Mir, der Zandammann der Schweiz und die be 
vollmachtigten Sefandten der 19 Cantons der Schweis 
zerifchen Eidgenofienfihaft. Nachdem Wir ung 
außerordensliher "Weife in Solothurn verfammele 
und in unſrer erften Sikung die innere Lage der 
Schweiz, fo wie die Stekung und Verhältniffe der 
felben gegen die auswärtigen hohen Mächte, zum 
Gegenfiand eines, forgfältigen Nachdenfens genom— 
men haben, erklären biemie im Namen der 19 ver 
buͤndeten Cantons einhellig und feierlich: daß bey 
der fich zeigenden traurigen Ausficht. eines nahen 
Ausbruchs des Kriegs zwilchen den großen Mäds 
ten, deren Lande das Schmweizerifche Gebiet beis 
nahe umſchließen, die Tagſatzung, geleitet durch 
den Geiſt der Schweizerifchen Treue, in forafak 
tiger Beobachtung der mit benachbarten Staaten be 
ftehenden Verträge. und freundfchaftlihen Verhätt: 
niffe, durch die angeerbten friedlichen und achtungs 
vollen Gefinnungen gegen alle Mächte, und in rei 
fer Ueberlegung des Bedürfniffes des Schweizeri⸗ 
ſchen Volks, dem zu feinem Wiederaufblühen Stier / 
den, gerechte Schonung von Seiten des Auslandes 
und ungeftörte Sicherheit unentbehrlich find, cs 
als ihre Heiligfte Pflicht anfehe, ſich im Falle eis 
nes ausbrechenden Kriegs vollkommen neutral zu 

ver 
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verhalten, diefe Neutralität gewiffenhaft und unpar⸗ 
teiiſch gegen jede der Friegführenden hohen Mächte 
and Dero Verbündete zu beobachten , und durch ihre 
Angehörigen beobachten zu laffen. Zur Handha: 
bung dieſer Neutralität und zur Sicherung der 
Ordnung in dem Umfange des Schweizerifchen Ger 
biets, hat fich daher die Tagfagung entſchloſſen, 
Die Schweizerifhern Grenzen mit Eidgenoͤſſiſchen 
Truppen zu. befeßen, und die Sicherheit und Unver: 
lezbarkeit ihres Gebiets mit den Waffen zu befchügen. 
Die Tagfagung ſchoͤpft indeſſen aus den bisherigen 
Aeußerungen der Beiden Kaiſerhoͤfe, aus der wohl: 
wollenden Iheilnahme, welche von Benjelben an den 
Schickſalen der Schweiz, und noch neuerdings in 
Bezug auf die gegenwärtigen Kriegsrüftungen be 
zeugt worden, die zuverſichtliche Hoffnung, und er 
wartet von der Gerechtigkeit diefer Monarchen , 
daß Sie diefe Neutralität eines friedfertigen und 
unabhängigen Volks bei keinem Verhältniß des Kriegs 
befränfen und verlegen, und zu diefem Ende an die 
Anführer Ihrer Armeen die gemeffenften Befehle 
ergehen laffen werden, daß diefelbe das neutrale 
Schweizerifche Gebiet nicht berühren, viel weniger 
‘auf demfelben Pofto fallen, oder den Durchpaß 
nehmen follen. Solothurn, den 23ften September 
3805. . j 


Der Landamman der Schweiz, . 
Peter Slus Ruchti. 


x 
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Reife des Kaiſers Napoleon zu der Armee, 
‚Große Kriegsvorkehrungen und Trup⸗ 


penaushebungen. Wiedererrichtung 


der Nationalgarde in Frankreich. 


Dem unbefangenen Beebachter bringe. fich aus 
dem ange der Begebenheiten in den lezten vier 299; 
hen ein Reſultat auf, welches für die Zukunft wich? 
tiger und bedeutender iſt, als afle mögliche oder würd 
liche Erfolge des Augenblicks. _ Die Eichhrelligkeit, Wo⸗ 
mit die Franzoͤſiſchen Heerfchaaren auf Deutfchen Bo⸗ 


den verfeßt wurden , umd einen großen Flaͤchenraum 
uͤberſchwemmten, zeige von einem kriegeriſchen Seifte, 


von einer militaͤriſchen Behendigkeit, und befonders 
von einer coloſſaliſchen leicht ſich entwickeinden Macht, 
deren Anſtrengungen nur durch eine gleich große und 
gleich thaͤtige Maſſe verbundener Krafte be 
gegnet werden kann. Auf diefe ſich won ſelbſt erges 


dende Bemer kung fuͤhrten auch die oͤffentlichen Aeuße⸗ 


— 


xungen in Paris, wo man von nichts als von der 
Ausbreitung der Franzoͤſiſchen Waffen in Deutſch⸗ 
land, und ihrer unmittelbaren Leitung durch die pers 
fönlihe Gegenwart des Kalſers vedete, 

Mit allen aͤußern Attributen der Derrſchergroͤße 
und feierlichem Gepraͤnge begab ſich Rapoleon am 
23ſten September in die. Sitzung des erſten Collegi⸗ 


ums des Franzoͤſiſchen Reichs, nahm von dem Se— 


nate Abſchied, dem er ſeinen Bruder, den ‘Prinzen 
Joſeph, als interimiſtiſchen Praͤſidenten vorſtelite, 
und veiſete am folgenden Morgen zur Armee nach 
Straßburg ab, wo er ſchon am 26ſten eintraf. Die 


Kaiferin begleitete ihn; die zahlreiche Garde, das - 


Departement der. auswärtigen Berhaltuiffe,, den Ober⸗ 
‚pol. Journ. Ost. 1805. Aooas fammer: 


% 
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kammerherrn von Zalleyrand an der Spiße, und viele 
Hohe Reichsbeamte waren dem Kaijer, vorangegangen. 
Dis zum Iften October. verweilte er in militärischer 
Gefchäftigkeie auf Franzoͤſiſchem Gebiete. Dann be 
gab er fih von Straßburg als Oberbeſehlshaber der 
großen Armee nach Stutrgardt, und weiter vorwärts, 
wie die Franzöfifchen Truppen vorrücten. Auch in 


das Lager folgte ihm aus Paris die fchmeichelnde Hul⸗ 


digung nach: zwoͤlf an ihm aus 
Paris eine Dankadreſſe voll Verfiherungen der Ans 
haͤnglichkeit. 

Bicht ohne Grund führte die fo ſchnell in Deutſch⸗ 


land fich ausbreitende Armee den Namen der großen. 


Sie beftand aus dem Kern der Streitkräfte Frank: 
reiche, denen die Churfürften von Pfalzbaiern, Baden 
und Wirtemberg eine Deutfche Armee beigejellten. 
- Außerdem wurden noch drei Reſerve Corps bet Bous 
logne, Mainz und Straßdurg unter den Marfchällen 
Bruix, Lefebure und Kellermann, und drei fliegende 
Lager von Grenadieren, Cavallerie und: leichter Ar: 
tillerie zu Rennes, Napoleonsftadt und Aleffandria 
errichtet. Freilich waren auch in Frankreich alle junge 
Leute zu den Armeen berufen worden, und zu der im 
Septembermenat außerft. fehnell zu Stande gebrach⸗ 
ten Aushebung von 60000 Mann fügte ein Senatus⸗ 
Conſult für das naͤchſte Jahr 1806, 80000 Conſcri⸗ 
birte hinzu. 


Der Kaiſer Napoleon konnte den alliirten Maͤch⸗ 


ten alle regulaͤre Truppen entgegenſtellen, und das In⸗ 
nere des Reichs von militaͤriſchem Schutze entbloͤßen, 
weil er eines der erſten Inſtitute der Revolution, die 
Nationalgarde wieder in Wuͤrkſamkeit ſezte. 


In dreizehn Departements wurde ſie bereits wieder 
oeganiſirt, in den übrigen mußten ſich alle. Einwoh⸗ 


ner vom zoften bis zum 6often Jahre bereit. halten, 


auf den erſten Aufruf in die Waffen zu treten, und, 


; zu 
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zu ben ‚Regionen zu eilen, die aus mehrern Cohortem 
gebildet wurden, deren jede wieder zehn Compagnien 
enthält. Durch diefe Maaßregel fprach die Regie 


- rung ihr Vertrauen in den guten Geiſt der Nas 


tion auf eine merkwürdige Weiſe aus, 
Andre Ötaaten:verbeffern ihre Finanzen durch den 


Krieg night; die des Franzöfifchen Reichs gewannen 


durch das Eindringen der großen Armee in Deutſch⸗ 
land, indem fi) die Ausgaben verminderten. Auch 
fliegen die anfanglich gefallenen. öffentlichen Fonds 
wieder; ; 

; Ein von den Engländern. erneuerter Verſuch 
mit Brandern, wider die zu Boulogne verfammelte 
Flottille, blieb eben fo fruchtlos, als ihre vorherigen 


auf die Zerftörung derfelben gerichteren Bemühungen, 





Rn >  XVUL 
. Ein Schreiben aus, Kopenhagen, 


vom Igten Detober 1805. 7 


Bei dem gegenwärtigen ‚Kriege, dev fich mit einee 
ſo ſurchtbaren Schnelligkeit über das feſte Land auss 
breitet, und von defien Ausgange das Schickſal eines 
großen Theils von Europa abhängt, bei einer fo allge 
meinen. politifhen Krifis, erfordert es das befendre 
Intereſſe eines jeden einzelnen, nicht in die große - 
Gehde mitverflochtenen Staats, fich in Vertheidigungs: 
ftand, und in die Lage zu jeßen,. feine Würde und 
feine. Rechte mir Nachdruck behaupten "zu £önnen. 


So hat Preußen bisher feine Neutralität aufrecht er: 


halten, und fo gelang #8 auch unferm glücklichen 
Staate in-dem vorigen Coalitionskriege fein von einer 
weiſen 'Politi£ vorgezeichnetes parteilojes Syſtem uns 


aaa2 d 
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gem Laride fo viele Seegnungen gewährte, wird jezt 
yon unſrer Regierung beabſichtigt; nur macht dafz 
ſelbe bei. den naher liegenden Beranlaffungen diesmal 
einen größern Aufwand von Energie, und mehrere im 
nere Anftrengungen. erforderlich. Die Ueberzengung 
von diefer Rothwendigkeit war“ es, welche unjern 
Kronprinzen beitimmte, fich felbft an die Spitze des 
serfammelten Truppencorps in Holſtein zu ſtellen, 
wohin er am zoſten vorigen Monats wieder abgerel: 
ſet iſt. Sein Hauptquartier wird in Kiel feyn, mo 
auch das errichtete Feld : Commiffariat feinen Stande; 
punct hatz ebenfalls ift der Staarsminifter des and: 
wärtigen Departements, ‚Graf von Bernſtorff in Dei, 
gleitung einiger Secretaͤre in dieſen Tagen nach Kieb 
abgegangen, um dort zu verweilen. Der bruder des 
Minifters, der Director, Graf J. von Dernforff, 
hält ſich fortdauernd noch in Berlin auf. 
Unter diefen Umſtaͤnden glaubt man, daß ber 
Kronprinz dieſen Winter in Holſtein zuhringen, und 
daß unſre Reſldenzſtadt aͤußerſt ſtill ſeyn wird, da 
auch der König die Wintermonate auf Friedrichsberg 
zubringen wilh Sin gewiſſem Betrachte hat die mi; 
teheifche Lebhaftigkeit von Kopenhagen gleichfalls ab⸗ 
genommen, da zwei hier garniſonirenden Infanterie⸗ 
Regimenter, und eine Abtheilung des Artillerie-Corps 
auf Kriegsſchiffen nach Kiel abgegangen, und das Hu⸗ 
faren Corps, fo wie die reitende Ärtillerie, zu’ Lande nach 
Holſtein aufgebrochen ſind. Auch aus Fuͤhnen und 
Juͤtland find einige Regimenter nach dem Herzogthuͤ⸗ 
- mern marſchirt. Alle Landſoldaten find zum Anfange 
dieſes Monats wieder zu ihren Regimentern einberw 
ſen worden; und es iſt fuͤr die Horzogthuͤmer wegen 
der von allen Unterthanen mit Inbegriff der Privile⸗ 
gireen zu leiſtenden Fuhren, und herzugebenden Quar⸗ 
tiere für: die verſammelten Truppen eine allgemeine 
Vor ſchrift erlaſſen. Gleichfalls iſt Befohlen worden, 
die 
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die Seebatterien bei Kopenhagen und Cronenburg voͤl⸗ 
lig in Stand zu feßen. Bei allen diefen Zurüftun: 
den zweifelt man indeffen nicht an -der- beglückenden 
Fortdauer unſrer friedlichen Ruhe. Das einzige, was 
man bier fürchtet, ijt die Theurung der Lebensmittel 
und der fonftigen Beduͤrfniſſe, die jetzt ſchon anfan- 
gen merklich im Preife zu ſteigen. Allein der aufge: - 
klaͤrte Theil des Publicums erträgt willig dies Eleine 
edel, welches eine Folge der Abwendung größerer 
Uebel ift. Uebrigens dauert die allgemeine. Betrich: 
famteit in Einrichtungen und Verbefferungen unnnter: 
brochen fort. Im vorigen Monate ift ein Linienfhiff 
von 74 Kanonen, und eine Fregatte von 44 Knonen 
von Stapel gelaufen. Außer. diefen ift in Ddiefenm . 
Sjahre früher noch ein Linienfchiff vom Stapel gelaf 
fen. Nach einer neuen Einrichtung, zufolge welcher 
die Linienfchiffe dauerhafter und beffer gebauc werden, 
ift feſtgeſezt, daß die Hauptreparation derjelben erft 
nach Verlauf von 30 Sjahren vorgenommen werden 
foll. Vorher geſchah dies nach Verlauf von 15 Jah⸗ 
ren, und mach 20 Sahrenawurden,sie als Kriegsſchiffe 
aanz außer Gebrauch geſetzt. Die ſogenannte Holms 
Macht beſteht jezt aus 17 Compagnien, von denen 9, 
jede Compagnie go Mann, und 8, jede Compagnie 
350 Mann ausmachen. Unter den leztern befindet -- 
fich auch der Handwerksſtock. Ä 
Verſchiedene Kauffahrteiſchiffe, die nach den au: 
dern Welitheiten beſtimmt find, verzögertem bei dem 
jeßigen Zuftande der Dinge ihre Abfahrt, indeffen 
find doch jezt ſchon mehrere abgegangen. Im lezten 
Quartal find 5186 Schiffe durch den Sund gegangen. 
Mac) der in dieſem Jahre abgeſchloſſenen Rechnung 
bei der Aſiatiſchen Compagnie belaͤuft ſich vom April 
1804 bis 1805 der reine Ueberſchuß und Gewinn anf —_ 
288,000 Rthir., welches 60 Rthlr. auf jede Aectie 
ausmacht. Die Compagnie hat von neuem eine F 
leihe 
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leihe von 3 Tonnen Goldes gemacht, und beſchloſſen, 
2 Schiffe nach China abgehen zu lafien. 
Am Ende des vorigen Monats ward unter großer 
Ferrrlichkeit der Grunditein zum biefigen neuen Darb: ' 
Haufe gelegt‘ Der Kronprinz legte eigenhandig die 
Soldmedaillen und Goldplatte mit den Sinnfchriften 
unter den Grundftein. Der Staatsminifter Graf 
Reventlow hielt bei dieſer Gelegenheit ein paar kurze‘ 
und zweckmaͤßige Anreden an Se. Königl, Hoheit: den 
Kronprinzen. An dem Abbrechen des alten Schleffes 
wird gleichfalls noch thätig gearbeitet. — Es ift 
Öfterer in diefem Journale die Nede davon gewefen, 
was inden Staaten des Königs von Dannemarf zur 
Verbeſſtkung des Schulwelens vorgenommen worden 
iſt. Aus einer neulich bekannt gemachten mufterhaft 
abgefaßten Inſtruction für die Direction der hiefigen 
Univerfirät, und der Danifchen gelehrten Schulen; 
fiedt man befonders beſtimmt und deutlich, welchen 
Zweck man ſich zur Verbefferung des Eünftigen Unter; 
richts vorgefezt hat. Hiermit ſteht gewiſſermaaßen 
auch die neulich getroffene Berbefferung und zweckniaaͤßi⸗ 
gere Einrichtung des Eramens derer, die ald Stuben: 
ten bei der Univerfität aufgenommen werden wollen, 
in Verbindung. — 
Die Witterung ift im allgemeinen der Erndte in 
dieſem Szahre nicht fehr günftig geweſen; doch ift diefe 
sin Sütland und Norwegen vecht gut ausgefallen. 

- Der berühmte Doctor Gall aus Wien ift jest hier, 
und bat bereits eine Vorleſung über feine Gehirn . 
und Schädellehre in zehn Tagen vollendet. In die 
fen, Tagen wird er eine zweite Vorleſung eröfnen. 
Das Einlaß-Billet Foftee 10 Rthlr. Das erfte Wal 
Maren über 200 Zuhörer da, werunter auch mehrere _ 
Damen. Seine Lehre finder hier bei Kunftverftändis 
gen ſowohl als Laien mehr Beifall, ald man vermu: 
thet hatte, befonders fcheinen die hiefigen — 
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fich fehr für einige feiner anthropelogifchen und ana: 
tomiſchen Anſi chten zu intereſſiten. Man muß den 
Erfinder dieſer Lehre ſelbſt hören, um bie irrigen und 
übertriebenen Begriffe, die man in Hinſicht derſelben 
verbreitet hat, zu berichtigen. Auch hier hat Gall in 
. den Zuchthäufern, Gefaͤngniſſen und Irrhaͤuſern meh: 
rere Unterfuchungen .angeftellt , deren Reſultate die 
Anwefenden überrafcht haben, — 


4 
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Marſch der Geamgöfifihen u und Balerfehen 
Truppen durchs Anfpachfche. Veraͤn⸗ 
derte Lage Preußens. Note an Die 
RS Geſandten zu Berlin... 

ndere Merkwürdigkeiten. 


Aus einem Schreiben aus Berlin, 
. vom 2often October. 


Unfre Page iſt, feit dem Anfange diefes Monats, 
plößlich fehr verändert worden. Unſer Hof war ent; 
ſchloſſen, feine Neutralität aufs forgfaltigfte zn be 
haupten. Ruſſiſcher Seits hatte man den Durch⸗ 
marjch durch unfre Provinzen verlangt. Diefes Ver: 
- langen ward aber nachdrücklich abgelehnt, und um un: 
ferm Neutralitätsfpftem defto mehr Gewicht zu geben, 
Ward die ganze Preußifche Armee mit Anwendung 
großer Koften mobil gemacht. Rußland beftand auch 
nicht weiter auf fein Anfuchen, und man fahe nun 
. dem Kriegsgetuͤmmel in der Ferne ruhig entgegen. 

Die Scene veränderte ſich aber unerwartet. Unſre 
Neutralität ward in Franken verlegt, Um fehleunig 
nach Baiern vorzudringen, die. Defterreicher abzufchnei: 
den, und das Schickſal der bevorfiehenden Schladht 

N zu 
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zu entſcheiden, drang ein Theil der großen Franqoͤſi⸗ 
fhen Armee durch das.neutrale Gebiet unfrer Fränkis 
ſchen Fuͤrſtenthuͤmer. Unfer Hof lich darüber nach⸗ 
ſtehende Artikel in den Biefigen Zeitungen offieiell be; 
kannt machen. Wir theilen diefe Artikel mit, da fie 
für die Geſchichte, und für, die Folge der Begebenhei⸗ 
ten, merkwärdig feyn werden, 


Anſpach, den 3 October. 


Nachdem Bisher "die Franzöfffchen Truppen das 
Königl. Preußiſche Gebiet forgfältig vermieden hatten, 
verſuchten vorgeftern zum erffenmale mehrere War 
thien , in einzelnen Orten deffelben fich einzuquartle⸗ 
ven; fie tiefen ſich jedoch ruhig abweiſen und ſchuͤtz⸗ 
‚ten Serthum vor. Um jedem Mifverftändniffe bei 
Zeiten vorzubelgen, erließen die Kiefigen Behörden 
an den, noch in Wuͤrzburg befindlichen eommandi— 
tenden Marfchall Bernadotte ein Anfchreiben, in 
welchem fie ſich auf die von des Königs Majeſtaͤt 
auch in Dero Franktfchen Provinzen angenommene ' 
Neutralität beviefen und gegen jeden Truppen Ein: 
und Durchmarſch proteſtirten. Der Marſchall gab 
die beſtimmteſten DVerficherungen, daß die Nentrali; 
tät reſpectirt werden folle, und fein Franzoͤſiſcher 
Soldat das Preußiſche Gebiet betreten werde. Dem 
ungeachtet wurden in der Gegend von Uffenheim 
für 20000 Mana Quartiere angefagt und es kamen 
geftern 4 bis 500 Mann aus dem Schwarzenberg: 
hen Staͤdtchen Marktbreit nach Obernbreit, um 
in die unterm Schwargendergifchen Diftriste zu mar: 
fhiren, Doc auch biefe lichen fich ohne Widerrede 
durch einen einzeln ausgefteiften Sufaren zuruͤckweiſen. 

Aber heute Morgen ruͤckte die Avantgarde des 
ernadotteſchen Corps, welche aus etwa 4000 Mann 
Envallerie beftand, unter Anführung des Generals 
Kellermann durch Sichertshaufen in das Koͤnigl. 
Gebiet, - 
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Gebiet, ohne auf-die Proteſtation bes an der Graͤnze 
mit einem Kleinen Detaſchement fichenden Huſaren⸗ 
Dfficiers ins geringften zu achten, und der übrige 
Theil der Armee folgte. Die Mannſchaft quariierte - 


ſich in der Gegchd won Uffenheim ein, worelbft Abends 


der Marſchall Bernadotte fein, Hauptquartier hatte, 
Zu ihm verfuͤgte fich der Generalmajor von Tauene 
zien und der Kammer Pröfident von Sch uck mann, 
die nochmals auf das feierlichfie gegen den Durchs 
marfch und alle fernere TerritoriakBerlekung protes 
fiirten. Allein ihre Vorftellungen fanden feinen Eins 
gang und der Marfihal erklarte ihren, daß cr den 


‚ ausdrücklichen Befehl ſeines Kaiſers erhalten habe, 


durch) das Fuͤrſtenthum Auſpach wach dent Kichjtäde 
fhen über Anſpach mo Gunzenhauſen zu 
marfchiven. In den Gegenden diefer drei Orte muͤſſe 
er drei Nächte Quartier nehmen, oder die Truppen 
campiven lafjen. Er babe die ſtrengſten Befehle bei 
Lebensftrafe gegen alle Exceſſe ergehen laflen, und 


alle unentgeidliche Sorderungen eben ſo firenge ver, 


boten. * 


Bei der Unmöglichkeit, in welcher fich unfre Pros 
vinz befindet, den eigenmaͤchtigen Marſch abzuwen— 
ben, iſt der Vorfall fogleih auf das umſtaͤndlichſte 
Busch mehrere Stafferten und zuletzt noch durch einen 
eigends abyefertigten Officier des von Tauenzienſchen 
Regiments an des, Königs Majeftar einberichtet 
worden. r i 


Anſpach, den 6 October, 

Die eigenmäcdhtigen Truppen: Ducchntärfche und 
Sampirungen haben fih in dem Königlichen. Gebiet 
Frankens fehr vermehrt. Ein Theil der Franzoſiſch⸗ 
Baierfchen Armee des Marſchalls Dernabdotte if 
unser Vefehl deffelben am sten diefes durch Anſpach 
papırt, und hat darauf in Vereinigung mit einer 
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ändern Abtheilung in der Gegend von Deßmannsdorf, 
eine halbe Stunde von Anfpah, wo der Marfchall 
fein Hauptquartier genommen, bivonaquirt. , Dafelb 
find, ungeachtet der eifrigften und ruͤhmlichen Bemuͤ⸗ 
hungen deffelben, bedeutende Erceffe verübt worden. 

Am folgenden Tage follte der Marſch weiter in 
die Gegend von Gunzenhaufen gehen. Die Baier: 
fihe Armee, 26000 Manu ftarf, bat fih am gten 
bei Fuͤrth gelagert und it von da größtentheils wei: 
ter auf Schwabach gezegen. Der General-tieute 
nant von Wrede forderte von der Stadt Nürnberg 
große Lieferungen an Lebensmitteln und andern 
Kriegsbedürfniffen,, als Ruͤſtwagen, Striegeln, Ket⸗ 
ten, Winden u. f. w., mit Androhung erecutivifcher 
Beitreibung derfelben im Weigerungsfolle, und ließ, 
da der Magiftrat Gegenvorftellung machte, 3000 
Dann in die Stadt einruͤcken, die fih noch dafelbft 
befinden. 

Bet Dinkelsbühl haben 10000 und Bei Crails⸗ 


- heim 6000 Mann von der Colonne des Marfchalls 


Davouſt den Durchmarſch erzwungen. Das Corps 
am leßten Orte commandirte General Eppler: 
Dei Feuchtwangen fanden gejtern 20000 Mann 


unter Defehl des Generals Marmont, und über 


haupt find gegenwärtig über 66000 Mann fremder 
Truppen in der Königlich s Frankifchen Provinz 
Anſpach. 

Anſpach, den 9. October. 


„In der Nacht vom Sten zum ?ten hatte der 


E Marihall Bernadotte fein Hauptquartier in Gun 


zenhaufen genommen, Die Armee fand in der Ge: 
gend diefer Stadt und gegen Weißenburg, wo am 
7ten das Franzoͤſ. Hauptquartier. feun follte. Bon 
3 gieng der Marſch den Zten über die Graͤnzen des 
ürftentbums Anfpach hinaus, auf Eichſtaͤdt; der 
i Artillerie⸗ 


— 
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Artillerie Paut und kleine Truppen⸗ Corps folgten 


noch nach. 
Das Churbaierfhe Armee : Corps, 


26000 Mann ftark, vücte den ten October vor . 


Shwabah nah Spalt und Abenberg, und erlaubte 
ſich fehr beträchtliche Nequifitionen an Schlachtvieh, 
Drod, Bier, Fourage ꝛc. unter Androhung milis 


tärifcher Erecution. In Spalt wurde, da.alles vor⸗ 


räthige Mehl verbaden und da Fein ausgedrofchnes. 


Korn mehr vorhanden war, von dem Generallieute⸗ 
nant. von Wrede dem Amte befohlen, das erforders, 


fiche Getreide von dem Königl. Boden abzugeben, 


. und auf desfallfige Gegenvorftellungen des Offician—⸗ 
ten ein Commando zur geivaltfamen. Eröfnung deffel:, 


ben abgeordnet, wodurd die Weberlieferung des 


‚geforderten &erreides erziwungen wurde. Den gten 
‚ und gten marfchirte diefes Corps meiter nach El. 
lingen und ebenfalls über die Graͤnze in das Eich 
ſtaͤdt ſche. 


Das Franzoͤſiſche Corps d’Armee unter dem Be: 
fehl des Neichsmarſchalls Davouſt, welches den 
aten von Schwaͤbiſch⸗ Hall und aus dem Hohen: 


‚ lohifchen in bie Gegend ven Crailsheim, 25000 


Mann ſtark einmarfchirt war, gieng den sten Oct. 


durch diefe Stadt, und den Gten durch. Duͤnkelsbuͤhl 


nach Mönchsroth, und von da indie Gegend von Nord⸗ 


lingen. 
Endlich gieng der Marſch der Gallo⸗ Batavi— 
ſchen Armee unter dem General Marmont von 


" Feuchtwangen den 6ten October in die Gegend vor 


Waſſertruͤdingen, den ten nach Treuchtlingen und 
den Sten in das Pappenheimfche und auf Neuburg. 
Die ganze Stärke der Armeen, welche das Fürfiens 


‚thum Anfpach uͤberſchwemmt haben, beläuft fich ges 


en 100000 Mann, und von einem fo unerwarteten 
urchzuge ſi ind Exceſſe und ſogar Pluͤnderungen, ohn⸗ 
erachtet 
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erachtet der firengen Befehle ber gnimandircnden 
Generale, die Folge geweſen.“ 
Wegen diefes Durchmärfches fandte der Kaiſer 
Napoleon ein Schreiben an unſern König z auch ward 
deshalb eine minifterielle Erklärung übergeben; allein 
biefe haben keinesweges genüget. 

Unſer Seits ward dagegen am Taten Oktober 
durch den Cabineteminifter Sreiheren von Hardenberg 
dem noch hier befindlichen außersidentlihen Franzoͤſi— 
fhhen Abgefandten, Marſchall Dur oc und den Mi: 

after Heren Laforeft, eine fehr merfwürdige Note 
oder Erklärung, des Inhalts übergeben: “De. Koͤnigl. 

Majeſtaͤt wären über den unerwarteten Durchmarfch 
der Franzöfifchen Truppen durch Ihre Fraͤnkiſchen 
Fürftenthümer nicht weniger verwundert geweſen, alg 

> über die befondre Art, wie man felbige habe rechtfer— 
tigen wollen; alle angeführten Beiſpiele von Durch: 

“ märfchen sn ähnlichen‘ Fällen, koͤnnten hier feine An: 
wendung, finden; ſchon fruͤher habe man auf die zu, 
beobachtende Neutralität aufinerlſam gemacht, und der 

Cabinetsminifter Sreiherr von Hardenberg, habe dem 

Franzoͤſiſchen Herrn Gefandten mit der Charte in der 
Hand. bie Wege bezeichnet, welihe die Franzoͤſiſchen 
Truppen in Franken zu nehmen hätten, um die Preußi— 
fche Neutralität unverlezt zu erhalten. Da man auf. 
alle Borftellungen und Ruͤckſichten nicht geachtut habe, 
‘fo fahen ſich Se. 8. Majeftät bewegen, die bisheri— 
gen Stipulationen und Verhättniffe mit Frankreich 
als nicht mehr eriftirend und als aufgehoben zu Be 
trachten; Sie wuͤrden demnach thätige Mangregeln 
zue Sicherung ihrer Staaten, und andere.unter der 
jegigen Umftänden erforderliche Maaßregeln triffen, ‘ 
wobei es Ihr Wunſch fey, auf eine thattge Ark zur 
Herftellung des allgemeinen. Friedens auf dauerhaf— 
ten Grundlagen beitragen zu können,” 


J 


Di 


ws 
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Dasjenige was im Franken geſchehen war veränderte 
die Lage der Sachen gehen Rußland andre Mächte, 
Den Rufifchen Truppen ward’ die Erlaubniß gegeben 
nunmehr durch Schleſten und andre Preußtfhe Pro⸗ 
vinzen nach den Kriegsgegenden vorruͤcken zu koͤnnen 

Die Zuſammenkunft, die zwiſchen dem Ruffifchen Kar i 
fer, unſernn Konige und bein Herzog von Braun 
ſhweig Statt haben fpllte, ward nun rückgängig, da 
Mehrere Zwecke der Entrevue weggefalfen Waren, 
Statt des Komges 'reifete nunmehr der General von 
Kalckreuth, der das Truppenedrps in Pomihern hatte 
tommandiren folfen, zu des Nuffifchen Kaiſers Majer 


I RAR Die Armee:Corps, die’an den Ruffifchen ren; 


zen hatten aufgeftelic werden follen, wurden num con⸗ 
tremandirt, und dagenen die Errichtung von zZ ander 
Armeen sefchloffen, nemlich einer in Sranfen, einey 
in Dede Dentichland, und einer in Weſtphalen (wor 
von unten die ſpecielle Lifte folgt.) Von bier, Magr 
deburg und andern ’Plägen, mar ſchirten die meiften 
Regimenker’näch Hilde heim und andern Gegenden ab, 
Unter andern war-die Beſetzung des Churfuͤrſten⸗ 
ums Hannover durch unfre Truppen beſchloſſen 
„worden, Das Carys D’Armpe, welches bisher in 
Pommern verſammelt geweſen war, bekam nun eine 
andere Richtung. Die Truppen an den Grenzen vor Br 
" Schwedifch Pommern rückten . durchs Mecklenburge > | 
fehe Jur weitern Beſtimmung. ee ir 
MILE dern Ruſſiſch⸗ Raiferlichen und dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Hofe ſtehen wir in nachbarlich freundfchaft, 
lichen Verhaltniſſen. Sie find bisher hoch vereran? 
ter geworden. - Der Kabinetsminifter, Graf von 
Haugwitz der'gienter wichtigen Sendung nach Wien 
gegangen une, befindet ſich jeßt wieder hier, und man 
iſt mtr dem Erfolge diefer Mifſton fehr Zufrieden. Der 
Kaiſerl. anferordentliche Abgefandte Graf Von Meer . 
veldt war fihen früher von hier nach Wien a 
MS. — e 13 


- 
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Sehr irrig iſt das verbreitete Gerücht, als wenn 
hier eine Kriegsenflärung erfolgt wäre. Vermuthlich 
it felbige durch die obenerwähnte Note an die Franzd: 
ſiſehen Geſandten veranlaßt worden. Unſer Hof, def 

fen Syftem bisher fo, confequent gewefen, behauptet 
daffelbe mie Würde und verdoppelter Energie. Der 
Gang der Begebenheiten wird über.die weitern Maaß⸗ 
regeln entſcheiden. 

Bemerkenswerth iſt der edle Nationalgeiſt, der 

unter den bisherigen Umſtaͤnden und Vorgaͤngen, 

owohl bei dem Preußiſchen Heere, als bei allen 

laſſen von Einwohnern auf das lauteſte fuͤr die 
Würde der Krone und. die Ehre des Vaterlandes 
geäußert. hat. 

» Am. ıGten diefes gab man auf dem hiefigen Na: 
tional : Theater abermals ..auf Begehren: „Wallen⸗ 
fleins. Lager.” Ungewöhnlicher Weiſe war eine be 
traͤchtliche Anzahl Krieger ,, auch von den untern 
Graden/ verfammiet. Schon die frohe Theilnahme 
an beim vegen Leben des Stücks — fagt die hiefige 
Theater); Chrenit — zeigte die Erweckung heroifcher 
Erinnerungen und Geſinnungen an; nichts glich aber 
dem patriotifchen Jubel, ale am Ende des Stüds, 
ein eıgen dazu gedichtetes Lied, (man fehe daffelbe auf 
dem Umſchlage) welches das Lob des Krieges feierte, 
darin aber das Volkslied: „Heil dir im Siegerkranz !” 
abgefungen ward, Feurig ſtimmte das verſammelte 
Publikum mit ein. Immer ward das: „Lebehoch! 
dein Monarchen wiederholt, und ficher wird eine 
folche Szene nirgends fühnherziger vollzogen worden 
ſeyn. Wo das Vaterland an,feinen Beichügern ſolche 
ſchoͤne Ausbruͤche edler Ruhmbegier wahrnimmt, wie 
wir bei dieſer Gelegenheit, da. weiß es, daß es Siege 
von ihnen zu erwarten — 


— — — 
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u, xx. 
Marſch dreier Preußifchen Armeen. Es 
derſelben. 


Armee in Niederfacfen unter dem Com; 
mando des regierenden Herzogs von Braun— 


ſchweig. 
Infanterie. 

Zwei Bataillons Kunheim, 2 Bat. Arnim, 
2 Bat. Goͤtze, 2 Dat. Lorifoß, 2 Dat. Winning, 
2. Bat. Prinz. Gerbinand ; 2 Dat, Prinz. Wilh. von 
Braunſchweig, 2 Dat. Pich, 2 Bat. Owſtien/ 
2 Dat. Kleiſt, 2 Dat. Prinz Louis Ferdinand, 
2 Dat. Tſchammer, 2 Dat. Herzog von Brauns 
fhweig, 2 Dat. Borke Srenadier , 2 Bat, Graz 
bowsfy, 1 Bat. Often, ı Bar, Werder, ı Batı 
Byren, 1 Dat, Saudi, 1 Bat. Ratzenau. 

Cavallerie. 

Fuͤnf Escadrons Bailoz, 5 Escad. Leibregiment 
5 Escad. Dragoner Katt, 5 Escad. Drag. Irwing, 
10 Escad. Drag. Anſpach Baireuth, 5 Escad. 
Pfalzbaiern, 10 Escad. Goͤking Hufaren. 5 Escad. 
Drag. Wobeſer. 
Leichte Infanterie. 

Ein Dat. Biela, 1 Dar, Wedel, 1 Bat. Carlo⸗ 
wis, 6 Comp. Fußjaͤger. 

Zuſammen 34 Bataillons Linien-Infant e⸗ 
vie, 3 Dat. Säfeliers, 6 Comp. Jäger und 50 Ess 
cad. Cavallerie, welche ungefähr 50000 Mann 
machen. 


| 2, 
Armee im Anfpachfchen unter dem Com 
mando des Fürften von Hohenlohe 
Infanterie & 
Zwei Bat. Unruh, 2 Dat. Taugnzien, 2 Bat. 
Bartensisben » 2 Bat. Renouard /2 Bat. — 
2 Bat. 
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2 Bat. Hohenlohe, 2 Bat. Treuenfels, > Bat. 
Grevenitz, 2 Dat. Steinwehr, 2Bat. Strachwit, 
2 Bat. Huttkammer; Grenadiers, 1 Dat. Haus; 
mann, ı Bat. Stoſch, I Bat. Collin, 1 Bat. Her: 
warth, 1 Bat. Ebra, ı Bar, Schaf. 
Nur Leichte Infanterie. 
1 Dat. Peilet, 1 Dat. Rabenau, 1 Dat. Kühl, 
1 Bat. Erichfen, 1.Bat. Nofen, ı Bat. Bogus⸗ 
lawsky, 4 Komp, Fußjaͤger. 5 
J Cavallerie. 
Fuͤnf Escad. Curaſſiers Quitzow, 5 Escad. Hei⸗ 
ſing, 5 Escad. Buͤnting, 5 Escad. Dolffs, 5 Escad. 
Drag. Voß, 5 Escad. Drag. Prittwig, 10 Escad. 
Huſaren Gettkandt, 10 Escad. Pletz, 5 Escad. 
Anſp. Huſaren. — Nee 
- Zufammen 28 Bat. Infanterie, 6 Bat’ 
"Siüfelierg, 4 Comp. Jäger ımd 55 Escad. Cavalle⸗ 
vie, welche gegen 60009 Mann betragen. 


„Korps D’Xemde in Weſtphalen unter 
Sem Commando des Feldinarfchalls Churfürften won 
Heſſen. re 

‚ Snfaneerie.. ” — 
., Zwei Bat, Churfürft von, Helfen, 2 Bat. Lee⸗ 
t0W, 2 Dat. Schenk, 2 Bat, Wedel, 2 Dat, Hgg 
Ben; Grenadiers, 1 Bat, Vorſtel, 7 Dat, Jechner. 


u Leichte Infahterie . 
Ein Bat. Sobbe, 1 Dat. Erneft, ı Bat, Irernby, 
N Cavallerie. er u 
! Fünf Escad. Leib: Caradiniets, 5 Escad. Curaſ⸗ 
fiers, ro Escad. Huſaren von Brüdern 7 4 
Zufammen 12 Dat. Linien» Snfonteriea 
3 leichte Dat. und. 20 Escad. Savallerie, betragen 
gegen 20000 Mann... ——— 
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Ankunft eines Ruffifch -Raiferlichen Corps⸗ 
d'Armee in Gchwedifc) » Pommern, 
Rereinigung defielben mit Schwedi⸗ 
fhen Truppen. Marſch derfeiben. 
Andre Merkwürdigkeiten. 


Auch das nördliche Deuͤtſchland dürfte der Schau: 
plaß merkwuͤrdiger Auftritte werden ; nie find in dems 
felben die Truppen mehrerer und verfchiedener Na— 
tionen verfammelt gewefen, als gegenwärtig. 

Sm Anfange diefes Monats Fam bei Nügen eine 
Ruſſiſche Flotte aus Neval und ‚Cronfiadt von eini: 
gen: 40 Transpertfchiffen an, denen hernach fortdau: 
ernd mehrere folgten.  Ssene Flotte war von einer 
Escadre von Nuffifhen Linienſchiffen und einer Fre 
gatte unter Commando des Viceadmirals Senavin 
begleitet, weiche hernach ihre Fahrt von den Pommer⸗ 
ſchen Küften durch den Sund nach der Nordſee fort: 
feste. Mit jenen Schiffen traf in Schwediſch-Pom-— 
mern ein Ruſſiſches Corps ein, welches mit den nech 
fol,enden Truppen, zufammen 25000 Mann betragen 
folltet Der Befehlshaber derfelben war der bisherige 


Kriegs: Ösuverneur von Gt. Petersburg ,| General ‘,, 


"Graf von Tolftoy, unier seelhem der General-Lieu⸗ 
tenant, Graf von Oſtermann commandirte. Die 
Truppen beſtanden aus einem Theil der Ruffifchen 
Garde, und aus den deften Regimentern ber Lieflän; 
diſchen und St. Petersburgiſchen Divifionen. Adju: 
tanten des Grafen von Toiſtey waren, der Prinz 
Biron von Eurland, die Herren von Nariſchkin und 
von Benkendorf. Unter den Officieren befand fich 
"unter andern der Brigade: Major Graf von Woran; 
zow, ein Sohn des Ruſſiſch-Kaiſerlichen Ambaſſa⸗ 
deurs zu London. 
Ehe der General von Tolftoy zu Stralfund ankam 
hatte er noch eine Reife zu Er. König. Schwedifchen 
Majeftät nach Bekaskog in Schonen gemacht, um 
Polit. Journ, Pet. 1805, Dh mit 
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mit Hoͤchſtden enſelben gewiſſe Verabr edungen zu tref⸗ 
fer. In Schweden, welches: einen Subſidientractat 
mit England gefchloffen, wurden darauf nod) mehrere 
Truppen, namentlich ein Theil der Garden, auf den 
zu Carlscrona ausgerüfteten Kriegsichiffen, nach 
Stralſund embarquirt. 

Der Koͤnig von Schweden ward unverzuͤglich in 
Begleitung des Engl. Geſandten Heren Pierrepoint 
aus Schonen zu Ötralfund erwartet, um das Com: 
mando der allürten Armee Zu übernehmen. Unter 
ihm.commanditten Schwediſcher Seits, die Generale 
Geaf Guſtav Wachtmeiſter, Baron von Armfelt und 
uch der, durch. feinen ehemaligen Aufenthalt in Paric 
bekannte, Reichsmarſchall, Graf Arel von Ferien. . 

Am 2cfien October traten die Ruſſen ihren Marſch 
durch das Mecklenburgiſche an, denen die Schwedt: 
fchen Truppen folgten. - Die gange Armee, wenn fie 
vollstandig verfammelt war, ward anf 30 big 35000 
Mann geſchatzt. Auch ber größte Theil der Hannd 
verichen Legion in England harte fich, ehe die veränder; 
ten Maafregein des Konigl. Preußiſchen Cabinets ev 
folgten, nab Schwediſch⸗ Pommern begeben follen. 
Wahrſcheinlich duͤrfte aber hun-diefes Truppen: Corps 
eine directere Richtung erhalten, um fi mit”. den 
Rufen und Schweden zu vereinigen, zumal went 
die Befi timmung dieſer Allinecen gegen Holland ge⸗ 
richtet ſehn ſollte. 

Von den Koͤnigl. Daͤniſchen Truppen waren 20000 
Mann in Holſtein und der Nachbarſchaft verſammelt. 

Die weitern Maaßregeln des Koͤnigl. Preußtſchen 
Hofes, werden auch die Dispoſitionen anderer be 
freundeter Höfe, namentlich der Chuchöfe von Caſſel 
und Dresden-betimmen. An beide waren Preußi⸗ 
ſche Vorſtellungen ergangen, um in gewiſſen Faͤllen 
gemeinſchaftliche Sache zu machen. 

Das Hannoͤverſche, wohin ſich Truppenmaͤrſche 
der Preußen ꝛc. richteten, war wieder ein Gegenſtand be⸗ 
ſonderer Aufmerkſamkeit geworden. Nachdem Die 
Am des Marſchalls Bernadotte von da abmar⸗ 

* ſchirt 
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ſchirt war, befand: ſich im Lande unter Tommanbe 
des Generals Darbeu nur ein Corps von einigen fair 
fend Mann, weiches ſich vornemlich auf bie Defesung 
der Stadt Dannover, und.befonders der Feſtung rs 
mein beſchraͤnkte. Letztere Feſtung ward auf länger 
Zeit verproviantirt und ihr Defig, fo wie der des 
Harmmoͤverſchey' Landes fellte Franzoͤſiſcher Stits er 
baiten Werden, — Kaifer Al exander lam zu Berlin a, 
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HZusbruch des Kriens auf dem feften Lande, 
PBordringen der Sranzöfifchen Armee 
nad) Baier. Verluſt der Katierl. Ars 
Ice, St: fangennehmung des Generals 
Mack. Hortiden der Ruſſen in Baiern. 

Der Krieg, der. im Anfange dieſes Monats ausge⸗ 
brochen iſt, wied Epoche in der Geſchichte machen; er 

Bat viel Außerordentliches. Senf erfolgten fürmliche 

Krieggdeclayatienei; je jest Schlägt man fich ohne der glei⸗ 

chen Formaͤüraͤten. Die kaͤmpfte auf Deutſchem Bo⸗ 

den eine ſoiche Menge Krieger gegen einander. 

er Sn den lezten Tagen des vorigen Monats ruͤckte 
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die geche 55 — Armee über 1509600 Mann ſtark 
en — Seren von Ötrasbneg bis Manheim 
üder den Rhein. Sie war in7 Corps getheilt, Der 
Katfer Rapoleon befand ſich an ihrer Spitze und traf 
am ten don Ztrasburg zu Stuttgardt ein, Der 
Marſech derverfchirdenen Korps ward mir grefer Schnel⸗ 
kyfeit dur: Bu das nördliche Dhwaben had) der Donau 
und dem Loch fortgeſetzt. Der Plan der Franzoſen ging 
dahin, die ER ver Ruffiſchen und Oriterreichts 
63. Armee zu rerhindern und lez — abzuſchneiden. 
Dieſer Plan ward beſonders durch das Vordriugen tes 

Corps von Vrenaden⸗ und der —— Truppen 
darch das Anſpachiche befrdert. Am zn Dit. kam 
es bei Neubu v9 au de: Oonau zu dem erßen Krleg⸗ 
vorlall, indem ein Then ber Zrahzoſen daſelbſt über Dies 
ſen Fluͤß gehen wolige, ter mit Seriuft von 600 Mann 
- davon, abgehalten wurte. ; 
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Indeſſen drangen die Franzofen am $tenund Hten 
an mehrern andern Orten fiber die Donau. Am erſten 
Tage ward ein Defterreichlfches Corps bet Wertins 
gen abgefchnitten, welches die Franzofen anfangs auf 


12 Orenadier Bat. und > hernach auf 3000 Mann an⸗ 


gaben. Am folgenden Tage war ein heftiges Gefecht 
bei Günzburg, wo die Franzoſen über die Donau 
Brücke vordrangen, nachdem fie. dreimal mit betraͤcht⸗ 
lichem Verluſt waren zuruͤckgeſchlagen worden. Die 
Franzoſen gaben dieſen ihren Verluſt auf 400 und den 
der Kafferlichen auf 2500 Mann an. 

Indeſſen war der Kaifer Napoleon am Joten ih 
Augsburg angefommen, um welche Reichsſtadt die Des 
flerveicher, bez ihrem Vordringen nach Schwaben, Um⸗ 
gang genommen hatten. Die Sranzöfifhen Truppen 
wurden jogleich den Lech herunter gefandt, um bie 
Defterreichifche Armee unter dem Erzherzog Ferdinand 


und General Mat von Tyrol abzuſchneiden. Diefe 


Armee hatte ihre Stellung zwiſchen der ler und der 
Donau genommen, ihre Hauptvofition war zu Ulm, 
welches man, jo wie Diemmiingen befeftiget hatte, 


Kaifer Napoleon rückte mit einem großen Theil ſei⸗ 


ner Armee felbit gegen Tim. &eit dem Toten bis 10ten 
kam es täglich zu einzelnen blutigen Oefechten. 

Die Lage der Sachen ward‘ nach den Berichten 
von der einen Seite bald entſcheidend. Es erſchien 
folgendes Franzoͤſiſches Buͤlletin an den, General Bars 
bou zu Hannover, 

Weachen Sie der Armee, Herr General folgendes be⸗ 


kannt. Die Oeſterr. Armee beſtand aus der in Baiern 


geweſenen, 14 Infanterie⸗ Regimenter ſtark, aus der Ar⸗ 
mee von Tyrol, 13 Infanterie-Regim. ſtark, ferner aus 
12 Cavallerie Regimentern und aus 5 andern Negim, 
‚von der. Stalienifchen Armee, zufammen ans beinahe 
Ioocoo Mann. 

Diefe Armee lehnte ihren rechten Flügel an Mem⸗ 
Mingen und den linken an Ulm. Der Raifer hat 
Re durch feine Manoͤvres tournirt, und fie in die 
RM Page gebracht, wie die Armee von Melas bei 

Marengo. 
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Marengo. ' As aber dieſe Bewegung demastirz 
wurde, hat der Feind Feine fo nachdrückliche Parthey 
ergriffen, ald Herr von Melas; denn anſtatt fich in 
Maſſe zu vereinigen, um eine Schlacht zu liefern, 
zertheitte er fich, in mehrere Colonnen, die ven Divt: 
fionen zu verfchiedenen Befechten Beranlaffung gege: 
ben Haben, deren Refultat aus 30000 Sefangnen, aus 
mehr als 30 Fahnen, aus dem Verluſt faft aller ihrer 
Artifferie und ihrer Magazine befteht. 

Memmirgen, welhes von dem Marfchall Spule 
eingefchloffen war, hat vorgeftern capitulitt. Ulm, 
welches ebenfalls umringt ift, capitulirt in einer 
Stunde, enthält über 15000 Mann, faft alle Artil⸗ 
lerie diefer Armee und Magazine aller Art. 

Der Prinz Ferdinand hat fich mit einer ftarfen Co: 
lonnenachBiberach gezogen. Marſchall Soult iſt aber das 
ſelbſt vorgeftern mit ſeinemCorvs d'Armee angekommen. 

Andrer Seits find wir zu Muͤnchen, wo unfte 
Adler vor den Ruſſiſchen Fahnen aufgepflanzt ſind. 
Dieſe auf Eilwagen angekommene Armee iſt, wie 
es heißt, 60000 Mann ſtark. 

Man verfichert, dag ein Corps Nuffen und Schwe 
den ‚gelandet ſey⸗ und Sie, Herr General, belagern 
werde. Sie muͤſſen verproviantirt feyn und ſich bis 
aufs aͤußerſte vertheidigen. Sie ſehen aus obigem 
Detail, daß der Kaifer bald im Stande ſeyn wird, 

ein Corps d'Armee nach dem Hannoͤverſchen zu 
ſchicken, wenn es noͤthig ſeyn ſollte. 
(Unterz.) Der Marſchall Berthier. 

An r7ten October erſchien ein zweites Franzoͤſiſches 
Buͤlletin, worin angeführt wurde: daß Ulm am 16ten 
Oct. dem Franzöf. Kaifer in die Hände gefallen fey, daß 
die Kaiſerl. Armee binnen 8 Tagen gänzlich beſiegt 
worden, daß man 60200 Gefangene gemacht 
habe, worunter viele Generale unter andern ber Se 
neral Mack fich befand. 

Vorftehendes find die Franzöfifchen Nachrichten: 
der Unpartheilichfeit gemäß muß man auch die Deut 
ſchen Berichte abwarten, von denen bisher. noch feine 
‚erfchienen find. Am 


* 
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. Am ıgten hatte ein Deiterreikbifihes Corys Cavallerie 
von 6000 Mana onweit Nördlingen einen Fran. Artillerle⸗ 
Train von 50 Ka. und Too Minitionsmasen genommen. 

Hari fiehr nunmehr dem Kampfe zwiſchen ver Nurtifchen 
Urmer, dre miier dm Gen. Kutuſow am Inn augekom— 
mean war, und dem Franz Herre entgegen welches fich jett 
mit ſeiuer Daupttärke gegen erXere iweridete Aus Jtalten 
bhatımarı ie jezt Eredar Marhriehren von Kriegsootfällen 
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Note, uͤbergeben von dem Koͤnigl. Preußischen 
Staats und Cabinetsminiſter, Freiherrn 
von Hardenberg an den — Düroe 
und den Franzoͤſiſch Kaiſerlichen Gefand: 
ten zu Berlin Herrn & er eſt. 

Folgendes in die oden in dem Schreiben von Berlin 
kürzlich er vahnte Note in Exteyſo. 

Der König bat mir aufgetragen, &r, Ereellenz dem 
Herin Marſchall Daroe und dem Heern von Laſoreſt, anbers 
prdenrlichem Gefantten and bevellmachtiaten Mersfter Sr, 
Wojeſtaͤt des Kaiſers der Sramgpfen, uachitebeudes zu erfenz 
nen zu gebem. De. Majeriät wiſſen micht, ob Sie ch mehr 
über: Die Gewaltthaͤtigkeiten, welche fih die Franz. Armeen 
in Ihren Provinzen erlaubt haben vder über die wubes 
ar? Aıcen Argumente wunder ſellen, woduch nimm fie 

















nunmeht rechtfertigen mm. Brenken hatte feine Neu— 


tralitaͤt proelainier; allein bis aus Euds feinen frühern 
Verpflichtungen getreu. deren eanzer Vortheil kaͤuftig für 
Fraakreich war, hatte es denſelben Opfer gebracht, welch 
fein theuerſtes Jutereſſe compromittireu, fonnten. Dieſe 
ſtets gleiche Redlichkeit, dieſes Metſaltaiß, — ohne 


“Eraüfreich eſnoas zu koſten, demſelhen an wichtigen Pune— 


fen eire Fofikare Sicherheit vetſchaffte, mie iſt Te vergolsen 
worden? Mit Mecbt auf eine Achtung eiferfüchtia, Die 
feiner Macht ſowohl als feinem Charakter aebührt, bat der, 
König, mıt einer Empfindung, Die er vergebens unterdrär 
deu moͤgte, die rechtfertiaende Dipeibe geleien, welche 
von der Sranzhfife ben Hejandticha’t Seinen Cabidette mits 
aetheilt worden, Man ſtözt ſich daben auf das Beripiel 
der lezten Kriege, und auf die Aehnlichkeit der Um 
fände. als wenn di Ausnahmen die man Damals zuließ, 
nicht auf beftimmteBerbandlungenatarunder gemefen waren) 
die laͤugſt durch den Frieden aufgehoben worden! Al 

twend 
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- werrufber Kaiſer ſich au dieſe Verkandlungen erindert 
-  bätte, ald er von dem Hanndverichen, non eitiem Sande 
Befig nahm, welches durch tene Verhandlungen jo viele 
. Sabre hindurch unter den Schutz Preußens geflellt mon 
- Dei war. Mau mendet Nnbefunztichart mit unfern Ab⸗ 
ichten vor, als wenn nicht Die Abficht hier in der Natur — 
er Sache lag, ſo lange das Begentheil nicht ſtipulirt mors 
ben, Als wenn die feierlichen Bratefiationen der Pro⸗ 
vinziolbebörden und des Miniſters Er, Mäjefät bei Gr, 
Ehurrürft. Durchlaucht von Baiern nicht hinreichend pros 
elamirt hätten, was es nicht nöthia hatte zu werden und 
als wenn ich micht feibft mit der Ciarte in der Hand im 
meinen Gonferenzen mit Sr. Erecltens dem Her Mars 
ſchal Durve und dem Herrt von Fafsreft laͤugſt vorher 
die Unzulaͤßiakeit irgend ıimes Truvpenmarſches durch Die 
Marẽgraft huͤmer erklärt hätte, indem ich ihnen die Com— 
munitatieng Strafe anzeiate, melche ſich Baiern als die, 
einzige Aipulirt hat, mo die Märfche Feine Hinderniſſe füns 
den! Man bemerkt, daß man fich bei ſo wichtigen Ear 
chen egthegoriſch 'erflären muͤſſe, als wenn die Pflicht dep 
Explication denjenigen sufäme, der fich ruhig aufdie Treue 
eines Grundfeges werläft, und nicht deinjenigen, ber fich 
vot ſetzt, diefen umsuftoßen! Endlich ſchuͤtzt man That 
ſachen vor, die blos in ungetreuen Berichten erifiitt has 
ben, und indem man den Deferreichern Sachen Schuld 
giebt, die fie fib nie haben zu Schulden Ffommen laffen, 
siebt man das Nachdenken des dnige aufden Contraſt ihres 
Detragensdaegen ihn und des Betragens der Frany, Armeen, 
Der Könid hätte aus dieſem Gontraf wichtigere Schluͤſſe 
über die Abfichten des Kaifers folgern fünnen, Er ſchraͤnkt 
fich dahin ein, zit denken, daf Se— Kaiferl, Majeftät wenig: 
ſteys Gründe gehabt haben, die pofitiven Verpflichtungen, 
die zwiſchen Ihnen und Preußen eriftirt baden, fo anzufe: 
ben, als wenn fie unter den gegenwärtigen Umfidnden 
feinen Werth mehr in Deren Augen haben, und da der * 
Koͤnig folglich vielleicht eheſtens in der Lage iſt, alles der 
Achtung Seiner Verſprechungen aufzuopfern, fo fieht er 
ſich gegenwaͤrtig als freivon allen vorigen Verpflichtungen am. 
So wieder in den Stand der Dinge verfeßt, in 
melchem man Feine andre Michten als die der eignen 
Sicherheit und der“ allgemeinen Gerchhtigfeit bat, wird 
der König nichts deſto weniger diefelben Grundſaͤtze bes 
weiſen, die ihn ſtets befeelen,‘ 
Eurspa, an dem Frieden Theil nehmen zu ſehen, den 
er Soiuem Volke zu erhalten trachtet, die⸗ ni Ki: 
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einziger Wunſch ſeyn. Aus allen Seinen Kräften dam 
beizutragen, den Frieden auf eine dauerhafte Art herzu⸗ 
fielen, und diefem großen Werke Seine thätige Wermitts 
lung und Seine anbaltendfie Sorgfalt zu widmen, wird 
Geine erſte Pflicht feyn. 

Don allen Seiten aber in diefen edlen Abfichten ges 
hemmt, kaun der König ſich ſelbſt nur noch die Sorge 
fiberlaffen, für die Sicherheit einer Völker zu machen. 
Hinfübro ohne MWerpflihtungen, aber auch ohne * 
tien, ſieht er ſich genoͤthigt, Seine Armeen diejenigen 
fitisnen nehmen zu laſſen, die für die Vertheidigung 
Staats nothwendig werden. 

Indem ich Se. Exetllenz den Herrn Marſchall Duroc 
und den Herrn von Laforeſt erſuche, dieſe Erläuterungen 
an Se. Kaiferl. Majekät gelangen zu laſſen, habe ich 
die Ehre, Sie meiner hohen Achtung zu verfichern. 

Berlin, den ae Detober 1805, 

(Unterz.) Hardenberg, 


XIV. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Die Kaiſerl. Regierung zu Wien bat außer einer: wahren 
Daritellung des Benehmens des Churf. von Baiern auf die 
wir int kuͤnftigen Monatsſtücke zuruͤckkommen werden, eine 
populäre Staatsfchrift, unter Dem Titel officiell publiciren 
laffen: Werifderangreifende Theil,Defterreich 
oder $ranfreich? worincs am Endealic heißt: 

„Laßt unsalfe tief durchdruugen von Der Nothwendigkeit 
undWichtiafeit dieſes Krieges, mit unzerſtoͤrbarer Eintracht, 
voll Vertrauen auf unfere gerechte Sache, aberdaben mit Au⸗ 
ſtreugung aller Kräfte und entichlofenem Muthe wachſam, 
thaͤtig und beharrlich Dem Feinde Trotz bieten, ihn auch eins 
mal die Laſten und Unfälle des Krieges empfinden laffen, ihm 
mit dem Schwerdt in der Hand bemeifen, daß wir unfre Ehre 
und Unabhängigkeit, die Staaten und ®ränzen, in denen wir 
leben gefichert wiſſen, und Eeinen Sranzöfifchen Befehlen ge: 
horchen wollen! Dann wird auch mit Gottes Hülfe bald wies - 
der ein Friede erkämpft ſeyn, der diefen Nahmen verdient, 
und den mar wicht leicht wieder zu brechen wagt; ein Friede, 
der auf heiliger Beobachtung billiger Verträge berubt, der 
Recht und Sicherheit unter den Staaten berftellt, und bie fo 
lang entbebrte Ruhe und Ordmung zurückführt, ohne welche 
bald Niemand mehr fein Leben froh geniefen, nuͤtzlich anwen⸗ 
den, a das Gluͤck derSeinigen vorbereiten u.befefiigen kaur 

Den 26ften Detober 1805. 
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Note, übergeben von dem Churfliſt. 
Wirtembergiſchen Staats, und Con- 
ferenz: Minifter , Grafen von Wins - 
zingerode, an den Franzöfifch - Katz. 
ſerlichen Geſandten /Merrn. Didelot. 


N lan unfers Journals iſt bekanntlich, Die 
_ merkwürdigen - Begebenheiten der Zeitgefchichte auf: 
zuzeichnen , und die dahin gehörigen Actenſtuͤcke und 
Docymente zu fanimeln - und aufzubewahren. Der 
hiftorifchen Pflicht und Unparteilichkeit gemäß, theis 
len wir ſelbige von allen verfchiedenen Seiten und 
Parteien mit, Raͤſonnements gehoͤren nicht fuͤr die 
Geſchichte. — 

Churwirtemberg iſt jezt bekanntlich ein Allürter 
Frankreichs. Die Beſchwerden die es gegen Oeſter⸗ 
reich führt, und die Veranlaſſungen zu feinem jetzigen 
Syſtem, find in der. weiter unten folgenden 0 
ciellen: Darſtellung ber gegenwaͤrtigen Lage Wir⸗ 
——— RG enthalten, \ 

Polit. Journ. Nov. 1805. Eee c Ehe 
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.Ehe die neue politiſche Situation Wirtembergs 
erfolgte, war vorher ein voruͤbergehender Vorfall 
— wovon nachftehende Note den Bericht - 
ent —* 

Diefe Note ward. von dem Staats- und Com 
ferenzminifter, Grafen von Üinzingerode, dem De 
ee Kaiſerl. Gefandten zu Otuttgardt, Herrn 
von Schraut,-dem Ruſſiſch-Kaiſerl. Baron von 
Maltitz, dem Preußifhen , Baron von Made, 
weis, dem Baterfchen, Freiherenvon Hertling, 
dem Churfächfifchen, Grafen von Einfiedel, und 
dem Holländifchen, Herrn von Spaen, mit fol⸗ 
gender Zuſchrift mitgetheilt 


Unterzeichneter, Staats- und Conferenzminiſter, 
Praͤſi dent des geheimen Raths, Miniſter der aus: 
wärtigen Angelegenheiten Sr. Churfürftl. Durch: 
laucht, hält es für Pflicht, Sr. Excellenz dem 
Herrn N. M. folgende in der Copie beigefügte Note 
mitzutheiten, welche er auf Befehl Sr. Chur uͤrſtl. 
Durchlaucht, Sr. Ercellenz dem Herrn Didelot, 
bevollmachtigten Miniſter Hr, Maj. des Kaiſers der 
Stanzofen, wegen eines ungehörten Ereigniſſes, über: _ 
geben hat, deifen nahere Umftände in der folgenden 
Note weitläuftiger angeführt find.“ l 


Unterzeichneter, ergreift x. 
‚ $udwigsburg den ıfien Octob. 1805. 


Note / 


Unterzeichneter ſieht ſich genoͤthigt, ©r. Ercellenz 
dem Herrn Gefandten Didelot, von dem uner: 
warteteften Vorfall, und von der unerhörteften Ge 
waltthätigfeit, welche fih der Herr Marfihall Ney 
gegen die Hauptitadt Sr. Churfürftl, Durchlaucht 
erlaubt hat, offisiehe Anzeige zu ertheilen. er 

ie 
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Wie der Maͤrſchall Ney vor den Thoren von 
Stutrgardt, zugleich mit dem General Dupont auf 
einer andern Seite ber Stade erfchien, und vers 
langten, daß ihnen die Thore der Stadt, geöffnet 


-würden, nicht blos zum Durchmarſch, fondern u 


4 


ſich dafeldft einzuquartieren,, begab fic) der Gouver⸗ 
neur der Reſidenz, der General der Sinfanterie, 
von Hirzel, felbft nach den Thoren, und bemir 
bete fih. durch die nachdrüclichften BVorftellungeng 
indem er die ausdruͤcklichſten Befehle Sr. Churfürftl. 


Durchlaucht vorzeigte, fie zu vermögen, den Offis 


eieren zu folgen, welche als Conducteurs auf allen 
den vorgezeichneten Marfchrouten angeftefle find, 
um die Communication rings um die Stadt zu ew 
halten, und den Marfch nach allen den Orten zu 
erleichtern, wehin die Franzöfifchen Truppen mwolls 
ten; allein der Marfchall Ney lehnte jeden Vor⸗ 
fhlag ab, nahm feinen Vergleich an, und ließ Ras 
nonen vor dem Ludwigsburger Thore aufpflanzen , 
fprengte es auf diefe Weife, und marfchirte fe feinds 
felig in die Hauptftadt Sr. Churfürftl. Durchlaucht, 
mit einer fo beträchtlichen Anzahl von Truppen, 
daß es nicht möglich war, fie in der Stade einzus 
quartieren. — Er ließ den Magiftrat der Stadt 
verfammeln, um ihm anzuzeigen, daß für die nems 
lihe Nacht noch 2 Regimenter Huſaren und 15 
Bataillons Infanterie einrücken würden, und vers 


langte darauf, ohne Zeitverluft, 100000 Portionen 


Brodt. 

Unterzeichneter wuͤrde ſich vergebens bemuͤhen, 
Sr. Exceilenz den tiefen Schmerz Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchlauht, wie auch den gerechten Unwillen zu 
ſchildern, von dem Sie, wegen der unerhörsen Be: 
leidigung , durchdrungen. ſeyn muͤſſen, welche Ihnen 
in Shrer Hauptſtadt in dem. Augenblicke jugefügt 


worden ft, wo der Kaifer Napoleon Sie von ſei⸗ 


Eccc2 nen- 


1064 I. Eur virtembergſche Rote. 


nen freundſchaftlichen Geſinnungen verſichert, und 
Ihnen mit der Ausſicht Ihmeigpelt,, Ser Kaiferl, 


Maj. bei Sich ‚zu jehen. 


Der Ehurfürft vechnet zu fehr auf die . Gerech: 
tigkeit und Loyalität ded.Kaifers der Fcanzofen, mm 
nur einen Angenblick zu zweifeln, daß er Sr. Chur 
fürftl, Durchlaucht eine völlige, und der außerov 


en Beleidigung, welche man Shnen. zugefügt 


hat ‚ angemeffene Genugthuung geben ‚werde. 

Se. Churſuͤrſtl. Durcplasıht verlangen folche dir 
recte von Er, Maj. den Kaiſer, und befehlen da 
ber dem Unterzeichneten, Se. Ercellenz. den Herrn 
Didelot zu erſuchen, von diefer officiellen Note ei 
pen direeten Bericht zu erfbatten, und eine fo ge 
rechte Bitte mit allen dafür obwaltenden ‚Gründen 
zu unterſtuͤtzen. 

In dem Angenblicke, wo Se. Churfuͤrſtl. Durc 
laucht Ihre Hauptſtadt einer fremden Armee über: 


geben ſchen, geht Ihre erfie und vorzüglichfte Sorg⸗ 


falt auf diefenigen Perſonen, welche als Sefandte 
der Europaifchen Maͤchte bei Ihnen accreditirt, und 
'die blos, auf die von Sr. Churfürfil. Durchlaucht 
ibnen gegebene Verſicherung geblieben ſind, daß 
Sie dieſeiben ſchuͤtzen wuͤrden, ſo lange Sie ſelbſt 
noch reſpectirt werden. 

Se. Churfuͤrſtl. Durchlaucht erwarten mit Zu⸗ 
verſicht, daß Se. Excellenz ihren ganzen Einfluß 
bei dem Commandanten von Stuttgardt anwenden 
werden, um es zu bewuͤrken, daß der geheiligte 
Charakter der oͤffentlichen Miniſter, welchen die an 
Ihrem Hofe accreditirten Geſandten haben, vor - 
aller Beleidigung geſichert fen, und daß folche fort⸗ 
dauernd alle echte genießen, welche ihnen das 
Voͤlkerrecht zufichert, 

Unterzeichneter ꝛc. 


N. S. 





; 
V 


* 
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Sin diefem Augenblicke erhält. Unterzeicneter von 
dem Oberfiallmeifter Sr. Ehnrfürfil. Durchlaucht , 
Daron von Teubenheim , die officielle Anzeige, dag - 
Huſaren von der Escorte ded Generals Dupont, 
die Thüren der Marſtaͤlle Sr. Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht geſprengt, und einige von den Leuten, welche 
da waren, und dieſe Gewaltthaͤtigkeit verhindern 
wollten, mit Säbelhieben verwundet haben. Ein 
Hutſcher des Churfuͤrſten, in feiner Livree, wel 
cher den jüngern Herten: Didelot fuhr, der mit zu 
der Sranzöfifchen Geſandtſchaft gehört, hat Schläge 
mit der flachen Klinge erhalten. — Auf die von 
dem Baron von Taubenheim bei dem Adjutanten 
des Generald Dupont angebrachte Klage, wegen - 
der Erbrehung der Marftalle, erhielt er blos zur 
Antwort: „das ift mir. fehr gleich“ (cela m'est 
bien egal.) 

Es ift ohne Zweifel hinreichend, diefe That 
fachen zur Kenntniß Sr. Ercellenz des Herrn Dir 
delot zu bringen, um den gerechten Unwillen rege 
zu machen, welchen fie erzeugen müffen, 





II. 


Churtirtemberg rechtfertigt fein Betra— 
gen. Bemerkungen über die neuefte 
Lage Wirtembergs; eine vfficielle 

Staatsſchrift. 
Unter dem Titel: „ Bemerkungen über die EN 


Lage Wirtembergs,“ bat det Hof zu Stuttgarde 
folgende Rechtfertigung bekannt machen laflen. 


„ All⸗ 
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„Allgemein bekannt ſind die großen Opfer, wel 
he der Churfuͤrſt von Wirtemberg, weit über ‚feine 
damaligen Reichsftändifchen Obliegenheiten, in dem. 
vorigen Krieg mit Frankreich dem Kaiferl. Königl. 
Defterreihlfhen Kaufe in genauer, und bis zum 
lezten Augenblick ausharrender Erfüllung feiner ein: 
gegangenen Verbindlichkeiten, gebracht hat, " 

So fehr hierdurch der, Churfürft berechtigt War, 
von Seiten des Kaiferl. Königl. Defterreichijchen 
Hofs bei den EntfchadigungsUnterhandlutigen . die 
erfte und vorzäglichite Verwendung für fein Intereſſe 
zu erwarten, fo fehr fah er ſich hierin getäufcht, 

Nichte weniger von aller erkeuntlichen Erinne 
tung an jene Aufopferungen entfernt, blieb feit der 
furzen Dauer des Friedens das Benehmen der ver 
ſchiedenen Defterreichifchen Behörden gegen den Chur: . 
fürften von Wirtemberg, — wovon die ungerechte 
Verweigerung einer Vergütung für die im vorigen 
‚Kriege aus den Wirtembergiſchen Landen der Defter: 
reichifchen Armee, gegen feierlih zugelicherte Zah: 
‚lung, gefihehenen beträchtlichen Maturalfieferungen, 
ferner die unterlaffene Wiedererftattung des blog zum 
Gebrauch Be Mirtembergifchen Gefchüges, 
ingleichem die Gefchichte des jüngften Kreistags zu 
‚Eplingen, an welchem ber Defterreichifche Minifter 
eine ganz-unpaffende, die Nechte des Kreis-Direc⸗ 
torii angreifende , und die Kreis-Verfaſſung felbft 
‚bedrohende Sprache ſich erlaubte, fo wie endlich das 
Verfahren des Reichs-Hof⸗Raths in den Streitig: 
keiten mit der Reichs⸗Ritterſchaft ꝛc. die dentlichften 
- Belege enthalten, 3 BR. x 

Deſſenungeachtet änderte fich das Betragen des 
-Ehurfürften von Wirtemberg gegen den Kaiſerlich⸗ 
Defterreishifchen Hof in feiner Art, wovon die 
außerordentliche Machgiebigkeit des Churfürften bei 
Gelegenheit der Streitigkeiten über den lang veriveis 

u / ger⸗ 


N. 
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gerten Beſiz von Heilig-Kreuzthal, als einer der 
Entſchaͤdigungsgegenſtaͤnde, ſo wie auch bei den ge⸗ 
gen denfelben in Anwendung gebrachten Sequeſtra— 
tionsprincipien den unläugbatften Deweis absiebt. 

Als daher in dem Monat Julius dieſes Jahrs, 
durch die Erklärung und. darauf gefolgte fehleunige 
Abreife des Kaiſerlich-Ruſſiſchen Kammerherrn von 
Novoſiltzoff aus Berlin, die Hoffnung zur Erhak 
tung des Continental; Friedens anfing ſchwankend zu 
werden, und der jezt leider ausgebrochene Krieg 
mit aller Wahrſcheinlichkeit fich vorausfehen ließ, 
fo konnte der Churfürft nichts weniger vermuthen, 
“als daß von Seiten des Hauſes Defterreich Schritte 
gefchehen würden,. welche die vorliegenden Reichs— 
freife, und mit denfelben die Churfürftlichen Lande 
unvermeidlich zum Schauplak eines ihnen ganz 
‚fremden. Kriegs machen, und fie neuen Berheerun 
gen ausjegen würden. 

Um jedoch auch von andern Seiten her Sich 
und Seine‘ Lande eben fo ſicher zu ſtellen, wie er 
folche von Seiten des Kaiſerl. Koͤnigl. Deiterreis 
chiſchen Hofe ohne allen Argwohn gefichert glaubte, 
ließ es der Churfürft von Wirtemberg gleich feine 
Hauptforge feyn,, für die Neutralität Seiner Lande, 
wo möglich, eine Binreichende Öarantie zu erhalten, 
F Der Churfürft wandte fich deswegen an den 
König. Preußiſchen Hof, und eröfnete mit den 
Churhöfen Baiern, Baden und Heſſen, ingleichem 
mit dem Landgraͤflich⸗Heſſendarmſtaͤdtiſchen Hofe ver: 
. traute, freundfihaftliche Communicationen, um auch 
für die füdlichen: Reichskreiſe den ungeftörten Ger 
nuß des Friedens und die Entfernung der Kriegs: 
drangfale einzuleiten und zu bewirken 

Allein die. von Seiten des Königk Preußifchen 
Hofs erhaltenen ablehnenden Aeufferungen, und die 
OHRIIEER: dee Lage und Verhaͤltniſſe gedach⸗ 

ter 
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ter Ehur: und Fuͤrſtl. Höfe, vereitelten jede wei⸗ 
tere wirkfame, zu jenem mwohlthätigen Zweck erfor 
berliche, Maaßregel. 

Wahrend diefer Verſuche des Churwirtembergi⸗ 
ſchen Hofs für die Sicherheit feiner und der übri- 
gen füdlihen Neichslande, theilte der Kaiferl. und 
Kaiſerl. Königliche Gefandte, von Schraut, die 
jenige Note officiell mit, welche zu Anfang des Mo: 
nats Auguſt von. Seiten ſeines Hofs det Kaifers 
höfen zu Paris und Petersburg übergeben war, 
worin Defterreich mitten unter feinen Kriegsruͤſtun⸗ 
gen in Stalien und Deutſchland, auf Erneuerung 
der abgebrochenen Friedensvermittlung antrug. 

Dieſe Uebergabe wurde von dem Befandten nicht 
mit- der mindeften Aeußerung über die wahre Lage 
der VBerhältnifie begleitet, und der damals ſchon 
reife Plan, die füdlichen Meichsfreife gegen das fo 
deutlich forechende Völkerrecht, und die buchftäblis 
chen DBeftimmungen des zwifchen dem Deutfihen 
Meiche und feinem Kaifer beftehenden Wahlvertrags 
zum Schauplak eines verheerenden Kriegs zu mar 
chen, forgfältig verborgen gehalten. 

Mehrere Wochen hindurch beobachtete der Kaiferl. 
und Kaiſerl. Königl. Geſandte, von Scraut, ein 
tiefes Stilffeweigen, bis er — ganz unerwars 
tet dem Churwirtembergiſchen N Miniſter der auswaͤr— 
tigen Angelegenheiten mit Zudeinglichkeit, auf er: 
flarten Befehl feines. Hofs, die Frage vorlegte: ob 
von Seiten Frankreichs dem. Ehurfürften der Ans 
trag gemacht worden fei, Militaͤr, Geſchuͤz und 
' Munition deflen Difpofition zu überlaffen, — und 
was Churfürftlicher Seits darauf beſchloſſen wor⸗ 
den ſei? 

Da dem Churwirtembergiſchen Hofe damals nicht 
die mindeſte Eroͤffnung oder Zumuthung dieſer Art 
Eis worden war, ſo wurde dem Kaiſerl. und 
Kaiſerl. 
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Kaiſerl. Koͤnigl. Geſandten, von Schraut, die In 
ſchicklichkeit ſeiner Anfrage in Anſehung der Form, 
fuͤhlbar gemacht, in der Hauptſache aber geantwor⸗ 
tet, daß man weder bisher einer. ſolchen Propoſi— 
tion ausgefejt gewefen fer, noch dergleichen erwarte, 
So lagen die Verhaͤltniſſe, als der Kaifer der 
Franzoſen durch feinen Gefandten am Reichstage 
der Reichsverſammlung Nachricht von der Gefahr 
geben ließ, womit die inzwijchen immer weiter vor 
gefchrittene kriegeriſche Anftalten von Seiten Oeſter⸗ 
reichs das mittägliche Deutfchlaud. bedrohten. 
Dies gab dem Churwistembergifchen Hofe die 
drirgendfte Veranlaſſung, dem Kaijerl, auch Kaiferl. 
Koͤnigl. Gefandten, von Schraut, durch den Mini 
fier der auswärtigen Angelegenheiten, das gerechte 
Defremden des Churfürften ‚darüber zu auffern, daß 
der Kaiferl. und Kaiferl, Königl. Hof ſeit der Mit 
theilung jener Vermittlungs-Note, den Churwirtem⸗ 
bergifchen Hof: in den. wichtigften ‚Angelegenheiten 
ohne alle vertraute Eröffnung laffe, durch feine 
Anftalten die ſuͤdlichen Reichskreiſe mit dem Eins 
marſch ſeiner Truppen zu bedrohen ſcheine, und 
dadurch Frankreichs Armeen nothwendig dahin, und 
vorzuͤglich in die Churwirtembergiſchen Lande locken, 
und gegen alle, in den bisher zwiſchen dem Kaiſerl. 
Hauſe Oeſterreich und Churwirtemberg beſtandenen 
mehrfachen engen und vertrauten Verhaͤltniſſen ſich 
gruͤndende beſſere Erwartung, den Churfuͤrſten mit 
ſeinen Landen ununterrichtet und unvorbereitet der 
groͤßten nicht zu berechnenden Gefahr blos ſtellen 
werde. 
Auf zweimalige, in kurz auf einander ſolgenden 
Terminen geſchehene, lebhafte Wiederholung dieſer 
Aeuſſerung, ſchraͤnkte der Kaiſerl. und Kaiſerl. Koͤ⸗ 
nigliche Geſandte ſeine Antwort lediglich dahin ein; 
daß er ohne alle ſich auf dieſen Gegenſtand * 
| ende 
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hende Auftraͤge, und ſelbſt ohne alle Nachrichten 
über den Stand der Angelegenheiten feines Hofes ſei. 
Eben ſo wenig erhielt der Churwirtembergiſche 
Geſandte zu Regensburg eine Antwort, als er auf 
ausdrücklichen Auftrag feines Hofs den Kaiſerl. Con: 
cemmiſſarium aus Reranlaffıng der erwähnten — 
von dem Kaiſerl. Franzöflihen Oefandten ber 
Reichsverſammlung gemachten Erflärung‘, die natuͤr⸗ 
liche und dringende Frage vorlegte: wohin die Ab 
ſichren des Hauſes Defterreich gehen, und mas. um 
tex den vorliegenden - Umftänden für das fübliche 
Deutſchland und die Churmwirtembergifihe Staaten 
zu erwarten oder zu fürchten feyn möchte? 
Alle Mittel, von dem Kaiſerl. und Kaiferl. SE 
nigl. Hofe vertraute Aufſchluͤſſe über die vorbereitete 
große politifche Krifis oder Anleitungen zu fichernden 
Maasregeln zuerhalten, waren vergeblich; alle feine 
Geſandte blieben ſtumm, bis ploͤzlich die mit Ber: 
achtung alles Völferrechts und ber ReichsConſtitu⸗ 
tor - unternommene gewaltſame Occupation der 
Charbaierſchen Staaten durch die Oeſterreichiſche 
Armee erfolgte, welche unaufhaltſam ſich batd über. 
- ganz Dberfihwaben und einen Theil der Churwir⸗ 
tembergiſchen Lande ausbreitete. 
Dieſe Invaſion in Oberſchwaben und in einem 
großen Theil der Churmwirtembergifchen Lande geſchah 
ohne alfe Voranzeige, ohne alle Requifition, gerade 
als ob diefe Lande als feindliches Gebiet zu betrach⸗ 
ten wären, — 
gDer Eintritt der Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Ar: 
mee in dieſelben ward auch gleich mit ſolchen Ge 
walthandlungen bezeichnet, die den Character der 
“ Beindfeligfeit unverkennbar trugen. : 
« Denn nicht damit zufrieden, bei den Wirtem: - 
‚ bergifchen Unterthanen Aufnahme in Dach und 
Fach, und Reihung der Hausmannskoſt gefordert 
R * 
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iu Haben, wurden durch die Oeſterreichiſche Trup⸗ 
. pen vom 25ften Sept. .an bis I4ten Octob. von 
16 Wirtembergifchen Oberamtern mehrere tauſeund 
Mann Schanzatbeiter, eine unerzwingliche Summe 
an Brodt, Haber und Her, Fleiſch, ja von ein: 
zelnen Oberämtern fogar alles in denfelben vorhan⸗ 
dene — durch eigens abgeſchickte militärifche Com⸗ 
ınande afgezeichnete Vieh, mehrere taufend Paar 
Schuhe und Mantel x. requirirt. Dieſe Nequifl; 
tionen: warden theild von dem anwefenden Militär 
auf der. Stelfe mit Gewalt eingetrieben , tbeils mit 
Andrshungen der ſtrengſten militärifchen. Executiv⸗ 
nen, Ankündigung der gefänglichen Abführung der. 
Beamter, verbunden; ja ed trat unter ‚andern der 
gewiß unerhörte Fall ein, daß eine Civilbehoͤrde, 
nämlich das bei der Defterreichifchen Arnıce ange 
ftellte Ober-Landescommuiffariat, in der Perſon des 
Hofraths Steinherr, die an ein einzelnes Wirteny 
bergifches Oberamt gemachte Forderung vom 50,000 
Portionen Brodt und: 250. Eentner Fleiſch, gleich 
mit der Barbarifchen Drohung einer Plünderung be; 
gleitete. Wenn die Lieferungen nicht auf der Stelle 
erfolgten, wurde mit den haͤrteſten militärischen 
Executionen gegen die Churfürftliche Unterthanen 
wirflich vorgefahren , und dieſe auf folche Art an 
einigen Orten ihres Viehes und aller ihrer Lebens: 
bedürfniffe fo beraubf, daß fie nun dem — 
Mangel und Elend⸗ ausgeſezt find, 

Die Lage dieſer Ungluͤcklichen wurde daburh 
noch- trauriger, daß die Oeſterreichiſche Truppen 
auch die befondere individuelle Bedürfnifie, welche fie 
in- Kaufläden heiten, nicht mit flingender Münze, 
fondern mit ihrem, beinahe auf die Hälfte des Ne 
minalwerths heraßgefunfenen Papiergeld, bezahlten, 
die Kaufleute Hfters noch zu Einwechslung diefes 
— gegen baar Geld ic , und: Berfuche 

machten, 
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machten; die Baarſchaft der oͤffentlichen Cafſſen auf 
dieſem Weg an ſich zu ziehen. — 
+... Gegen dieſe kaum von dem Sieger in’ Feindes 
Land zu erwartende, alle Kräfte der. Einwohner 
Überfteigende Forderungen , gewaltſame Erpreffiingen 
und Mighandlungen der Churwirtembergifchen Ober? 
‚Arster und Communen, wurden durch das Churfürfts 
Uche Miniferium- der auswärtigen Angelegenheiten, 
‚an den Kaiſerl. und Raiferl. Könige. Minifter, von 
Schraut, die lauteften, gerechteſten Beſchwerden ger 
bracht, und derfelbe um Einleitungen zu deren noch: 
wendigen, ſchleunigen Abſtellung deingend erfucht, 
Dieſer konnte das Benehmen der Truppen ſei⸗ 
nes Hof ſelbſt niche in Schuz nehmen, und ficherte 
die geforderte » Einleitungen zur gerechten. Remedur 
zwar zu: allein hievon war ſo wenig die mindefte 
Wirkung wahrzunehmen, daß vielmehr die Drang 
fale und. Bedruͤckungen, welche die Ehurfürftlichen 
Lande von den Kaiſerl. Defterreichifshen : Truppen 
‚erdulden mußten „ zahl⸗ und nahmenlos wurden, 
tägliche, Beranlaffungen zit erneuerten Beſchwerden 
gaben, und manche Orte und Aemter an den Rand 
der Berzweiflung hinlieferten. DEE 
‚ Mitten in dieferidrangvollen Lage, welche. noch 
ber durch die Schritte: des. Kaiferl. Oeſterreichiſchen 
Hofs, und das Verruͤcken feiner Armee bis an die 
sanfferfte Spitze des füdlichen Schwabens , nothwen⸗ 
‚ dig. herdeigeführte Webergang der Kaiferl. Franzoͤſi 
ſchen großen Armee über den Rhein, und deren 
Eintritt in die Churwirtembergifchen Lande, auf 
den höchften Grad. vermehrte, — flel es erft dem 
Kaiſerl. Defterreihifhen Hofe ein, des Churfürften 
von Wirtemberg, und der ihm dur die wider— 
‚rechtliche Verſezung des Kriegsfchanplages auf das 
ſchulbloſe, und-an der ganzen Fehde unbetheiligte 
Schwaben zugejogenen, gefahrvollen Verhaͤltniſſe, 
F durch 
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durch Abſendung des Üben genannten :Defterreichk 
ſchen Hofraths von Steinherr an das Churfauͤrſtliche 
Hoflager, ſich endlich einmal zu erinnern. 

Dieſer“Abgeordnete, der zu dieſer Miſſion gw 
wählt wurde, ungenchtet derfelpe fich feit einiger Zeit 
in den verfchiedenen — von den ’ Defterreichifchen 
Behörden gegen Churwirtemberg gerichteten Zudringe 
lichkeiten, immer mit ciner, die Grenzen der Schick: 
lichEeit überfchreitenden Leidenfchaft betragen, und 
dadurch das gerechtefte Mißfallen diefes Hofs länaft 
auf fich geladen harte,’ erfdien in einem Augen 
blicke, wo bereits. eine Kaiſerl. Sranzöfifche Armee 
von mehr als. 80,000 Mann auf Wirteinbergifchen 
Boden, und zu großem. Theil in der Naͤhe der 
Churfürftlihen Nefidenzen ſich befand.’ 

Ohne die Schritte feines Hofs, welche des 
Ehurfürften von Wirtemberg in die größte Gefahr 
geftärze hatten, enrfchuldigen zu Fönnen, ohne auf 
die lauten Beſchwerden gegen das feindliche Beneh—⸗ 
men der Defterreichifchen Truppen irgend etwas. Be⸗ 
ruhigendes zu aͤuſſern, beſchraͤnkten ſich feine Auf 
traͤge theils auf Verſicherungen, daß ſein Monarch 
den Churfuͤrſten von Wirtemberg mit aufrichtigem 
Bedauern in dieſe Lage verſezt ſehe, (woran der 
Churfuͤrſt ſelbſt, in ſeiner feſſen Ueberzeugung von 
den edeln Privatgeſinnungen deſſelben, ohnehin nie 
gezweifelt hatte,) theils auf Erklaͤrungen der Uns 
moͤglichkeit, den Churfuͤrſten unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den von Seiten des Oeſterreichiſchen Hofs, gegen 
die ihm und feinen Landen drohende Gefahr zu 
chuͤtzen, theils auf die Eröffnung von beruhigendern 
Iusfihten, welche ein günftiger Erfolg des Kriegs 
gewähren fönnte, und endlich unter Anerkennung 
der großen Schwierigkeiten, und ohne Vorſchlag ei 
nes zureichenden Austunftsmittels auf die Anheim; 
Reltung aller Maaßregeln, welche der Churfuͤrſt von 

Wirtem⸗ 
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Wirtemberg fuͤr ſein und ſeiner Lande Beſtes in 
dem gegenwaͤrtigen Nothfall ſelbſt zweckmaͤßig fin⸗ 
den wuͤrde. 
Gegen einen ſolchen Abgeordneten und auf ſo 
geartete Aeuſſerungen, blieh dem Churfuͤrſten von 
irtemberg nichts uͤbrig, als denſelben ſchleunig ab⸗ 


zufertigen, da ohnehin deſſen Gegenwart, in der be— 


reits mit Franzoͤſiſchen Truppen ſtark beſezten Stadt 
Stuttgardt, mit Unannehmlichkeiten fuͤr ihn ſelbſt 
bei ſeiner geheimen Sendung und ſeinen bekannten 
Dienſtverhaͤltniſſen, begleitet ſeyn konnte. 

Dies wär die Lage der Sachen, als der Kaiſer 
der Franzoſen feiner Armee folgte, und am 2tem 
October Nachts in Ludwigsburg am Cpurfürklichen 
Hofe eintraf. “ 


UL 


Eine hiſtoriſche Parallele. Proclamation 
des Franzoͤſiſchen; Proclamation des 
Deutſchen Kaiſers. 


Nachſtehende beide Kaiſer-Proclamationen ſind 
weſentliche Documente der Geſchichte und characteri⸗ 
ſtiſche Denkmaͤler des Zeitalters. Sie ſind an die 


Soldaten einer großen Armee, und an die Einwohner 


einer großen Monarchie erlaffen, und unter beiderfei; 
tiger Autoritär publicive worden. Uns koͤmmt es 
nieht zu Bemerkungen zu machen, "Wir theilen fie 
bier unfern — nach ihrem woͤrtlichen Inhalte 
mit. 

Am Tage vor den Actionen bei Ulm, am 13ten 
October erlich der Katfer Napolegn folgende ra 
mation an feine Armee s 


So 
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Soldaten! 

„*„Vor einem Monat waren wir an dem Ocean im 
Angeſichte Englands gelagert; allein ein Argerliches 
Bündnig nöthigte uns an den Rhein zu eilen.” 

Es find noch nicht funfzehn Tage, daß wir über 
diefen Strom feßten, und die Wirtembergifchen Alven, 
den Neckar, die Donau und den Lech, dieje berühmten 
Dollwerke Deutjchlands haben unfern Marfch nicht 


um.einen Tag, nicht um eine Stunde, um einen A 


genblick verfpätet. Der Unwille gegen einen Fürften, 
den wir zweimal auf feinen Thron wieder eingejeße 
haben, während es nur von uns abhieng, ihn von dem: 
ſelben zu ftürzen, hat uns beflügelt. Getaͤuſcht von unz 
ferm Manöver, und von dem tafchen Gange unfrek 
Dewegungen ift die feindliche Armee gänzlich einge: 
fchloffen. Sie ſchlaͤgt ſich nur mehr für ihre Selbft- 
erhaltung; fie wünfchte wohl entfliehen und zurück 
fehven zu fönnen; die Zeit ift vorüber. Die Befe 
ſtigungen, welche fie mic großem Aufwande an den 
Ufern der Iller errichtete, indem fie uns aus den 
Schluchten des Sehwarzwaldes erwartete, find ihre 
unnüß geworden, da mir durch die weite Ebene von 
Daiern famen.” 

“Soldaten! ohne diefe Armee, die vor euch ſteht, 

‚ würden wir heute in London ſtehen; wir würden die 

Unbilden von 6 Jahrhunderten gerächt, den Meeren 
die Freiheit wieder gegeben haben.” 

“Aber erinnert euch morgen, daß ihr gegen einen 
Dundesgenojien von England kaͤmpfet; daß ihr die 
Beleidigungen eires Fürften rächen muͤſſet, deſſen 
eigene Briefe den Frieden athmeten, wahrend er jeine 
Armee gegen unfern Bundesgeneffen anrüden ließ; — 
der uns feig genug glaubte, um bei feinem Uebergang 
über den Inn, bei feinem Einzug in München, bei 
feinem Angriff gegen den Churfürften von Baiern 
gleichgültig zum bleiben, _ Er glaubte uns anderswo be 
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fhäftigt; er erfahre zum dritten, aber auch zum letz⸗ 
ten Male, daß wir uns allenthalben einzufinden wiffen, 
wo das Vaterland Feinde zu bekämpfen hat.” 

““ Soldaten! der morgende Tag wird jenen von 
Marenge an Merkwürdigkeiten hundertmal übertref; 
fen; ich habe dem Feinde diefelbe Stellung gegeben.” ' 

„“Bedenket, dab die entferntefte Nachfommenfchaft 
die Thaten diefes ruhmvollen Tages eines jeden von 
euch aufzeichnen wird; nach einem halben: Jahrtau—⸗ 
fend noch werden unfere Nachkommen unter den Abd: 
lern, die cuch vereinigen, ſich anreihen, und bis auf 
den Eleinften Umftand eure Thaten des morgenden Ta: 
ges erzählen, wodurch ihr fie werdet verherrlicht haben. 
Dieß wird der ewige Öegenftand ihrer Unterhaltungen 
feyn, von Alter zu Alter wird man zur Bewunderung 


‚ der kuͤnftigen Menfchen:Gefcylechter fih an euch erin: 


ern.” 


“Soldaten! hätte ich den Feind nur überwinden 
wollen, fo würde ich es wohl nicht nöthig gefunden 
haben, eure Tapferkeit und eure Liebe zum Daterlande 
und zu mir-aufzurufen; aber ihn überwinden iſt nicht 
eurer , iſt nicht eures Kaifers würdig genug. Cs 
darf nicht Ein Dann von der feindlichen Armee ent: 
fommen; die Regierung, welche alle ihre Pflichten 
verlegte, erfahre ihren Unfall nur erft durch eure Anz 
knuft vor den Mauern von Wien,, und, bat die 
Stinme des Gewiſſens bei ihr noch Zugang, ſo hoͤre 


> fie, daß fie die heiligjten Schwüre des Friedens gebro: 


chen, ihre weientlichiten, von ihren Ahnen ereröten 
Pflichten verlegt, ihren Berufe, das Bollwerk Eu: 
ropens gegen die Einfälle Nordiſcher Völker zu feyn, 
zuwider gehandelt habe.” 

“Soldaten! ihr habt bei den Gefechten von Wers 
tingen und Guͤnzburg das Zeugniß meiner Zufrieden: 
heit verdient: alle Armee-Corps werden daſſelbe thun, 
und ich werde meinen Voͤlkern fagen koͤnnen: der Kar: 

jer 
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fer und eure Armee haben ihre Pflicht gethan; thut 
die eurige; und zweimal hundert taufend Eonfcribirte, 
welche ich berufen habe, werden in Eilmatfchen heran 


ruͤcken, unjere zweite Linie zu verftärken.” RT 


Napoleon. 
Am 28ſten October erfchien. zu Wien: folgehde 
Raiferliche Pröslamation : se: 
Franz der Zweite, von Gottes Gnaden er} 


wählter Römifcher Kaifer, Erbfaifer von Defterreich ıc. 


“Der Kaifer von Frankreich zwang mid zum 
"Kriege. 


Seinem Thatendurfte, Seiner Leidenfchaft, in der 


MWeltgefhichte den Namen eines Eroberers zu errins \ 


gen, jcheinen Frankreichs, durch heilige Verträge be⸗ 
ſtimmte, ſo jehr ſchon erweiterte Sranzen nach immer 


zu enge. Alle Bande, an welchen Europa’s Gleichge⸗ 


wicht haͤngt, wuͤnſcht Er in Seiner Hand zuſammen 
zu fallen; die fhönern Früchte der erhöhten Gultur, 
jedes Glück der Volker, welches aus dem Frieden und 
der Eintracht hervorgeht, alles, was Ihm als Beherrs 
fher eines großen civilifirten Volks ehrwuͤrdig und 
£heuer ſeyn muß, foll durch Eroberunge-Kriege zer? 
ſtoͤhrt und fo der größere Theil Europa’s gezwungen 
werden, Frankreichs Geſetzen und Winken zu huldigen. 
Was Frankreichs Kaifer that, dröhte und vers 
fprach, alles verkündigte diefe Entwürfe. Er achtete 
feiner Vorftellung, die, Ihn an die völkerrechrliche Dez ' 
obachtung Heiliger Bertrage und an die erſten Pflichten 
gegen freinde unabhängige Staaten erinnerte. So 
wies Er die Vermittlung Rußlands, fo jene Schritte 
zurück, die Sch, beftimme durch Meine Würde und 
Mein Herz, zur Erhaltung dei Ruhe und der Sicher; 
heit Meiner Staaten und zur Herbepführung des alls 
gemeinen Friedens chat. Offen lagen Seine Abfich: 


- ten da und Feine Wahl blieb übrig zwiſchen Krieg 


"und wehrlojer allmahliger Unterjochung ! 


Palit, Journ. Nov. 1805. Dddd Unter 
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Unter folchen Umſtaͤnden nahm Ich die · Hand an⸗ 
die der Kaiſer von Nufland, voll edlen Gefuͤhls für 


\ 


> Gerechtigkeit und Unabhängigfeit Mir bot. Weit 


entfernt, den Thron ded Kaiſers von Frankreich an: 


- zutaften, erklärten Wir, in ſtetem Hinblick auf den 


Seieden, den Wir fo offen und fo innig wünfchten, 
im Angefiht Europa’s: “In feinem Falle in Frank: 
reichs innere Angelegenbeiten Einfluß nehmen, noch 
die neue Geſtalt, welche Deutschland nach dem Frie⸗ 
den zu Luͤnevitle erhalten hatte, verlegen zu wollen.” - 


Friede und Unabhaͤngigkeit war das einzige Ziel, nach 
: welchen Wir. firebten; feine ehrgeizige Abficht, Fein 


Mir angedichteter Plan, Baiern hinweg zu gehmen, 
miſchte fich darin, — 
Allein Frankreichs Beherrſcher, der bie Ruhe ver: 


achtet, hfte nicht auf diefe Stimme. - In ſich felbft > 


yerschloffen, nur mit der Ausdehnung Seiner Größe 
und Seiner Alleinherrfchaft beſchaͤftigt, 509 Er Seine 
ganze Macht zufammen, zwang Holland und die Chur: 


fürften von Wirtemberg und von Baden, mit Ihm 


fich zu vereinigen, während Sein geheimer Bundes: 
genofe , der Churfürft von der Pfalz, unter feinem 
Mirsheilig gegebenen Worte, freiwillig an Ihn fh 
anfchioß, verlegte au: wine beleidigende Weiſe die News 


tralitaͤt des Königs von Preußen zu der gleichen Zeit, 


als Er die heilige Beobachtung derjelben wiederholt 
Hatte, und durch dieſe gewallſamen Maafregeln gelang 
es Ihm, einen Theil jener Tenppen, die Jch en der 
Donau und dex Jiler aufgeftelle Hatte, zu umgeben, 
abzuſchneiden und nach einem Widerſtande voll Muths 
endlich zur Uebergabe zu zwingen. 
Eine Proclamation, empoͤrender als irgend eine, 


welche die Schreckenszeit ‚der Franzoͤftſchen Regierung 


hervorgebracht Bat, war beſtiimmt, Die Stanzöfifchen 
Heere zus höchften Wuth zu begeiftern, | 
Ä N Mag 
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Mag Trunfenheit des Glücks oder ein unfeliger 
and ungerechter Geift der Rache den Feind beherer 
fhen, ruhig und fett ftehe Ich im Kreiſe von fünf 
undzwanzig Milioner Dienfchen, die Meinem Her⸗ 
zen und Meinem Kaufe theuer ſind. Ich "Habe 
Rechte auf ihre Liebe, denn Ich ch will ihr Gluͤck. 
Ich habe Rechte auf ihre. Mithuͤlfe; denn was ſie für 


den Thron wagen, wagen ſie fuͤr ſich ſelbſt fuͤr ihre 


Familien, fuͤr ihre Nachkommen, fuͤr ihr Gluͤck und 
ihre Ruhe, ſie wagen es fuͤr die Erhaltung alles un 
was iheh heilig und theuer ift. 

Mit Stärke "erhob fich die Oeſterreichiſche Mr 


narchie aus jedem Stürme, ‚welcher in .den letzten 


Sahrhunderten ihr drehte, Ihre innete Kraft iſt 
noch unverſiegt. Noch lebt in dein Herzen dev: guten 


und biedern Menſchen, für deren Gluͤck und "Ruhe 


Ich Fampfe, der alte vaterländifche Geift, der bereit. 
ift zu jeder That und jedem Opfer, um zu reften, was 


’ gerettet. werden muß: Thron ‚und Unabhängigkeit, ; 


National: Ehre und National: Glied, 
Bon diefem Geifte der Vaterlandgliche M einer 
Unterthanen erwarte Ich mit hoher. und: ruhiger 


Zuverſicht alles Große und Gute; vor allem’ aber Ein⸗ 


tracht und feftes, ſchnelles, muthvoles Zufammen:; 
wirken zu Allem, was. angeordnet werden wird, um 
den rafchen Feind fo lange von den Graͤnzen entfernt | 
zu halten, bis jene große und mächtige Hülfe wirken 


kann, welche Mein erhabener Bundesgenoffe, der Kat 


fer von Rußland und andere, von dem Deherrfcher 


Sranfreihs früher und jetzt erſt ſchwer beleidigte 


EG 


Mächte, zum Kampfe für Europa's Freiheit und die 
Sicherheit der Throhen und der Völker. beſtimmt ha: 
ben. Dicht immer wird dad Gluͤck von der gerechten 


Sache ſich trennen, und die Eintracht der Negenten, 


der höhe männliche Muth und das Selbfigefühl ihrer - 
Voͤlker wird bald die en ‚nn in mächen, 
. v2 Der 
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Der Friede wird wieder bluͤhen und in Meiner 
Liebe, Meiner Dankbarkeit und in ihrem eigenen 
Glaͤcke werden Meine treuen Unterthanen einen rei⸗ 
chen Erſatz finden fuͤr jedes Opfer, das Ich zu ihrer 

Selbfterhaltung fordern muß.” 

Wien, am 28ſten Detober 1805... 

Im Namen und auf ausdrücklichen Befehl 

Sr. Majeftät des Kaifers und Könige. 


Franz, Grafvon Saurau— 
‚Landesfürftliher Hof⸗ Commiſſair. 





A —— 
Wahre Zum des Benehmens Gr. 
- Ehurfürftlichen Durchlaucht zu Pfalz; 
eine Oeſterreichiſche Staatsſ chrift. 


Im vorigen Monatsſtuͤcke haben wir die Chur⸗ 
baierfche Darſtellung des Benehmens gegen Oeſter⸗ 
reich mitgetheilt. Hier folge die Oeſterreichiſche Ant⸗ 
wort darauf im nachſt ehenden Erofe: - — 
Se, Churfuͤrſtliche Durchlaucht zu Pfalz haben 
eine gefhihrlihe Darſtellung Ihres Beneh⸗ 
mens bekannt machen laſſen. Sie geben Sich darin 
ald Franzoͤſiſchen Bundesgenoſſen zu erkennen; kuͤn⸗ 
digen Oeſterreich und Rußland den Krieg an ;, und 
entſchuldigen ein ſolches Benehmen und den Bruch 
Ihres St. Majeſtaͤt dem Roͤmiſch- und Oeſterreichi⸗ 
ſchen Kaiſer, wegen Ueberlaſſung Ihrer Truppen ges 
gebenen Wortes, durch ſachwidrige Anfuͤhrungen. 
Man ſieht ſich alſo gezwungen, dieſen Anfuͤhrungen 
„feierlich zu widerfprechen, und folche, mit Zuruͤckwei⸗ 
fung auf die beigedriuften Actenſtuͤcke, im weſentlichen, 
wie folgt, zu. berichcigen. 
J * Nicht 


* 
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© Micht zufrieden mit den uͤberreichen Entſchaͤdigun⸗ 
gen, die der Pier Churfürft durch den Reichs ſchluß vom 
27ſten April 1803 erhalten Battezuneingedenf der. 
außerordentlichen Maßigung und: Selbftaufopferung; 
die Ihm hierbei von Sr. Dlajeftät,. als Neichsober: 
haupt und als Mitſtand, mir Zuruͤckſetzung der Ihrem 
eigenen Haufe fiir Toskana gebuͤhrenden ganzen Ent— 
ſchaͤdigung bewiefen wurde, liefer Se. Churfürfiliche 
‘ Durchlaucht von diefem geitpumete an, Dich duch 
fernere ehrgeizige Heifnungen in geheime Verbindun: 
gen mit Frankreich einziehen, deren gegen Oeſterreich 
gerichtete Zwecke ſich bei jeder Veranlaſſung durch 
Spuren einer ſiſtematiſch⸗ entgegenwicßenben Abned 
gung äußerten. *) 
Da diefe Hoffnungen. vorzüglich auf‘ benjenigen 
Ausſichten beruhten, welche ein newer Kriegsanfall; 
womit Frankreich dem Wiener Hof im jeder Gelegen: 
beit drohte, darftellte, fo wurden jene — 
Bewaffnungen, zu denen Se Majeſtaͤt, durch die 
Angriffsanftalten Kaiſer Napoleons an Ihrer Graͤnze, 
und beffen immer —— tractatswidrige 
Ver⸗ 


*) Die Edurdfilliſche Darſtellung ſpricht von bedeu⸗ 
tenden Aufopferungen, die der Churfütſt bei dem 
Vertrag über das Surrogat des Eichſtaͤdtiſchen Ober⸗ 
laudes gemachthaten fol. Die-Mahrheit iſt, daß 
die-Parifer Couvention vom. 26ſten December 1802, 
zum vollſtaͤndigen Equivalent dafür, die Churpfaͤlzi⸗ 
ſchen Guͤter in Boͤhmen mit Zuwachs anderwaͤrtiger 
Einkuͤnſte, wer ſelbe nicht erklekten, ſtipulirt hatte; 
dag aber der Herr Churfürſt von Salzburg Sich mit 
diefen Gütern und zwar mit Beibehaltung der dars 
auf bypothecirten großen Schulden beanägt habe, obs 
fhon deren uͤberbleibender Werth gegen jenen des 


Eichhädtifchen Dberlandes mach dem reichsüblihen - 


Anſchloa bei Kauf? und Taufchhandlungen mitteldas _ 
rer Guͤter gegen unmittelbare, viel geringer ausge⸗ 
wieſen worden iſt. 


. - > 
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Vergroͤßerungen gezwungen worden, ein Gegenſtand 
der groͤßten Aufmerkſamkeit bes Herrn Churfürften” 7 
‚und feiner eiftigften Verabredungen und Vorkehrun⸗ 
gen. Anfaͤnglich ging die Abſicht dahin, in Baiern 
ſelbſt eine zahlreiche Armee anfzuftellen, und für den 
Branzöfifhen Kaifer bereit zu halten. , Defterreiche, 
vorfichtige unge fihnelligfei ließ zur Ausfuͤh⸗ 
’ zung diefer Abſicht nicht Raum Sie wurde alſo da: 
hin veraͤndert, daß der Herr Churfuͤrſt mit allen ſei⸗ 
nen Truͤppen den Franzoͤſiſchen entgegen eilen, und 
lieber feine Baierſchen und Schwaͤbiſchen Staaten ih⸗ 
vem Schickſale uͤberlaſſen wollte, als nicht-den Erwar⸗ 
_ kungen: des Feindes des Deutfchen und öffentlichen 
Ruheſtandes zu entfprechem: Dem zufolge ward ailes 
in Baiern befindliche Feld und Seftungsgefchig nach. 
Würzburg abgeführt, "des Churfürften Baierfhe und. 
Schwäßifche Truvpen twurden zu gleichem’ Ende-zu: 
‚Mammengezogen ; ein Franzoͤſifcher General war gegen: ⸗ 
. Wärtig, um alles. nad) dem Wunfche Kaifer Napo: . 
leons einzuleiten; endlich war auch [du die Abreife - 
_ Sr Churfuͤrſtlichen Durchlaucht nad) Würzburg vor; 
bereitet, als der Herr Fürft von Schwarzenberg den: 
6ien September nach München kam. - 
Unter folchen Umſtaͤnden war die Gefahr der Chur: 
Ppfaͤtziſchen Vereinigung mic Frankreich ungezweifeit 
und dringend, und folglich ein ernſtliches Verlangen 
der Truppenuͤberlaſſung gerechte Rothwehr. y 
er 2 ' Der 


") Die rende Darſtellung giebt dem von dem 
derrn Fürken vor Sgy varzenberg mitgebrachten 
Schreiben des Kaiſers die Wendung, als wenn Se. 
Majeflät darin Anfprüche auf Baiern erwähnten, die 

- Sie alsdann aufgeben wärden, wenn der Herr Chur⸗ 
füurſt in das Verlangen einginge.: Allein diefe Aus⸗ 
kesung if offenbar unrichtig; es if in der betreffen: 
den Stelle nicht von Anfprüchen, fondern von Cuts. 
ſchaͤdigungsabſichten die Rede, und es war in dem 


f 
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i Der Churfuͤrſt willigte mündlich und ſchriftlich in 
dieſes Verlangen. (Ich bin entfchloffen, fehrieb 
derfelbe, eigenhändig dem Fürften am 7ren- des gedachs 
ten Monats, ſprechen Sie mit dem Mint, | 
fer Montgelas über die Bedingniffe” - 

Der Minifter beftätigte. den, Entſchluß ſeines Herrn, 
and, legte die Bedingniffe vor; daB der Herr Char 

>  fürft die Muͤnchner Garnifon zur_ freien Diſpoſition 
beibehalte; daß dierzu das Churfürktliche Leibregiment, 
und jenes des Heren Churprinzen beffimme würden, 
und dad ſowohl München als Nymphenburg fanme 
einem-angemeffenen Nayon für beide, von allem De 
ſterreichiſchen Truppen Durchzug beſreiet feyn ſollten. 

Auf dieſe Bedingniſſe ſollte den folgenden Tag die 

Uebergabs-Verabredung in Haag geſchloſſen werden. 

— Noch am 8gten September ward Graf Nogarala 

mit einem Schreiben des Churfuͤrſten an den Kaiſer 

abgeſchigkt, welches alſo anfing: “Sch Habe dieſen 

Morgen meinem Miniſter aufgetragen, einen Ver; 

trag mit dem Fürften von Schwarzenberg. abzw 

fihliegen, vermöge welchem ‚ich meine Truppen mit - 
jenen Ew. 8. 8. Majeftät vereinigen werde, Sch 

Habe Derofelben dadurch einen Beweis meiner ung 

verletzbaren Ergebenheit ablegen wollen.” Kaum 
war Herr Graf Nogarola mit diefem Schreiber ab: 
gereifet, And noch’ bevor der Herr Fuͤrſt von Stchwar—⸗ 
zenberg von München nach Haag adgins, verließ der 
Herr Churfürfiı in der Nacht vom Hten zum .gten 
» feine Baierſchen Staaten und z09 zu gleicher Zeit 
ſeine Truppen ig Eilmaͤrſchen daraus ab. ) As 
gedachten Schteiben eine Beruhigung datüber, nach 
den unaufpörlichen Zweifeln und Gerüchten über 
Biesfällige Abfichten, . gewiß nicht" am unrechten 
272 | 


* 


j 2 rte. f ’ 
a9 Vor ſeinem Abzuge aus München hatte der Heir‘ 
Cyur fuͤrſt ale Caſſen ausgeleert ſelbſt ale Depofitirte « 
Schuldſcheine, Witwen; und Waiſengelder mitges 
nommen Nichts war daher dringender, als der wei— 


4 „ 


* 


EIN w. Oeſterreich. Datſtellung. | 
‚As Fürft Schwarzenberg: und Fe dmarſchall bieu⸗ 


tenant Baron von Mack in Haag eintrafen, hatte ſich 


alſo die Abſicht des Churfuͤrſten, von ſeiner Zuſage 
wieder abzuſpringen, ſchon offenbaret. Nach langem 
Harren erſchien daſelbſt ein Pfaͤtziſcher Obdrift: Leute: 
nant, welcher durch feinen Ton, und durch neue, von 
den in Muͤnchen vorgelegcen ganz verſchiedene, Beding⸗ 
‚niffe beitäcigte, daß es nur. um Vorwaͤnde zur Abbre 


hung einer nicht ernftlich gemeingen Ungerhandlung , 


zu thun war. Die Zuräcbleibung der Churpfalziſchen 
Truppen in Baiern wurde abgeſchlagen; ihre Lieber 


laſſung follte bis Nach dem wirklichen Kriegsausbruch _ 


verfchoben werden, und es ſollten jelbe immer ald ein 
abgejondertes Corps beijammen bleiben. 
Sedermann, wird urtheilen, ob nach dem, was ge: 
fchehen war, die genannten. Oeſterreichiſchen Generale 
es auf ſich nehmen konnten, ein unabhaͤngiges und 
zahlreiches Truppencorps der vorwaͤrts eilenden Oeſter⸗ 
reichiſchen Armee im * und Flanke zurück zu 


laffen.*) Damit - 


tern Hinausziehung der wieder eingehenden Renten 


Einhalt zu ihun, wenn qnders nicht die ganze Lan⸗ 


desverwaltung in Stocken gerathen ſollte 


*) Man hat der Pfälsiicher Seits verbreiteten Ausfase i 


ſchon öffentlich wider prochen, ais men General Mack 

‚bie Untertyeilung der Truppen, Eompagnieweife, oder 
"gar Mann für Manu verlangt harte. Mac ganzen 
Brigaden oder Regimentern ‚war das Begehren ges 

‚  Kellt worden, welches aun in Jeder Ruͤckſicht vas aus 
gemeſſenſte mar. Vebrigens war der Fintritt der Des 

« fierreichiichen und Ruſſiſchen Truopeu ın Deutschland 

. zur Aufitelung einer beiwuffseren Unterhandiings: Des 
wmonftration, dem Herrn Ehurfücftes Durch den Herem 


Fürften von Schwarzenberg angelündet worden, und | 
- derfelbe hatte daargen nur fie einzige Ausnahme des 


Münchner und Nymphenburger Rayon fürgebracht. 
Mas endlich die Anwendung der Requiſitious— 

wege zur Aushuͤlfe bei dem Unterhalt der durchzie— 

benden Truppen betrifft, fo iſt jolche durch’ den allges 


gemeinen Gebrauch der Sranzöfijchen Armeen, leider! , 


— mu 
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Damit jedoch dem Herrn Churfürften aller Vor⸗ 


Wand, von Seinem Worte zuruckzutreten/ benommen 


= werde, ließen Se, Majeſtaͤt durch, Ihren Geſandten, 

rafen Buol, die Annehmung der Bedingniß/ das die 
Pfalziſchen Truppen in einem beſondern Corps beifam⸗ 
men bleiben follten, erklären: Der in dem Schreiben 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht am sten Sept. ande: 
führte Anſtand, der Aufenthalt nämlich des Herrn Chur⸗ 


Prinzen in Frankreich, war bereits durch die kluge Bots, 
ficht dieſes Prinzen gehoben: Graf Buel ward ſogar 


begewaltiget, ſich endůch ſtatt Ber Uebetlaſfſung der Trup⸗ 
pen mit deren beurlaubungsweiſen Licenzirung, ja nur 
mit der Licenzirung der alleinigen Baier chen Truppen 
zu begnügen. = 

Ailles ward ausgefchlasen. Die Sranzöfifchen Trup⸗ 
Pen wurden von dem Heren Churfuͤrſten mie offenen 


rmen empfangen, mit dieſen wurden famntliche Pfaͤl⸗ 


ziſche Truppen. vereiniget, gegen Se. Majeſtaͤt und 


gegen des Ruſſiſchen Kaiſers Majeſtaͤt ziehen ſie zu 


Felde, und es ward der Krieg erklaͤrt. 

Mit einem Worte, der Herr Churfürft ward untreg 
an feinem als Mann und Fuͤrſt gegebenen Worte, untreu 
an ſeinem Volke und feinem Kaijer, an Kaiſer Aleran: 


ders geprüfter Freundſchaft. an Deutfchlands und Eu 


ropens Sicherheit und Wohl, fo von dem Ausſchlage 
dieſes von Frankreich erzwungenen. Krieges abhaͤngen. 
Das iſt die wahrhafte Darſtellung eines Benehmens, 
welches die biedern Unterthanen diefes Fuͤrſten laut be 


ſeufzen/ welches das Gefühl feiner braven Truppen für”, 


Ehre und Vaterland empoͤret, die nun ihr Blut nicht 
fuͤr Deutſchlands Rettung, ſondern für Deutſchlands 
Feinde vergießen, und ihre Hände mit Deutſchem Blute 
beflecken ſollen. 


smentbehrlich geworden, da fonft die Truppen Feiner 
Macht es mit ihnen aufzunehmen im Stande wären, 
Indeſſen zeigen die jeit dem Fran oͤſiſchen Einmar⸗ 
ſche ſich ſchon adußernden Beiſpiele, den Himmel: 
weiten Unterfchied, der hierin zwiſchen dem beyder⸗ 
ſeitigen Verfahren obwaltet. 


en 
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. Lettre de Sa Majeste PEmpereur >AMemägne 
et. d’Antriche à S. A. S. P’Electenr- Pala- 
tin. Vienne le 3 Septembre 1805..." 


Y 
x 


.. Les communications que je transmets à 
V. A. $. E. par mon Lieutenafit ‚general et 
‚Vice-President de mon Üonseil de Guerre, 
‚Prince -de Schwarzenberg, linlormeront en de- 
tail des motifs qui nous engagent V’Empereur 
‘de Russie et moi d’appuyer la negogiation pa- _ 
.ciique que nous desirons d’ouvrir avec la 
Cour de France, par des ärmemens — 


* 


! 


‚J’ai tout lieu d’appröhender que mialgre 
1a purete et la moderation de nos sentimens, 
‚V’Empereur des Francais ne ‘se ‚determine in- 
"cessammment à une agression de mes etals, et. 
je suis inform& de plus que ce Prince a concu 
le projet de s'assurer d’avance du secours des 
troupes des Etats de PAllemegné situes entre : 
sa frontiere et la mienne, sdit —— — 
soit en leur coucedant d’abord une ndutralite 
"qui maura de realite gu’ aussi longiems qu’il 
la trouvera de sa convenance, 


\ 

Or-V. A. S. E, est op etlairde pour ne- 
pas sentir combien l'’execution d’un tel dessein,' 
s’il s’etendoit' aussi a ses troupes ‘nous seroit 
prejudiciable a Sa Majesie l’Empereur de Rus- 
sie et a moi; et ‚conbien il nous importe 
guklle n’hesite‘ De a les reunir. aux mienies. - 


x 
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J IV. Oeſterreich. Darftellung: 1087. 
— , 5 Beilqge. 
Schreiben Sr, Römifeh « und Oeſterreichiſch· Kalı, 
ſerlichen Majeftät an Se, Ehurfürfil. Durch⸗ 
dlaucht. zu Pfalz. Wien den zten Sept. 1805, 
J Ans” den Mittheilungen , welche Ich meinem 
Feld marſchall⸗Lieutenant und Hofkriegsraths : Dicer 
<  peäfidenten ,. Fürften von: Schwarzenberg i Ei‘ - 
Churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu. machen auſtrage, 
werden Derdſelben die Beweggruͤnde ausfuͤhrlich ent⸗ 
nehmen‘; „die den Kaiſer von. Rußland und, mich 
beſtimmt haben, die Friedensunterhandlungen, web 
he wir mit dem Franzoͤſiſchen ste zn "eröffnen 
* wünfchen „. durch eine vorläufige Bewaffnung zu 
unterſtuͤtzen. Kock, 
Ich habe alte Urſachen zu beſorgen, daß der 
 Feanzöfifche Kaiſer, ungeachtet der Reinheit und 
Maͤßigung unſrer Geſinnungen, ſich uinverzuͤglich 


1X 


t 
J 


zu einem Angriffe auf meine Staaten enffthließen 
> werde, fo wie ic) onderjeits, ſchon von ſeinem Bor: 
haben untervichter bin, ſich der Truppen der; zwi⸗ 
hen feiner und meiner "Grenze: gelegenen, Deut⸗ 
fehen Reichsfuͤrſten entweder unmittelbar , "oder das 
durch zu verſichern, daß er denſelben Anfangs die 
Renutraͤlitaͤt zugeſtehe, ſie jedoch nur in fo lange in 
Wirklichkeit beſtehen liege, als fie mit feinem VBow/ 
-theile vereinbaclich wäre. .. Eu 
Der Einſicht Ew.Churkuͤrſtlichen Durhlauht 
kann es nicht entgehen, wie ſehr die Ausführung 
eines folchen Vorhabens, wenn es auch auf Derg 
Truppen ausgedehnt würde, Or: Ruſſiſch: Kaiſerl. 
Maleſtaͤt und mir nachtheilig werden müßte, und 
wie viel Uns daran liegen muß, daß Dieſelben kei— 
nen Anſtand nehmen, ſie wit den Unſrigen zu ver 
einigen, F 


= 
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II est tellerhent urgeht de mettre obstacle 
aux mesures que le Gouvernement frangais ne 
tacdora probävlement pas a prendre pour obli- 
ger V. A.'S, de consentir au dessein dont il 


' 8’agit, ou de l’executer malgre Elle sil le fal- 
loit, que je ne püis me permettre ‘de perdre 


un instant pour les prevenir. Je sens parfai- 
tement taure la dölicatesse‘ de Votre‘ position, 
- Monsieur mon Frèrre, ainsi: que les, motifs qui 

euvent Vous faire desirer d'être dispens& de 
I determingtion que je demande a V. A: S..E, 
Mais presse de mon cöte par des motils ven+ 
core plus imperieyx, vü j’rnpossibilite absolue 


qui resulte de Ja position de la Baviere de 


‚maintenit la neutralite d'um pays dans. lequel 
les armees des deux puissances belligerantes 
ne sauroient s’emp£cher de Ban (dans le 
cas d’une guerre, V. A. 3. E. demeurera 
aussi.convaincue, que je ne — me desister 
de ma demande et que je me vois .oblige 
malgre n oi d’employer tous les moyens. en 
mon. pcuvoir pour en effectuer l’accomplisse- 
ment, si, je ne veux m’exposer ä des conse- 

uences'tres facheuses, sans que pour cela 
v. A. S. E. puisse obteni: le but.d’une n&u- 
tralite veritable. we 

En me rapportant aux ouvertures du Prince 

de Schwarzenberg sur les determinations que 
cet etat involontaire des choses me force d'ad- 
opter, je m’empresse de prevenir tout doute 
sur la sincerite et l’amitie parfaite de mes in- 
tentions en protestant ici de la maniere la’ 
plus solemnelle, que si V. A. 8. E. defere au 
desir que je lui ai temoigne, je serai pret a 
döfendre et A garantir la sÖrete er’ — 
de ses Etats de toute atteinte quelconque, et 

» , D I que 


en 
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Bei "der dringenden Gefahr vor denjenigen 
Manfregeln , die das Franzöfifche Gouxernement 
nun wahrfcheinlich nicht mehr vwerfchieben wird, um 
Ew. Churfürftlihe Durchlaucht entweder freiwillig 
oder durch. Gewalt zur Erfüllung, feiner oberwaͤhn⸗ 
sen Abſicht zu beftimmen, glanbe ich Feinen Augen: 
blick verligen zu dürfen, um diefen Maafregeln 
zuvor zu fommen. ch fühle ganz das, Unange 
nehme Dero gegenwärtigen Lage, fo wie die Grün 
de, die Detofelben die Befeitigung des Entichluffes, 
welcher den Gegenftand meines Begehrens aus 
macht, erwünfchlih machen müffen. Allein, die 
noch weit gebietherifhen Gründe, welche mich zu 
diefem Begehren nöthigen, und die aus der Lage 
Daierns entfpringende abfolute Unmöglichkeit , ine j 
Neutralität zu behaupten, da im Falle gined,Kriz 
ges die Armeen Beider kriegfuͤhrenden Theile um 
ausweichlich in daffelbe eindringen. müßten, werden 
Ew. Churfürfl. Durchlaucht überzeugen , daß es 


mir unmöglich it, von diefem ‚meinem Begehren 


abzuſtehen, und daß ich mic) gezwungen fehe, alle 
Mittel anzuwenden, die in meiner Macht ftehen, 
um deffen Erfüllung zu bewürfen, da id) mich ſonſt 
den traurigften Folgen ausfegen würde, ohne daß 
Sie, mein Herr: Bruder, , den gewuͤnſchten Zweck 
einer wahrhaften Neutralität erreichen würden, 
indem. ic) mich in Ruͤckſicht der Maaßregeln, 
welche die gegenwärtige unwillkuͤhrliche Lage der Um: 


° -ftände mich zu ergreifen zwingt, auf die Eröffnun: 


gen des Herrn Fürften von Schwarzenberg beziehe, 


‚ faume ich nieht, um allem Zweifeln über die auf: 


richtige und freundſchaftliche Befchaffenheit meiner 
Gefinnungen zuvor zu kommen, Ew. Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht die feierliche Erklärung zu. ertheilen, 


daß, wenn Derofelben meinem’fo eben geäußerten 


Wunfche de ich bereit ſei, die Sicherheit 
und 


8 
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»" que quelque soit Pissue,de la guerre sielle 
avdit Jien, je we porterai jamais mes vues de 
 dedommagement sur l’acquisition ou le ıroc de 
- „la moindre parcelle de son territoire; me pro- 
posant au«contraire_de saisir les accasions qui 
. - powrront se presenter pour :lui proüver la 
parfaite ‚estime et des sentimens ayssi vrais 
qu’inalterables avec lesquels je suis et&; 


— 
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Billet adresse par $. A, S. IEleoteur Palatin 
' , au Lieutenant general de Sa Majesıe L 
et-R. .et son Vice-President du Conseil 
‚ _ de Gterre, Prince de Schwarzenberg , le 
7. Septembre 1805. 


\+ 


Je suis decide mon cher Prince, abouchez 
vous demain matin avec le Ministre Baron de 
Montgelas; il vous dira mes demandes. N’y, 
soyez pas contraire. Je compte sur votre an» 

eienne _amitie. — Kar 


one 


x 
* 


> Lettre de.$; A; 8. PElecteur Palatin a Sa 
Majestèé Imperiale et’Royale, Nymphen« 
bourg le 8. Septembre 1905: 


* 


J'ai ordonné à mon Ministre de — ce 
matin un. Traite avec le Prince de Schwar+ 
zenberg, par lequel -je joindrai mes ‚trou. 
pes à eelles de Votre ‚Majeste -Imperiale et 
‚Royale. En le fäisant; Sire, j'ai voulu Vous ' 

donner 


FR , . . - 
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. ⸗ * 
und Integritaͤt Dero Staaten „gegen jede Beein— 


traͤchtigung zu vertheidigen und zu garantiren, und 
daß, wenn der Krieg Statt haben ſollte, und ' 


. weisen Ausſchlag er auch hätte, ich nie- meine 


Etſchadigung dabfichten auf den kleinſten Theil Dero 
Gebietes, ſei es als Erwerbung oder als Tauſch Sa 
richten. würde; weit davon entfernt, nehme ich mie 
vielmehr vor, die fich darbietenden Gelegenheiten 

zu benügen, um Derofelben meine vollfommene 
Hochachtung, fo. wie die wahren unwandelbaren 
Geſinnungen zu ‚berhätigen, mit‘; welcher ‚ich ver⸗ 
bleibe ꝛc. 


1. Beilage 


Billet Sr. Churfürflichen Durchlaucht zu Pfalz 
an den K. auch K. K. Feldmarſchall⸗Lieutenant 

und Vicepraͤſidenten des Hofkriegsraths, Fürs 
ſten von Schwarzenberg. Den 7ten Septemz 
ber 1805. 


Ich bin enikfchloffen,- mein lieber Für, ſprechen 
Sie morgen fruͤh mit meinem Miniſter, Baron 
von Montgelas, er wird Ihnen meine Bedingniſſe 
eroͤffnen. Seyen Sie ſolchen nicht zuwider. Ich 
rechne auf Ihre alte Freundſchaft. 


\ IM. Beilage 


Schreiben Sr. Ehurfürftlihen Durchlaucht su 
Pfalz an Se. Roͤmiſch- und Defterveichifch: 
Kaiferlihe Majeftät. ‚ Nymphenburg, den gran 
September 1805, , ® 


Ich habe meinem Minifter aufgetragen, bieſen 
dorgen einen Vertrag mit dem An von 
Schwarzenberg eg — weit em ich 
meine Truͤppen mit jenen Ew. K. aj eſtaͤt 
vereinigen made Ich habe Deore —— ei⸗ 
nen 


ve» 


/ * 
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donner une preuvé de mon inviolable attg- 
chement. y 

© Permettez actuellement qne j’en apelle & 
votro coeur päternel. Mon Als le Prince Blec- 
toral est dans ce moment-ci en France, ayant 
‚tru constamment a la paix, je l’ai fait voyager 
en lıalie, puis dans les Piovinces meridiona- 
les frangaises, ou il se trouve actuellement, 
Si je suis oblige de faire marcher mes troupes 
eontre les Francais, mon enfant est perdu. Si 
au cÖöntraire je reste tranquillement dans mes 
Etats, j’ai le tems de le faire revenir, c'est & 
genoux que je supplie Votre Majeste Imperiale 
er Royale de m’accorder la neutralite, J’ose 
Eui engager ma parole la plus sacree que mes 
troupes ne generont en fien. les operations 
de son Armee, et que, ce qui n’est pas pro- 
bable, si-elle etoit obligee. de se 'retirer, je 
jure et je promets de rester tranquille sans 
coup ferir, C’est un pere en proie au deses- 
-‘poir le plus affreux qui — gräce en 
Faveur de son enfant, que Votre Majeste Im- 

perial& et Royale ne‘me la refuse pas, j’ose- 

me Hatter que l’Empereir de Russie ne s’y. 
oppos era pas, 


fi 1 


a Bu | bh 
Lettre de Sa Majeste l’Empereur d’Allemagne 
‚ t d’Autriche a $. A. S, l’Electeur Palatin, 
„% Hetzendorf le 14 Septembre 1805. 


‚ "Je ne saurois, dissimuler a V. A. S. Electo- 

. zale. ma surprise. sur. le changement si subit 
— r 4 * . 

qu’ont Eeprouve ses determinations, 


Sans 


— 
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nen Beweis meiner unverletzbaren Ergebenheit ab: 
legen wollten. x 
Seftatten Ew. Majeftät gegenwärtig, daß ich 
mich an Ihr väterliches Herz wende. Mein Sohn, 
der Churprinz, befindet ſich in diefem Augenblicke 
in Frankreich; da ich fortdauernd an den Frieden 
glaubte, ließ ich ihn anfanglih nach Italien, und 
- dann nach den füdlichen Provinzen Frankreichs rei: 
. fen, wo er fich dermalen aufpält. Wenn ich gend: . 
thiget werde, meine Tyuppen gegen die Franzofen 
marſchiren zu laffen, fo ift mein Kind verloren. 
Wenn ich im Gegentheil ruhig in meinen Staaten 
bleibe, fo habe ich Zeic, ihn zuruͤckkommen zu laſſen. 
Kniefaͤllig flehe ich daher Ew. K. K. Majeftät an, 


mir die Nentralität zu bewilligen. - ch wage es | 


Alterhöchfidersfelben mein geheiligtes Wort zu vers 
pfänden, daß meine Truppen die Operationen Dero 
. Armee in nichts hindern werden, und ich ſchwoͤre 
und veripreche, daß wenn, was doch nicht wahr 
ſcheinlich iſt, diefelbe gezwungen erden follte, ſich 
zuruͤck zu ziehen, ich ruhig bleiben werde, ohne ir⸗ 
gend etwas zu unternehmen. Ein Vater, der 
ſchrecklichſten Verzweiflung Preis gegeben, iſt es, 
der um Gnade zu Gunſten ſeines Sohnes bittet, 
verſagen ſie mir Ew. K. K. Majeſtaͤt nicht; ich 
darf mir ſchmeicheln, daß, der Kaiſer von Rußland 
nicht entgegen jeyn werde. \ 
IV. Beilage 
Schreiben Sr. Roͤmiſch⸗ und Defterreichifch s Kat: 
ſerlichen Majeftät an Se. Ehurfürftl. Durchl. 
zu Pfalz. Hetzendorf, denigten Sept. 1805. 
Sch vermag es nicht, Ew. Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
laucht, meine Verwundering über die plögliche Aen⸗ 
derung Ihrer Entichliefung zu verhehlen. 


Polit. Journ. Nov, 1805. Eeee. Ohne 
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Sans faire mention ni des assurances verba- 
les dannees a mon Lieutenant, general le Prince 
de Schwarzenberg et par Vous, Monsieur mon 
Fröre et Cousin, et par Votre Ministre, ni du 
billet que Vous avez bien vonlu lui addresser, la 
lettre que m'a remise le General Nogarola, por- 
toit Pengagement le plus formel de joindre Vos 
tronpes aux miennes; Vous me dites positive- 
ment dans cette lettre: “J’ai ordonne a mon 
“Ministre de signer ce matin un traite avec le 
“Prince de Schwarzenberg, par lequel ‘je join- 
“drai ınes troupes à celies de Votre Majeste I. 
“etR. En le faisant, Sire, j’ai voulu Vous 
“lonner une preuve de mon inviolable atıa- 


schement.” ya 


Et c'est au moment m&me- que cette lettre 
m’est remise que je suis dans le cas d’annoncer 
a celvi qui en est porteur, que V. A. S. E. a sur 
le chanıp chang& d’avis, et qu’Elle a quitte sa 
capitale et retire.la totalite de ses troupes. 


J'aurois consenii sans difienlt&, et je suis pr&t 
A consentir encore aux demandes de V. A.S. E. 
r&lativeınent à la ville de Munich et aurayon 
qui comprendroit entre aütres son chateau de 
Nymphenbourg, lequel territoire seroit ferme a 
ines troupes.et uniquement'conh& ä la garde de 
celles qu’Elle a annonce vouloir y.tenir; quoi- 
que d’apres mon opinion il auroit et& plus avan- 
tageux a ses troupes d’etre entremelees avec les 
imiennes, pour eviter qu’elles ne puissent-seplain- 
dre, qu’on les expose devant l’ennemi plus que 
les miennes, ou qu’on les traite moins bien quant 
à leur approvisionnement; il döpendroit oepen- 
dani de V. A. S. E. deleslaisser servir en corps, 


pourvä 


N 


\ 
IV. Oeſterreich. Darſtellung. 1095 


Ohne Hier der mündlichen Verficherungen zu ers \ 
wähnen, die Sie, mein Herr Bruder, theils ſelbſt, 
theils durch Ihren Miniſter, meinem Feldinarfchall- 
Lieutenant, Fürften von Schwarzenberg, ertheilt, 


noch des Billets, das Sie lezterem gefehrieben har - 
- sen, fo enthielt doch der Brief, welchen mir Ger 


neral Nogarola uͤberbrachte, das foͤrmlichſte Ber: 
fprechen, Dero Truppen mit. den meinigen zu vers 


‚einen, Ew. Ehurfürftl. Durchlaucht fagen mir aus⸗ 


druͤcklich in diefem Briefe: „Ich habe diefen Dior: 
3 gen meinem: Minifter aufgetragen, einen DBertrag 


mit dem Fürften von Schwarzenberg abzufihließen, 


„vermoͤge welchen ic) meine Truppen mit jenen 


„Ew. S: K. Majeftät vereinigen werde. Ich habe 
ell 


„Deroſelben dadurch einen Beweis „meiner unver; 
„letzbaren Ergebenheit ablegen wollen. “ 

Und in demfelben Augenblicke, wo mir diejes 
Schreiben übergeben wurde, mußte ich dem Lieber 


bringer ankündigen, daß Ew. Churfuͤrſtl. Durch. 


ploͤtziich Ihren Entſchluß geänderr, daß Sie Ihre 
Hauptſtadt verlaſſen, und alle Ihre Truppen ab— 
gezogen haͤtten. 

Ich haͤtte ohne Anſtand eingewilligt, und ich 
bin bereit noch itzt in alle Begehren einzuwilligen, 


welche Ew. Churfuͤrſtl. Durchiaucht in Bezug auf 


die Stadt Muͤnchen und ihren Umkreis, mit Ein 
begriff des. Schloffes zu Nymphenburg, zu ſtellen 
fich bewogen gerunden haben. : Diefer Umkreis wäre 
meinen Truppen verfchloffen, und Blos jener Gar? 
nifon anvertraut geblieben, welche Diefelden darin 
beizubehalten Sich gefonnen- erklärten. — Obwohl es 
nach feiner Meinung vortheilhafter ware, wenn 
Dero Truppen mit den meinigen untermifcht wür: 
den, um allen Klagen,. ald wenn fie dem Feind 


miehr ausgefezt,. und in Ruͤckſicht der Verpjiegung 


weniger gut: gehalten würden, vorzubauen; ſo ſun 
* Ceee2 vo 


® 
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pourvü qu’elles soient sous le commandement ge- 
neral dernon armée: mais en suspendre la marche, 
lorsque les Francais ‘ont deja annonce leur pro- 
chaine entree en Allemagns et.qu’ils se rassem- 
blent sur le Rhin, auroit ete trop nuisible a la 
cause commune pour que j’eusse pa y donner 
les .mains, en m&me temps ge la conduite re- 
cente de Napoleon envers les Coürs de Carls. 
ruhe, Cassel et Stuttgard fera juger à S. A. S. E. 
si la neutralite de la Baviere etoit une ‚chosepos- 
sible, et si Vous meme, Monsieur mon Frere et 
Cousin, seriez reste maitre deremplir Votre pro-' 
messe de ne jamais — Vos troupes con- 
‚tre moi. 


* 
- 


- 


J’aurois &t& au desespoir d'exposer le Prince 
#lectoral auquel j je suis personellement attache, 
mais un courier qui. lui eüt été depeche directe- 
ment au moment m&me oüle Prince.Schwarzen- 
berg recevoit les assurances de V, A. S. E, 
l’auroit wis dans le cas de quitter la France 
avant qu’ancune mesure funeste eüt pu ötre 
zu a son egard, 


x 


Yıadle ; a remplir ce que j'ai une- fois pro- 
mis, je suis autorise A exiger qu'on en use de 
meme envers moi, Je reclame donc formelle- 
ment de V. A.S.E. la promesse qu’Elle m’a 
donnee de, joindre ses troupes aux miennes, en 
meme temps que je lui declare, que je suis pr&t 
a consentir aux conditions susmentionnees, J’ ai 
ordonne au comte de Buol de se rendre auprès 
d’Elle pour Lui remettre cette lettre et l’ai au. 

torise 


Pr 
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es doch von Ew. Churfürftl. Durchlaucht abhangen, 
fie als ein Corps vereint zu laffen, foßald fie nur - 
unter dem General: Commando meiner Armee ftün: 
den. Aber mit dem Marfche der leztern inne’ zu 
halten, während die Franzofen ſchon ihr nahes Ein: 
rücen in Deutfhland angekündigt hatten, und 
während fie ſich fihon am Rheine verfammeln , 
wäre für die allgemeine Sache zu nachtheilig ge 
weſen, als daß ich dazu die Haͤnde hatte bieten“ 
fönnen, und das noch in einem Zeitpunfte, wo das 
neuerliche Benehmen Napoleons gegen die Höfe von 
Carlsruhe, Caſſel und Stuttgardt, Ew. Churfuͤrſtl. 
Durchlaucht beurtheilen laſſen koͤnnen, ob die Neu⸗ 
tralitaͤt Baierns moͤglich geweſen, und ob Sie 
ſelbſt Herr geblieben waͤren, das Verſprechen zu er⸗ 
füllen, Ihre Truppen nie gegen die meinigen zu 
gebrauchen. 
Es waͤre mir aͤußerſt ſchmerzlich geweſen, den 
Sertn Cbarprinzen, dem ich perſoͤnlich zugethan 
bin, irgend einer Gefahr auszufeßen, aber ein Cow: 
vier, der ihm in demfelben Augenblick unmittelbar 
zugefertiget worden wäre, wo der Fürft von 
Schwarzenberg von Em: Ehurfürftl. Durchlaucht 
die. guͤnſt gen Berficherungen erhielt, hätte un 
in den Stand gefezt, Frankreich zu verlaffen, be 
vor eine gefährlihe Maaßregel gegen ihn haͤtte er 
griffen werden Finnen, r 
Getreu in Erfüllung der Verbindlichkeiten, welche 
ich eihhgegangen habe, - glaube ich mich - berechtigt, 
ein gleiches Benehmen gegen mich zu begehren. 
Sch fordere daher Ew. Churfuͤrſti. Durchlauchr 
förmlich auf, das mir ertheilte Verfprechen , Dero 
Truppen zu den meinigen ftoßen zu laflen, ins 
Werk zu feßen, umd erkläre mich zugleich bereit, 
in die oben erwähnten Bedingniffe zu willigen, Ich 
habe dem Grafen von Buolh aufgetragen, u. 
Ww. 


! 


\ 


\ 
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toris6 A convenir des arrangemens a prendre ä a 
cet egard: I. nous seroit penible a moi et a 
ınon intime Alliö l’Empereur de Russie d’eprou- 
ver de Votre part, Monsieur mon Frere et Cou- 
sin, des dispositions qui nous emp&cheroient de 
conserver les sentimens dont nous avions a 


‚eoear de Vons donner les preuves eflicaces, 
f = 


’ 


Agreez l’assuranco de.la parfaite estime 
etc. etc. 


* 


Lettre de S. A. S. l’Electeur  Palatin a Sa 
Majeste l’empereur des Romains et d’Au. 
triche. Wurzbourg . le 21. .Septemibre 
1805. 

Le Comte de. Buol - Schauenstein s’est ac» 
quitte de la commission dont Votre Mejesielin- 
periale a daigne V’honorer aupres de moi.’ J’ai 
eprouve à cette 6ccasion un mouvement de 


consolation bien sensible par les assurances tou- 


jours si precieuses de 1% amitie de Votre Majeste 
I, et R. dont il m’a reitere les expressions. C'est 
ce sentiment, Sirg, et celui de Votre grandeur 
d’ame que j'ose invoquer avec une eine con- 
fance. Je couserve l'éspoir qu'il portéra V. 
M. I. 3a. Gparguer a des „rovinces malleureu- 
ses les horreuis d’une guerrte, dont®elles n’out 
deja que trop soufferies, au moment ou les 
plaies des anciennes hostilitös saignent encore. 
Je dois a mes inlortunes sujeis,'je me dois a 
nıoi möme de ne pas prodigucr leur sang pour 
des Jdiscussions, qui leur sont Orrangäres, et con- 

\ ire 


fe 
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Ew. Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu verfügen, um Dero 
felben das gegenwärtige Schreiben einzuhundigen, 
und ermächtige ihn, alle hierüber nöthigen Berab: 
tedungen zu treffen. Es würde ſowohl mir, als 
meinem engſten Allürten, dem Kaiſer von Ruplaı dw, ° 
fehr unangenehm ſeyn, von Ihnen, mein Kerr 
Druder, folche Geſi innungen zu erproben, welche 
Uns verhindern würden, diejenigen fortan beizu⸗ 
behalten, von welchen wir es Uns hatten angeler 
gen ſeyn laſſen, Ihnen werkthaͤtige Beweiſe zu 
geben. 

npfangen Deroſelben zugleich die Verſicherung 
der vollkommenſten Achtung ꝛc. 


V. Beilage 


Schreben Sr. Churfuͤrſtlichen Durchlaucht zu 
Pfalz, an. Se. Roͤmiſch⸗und Oeſterreichiſch⸗ 
Kaiſerliche Majeftät. Würzburg, den 21ſten 
September 1805. 


- , Der Graf,ven Buol:Schauenftein hat ſich des 
"Auftrages entledigt, mit welchem Ew. K. 8. Mar 
jeſtaͤt ihn fuͤr mich zu beehren geruhten. Ich habe 
bei dieſer Gelegenheit ein ſehr troͤſtendes Gefuͤhl in 
den mir ſtets theuern Verſicherungen der Freund— 
ſchaft Ew. K. K. Majeſtaͤt gefunden, welche mir 
derſelbe neuerlich ausgedruͤckkt hat. Dieſe Freund⸗ 
ſchaſt und Dero Seelengroͤße ſind es, welche ich 
mit vollem Vertrauen anzurufen wage. Ich hege 
noch immer die Hoffnung, daß fie Ew. K. K Ma 
jeſtaͤt bewegen werden, ungluͤcklichen Provinzen die 
Greuel eines Krieges zu erjparen, an denen fie 
nur zu fehr gelitten haben, und in einem Augen: 
blicke, wo noch die Wunden früderer Feindfeeligfeis 
ten bluten. Sch bin es meinen bedauernswerthen 
a “ bin es mir Ic ſchuldig, nicht 
ihr 


x 


u‘ 
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tre un gouvernement, qui ne leur a fait au- 
cune injure. C’etoit le motif originaire de la 
neutralit& absolue st complette, que j’avois re- 
clam&e aupres de V. M. ĩ. par la lettre que j’ai 
pris la liberie de Lui addresser le 8. du cou- 
rant, ‚Tout me porte A adherer inviolable- 
ment ä ce parti.. Je Vous suplie, $ire, de 
croire que je ne m’en &carterai jamais, ei que 
les menäces de la France seront tout aussi 
‚peu capables de me detourner de cette réso- 
— invariable. 


J 


Je ne fatiguerai pas V. M. I. du detail des 
pourparlers, qui ant eu lien pendant le sejour 
du Pr, de Schwarzenberg a ma Cour, Elle 
daignera se rapeller qu’a cette epoque il n'a- 
voit aucun pouvoir d’adherer aux demandes, 
que j'avois preseniees, et que la retraite de 
mes troupes a éêté forcde par la necessite de 
leur epargner la hante du desarmement, IE 

elles 
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ihr Blut für Streitigkeiten , die ihnen fremd fi 1b, 
‚und gegen eine Macht zu verſchwenden, die ſie auf 
"feine Art beleidiget hat. a) Dies war der nrfprüng: 
liche Beweggrund ber vollfommenen „ abſoluten 
Mentalität, um melche ich bei Ew. Kaiſerl. Mas 
jeftät durch das Schreiben angefucht habe, das ich 
Derofelben den Sten laufenden Monats zuzuſchicken 
mir die Freiheit nahm, b) Alles befiimme mich ur: 
wandelbar bei. diefem Benehmen zu beharren. Ich 
erſuche Ew. Majeſtaͤt zu glauben, daf-ich nie da: 
von abweichen werde, und daß, die Drohungen 


Frankreichs eben fo wenig im Stande fen wer: - 


den, mich von diefem unabänderlichen Entſchluſſe 
abzubringen. ©) 

Ich werde Em. Kaiferl, Majeftät nicht durch die 
ausführliche, Erzählung. der Unterhandlungen ermuͤ— 
den, welche während des Aufenthaltes des Fürften 
von Schwarzenberg an meinem Hofe Statt gehabt 
haben, Diefelden werden ſich erinnern, daß er in 
befaster Epoche keine Vollmacht hatte, in jene Be 
gehren einzumwilligen, d) welche ich ſtellen zu muͤſſen 
glaubte, und daß der ug meiner — 

ur 


a) Dieſe Gründe halten jedoch Se. Churfuͤrſtl. Durchl. 
nicht ab, das Blut und Wohl feiner Unterthanen für- 


den geind des Kaifers und Meiches zu verſchwenden. 

b) Su dierem Schreiben Hand Fein Wort davın, fon 
dern ein ganz anderer Beweggrund, meil aber dieier 
aufgehört hatte, fo fand nun der Herr Churfürft für 
gut, auf eitten andern Vorwand zu verfallen, 

ce) Diefe Stelle fpricht wider den Herrn Ehurfürften 
vor ſelbſt, ohne einet Anmerkung zu bedürfen, 

d) Das von dem Herrn Fürfen von Scmarzenberg 


überbrachte Schreiben war hinlänglihe Vollmacht, 


um in die in München gemachten Bedingniſſe ein? 
zugehen. Die in Haag gemachten Bedingniffe wur⸗ 
den erft nach der Flucht des Sen und feiner 
Truppen vorgebracht, 


” 
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ötdient hauternent meönacces. -Je.ne dis rien 
‚de ce qui s’est passe depuis. Le triste ta- 
bleau de ces övenemens a perce mon cocur, 
al n’afligeroit pas moins celui de V.-M. I. 
s’ils Lui, &toient connus dans toute leur éten- 


due. 


V. M. I et R. me rendra du resta une 
justice, qui m’est certainement bien due, si 
Elle vout &ire porsnadee, que quelque prisse 
„gire le cours des evänemens, rien n’alicrera 
“jamais le derouement respectumuxy avec lequel 
je snie tt; 


J 
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durch die Nothwendigkeit erzwungen war, ihnen die 
Schande_der Entwaflnung zu erfparen, mit welcher 
fie aufs höchfte. bedroht waren. Ich fage nichts 
von demjenigen, was fich feitdem zugetragen bat. 
Das traurige Gemählde diejer Ereigniffe har mein 
Herz Burchdrungen; es würde das Herz Ew. Kaiſ. 
Majeſtaͤt nicht weniger betrüben, wenn fie Dere— 
felben in ihrem ganzen Umfange bekannt. wären. 
Ew. 8.8. Majeſtaͤt werden mir übrigens eine 
ſchuldige Gerechtigkeit wiberfahren laffen, wenn Sie 
fich überzeugen wollen, daß, welcher auch immer 
der Lauf der Begebenheiten ſey, nichts die ehrfurcht⸗ 
volle Ergebenheit vermindern Eonne, mit welcher ich 
verharte u. 


a a — 
— V. 

Schreiben Sr. Maj. des Deutſchen Kais 
ſers an den. Landamman der Schweiz. 


Hochachtbarer, vielgeliebter Freund ! 


Das befonders werthgefihäzte Schreiben vom 
21ſten v. M., ‚mit weldhem Sie den Hberften 
von Glutz an mein allerhöchftes Hoflager abgeord- 
net haben, hat Mir derielde unverzüglich überge 
ben. "Die Erhaltung des Friedens, von der auch 
der Helverifche Freiſtaat die ungetrübte Fortdauer 
jenes glüclichen Zuftandes erwartet, Fanı Niemand 
aufrichtiger und inniger verlangen, als Ich. Weit 
entferne den Wiederausbruc, eines Krieges zu win: 
fhen , babe Sch vielmehr offenkundig zur Erhaltung 
der Tube auf dem feften Lande von Europa, fein 
Mittel unverfucht gelaſſen, dad ven Mir abhieng, 
das ſich auf irgend. eine Weiſe mit Meiner Würde, 
mit der allgemeinen Sicherheit, und mit jener der’ 

Reiche 
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Heiche vertrug, deren Regierung die Vorfiht- Mir 
anvertraute, Mur die von dem Franzöfiichen Kai: 
fer veranftalteten und zunehmend fortdauernden 
Truppenbewegungen und Verftärfungen an den 
Grenzen Tyrols und Meines Herzogthums Vene: 
dig , feine bedrohenden Aeuſſerungen, und die feiner 
Seics erfolgte Ablehnung der Unterhandlungsiwege 
waren es, die Meine landesväterlihe Sorgfalt zu 
jenen augemeffenem Vorfichtsmaaßregeln aufforderten, 
deren Ihr Schreiben ermahnt, Der tebhafte und 
von feiner andern Ruͤckſicht, als von voller Leber: 
zeugung geleitete Ancheil, den Ich an jedem Wech: 
ſel der Ereigniffe, welche die Eidgenoffenfhaft tra: 


fen, an dem ungetrübten Wohlergehen, und der 


Unabhängigkeit diejes chrwärdigen Bundes nahm, 
iſt zu bekannt, als dab er einer wiederholten Ver: 
fiherung bedürfte, — eine eigene Stipulation des 
Friedensſchluſſes von Luͤneville hat die Aufrechr: 
erhaltung der leztern neuerdings und feierlich garan— 
tirt. Dieſe Sefinnungen werden jederzeit die nam: 


lichen bleiben, aber der Schuß, den Ach Meinen - 


freuen Voͤlkern ſchuldig bin, leze Mir Pflichten auf, 
die die erften und beiligften find, Wenn es daher 
ganz wider Meine Erwartung und wider Meinen 
Wunfh, unglücfiiher Weife zu einem Bruche kom⸗ 


men follte, und Franzoͤſiſche Truppen würden das 


Schweizeriſche Gebiet wo immer, betreten, fo leuch: 
‚ter es von felöft ein, daß audh Sch in dem un 
ausmweichtichen Falle wäre, Meine Armeen alfogleich 
eben dahin eindringen zu laffen, um nicht die Sir 
cherheit Meines Exrbfaiferedums auf. das Spiel zu 
fegen. - Bevor Ich alfo über den Wunſch, den Sie 
als das Organ des Helverijchen Bundesftaat aͤußern, 
feine Neutratität forinlich von Mir anerkanne zu 


wiffen, irgend eine verbindliche Aeußerung abzuge: 


ben im Stande bin, iſt es noͤthig zuvoͤrderſt die 
' * Sicher⸗ 


De Va 


Y 


k 


Sicherheit zu haben, daß auch der Franzoͤſiſche 
Kaifer die Neutralität and Unabhängigkeit der. 
Schweiz, in dem Falle eines Krieges, vollftändi 
anerkennen und beobachten werde; dann Kin au 
Ich nicht weniger bereit, das Gleiche mit aewohn? 
ter Treue zu\erfüllen. . Hiemit verbleibe Sch Sb? 
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nen, vielgeliebter, hochachtbarer Freund, mit Kate W 


ſerl. Hulden und wohlgeneigtem Willen zugethan , 


und bitte Gott, daß Er Sie in feinen heiligen und 
hoͤchſten Schug nehmen und erhalten möge, Wien, 
am zten Septemb. 1805. 


3° (Unterz) Franz. 
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Der erfte Act des neuen Continental; - 


1 Kriegs. Pragmatiſche Geſchichte der 


entfcheidenden Detobertage, und das 


\ 


* 


Mißgluͤck der Oeſterreichiſch. Waffen. 


Die elf Oetobertage, vom Zten bis zum 
17ten, find die merkwuͤrdigſten des Jahrs gewor—⸗ 
den, haben Erſcheinungen herbeigeführt, zu denen 
die Neuere Geſchichte kein Seitenſtuͤck liefert. Sie 
ſtellt uns in der Vergangenheit Schlachten genug 
dar; an denen das Schickſal von Reichen hing. 
Allein folche elf Tage, wie die von ten bis 17ten 
Derober, die ohne Hauptfchlag die Nieder 
lage eines Heers entfchieden — diefe neue Erſchei⸗ 
nung War dem fünften Jahre des neunzehnten 
Sahrhunderes vorbehalten. Und doch beftand Hide 

fo beijpiellos unglücliche Armee aus den treffli 
ſten und tapferften Truppen, hatte vorzüglihe Ge⸗ 
nerale, und einen muchvollen Prinzen des: Kaifer: 
lichen 


! \ 
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lichen Hauſes als oberſten Heerführer an ihrer 
Spitze, und war, nach der Angabe der Wiener 
KHofzeitung, 84,000 Mann flarf, wovon ein großer 
Theil Eavallerie war, deren. vielfältig“ erprobter 
Tactik die Ebenen Schwabens ein weites Feld 
darboten. — 
Welche Ereigniſſe und Umſtaͤnde die Katferlich: 
Koͤnigliche Deutſche Armee in dies Ungluͤck fuͤhrten, 


> dies zu entwickeln, iſt der Plan diefes hiſtoriſchen 


Aufſatzes, der die im vorigen Monatsftüfe nur 
im Umriſſe gelieferte Erzählung der Kriegsbegeben⸗ 
beiten, jo vervollftändigen wird, als es vorjezt 
dem Gejchichtfehreiber möglich ift. Manche mitwür: 
fende geheime Triebfedern, manches was man jezt 
nur ahnen fann, wird vielleicht die Zukunft erft 
aufderfen. Die nächften, offen zu Tage liegenden 
Urfachen der großen Kataftrophe, waren die Ber: 
zögerung der früher erwarteten Ankunft der 
Ruffifhen Armee unter dem General Kutuſow. 
die.noch weniger vermuthete Bereinigung der 
Baierſchen Truppen mit-den aus. Holland 
und Hannover, unter dem General Marmont und‘ 
Marſchall Bernadotte herbeieilenden Franzoͤſiſchen 
Corps, und der unerwartet erzwungene Durdy 
marſch diefer verbundenen Macht durch das new 
trale Preußiiche Gebiet des Fraͤnkiſchen 
Fuͤrſtenthums Ansbach. Dieſe Summe von Un— 
wahrſcheinlichkeiten, und vorzüglich die lezte Maaß— 
regel, die als eine moraliſche Unmoͤglichkeit außer 
dem Gebiete der militaͤriſchen Berechnungen lag, 
war es, wodurch das tapfre Oeſterreichiſche Heer 
uͤberwaͤltigt wurde. —— 
Es beherrſchte beide Ufer der Donau, und 
ſtand in Schwaben zwiſchen den beiden in der Eile 
befeſtigten Staͤdten Um und Memmingen, "an die 
Fluͤſſe Iller und Schuß gelehnt. Schon im ' 
Sabre 
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Sahre 1796 hatten mehrere Stimmen dieſe Stel 
lung zum Zweck der Befchüsung von Ofifhwaben 


und Baiern empfohlen. Zwar hatten ſchon damals 
„einfihtsvolle Militär: Perfonen wider diefe Defense 
fivpofition manche Einwürfe gemacht, deren Grund 
die neueſte Erfahrung nur zu fehr beftätigt hat. 
Allein ohne jene nicht vorherzuſehende Umſtaͤnde 


würde doch ſchwerlich der Ausgang bdiefer geweſen 


ſeyn. 

Von einer Seite, wo die Neutralitaͤt eine 
Vormauer bildete, die undurchdringlich ſchien, ſtuͤrzte 
ſich ein Strom von mehr als 100,000 Streitern 
auf. das Corps des Feldmarfchall : Lieutenants Bar 
ron von Kienmayer, der mit — Mann 
detaſchirt worden war, um den Fol gr einer ſich 
‚nicht fo furchtbar anfündigenden Diterfion zu be 
gegnen. ‚Gegen 100,000 Mann berechneten jelbft 
die officiellen Nachrichten in den Berliner Zeitun; 
gen die Stärke der Heerſchaaren, die das Fürftenr 
thum Ansbach überfhwenmten. Die beftanden aus 
den Dfalzbaierjchen. Truppen, die unter den Gene 
ralen Deroy und Wrede, Zo Bataillens und 24 
Escadrons, zufammen 26,000 Mann ausmachten, 
und aus den Corps von Bernadotte und Mar: 
mont, denen noch das Corpsdes Marſchalls d’Avouft 
ühet Crailsheim nachzog. Wollte der SDefterreichi: 
ſche General: Kienmayer mit den ihm untergeord⸗ 
neten Truppen von dieſer Maſſe nicht erdruͤckt wer: 
den, ſo mußte er weichen. Er zog ſich zuruͤck, 
durch Muͤnchen uͤber den Inn, und bis in das 
ſuͤdliche Baiern, wo die Avantgarde der Kutuſow⸗ 
ſchen Armee zu ihm ſtieß. 

Nunmehr fand die Ausführung des von Na: 
poleon angelegten großen Plans, die von dem 
Erzherzog Ferdinand angeführte Armee zu tour ni— 
ven, und von Datern und den Erbfiaaten 

ab: 
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\ E , 
abzuſchneiden, feine große Schwierigkeiten. 


Und doch war diefer Zweck nicht ohne heftige Ans 


ffrengungen zu erreichen. Ungeachtet der ungünftis 
In Umftäande, worin fich die an der Donau fte 
enden Defterreicher befanden, trieben fie doch, nach 
Privatberichten — Officielles ift darüber von Feiner 
Seite erwas Näheres erfchienen — am 7ten Octo⸗ 
ber ein Corps Franzofen zurück, welches bei Neus 
burg über diefen Strom gehen wollg. Dies war 
der erfte Auftritt des neuen. Kriege. Das Gluͤck 
erklaͤrte fich, bei diefer Eröffnung des Kampfes für 
Ge Kaiferlich : Königlichen Waffen, wendete ſich aber 
in der Folge deiio graufamer wieder von ihnen, 
Nicht ohne Grund nannte der Kaifer Napoleon 
feine Armee die große. Mit Inbegriff der dabei 


befindlichen Beutjchen Truppen, wurde ſie in den 


Franzoͤſiſchen Berichten auf 180,000 Mann geſchaͤzt. 


Indeß Napoleon mit dem Haupt-Corps über Stutt⸗ 


gardt heranzog, erfämpfte fein linker Flügel den 
Uebergang über die Donau. Was diefen roch bes 


‚förderte, war ein für die Defterreicher unglückliches 


Gefecht, welches am 8ten Detober bei Wertim 
gen, unweit von dem in der. Gefchichte. fo berühme 
gewordenen Schellenberge vorfie. Die Kaiſerlichen 
Truppen bielten noch die Ausgänge des Schwarz 
Waldes befezt, und der Feldmarjchall: Lieutenant Ba; 
von Auffenderg führte ein Obfervations; Corps von 
9 Bataillons und 4 Escadrons von Guͤntzburg aus, 
längs der - Donau nah Wertingen.. Man mußte 
die Franzöfifchen Kolonnen nicht. fo nahe und ftarf 
geglaubt haben, wie fie waren, fonft würde der 
commandirende. General dies detaſchirte Korps 
ſchwerlich in die gefahrvolle Lage geſezt haben, in 


die e3 durch die weite Entfernung von der Hdupt: 


Armee geriech, als Napoleons Schwager, Prinz. 
Murat, am pdten October mit Tagesanbruch, an 
— der 


\ 
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der Spitze einer ſehr ftarfen Cavallerie-Colonne er 
fbien. Diefe fiel die 9 Bataillons an, die. ein 
Quarroͤ formirten, und von ihrer Neuterei nicht 
‚unterftüzt werden fonnten, ungeachtet diefe , in zwei 
Divifionen getheilt, Wunder der Tapferkeit gegen 
die fünffach zahlreichere, Franzoͤſiſche Cavallerie that. 
As nun auch der Marfhall Lannes mit der Oudi⸗ 
notſchen Grenadier: Divifion während des Gefechte 
hinzukam, Eonnte das Auffenbergfche Corps feinen 
‚längern Widerftand leiften, Die Franzofen, welche 
irvig anführten, daß dies Korps aus 12, eben aus 
Tyrol zue Unterftügung berbeigefommenen Grena⸗ 
dier : Dataillons beftanden habe, da doch nur 6 Gre⸗ 
nadier s und 3 Füfelier :Baraillons dazu gehörten, 
Haben an, daß fie 68 Dfficiere und 4000 Soldas 
“sen zu: Gefangenen gemacht hätten, und daß der 
Reſt zerfireut worden. wäre, Nach den Defterreichi 
ſchen Dfficialberiche waren :aufer 3 Fahnen, 6 Ka 
nonen und mehreren Munitionskarren, nur 52 
Dfficiere, und. 1469 Soldaten in Franzöfifche Haͤnde 
gefallen, 7 ä 
Sinzwifchen hatte Diefer Verluft die Folge, daß 
die. Situation: der. Kaiferlihen Armee immer miß: 
licher wurde, befonders da die Frangofen und Baier - 
‚ohne KHindernig an mehrern Orten zugleich, bei 
Ingolſtadt, Neuburg und Donauwerth über die 
Donau gingen Bei Günzburg, wohin fid 
der Marfchall Mey mit feinem Armee: Corps wer 
dete, wollte der. Erzherzog Ferdinand ihnen - diefen 
AUebergang wehren, Er und ‚der General Mad 
führten - jelbft einen. beträchtlichen Theil der Oeſter⸗ 
reichifchen Armee von Ulm nach Günzburg, wo das 
Haupt-Corps am gten October eim Lager bezog, 
‚während der General d'Aspre mit der Avantgarde 
bas linke Donauufer ‚behauptete, Sie wurde aber 
ſogleich am gren von den Stanzofen zuruͤckgeworfen, 
Polit. Journ. Rev. 1805. Siff die 
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- bie den General d'Aspre zum Gefangenen machten, 
und nun mit unaufhältharer Gewalt die Donaubruͤcke 
erftürmten. Das Defterreihifche Kartätfchenfeuer 

Triß von der Divifion Malher ganze Reihen nieder, 
den ganzen Nachmittag hindurch wurden die Angriffe 
im Wettſtreit der Tapferkeit abgefchlagen. Arm 
Abend endlich drangen’ die Sranzofen über die Chaußee⸗ 
bruͤcke und in Günzburg ein, viele Schwanmen über 
den Strom. _ Auf dem rechten Ufer defielben erwar⸗ 
tete fie eine Divifion von den DBlanfenfteinfchen 
Huſaren, die, fo muthig fie aueh‘ auf die Vordrin⸗ 
genden einhieb, ihnen doch den einmal errungenen 
Sieg nicht wieder entreißen fonnte. Das Bayonnett 
entfchied völlig ‘den Ausgang dieſes mörderifchen 

: Tags, an welhem die Franzofen 12,000 Gefan— 
gene gemacht, und 2500 Defterreicher getödtet oder 
verwundet zu haben behaupteten , “indem fie ſelbſt 

“nur 5oo Mann verloren haben wollten. Der Oo 
ſterreichiſche Dffieialbericht redete nur von soo in 
Günzburg zurückgelaffenen Verwundeten und 600 
Gefangenen. / | 

Nah diefem Treffen waren die Franzofen 
voͤllig Meifter des rechten Donauufers, und der Erz 
Joa Ferdinand und General Mac Eehrten in der 

acht vom 9ten zum roten wieder nach Ulm zurück, 
da der gemachte Verfuc die Communication mit Bai: 
ern wieder herzuftellen mißlungen war. Es iſt hier 
nicht der Ort die Nichtigkeit der Behauptung zu be 
urtheilen, daß um diefen wichtigen Zweck zu erreichen 
der Aufbruch aus der Pofition an der Iller mehrere 
Tage früher hatte gefchehen follen. Jezt war es nicht 

‚mehr möglih.. Prinz Murat und die Marjchälle 
Ney, Spule und Lannes zogen von mehrern Seiten 

s nach der Gegend von Alm, wo die Defterreichijche 
Hauptmacht immer enger eingefchloffen wurde, 


Und 
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Und doch kaͤmpfte ſie in dieſer verzweiflungsvol⸗ 
len Lage mit Loͤwenmuth. Ihr rechter Flügel tier 
ferte am 1ıten October dem Corps des Marfchalls . 
Mey, welches Ulm zu überfallen dachte, zwiſchen Ulm 
und Albert ein hartnaͤckiges bis in die Nacht fort: 
gefegtes Treffen, welches für dieſes fo nachtheilig 
ausfiel, daß es außer 8 bis goo Sefangenen und 
11 Kanonen 1500 Todte auf dem Wahlplae zurück 
ließ. Auch an den folgenden Beiden Tagen, am ı2ten 
und 13ten wurde in dieſer Gegend der Schwäbifche 
Boden in mehrern Gefechten mit Blut benezt. . Nur 
die nächtliche Dunfelheit fezte den Kämpfen Ziel, 


und dann gewährten die NMachtfeuer der beiderfeitis - 
sen Borpoiten und der bivouagquirenden "Truppen - 


anf dem Ried, und auf den die Stadt Um um: 
Eranzenden Anhöhen, durch die am Horizont” auffieis 
gende Köche, einen fürchterlich fchönen Anblick, 


Der 14te October veränderte die Scene, ' 


Napoleon, der ſchon am Ioten fein Hauptgitartier 
nach Aussburg verlegt hatte, indeß Bernadorte über 
München vorrüdte, Napoleon: führte auch die bei 
Augsburg verfammelt gewefene Truppen nach dem 

Puncte, wo ſich die Defterreichifche Macht concentrire 
hatte. Ihr Hauptquartier war. theils zu Ulm, theils 
zu Albeck, einzelne, Regimenter mußten ſich durch⸗ 
hauen um wieder zu ihr zu gelangen, und niemals 
hatte ſich vielleicht eine Armee in einer ſolchen Stel⸗ 
lung befunden, wie die Kaiſerlich⸗Koͤnigliche. Sie 


l 


J 


wurde in dieſer kritiſchen Pofition am. 14ten October * 
um 4 Uhr Morgens von: der großen Franzoͤſiſchen 


Armee auf allen Seiten angegriffen. Bei Ulm war 
der Kampf nicht_fehr lebhaft; mörberifcher, ent ſchei⸗ 
dender und. folgenreicher war er bei Elchimg en, auf 
dem Michels / Galgen⸗ und.Kuhberge, wo mit-äußerfter 
Anſtrengung und großem Verluſt auf beiden Seiten 
gefochten wurde, bis, wie der Wiener Hofbericht fich 

öfffa aus⸗ 
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ausdrückt, Kebermächt an Zahl, iind beſonders die durch 
die voransgegangene Verlegung des Preußifchen Ger 
biets allein möglich gemachte glückliche Stellung der 
Franzoͤſiſchen Armee, den Sieg für diefe entfchied. 

Am Abend dieſes Tages verließ der Erzherzog 
Ferdinand, der bisher in allen Gefechten perſoͤn⸗ 
lich commandirt hatte, Ulm, und: wendete ſich mit 
einem Theile der Armee, der vorzüglich aus Cavalle⸗ 
- vie beſtand, gegen Franken. Einem andern Theile 
unter dem Feldmarfchatl: Lieutenant Jellachich ge: 
lang es Tyrol zu erreichen, wohin ſich einftweilen auch 
der — Wolfskehl von Biberach zuruͤckzog. 
Das Hauptcorps bliehf unter den Veſchlen des Se 
nerals Mack in m — 

Dieſe Trennung der Deſterreichiſchen Macht, bie 
nur vereint in einer andern Stellung 
Rettung hoffen Eonnte, erleichterte dem Kaifer Maps: 
leon ihre Ugberwindung. Eingeſchloſſen, wie ſie war, 
in einem engen Striche Landes, kounnte fie freilich 
keine Hauptichlacht wagen, ohne ſich einer Erneuerung 
der bei Marengo gemachten Erfahrung auszufegen. 
Allein wenn fih'der General Mad wie der Feld 
marfchall: Lieutenant Sellachich einen Weg nach Tyrol 
hätte bahnen fönnen, oder fich an den entfchloffenen 
Erzherzog Ferdinand argefchloffen hätte, der ruhmvoll 
feinen eignen Weg nahm, und dadurch der - Kriege 
gefangenfchaft entging, fo hatte- das Nefultat doch 
‚ hie ungiücklicher feyn koͤnnen, wie es jezt ausfiel. 

Treilih darf man dem officiellen Urtheil - über den 
unglücklihen Mann nicht vorgreifen, da feine Ins, 
— allein einen richtigen Maaßſtab darbieten 
koͤnnen. 

Die Lage von Ulm in der Mitte vieler Heen 
ſtraßen, von denen die nach Tyrol, und die über Hei⸗ 
denheim nach Böhmen, welche letztere der Fuͤrſt 
Hohenzotlern und der General Werneck mit 

ihren 
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chren Divifionen einfchlugen, bis zum Taten October 
. frei blieben, diefe Lage gab dem General: Mark den 
Gedanken ein, das Defterreichifche Heer in mehrern 
Abtheilungen zu vereinzeln, welche fuchen fallten auf 
verfchiedenen Wegen Böhmen und Tyrol zu 
erreichen, wo fie wieder verfammelt ein Ganzes bilder 
follten. Das blutige Treffeh von Elchingen, welches 
der am I2ten von. Augsburg in das Lager von Ulin 
eiiende Kaifer Napoleon felbft angeordnet hatte, 
jerftörte aber diefen Plan, und hemmte das Entfom: 
men. Gin Corps van beinahe 6000 Mann, welches 
unter dem Öeneral von Spangen Memmingen, als 
- einen Hauptunterſtuͤtzungs-Punet dev Defterreichifchen 
Poſition an der Ser, behaupten follte, wurde dort 
‚am Igten von den Sranzöfiichen Truppen unter dem. 
Marfihall Soult und dem General Vandamme um: | 
ringe. Es hatte nur 8 Kanonen bei fih, und muß: “ 
te daher capituliren, ald der Marfchall Soult die 
Stadt beſchießen lich. 
Dieſer Verluſt ſchnitt dem General Mack den bis: 
her noch offenen Ausweg nach Tyrol ab. Von den 
neuen Schanzen, welche er zur Vertheidigung von 
Ulm hatte anlegen laſſen, waren erſt drei fertig, und 
fieben andre noch nicht halb vollendet, Seine Lage 
wu de ftündiich huͤlfloſer. Dennoch machte er am 
ı5ten October durch einen Generalbefehl alle Generale 
und Dfficiere auf ihre Ehre und ihr Gluͤck verantwort: 
lich das Wort Uebergabe nicht mehr hören zu laffen. 
Auch fochten die Kaiferlichen Truppen noch an diefem 
Zage mit einer Tapferkeit, die nur für Siegen oder 
Fallen Sinn hatte, Sie konnten zwar den Michels: 
‘berg nicht behaupten, als eine ſehr ftarfe Franzöfifche‘ 
Eolonne, die fih unter Napoleons Augen formirte, 
auf die dafelbft angelegten neuen Verſchanzungen 
Sturm lief, festen aber doch den Kampf noch am 
Zuge des Berges, bei Söflingen und. unter den Wal: 
— len 
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len der Stadt bis in die ſpaͤte Nacht fort, und trie⸗ 
ben die Angreifenden, welche auch die Hauptwaͤlle zu 
erklimmen ſuchten, beim Frauenthor mit einem Hagel 
von Kartaͤtſchen zuruͤk.. Auf beiden Seiten wurde 
mit bewundernswirdig ausharrendem Muthe geſtrit⸗ 
ten, und nicht nur die Oeſterreicher ſondern auch die 
Franzoſen buͤßten dabei eine ſehr große Anzahl — 
Krieger ein, . 


Daher ließ Napoleon auch am Löten nicht die 
mörderifche Scene des vorhergehenden Tages erneuern, 
fondern die Stade Ulm mie ſchwerem Gefhüge be; 
ſchießen, nachdem die Straße von Biberach, die lejte, 
weiche der Defterreichifchen Armee noch frei geblieben 
war, bejezt, und Ulm nun auch von der linfen Seite 
der Donau eng eingefchloffen war. Da endlich, am 
17ten Detober, fah fih, wie der Wiener Hofbe⸗ 
richt fagt, der Theil der Kaiferl, Königl. Armee, der . 
noch in Ulm Rand, von einer concentrirten Macht 
umsingelt war, und troß der muthvollften Anftren: 
gung in den unvollendeten Feftungswerfen fich nicht 
langer zu vertheidigen vermochte, in die Nothwendig— 
- feit geſetzt, Capitulations:Vorfchlage einzugehen. 
Diefe merkwürdige Capitulatien, welche von 
dem commandirenden General Baron Mac, und 
dem Reichsmarfchall und Kriegsminifter Bert bier, 
als Generalmajor der großen Franzöfifchen Armee 
gefchloffen und unterzeichnet Wurde, nachdem der Kair 
fer Napoleon die bedrängte Stadt Ulm aufgefordert, 
“und mit dem Fürften von Lichtenftein perfönlich Ilm: 
terhandlungen gepflogen hatte, enthielt über das 
Schickſal der eingefchloffenen Oeſterreichiſchen Truppen 
folgende Beſtimmungen. 

I. Artikel. "Die Stadt und Feſtung Um wird 
der Franzöfifchen Armee mit allen ihren — 
und ihrer Artillerie uͤbergeben. 


L. 


* 


HU. Art. Die Garniſon marſchirt mit allen krie⸗ 
geriſchen Ehrenzeichen aus /der Stadt, und uͤbergiebt 


“ihre Waffen, nachdem fie aufgeruͤckt iſt. Die Offi⸗ 
ciere werden auf ihr Ehrenwort nach Oeſterreich zu⸗ 


ruͤckgeſchickt, und die Soldaten und Unterofficiere 
nach Frankreich geführt, wo fie bis zur vollkomm⸗ 
nen Auswechslung bleiben. — 
III. Art. Alle den Officieren und Soldaten ge: 
” Hörigen Effeeten werden ihnen gelaflen, fo wie auch 
die Regiments: Caffen. Ber 
IV. Art. die Defterreichifhen Kranken und Ber: 
wundeten werden wie die Sranzöfifhen Kranken 
und Verwundeten verpflest. 
V. Art. Wenn jedoch bis zum 25ſten October, 
die Mitternachtöftunde mit eingefchloifen , Defter: 
veichifche oder Nuffifche Truppen die Stadt, es fei 


von welcher Seite oder bei welchem Thor es wolle, 


entſetzten, ſo foll die Garnifon mit ihren Warfen, 
ihrer Artillerie und Cavallerie, frei auszichen duͤr⸗ 
fen, um zu den Truppen zu »ſtoßen, die fie deblo⸗ 
quirt Baben. 


VI. Krieg. riis 


\ 


VI. Art. Eines der Stadtthore von Ulm (nam: 


lich das Stuttgardter Thor) fol am folgenden Tage, 
‚am .ıgten October, um 7 Uhr Morgens „. der 
Franzoͤſiſchen Armee übergeben werden, fo wie aud) 
ein Quartier, welches hinreicht, um eine Brigade 
aufzunehmen. 

VI. Art. Die Franzöfifhe Armee kann fich 
der großen Bruͤcke über die Donau bedienen, und 
von einem Ufer bis zum andern in freie Communica’ 
tion treten, (Antwort. Die Brücke ift verbrannt, 
man wird indeß alles mögliche thun, fie wieder 
herzuftellen.) | 

‚VII Ärt. Der Dienſt foll von beiden Seiten 
fo verrichtet werben, daß keine Unordnungen ent; 
i ſtehen, 
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ſtehen, und daß überhaupt zwifchen beiden Armeen 
die befte Harmonie herriche, 

IX. Art. Ale Tavallerie: , Ketillerie und War 
genpferde, die dem Kaifer von Defterreich und Ro: 
nige von Ungarn gehören, follen der Sranjöfifhen 
Armee überliefert werden. 

x. Art. Der ıfle, 2te, Ste, 4te, und gte A⸗⸗ 
tikel ſollen zur Ausführung gebracht werden, wenn 
ed dem commandirenden Defterreichifhen General 
beliebt, vorausgefezt, daß es nicht langer als bis 
zum 25ften October dauert; und wenn um diefe 
Zeit eine Armee erfchiene, die ftarf genug ware, 
die Aufhebung der Blokade zu bewirken, fo foll es, 
dem zten Artikel gemäß, der Garniſon frei ſtehen 
zu thun was fie will.” 

Da inzwifchen die Hoffnung des Entfaßes, 
welcher der Ste Artifel vorausfezte, ftündlich dunkler 


- wurde, und durc) die officielien Nachrichten, wel: 


J 


» 


che der Marfchall Berthier dem General Mad tiber 
die Stellungen, der Sranzöfiichen Armee gab, völlig 
verſchwand, ſo unterzeichnete dieſer am 19ten 
October in Napoleons Hauptquartier zu Elchin— 
gen, einen Zuſatz zu obiger Capitulation, wodurch 
ec ſich bereit erklaͤrte, die Stadt Ulm unter der Der. 


dingung zu raͤumen, daß das ganze, aus 12 Infan—⸗ 


terie- und‘ 4 Savallerie : Regimentern beftehende 
Eorps des Marfchalls Ney, bis zum 25ſten Octo—⸗ 
ber um Mitternacht, ald dem Zeitpuncte des Ab 
laufs der Capitulation, die Stade Ulm und 5 Mei— 
len in deren Umkreiſe nicht verlaſſe. Unter dieſer 
Vorausſetzung willigte der General Mack darin ein, 
dag die Oeſterreichiſche Armee ſchon am 20ſten 
October vor dem. Kaiſer Vtapoleon defiliren, und 


‚die Waffen nieberlegen jellte. 


Und dies Schaufpiel ging auch um halb 4 Uhr 
Radınittags vor fich; Unter mititärifeher Begruͤßung 
von 
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von 30,000, in zwei Linien aufgeſtellten Franzoſen, 
ruͤckten die braven Kaiſerlichen Truppen mit klingen⸗ 
dem Spiel durch das Frauenthor aus, um als 
Kriegsgefangene wieder in die Stadt zuruͤckzukehren. 
Die Officiere, die ihre Degen behielten, begaben 
ſich uͤber Kempten und Bregenz nach Oeſterreich 
und Tyrol. Die Franzoͤſiſchen Officialberichte geben 
die Staͤrke des in Ulm gefangen genommenen Corps 
ſehr abweichend, erſt auf 34,000, dann auf 30,000, 
zulegt auf 27,000 Mann an. Zufoige einer ge: 
nauen Lifte war der. effective Beſtand der warfen: 
fähigen Mannſchaft, vom Feldwebel abwärts, die 
am 2often October unter den Waͤllen von Ulm das 
Gewehr ſtreckte, 23,800 Mann, Mit Inbegriff 
der Dfficiere und des Fuhrweſens machte das in Ulm 
eingefchloffen geweſene Armee-Corps alfo 25,000 
Mann ausgemacht haben, - Es befanden füch dabei 
fehszehn Generale. J 
Der oberſte Heerfuͤhrer, Erzherzog Ferdi— 
nand, war nicht unter dieſer Zahl. Er hatte, 
wie bereits angeführt worden iſt, am 14ten Dcto: 
ber des Abends, mit einer Abtheilung der tapfern 
Defterreichifchen Cavallerie, und in Begleitung des 
Feldmarſchall⸗Lieutenants, Fürften von Schwarze: 
berg, Ulm verlaſſen z und erreichte nicht ohne Ge 
fahr, über Geiglingen, Salah und Gemünd, ein 
Defterreichifches Corps von 20,000 Mann, welches 
am vorhergehenden Tage, am 13ten October, unter 
dem Feldmarſchall⸗-Lieutenant Baron Werneck und 
dem Fuͤrſten von Hohenzollorn, mit einem betraͤcht⸗ 
lichen Artillerie-Park aus Ulm abgegangen war. 
Die Franzoſen, die noch am I6ten dem Erzherzoeg 
in Ulm glaubten, und den Marſch und die ich: 
tung dieſes Korps nicht Fannten, entdeckten die 
Spuren deſſelben erftiin der Nacht vom Isten auf 
den I6ten, als ihm die Bagage des Generals 

’ Dupont 
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Dupont in bie: Hände fiel. Nun eilte, auf Napos 


leons Befehl, der Prinz Murat mit einer far 
fen Cavallerie- Colonne den Generalen Werne und 
Hohenzollern nach, mit denen ſich inzwiſchen der 
Erzherzog Ferdinand in der Gegend von Heidenheim 
und Aalen vereinigt hatte. Dies Corps bemerkt; 
fieiligte ehrenvoll feinen Rüczug, fo fehr ihn auch 
die nachfolgende Franzöfifche Colonne zu erjchweren 


"und zu verhindern. ſuchte. Bei Albef, in dem 


Brenzthale, bei Aalen, Langenau, Thanhauſen, 
Neresheim, Nördlingen kam es. zu lebhaften Ges 
fechten, die, ungeachtet die’ Kaiferlihen Truppen 
darin nicht unbeträchtlich verloren, ihren March 


doch nicht aufhielten, und eine bereits vom Gene 


ral Werneck am ıgten Detober zu Trochtelfingen mit ' 


dem Sranzöfifhen General Belliard eingegangene 
Kapitulation wurde vom Erzherzog, als Oberbefehls: 
haber, nicht genehmigt. 

So gelangte diefer Prinz an die_$ raͤnkiſche 


Grenze. Er zog nun von Oettingen durch das 


Fuͤrſtenthum Ansbach uͤber Guntzenhauſen dicht bei 


den Thoren der Reichsſtadt Nuͤrnberg vorbei, nach 
der Boͤhmiſchen Grenze. Und er erreichte fie 


gluͤcklich mit feinen unaufhoͤrlich fechtenden Truppen, 
obgleich Murat dicht hinter ihm war, und ihm noch 
auf Preußiſchem Boden ein lebhaftes Gefecht lie 
ferte. Natürlich litten die Defterreicher in Ddiefen, 
während des ganzen Marfches-faft ununterbrochenen 
Kampfen, von denen der lejte in den Gebürgspäflen 
bei Eſchenau vorfiel; die Artillerie konnte nicht mit 
genommen werden, die Sinfanterie war größtentheils 


zu erfchöpft, um folgen zu Eönnen, und die trefflis 


chen Lavallerie : Regimenter , die den Erzherzog mit 
ausharrendem Müthe bis nach Eger begleiteten, 
wo fie am 22ſten eintrafen, waren - Theil bis 
über die Haͤlſte verringert. & 

0) 
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So endigte fich der erfte Act des neuen Com: 
tinental: Kriegs. Der General Mar, der darin 
eine jo unglückliche Hauptrolle gefpielt hatte... und : 
gegen den der Erzherzog Ferdinand bittere Beſchwer⸗ 
den führte, trat von der Scene ab.” In Brünn, 
wohin er als Staatögefangener von, Wien aus ver 
wieſen wurde, erwartete ihn ein Kriegsgericht, 
welches über fein Verfahren urtheilen ſollte. Um fo 
ausgezeichneter in dem allgemeinen Unglück erſchien 
der Kaiferliche General Wolfskehl, der von 
Vorarlberg aus Thaten verrichtere, gleich denen, 
wodurch Luckner und Ziethen ſich einft fo furchtbar 
machten, und einen großen Theil von Schwaben 
Überzug, indeß die große Franzöfifche Armee unter 
Napoleon, duch Baiern gegen die Defterrer 
Hifhen Erbftaaten vordrang, 


DieGefchichte diefes weitern Vordringens, mo: 
mit der zweite Ace. diefes gußerordentlichen Krieges 
nach einer Zwifchenpaufe anfing, wird unten erzählt 
werden. Hier ifE nur noch anzufuͤhren, daß fich bet 
dem Stillf hweigen der Wiener Hofberichte uͤber die 
Anzahl der Gefangenen und Todten, vonder Größe 
des Verluſtes der Kaiferlihen Armee ,' kein all: 
gemeines Reſultat qufitellen läßt. Die Franzofen 
* gaben an, daß fie 60,090 Gefangene gemacht, 200 
Fahnen nnd 90° Kanonen erobert hätten. Unter den 
Gefangenen waren 1500 bis 2000 Dfficiere, und fol 
gende 28 Generale; Baron Mac, die Fürften von 
Hohenzollern, Lichtenfiein, Heſſen- Homburg und 
Auersperg, die Grafen Guilay, Kienau, Baillet de 
la Tour, ferner die Generale Baron GSottesheim, 
Laudon, Eripfhüs, Werne, Rieſe, Um, Abel, 
Weidenfeld, Gehneddy, Fremel, Stricker, Herrmann, 
Nichter, Dienersherg, Mitfchiery, Vogel, . Weiber, 
Hohenfeld, D’Aspre und Spangen. Der Franzoͤſi⸗ 


S - \ hen 
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ſchen Armee ſagte der Kaiſer Napoleon in einem 
Aufruf, daß dieſelbe nur 1500 Mann zähle, wel⸗ 
che in dieſem Augenblick nicht ſtreiten koͤnnten! 


m 


VII. 


Koͤnigl. Preußiſche Erklaͤtung an Frank⸗ 
reich in der Driginal- Sprache. 


Das vorige Monatsſtuͤck enthaltdie Norte, welche 
Se. Excellenz der — Freiherr von Har⸗ 
denberg dem Marſchall Duroc nad dem Geſandten 
Herrn von Laforeſt am ızten October übergehen 

at. Da man von mehrern Selten den Wunfd) ‚ge: 
aͤußert, felbiae auch in der Original⸗Sprache zu leſen, 
fd theilen wir fie. bier in derfeiden mit, und zwar um 
fo mehr, da in öffentlichen Blättern eine unrichtige, 
ganz ungetreue Copie des Originals pubheirdt worden: 








‘Le Roi me charge de faire conno: Urs ce qui 
suit à 8. E. Me. 16 Marechal Duroc et A Mı. 
de Laforest Env. extr, et Alinistre plen. de 
6. M. l’Empereur des Francois. 


Sa Majeste ne sait si Elle doit s’etonner d'a- 
vantage des vioiences que les arınees Frangoises’ 
se sont permises dans Ses provinces ou des ar- 
gumens inconcevables par lesquels on pretend 
aujourd’hui les jusiiher. La Prusse avoit,pro- 
elame sa neutralitö mais Adele jusgu’au bout A 
ses engagemens anterieurs dont tout l’avantage 
desormais etoit pour la France,* elle leur arvoit 
fait des sacrifices qui pouvoient compromettre 
ses interöts les plus chörs. ‘Cette probite tou- 
jours la mêôme, cette relarion qui, sans rien cou- 


ter a la France, lui valoit. sur des, peints essen- 
tieis 
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iiels une securitéèẽ preciease, de quel prix ‚las 
a-t.on payees? Zur. 
Justement jaloux d’une conmsideration, qui 
est duẽ à Sa puissance comme a Son caractärg, 
. le Roi n’a Ih qu’avec un sentiment dont Il vou- 
‘droit inutilement se defendre, la dep&che justi» 
ficative communiqute par la Legation frangoise 
& Son Cabinet. . on 

On. s’y appuye de l’exemple des derniereg 
guerres, et de l’analogie des circonstances, com» 
me si les exceptions admises alors n’avoieat pas 

et& fondees sur des transactions positives, annul- 
lees depuis, longtems ‚par la paix! comme si 
l’Einpereur s’etoit rappelle ces transactions lors» 
qu’il prit possession du pais d’Hannövre, d’un 
pais qu'il: avoiet mis, tant d’annees sous la 
tutele de la Prusse. On allegue ignorance, de 
nos intentions, comme si l’intention n’etoit pas 
ici dans la nature de la chose tant que le con- 
traire n'est pas stipul&! comme si les protesta- 
‚tions solemnelles des autorites, de la Province 
et du Ministre de $. M. aupres de S. A, E. de 
Baviere n’eusfent pas proclame sufisamment ce 
qui n’avoit pas besoin de l’ötre, et que moi 
m€me, la carte à la main, dans mes conferences 
avec S. E, Mr. le Marechal Daroc et Mr. de La- 
forest, je n’eusle pas des longtems declare l’inad- 
missilite d’aucun passage de troupes A travers 
les Marggraviats en leur indiquant la route de 
communication que 'la Baviere s’est stipulee 
comme la seule oü les marches n’ayroient pas 
@’obstacles! On observe que dans des choses 
aussi graves ilfaut s’expliquer cathegoriquement, 
comme siles devoirs de l’explication appartenoit 
a celui, qui repose tranguillement sur la Foi 
d’un pripcıpe ei non a celui qui su propose de 
le 


* 
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le renverser! Enfin on pretexte des faits qui 


n'ont jamais exiſtè᷑ que dans des rapports inſi- 


@eles et en pretant aux Autrichiens des torts 
qu’ils n’ont'jamais eus, on. ne fait qu’ appeller 
da reflexion’ du Roi, fur le contraste de.leurcon- 
düite envers Lui .et de celle des armees fran« 
soiles, 2: 

Le Roi edit pü tirer de ce contraste des com 
Uufions plus graves fur les intentiöns de ’Em- 
pereur, Il se borne a penser que $. M. Imp. a 
eu:des railon du moins d’envisager les engage- 
ihens pohtifs qui ont existe ‘entre Elle er la 
Pruſſe coinıne n’ayant plus de prix a Ses yeux 
dans les circonftances actuelles et Lui-m&me par 
Eonsequent, a la veille peut-Etre de tout sacri- 
fier au respect de [es promesfes, il’se-confidere 
aujourd’hui comme 'libre de toutes obligations“ 


ariterieures au moment prefent. 

Rendu‘ainsi a cet Etat des choses oü l’on n’a 
plus d’autres devoirs que ceux de sa propre fure. 
te et de la justice univerlelle) le Roi n’en preu- 


‘ vera pas moins que les mêmes principes l’ani- 


ment toujours. 


» ‚»Voir,l’Europe partager la paix qu'll aspire 


a.conlerver a Ses peuples tel [era Jon unique _ 


voeu. Contribuer de tous. Ses moyens a l’ y 
zamener [ur un pied stable et’ conlacrema ce 
grand. ouvrage la mediation, active, et [es foins 
les plus assidus, ‚tel (era, fon premier devoir, 
Mais entravö de. tous les cotes-dans Ses in« 
tentions genereufes le Roi ne peut pluss’en rap- 


orter qu’ à Lui-me&me du‘loin de veiller à la 5 


trete de'Ses peuples. . Sans obligations desor- 
mais, mais aussi fans garanties, ll se voit com 
traint de faire prendre.a Ses armeeslespofitions 
* qui 


J 
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. qui deviennent indispenlables_ pour läldefense 
de l’Etat. 

- En priant! $S. E, Mr. le Marechal Duroc’et 
Mr. de Laforest de transmettre ces explications 
a S. M. Imp. j’ai !’honneur de Les ‚allurer. de 
ma haute confideration, 

a Berlin le 14 Octobre 1805. 
(ligne:) - Hardenberg, 7 
a8. E. Mr. le Ml. Duroc et- = 

a Mr. de Laforest, Envoye 

ektr. et Min. plen, de S:M, 5 

T’Einpereur desFranceis à la 

. Cour du Roi. \ 


T . - - 
Vi, © 
‚Sranzöfifche Matwlidigteitin und Anke 
doten. er 3 u i 
Ein Schreiben au? Bi vom 6. — 


In Deutſchen Blaͤttern hat man hier mit Ver⸗ 
wunderung einen umſtaͤndlichen Bericht uͤber die Ent⸗ 
weichung eines Preußiſchen Legationsſecretars geleſen. 
Wahrſcheinlich hat dazu folgende Bagatelle Anlaß ge: 


- geben. ' Der. Conditor des Herrn Mar quis von Luc⸗ 


cheſini hatte einige Stuͤcke von deſſen Vaiſſelle im 
Leihhaugg verſetzt. Der Polizeiminifter>benachrich: 
tigte dadon den Gefandten, und der Menſch machte 
ſich auf die Flucht. 
Diie fremden Geſandten ſind hier bekanntlich zu⸗ 
ruͤckgeblieben. Es iſt ihnen aber eine Circularnote zu⸗ 
- gefertigt, daß fie fich in curventen Sachen an den 
Diviſionschef Hauterive zu wenden haͤtten, fuͤr wich⸗ 
tigere Angelegenheiten aber das Departement zu Stras⸗ 
burg conftituivet ſey, von da — der Herr von 
— 
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Talleyrand nach Muͤnchen abgegangen iſt. Von Chu 
heſſen und Darmſtadt und von Churbaden ſind jezt 
keine Gefandte-hier; dagegen haben der Kammerherr 
Thiard, General Bertram. und andere in: Deutſch⸗ 
land wichtige Sefchäfte gemacht, 

‚Sm Korps Diplomatique cireuliret bie im Fruͤh⸗ 


jahr aufgefangene Correfpondenz. der Koͤnigin von’ 


Steapel.umd des General:tieutenants Baron von 
— — — t, welche befanntlich bei der Mailänder 
Kroͤnungsfeier zu der, Audienz: Scene mit dem Prim 
zen Cardito Anlaß gab.- 

Unjere, Kaiferin hat ſich bisher fortdanernd zu 


| Strasburg befunden. 


Der Contre-Admiral Miſſieſſt if außer Dienft, 
die Beneraie Macdonald, Deffolles und Le Courbe 
leben auf dem Lande, 

Hieronymus Bonaparte wird naͤchſtens zum Prin⸗ 


zen declariret werden. In der Folge duͤrfte er das 


Tage. Was man von Caͤſar fagte: “er 


wahr es iſt im ganzen gebeſen, indem die Campagne 


Commando bei unſerer Marine erhalten. Mit Lucian 
iſt bisher eine Annäherung unterhandelt worden. Car⸗ 
dinal Feſch betreibt ſie. Der Punct ſeines Eheſtan⸗ 


des iſt bekanntlich das Haupthinderniß. 


Als Kaiſer Napoleon ins Feld zog waren unſre 


Erwartungen von ſeinen Operationen, wie natuͤrlich, 
ſehr groß. Allein wie ſehr find dieſe hohen Erwar—⸗ 
‘tungen noch durch die Begebenheiten übertröffen wor: 
:den, Der Glanz ausgezeichneter Kriegsthaten älterer 


und, neuerer Zeiten verfchwindet vor — — 


ſiegte —“ wie viel mehr paßt dieſes auf Napoleon. 


‚Der Kriegeminifter, Marfchall Berthier, ſchrieb am 


zören October von Eichingen: la premiere armee 
Autrichienne a existe (die erſte Oeſterreichiſche Ar 
mee hat eriftirt) und viele Perſonen hielten dieſes faſt 
fuͤr unglaublich, und doch hat die Folge gezeigt, wie 


mit 


ſah⸗ 


* 
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mit dieſer Oeſterreichiſchen Armee in wenigen Tagen 
geendiget war. 

Die Siege unſrer Armeen find durch Te Deum, 
- auf den Theatern und auf mancherlei andere Art ger 
‚ feiert worden. Es find eine Menge Kriegslieder er⸗ 
fhienen, unter andern auch eine Ode an die große 
Armee von D. Lebrun welche mit — beiden 
Verſen ſchließt: 


Braves des temps passts, BR? hokımes dont. 
V’histoire rg 

Apporta jusqu ‘A nous l’&clatanta mömoire, - 

Intrepide Annibal, modeste Scipion, 

Heureux C&sar, et vous, demi-dienx de la Seing, 
Conde&, Villars, Turenne, ö 

Vous disparaissez tous devant Napoleon, 


Comme on voit du matin les brillantes etoiles 

Dont la nuit s’honorait de ‚parsemer ses voiles, 

Fuir devant le soleil, qui, d'un pas de geant 

S’avance; iLremplit I air de sa splendeur feconde. 
ii s’ empare du monde, 

Eı dans l’immensite, seui marche en conquerant. 





" R IX. N a f) 
Ungarifcher Landtag; Infurrestion der 
BL garn. | er 


Ungarn hat fih yon ‚jeher in Zeiten der Gefah⸗ 
‚ren, als ein fraftvoller Theil, und als eine ftarfe 
Stuͤtze der Oeſterreichiſchen Monarchie gezeigt. Dies 
iſt auch in unſern Seiten wieder der Fall. : Am 
18ten October eröffnete der Kaiſer und König den 
Ungarſchen Reichſstag zu Presburg mic einer Rede 
vom Ihren in lateiniſcher Sprache, folgenden Inhalts: 
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» Die füge Hoffnung, Uns im Kreife der ge 
treuen Herren Stände Unfers geliebten Königreichs 
Ungarn, und der damit verbundenen Länder, über 
"die innere Mohlfahrt der Nation berathfihlagen - zu 
koͤnnen, ift Uns entriffen. Ein Krieg raubt fie Uns, _ 
welchen Bir durch gewiffenhafte Erfüllung des Luͤne⸗ 
vilfer Friedens, und durch eine Geduld, welche das 
edle Selbftgefüht Unfrer Völker ‚bereite zu kraͤnken 
ſchien, aus herzlicher Liede zu denfelben, abzumen: 
den geſuchtchaben. Allein der/Kaifer von Frankreich 
vereitelte,. entweder aus ftolzer Zuverfücht auf die 
Streitkräfte feines Volkes, das nach fo vielen ins 
nern und äußern Drangfalen , felbft nad) Ruhe fich 
fehnt, oder im Vertrauen auf fein bisheriges Gluͤck, 
alle Unfre Bemühungen zur Erhaltung des Frie- 
dens. Nicht zufrieden mir dem großen Umfange 
feines Reiches, maaßte Er, ohne alle Achtung für 
die Würde anderer Negenten und Völker, fih an, 
unter jchimpflichen Drohungen Überall: gebieterifch 
Geſetze geben zu wollen; und kaum ſa Er, daß 
Wir, um im Nothfalle gewaltthaͤtige Angriffe ent 
fernen, und Unfre Völker gegen dieſelben ſchuͤtzen 
zu fönnen, nach Unſrer Negentenpflicht eine Armee 
— fo uͤberfiel Er Uns ſchon mit offen: 
baren Feindfeligkeiten. Diefes Alles mußten Wir 
r vorausfehen; daher beriefen Wir früher, als Wir es 
Willens waren, die Herren Stände Unfers innigft 
geliebren Königreichs Ungarn, und der damit verbun⸗ 
denen Länder, zufammen, und find nung ohne 
Pomp und feierlihes Gepränge, damit.auch de 
durch feine Verzögerung herbeigeführt würde, von 
der Armee zu Euch gekommen, um in Eure Herzen 
Unſre Kriegsforgen niederzulegen. Wir fallen fie 
in die wenigen Worte zufammen: Der Feind 
- befriegt Uns; Er befriegt Unfre Mo 
narchie; Er befriegt die Krone von Um 
garni! Sm diefen Worten liege Alles, - _ Un 
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Ungarn! Unferm Herzen fo theure, durch Edel: 
finn und Tapferkeit fo berühmte Nation! durch 
neue Beiſpiele habt Ihr bewiefen, daß Ihr mit 
Weisheit. die Anftvengungen, welche der -Krieg er: 
fordert, und die Gefahren deſſelben erwaͤgt, und 
nach Eurer treuen Liebe für Uns, für Euer Vater: 
land, und für Eure uralte Verfaſſung, mit fchneller 
Entſchloſſenheit Euren Beiſtand gewährt. - Die 
Großthat Eurer Vater im Jahre 1741, wodurch 
fie in der-Gefchichte und in den Herzen aller Für; 
ſten Unfers regierenden Hauſes, ein unfterbliches 
Denkmaal fich. errichteten, habt Ihr lange ſchon über: 
troffen, und jezt werdet Ihr einen neuen Beweis 
geben, daß in einer fo hochhetzigen Nation, Treue 
und Anhänglichfeit an Uns und an Ihr Vaterland 
nie ertalten Eönnen. Mir weichem Bertrauen Wir 
darauf zahlen, werdet Ihr fowohl in den Propo: 
fitionen, welche Wir m Eurer Gegenwart Unferm 
geliebten Bruder, dem Erzherzog Palatin überges 
ben, als in dem fprechenden Umftande bemerken, 

daß Wir, zum Voraus überzeugt von Eurem großen 
—** ohne Verzug wieder zu Unſerm Heere 
gehen. Erwaͤget nun Unſre Vorſchlaͤge mit Ruhe 

und Ernſt, und entſcheidet entſchloſſen mit Wuͤrde. 
Ich aber werde inzwiſchen für Euch), für die erha⸗ 
bene Wurde Unfers ‚Reiches und dev Krone von Um 
Harn reiten, und jezt im Kampfe, wieder einft,) 
wenn der Friede wiederkehrt, durch vaͤterliche Sorg⸗ 
falt und Liebe beweiſen, wie innig das Wohl der 
Ungarn Mir am Herzen liegt!“ 
"Wer nur immer fuͤr die gegenwärtige Rage, für 
die bedrohte Freiheit und Unabhaͤngigkeit Europa's, 
für die Ehre der in fo. vielen Sturmen glorreich er⸗ 
haltenen Monarchie Herz und Sinn hatte, (ſagt 
die Wiener Hofzeitung) fühlte ſich erhoben durch 
dieje edelmächige Stimmung, -die ganz jenes unver⸗ 


©9982 geß⸗ 


1128 ‘ IX. Landtag. 


geßlichen Tages wirdig war, an welchem die tapfern 


Ungarn durch ihren unfterblichen Ausruf: Mloria- 
-mur pro rege nostro Maria Theresia! den furcht⸗ 
baren Streitfräften von Frankreich, Spanien, Poh⸗ 
len, Preußen und Baieru ein Ziel fezten, welche 
vereinigte zur Theilung der Defierreichifhen Monar⸗ 


- chie die Niederlande, die Vorlande und die Lombar: . 


dei überfchwenmt ; Schlefien erobert, Tyrol umzin⸗ 
gelt, und in Linz und Prag die Huldigung für 
Karl VH: erzwungen hatten; die auch jezt wieder 
alte K. Propofitionen, Beiftand an Geld und Le 
bensmitteln, bewilligten, und eine allgemeine, ſchleu⸗ 
nige Inſurrection der Ungarn, ſowohl Bun 
als Cavallerie/ beſchloſſen. 


— K. Hoheit der Palatinus beantworteten dieſe 
Rede des Kaiſers und Koͤnigs gleichfalls in laten 


niſcher Sprache folgendermaaßen: 


Ew. K. K. Apoſtol. Majeſtaͤt, 
Allergnaͤdigſter Herr Herr! 


Die lauten Ausdrücke der Freude und das. von 

Frohſinn ſtrotzende Geſicht der in der edeln, großen 
Ungarifihen Nation bier verfammelten , "und den 
Thron Ew. gebeiligten Majeſtaͤt mit tiefer. Ehrfurcht 


und Unterwuͤrfigkeit umgebenden Vornehmen des 


Landes und andern Abgeſandten, ſchildern auf die 


ruͤhrendſte Art Ihre — — der Seele bei 
weitem ſtaͤrker als beredfame ‘ Worte. 

Wir empfinden zu tief die Koͤnigl. kraftvolle 
Rede, — 
erkennen die Groͤße jenes Vertrauens, welche Ew. 
Maj. auf eine ſo glaͤnzende Art in Uns zu ſetzen 
geruhen, ja Wir werden es auch nie zugeben, daß 
Uns jemand vorwerfe, dies Vertrauen nicht verdient 


zu haben, und werden daher. alle Unſre Krafte 


uf 


’ 
— 


ie unverkannte vaͤterliche Liebe. Wir‘ 


% 
ar; 
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aufbieten, den Erwartungen Ew. Maj. vollkommen 
zu entfprechen. 

Allein in der Rede Ew. geheiligten Maj. war: 
etwas enthalten, was Uns in bange Beſorgniſſe 
ſezt, naͤmlich jenes, daß Ew. Maj. Ihr geheiligtes 
Haupt für Uns den Gefahren des Krieges ausſetzen 
wolen. Bon jeher hat das Ungarifche Volk in der 
« Erhaltung und dem Glüde feines Königs fein eiger 
nes Heil gefezt. 

Umd daher flehen Wir und befchwören Em. ae: 
beiligte Maj., die Koͤnigl. Perfon ı feiner oͤffentli— 
hen Gefahr auszuſetzen, fondern das theuerfie Le - 
ben zum Wohl Unſers Volks zu fchonen und zu 
erhalten. > 

Unfte fernere Beforgniffe werden noch durch an⸗ 
dere, von Ew. Maj, beruͤhrte Gegenſtaͤnde, rege 
gemacht; Wir werden keine Zeit verlieren, uͤber 
ſolche Uns zu berathſchlagen, und ſelbige in Erfül: 
lung zu bringen, dadurch aber noch mehr und mehr 
Uns .der väterlichen Liebe Ew. Maj. würdiger zu 
machen, und die- Allerhöchfie Königl. Gnade Uns 
vollends zu erwerben und zu bekräftigen. “ x 

Se. 8. K. Apoſtol. Maj. verfügten fich hierauf - 
nach Allevhöchftihrer Wohnung, die Magnaten und 
Stände aber begleiteten Se. Königl. Hoheit, den 
Erzherzog Palatin nach dem Landhaufe, we in ei 
ner vermifchten &isung die Koͤnigl. Provpoſitionen, 
ohne eine Berathſchlagung darüber zu halten, ver⸗ 
lefen und bewilligt wurden. £ 

Nachdem dieſelben verlefen waren, hielt Se. 
K. H. der Erzherzog Palatin folgende Rede an die 
Reichsſtaͤnde: 

„In welchen Drang der Zeitumſtaͤnde mein 
Amt und erſte Magiſtratsſtelle im Lande, die mir 
durch freie Wahl der Vornehmen des Reichs und 
der loͤblichen Stände, mit Allerhoͤchſter Genehrti⸗ 
gung 
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sung Sr. geheiligten Maj. zu Theil wurde, verſezt 
worden fen, wird wohl Sedermann eingefehen und 
‘erfahren haben. - \ 

Da #5 mir jedoch zur erften und mefentlichen 
Pfliht wird, die Konftitution des theuern Vater: 
landes zu fihern, im Innern des Landes hingegen 
um fo weniger etwas dawider befürchtee werden 
fonnte, da der Ungarifche Scepter von einem milde 
regierenden , gerechten und fein Volk liebenden Koͤ—⸗ 
nig geführt wird, der in Gemaͤßheit feiner zartlichen 
Gewifiensfühlungen, Liebe und Anhänglichkeit gegen 
fein Volk, nie, ſelbſt im dringenden Nothfalle, dar 
‚ bin verleitet wurde , der Eonftitution des. Landes 
zumiderlaufende Machtfprüche anzuwenden ; der for 
mit voll des Vertrauens in die Weisheit, Klug: 
beit und Edelmuth feines, durch die Vornehmen 
und Abgeſandten des Landes repräfentirten Unga— 
rifchen Volks, jedem dem Baterlande bevorftehenden 
Unfall, der Zerrüttung der Conſtitution und der ge: 
‚fammten Monarchie, durch einzuleitende weife Maaf: 
nehmungen der verfammelten Stände vellfommen 
vorgebeuget zu haben, füh einzig und allein über: 
zeugt finder. — So bleibt nunmehr feine andere | 
Beſorgniß übrig, als die. der Conftitution des Lan’ 
des vom Feinde gefchmiedeten verderblichen, und die 
politiſche Exiſtenz des Königreichs Ungarn untergra: 
benden Nathſchlaͤge, gegenwärtig mit heldenmuͤthi⸗ 
gen Widerſtand zu vereitelt und zu vernichten. 


Die. feindlihen Anfchläge voriger Yahre hat 
zwar die-Weisheit, WBorficht und Großmuth der 
föblichen Stande, wie nicht minder die Macht und 
Stärke des Ungariſchen Volks zuruͤckgedraͤngt, 
jezt aber hat dieſer Feind durch den Zuwachs neuer 
Provinzen, ſeine Kraͤfte vermehrt, iſt trotziger und 
drohender in ſeinen ſtolzen Anſchlaͤgen, und ar 

el 
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ſelbſt nicht mehr der Größe der Ungarifthen Na⸗ 
— die er doch vorher zu wuͤrdigen, gefuͤhlt 
atte 
Woher kommt denn dies, Selbſtvertrauen des 
Feindes? Glaubt er etwa, daß Wir an Mitteln 
erfhöpft, ſchreckenvoll alle Hoffnung finken laſſen, 
und für Unſre Nachkommenſchaft die Würde der 
Ungarifhen Nation nicht erhalten und behaupten 
werden, oder glaubt er, daß Bir, zu Unjerm eige 
nen Nachtheil, an Unferm befien König, an Un: 
frer heiligen Krone und Vaterland, an Unferm eir 


genen Wohl, und an Unfrer Exrhabenheig zum Ver 


raͤther werden ſollen? Ich will lieber den Tod mir 


wählen, denn in meinen Adern wallt auch Arpadi⸗ 


ſches Blut, ehe Wir diefe Schande Uns sumuthen 
ließen, oder überleben follten, 

So, glaube ich, wird jeder Ungar denfen us 
fühlen — wenigftens überführt mid; die Gefchichte 
der Altern und neuern Zeiten von den großen Tha— 
ten dev Ungarijchen Nation, und ihrer erhabenen 
Denkungsart. Selbſt als Nugenzenge und Heer: 
führer , habe ich die glänzenden Thaten der Ungarn 
gefehen Cim Jahre 1797 and 1800.) Ich will niche 


alle erwähnen, denn es iſt / das Erbtheil der Ungarn, 


ihre Thaten nicht prahlerifch auszupofaunen, for 
dern folcye mie neuen edeln Handlungen in das Ge 
daͤchtniß Jener zurück zu führen, die allenfalls fol: 


che der Nacht der Vergeſſenheit überliefern würden. 


Jedoch der Stundenlauf it kurz, unp Ich will da: 
her jenes, was Wir bereits gethan haben, über 
gehen , und nur mit dem, was Wir noch zu thun 
haben, mich ernftlih beſchaͤftigen. Was mid an: 
belangt, fo erkläre ich meinen feften Vorſatz hiemit 
aufs feierlichfie, daß ich für. die Ehre und dem 
Ruhm Unſers Königs, des Waterlandes und. des 
Volks bei ER Gefahr, in Begleitung 

Jener, 


1132 IX. Landtag. 


et bie mir nachfolgen wollen, ben Kampf zu 
ampfen, ftandhaft entichleffen ep, und wenn bie 

lacht "des Schickſals aub mein Nichtfeyn beftim: 
men, und mich zum Tode führen würde, fd werde 


‚ih noch in dem lezten Augenblicke meines Lebens - 


den füßen Troſt fchöpfen, das Heil meines Kb 
nigs, meines PVateslandes und meiner Mitbürger 
nach meinen Kräften befhüzt und befördert zu ha: 


ben. Schließlich beforge ich Feineswegs, daß bie 


Zahl Jener, die mich begleiten wollen, klein und, 
unbedeutend feyh werde, vielmehr überzeuge ih mich, 
daß ich das Wohl des Landes ftets ‚zu meiner hei: 
ligfien Pflicht gerechnet und vor Augen gehabt 


habe; und in dieſer Hinſicht ſchmeichle ich mir, 


auch von den Ungarn geliebt und geſchaͤzt zu ſeyn, 
und bin deshalb voll des Vertrauens, daß mic, eine 
große Zahl, des allgemeinen Wohle wegen, beglei- 
ten werde. Ich alaube übrigens, daß die Abwe— 
fenden, noch mehr aber die Öegenwartigen, bie 
mich genauer fennen, von diefem edeln Eifer er: 
griffen -und- befeele feyn werden, Laßt Uns demnach 
reiflich in Erwägung ziehen, mas den Zeitumftän: 
den, -der Liebe gegen Unſern König und Vaterland 
und Uns jelbit angemeſſen ſey. Behandelin Wir 
dieſe Geſchaͤfte mit einer der Wichtigkeit derſelben 
angemefjenen- Schnelle , und ei dann ſolche auch 
ſtandhaft ins Berk.“ 


— 





gs itteratıu w 
Sntereffante und nügliche Schriften. 


Europens monarchiſche und tepußlicis: 
niſche Sta aten, nad) ihrer Größe, Macht. 
und 
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und techfelfeitigen Verhaͤltniſſen, in fkatiftifch: 
politifchen. Semälden davgeftellt, von J. F. 
‚„. Dehart, Churpfälzifchen Hof: Kammerrath. 
Dritte Lieferung. Leipzig, bei Gerh. 

Fleiſcher d. J. 1805. in Folio. 

Die Freunde der Statiſtik Eennen bereits durch 
die Anzeige der beiden eriten Lieferungen, den Werth 
dieſer ftatiftifch : politiichen Gemälde, die ‚mit einer 
glücklich) gewählten Anordnung der Details, einen 
NKchehum von Augaben verbinden. Dieier Ruhm 
gebührt auch befonders dieſer dritten Lieferung, die 


% 
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eine vichtige Anficht der finfenweile fih erhobenen 


Macht und Größe der dargeficllten Staaten ge: 
währt, und deren jebige politifche Verhaͤltniſſe zu 
dem übrigen Europa fchildert, Nach einigen allge 
- meinen Bemerkungen uͤber die Europaifchen See— 
mächte.und Rirtoral: Staaten, find hier in mehren 
Zeichnungen das Briteifche Neich und der Franzoͤ⸗ 
fiihe Staat nach der Erhebung und Verminderung 
ihrer Größe und Macht, bis auf den jüngften Zeit: 
punct (d. h. im September 1804,) dargeftellt. 
Auf den drei lezten Blättern folgen ftariftifche 
Schilderungen der Bataviſchen Republik, der Hel 


* 


vetiſchen Freiſtaaten mit Wallis, und der Freiſtaa⸗ 


ten Italiens. Die Statiſtik ſteht nicht ſtille, am 


wenigſten jezt. So ſind z. B. nunmehr Genua 
und Lucca aus der hier mitgetheilten Lifte der Sta: 
lienifchen Sreiftaaten- Binwegzuftreichen — allein das 
it ‚nun einmal das Schiekfal aller Statiftifen; 
wollte man warten bis etwas ficher Bieibendes dag 
ift, fo müßte diefe Wiffenfhaft überall nicht beaw 
beitet werden, Die gefammte Population der Eur 
vopaifchen Beſitzungen des Brittifchen Staats rech⸗ 
net der Verf. auf 15 Millionen, die des Franzöfi: 
ſchen Reich (ohne Genua, Parma und Piacenza) 
auf 34,899,373 Menishen, 

: Hand 


4 
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Handbuch des Deutſchen Polizei-Rechts, 
‚ von Günther Heinrich von. Derg, 
Hof: und Kanzleirath, und Advocatus Patriaͤ 
zu Hannover. Fünfter, Theil, zubeiden Aus: 
gaben gehörig. Auch unter dem Titel: Samm: 
(ung Deutſcher Policei-Geſetze, nah 
der Ordnung des Handbuchs. Erfter Theil 
Hannover, bei den Gebr, Hahn. 1806. 
gr. 8, 1024 ©, 

Der Schöpfer der Wiffenfihaft des Deutſchen 
Polizei: Nechts erwirbt fih durch die gegenwärtige 
‚ fofkematifihe Sammlung ‚mufterhafter Pplicei: Ber 
ordnungen ein neues praftifches Verdienſt. Cine 
ſolche Auswahl, wobei der Sammler nicht nur das 
Deutſche Policei: Recht durch. intereffante Beifpiele 
erläutert, fondern auch auf die Fortfchritte der 
Deucſchen Policei: Gefeßgebung in neuern Zeiten 
aufinerffain macht, und die Nachahmung jener Ber 
fpicie durch deren Zufammenftellung erleichtert, eine 
ſolche Auswahl if nicht ohne Schwierigkeiten. Wer 
hatte jeinen Beruf zu dieſem nmuͤtzlichen Unter 
nehmen wohl aber mehr beurkundet, als der Herr 
Hofr. von Berg? Diefer erfte Theil ift allein der 
Sicherheits: Policei gewidmet, in welcher die ver 
fehiedenen Territorial: Gejeßgebungen ziemlich über: 
einftimmend find. . Unter den bier aufgenommenen 
Verordnungen zeichnet Necenf. folgende Schleswig: 
Holſteinſche aus: Verordnung ’ wegen Einrichtung 
der Päffe, vom sten Febr. 1802 (wezu bie neuere 
Legislatur noch mehrere hier nicht befindliche Nach: 
träge und Meodifisationen geliefert hat.) Strand: 
ordnung vom zZoften December 1503, und Verord⸗ 
nung wegen Aufhebung der Leibeigenfihaft in den 
Herzogthümern Schleswig und Holftein, vom Igten 
Decemb, 1804, (welche ebenfalls neuerlich verfihie 

dene authentiſche Derlarationen erhalten bat.) 
\ Tage 
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Tageblätter unfrer Reife in und um 
den Harz Mir 16 in Kupfer geftochenen 
Zeichnungen großer Naturſcenen. Herausgeger 
ben von €, G. Horſtig. Leipzig, bei 
Gerh. Fleiſcher d J. 1805. 8. 164 ©. 
Wer den Harz beftieg, nehme diefe Blaͤtter * 

die Hand, um die Erinnerung feſtzuhalten, und de 

Genuß zu erneuern, und wer dieſe herrliche Gebirg⸗ 
gegend nie fah, ergreife ebenfalls diefe Reiſebeſchrei⸗ 
bung, um fih die Naturfcenen anfhaufich zu me 
hen, die fie daritellt. Der Verfaſſer befizt die 

Kenſt, Leben in feine Gemälde zu tragen, und 

feine Empfindungen: dem Lefer mitzutheilen. Zu 

Auszügen eignen fich folche Schilderungen imponi; 

enter Naturſcenen nicht, und Recenſ. muß daher 

auf die eigne Lecrüre verweiſen. 

Handbuch der erffen undnothwendigftem 
Kenntniſſe für Kinder aller Staͤnde, 

in öffentlichen Schulen und beim Privatunter⸗ 
richt zu gebrauchen. Zweite verbefferte 
uflage. Hannover, 1805. bei den Ger 
bruͤd. Hahn. 8. 333 ©, 

Daß dies Buch ſchon nach zwei Sahren eine 
neue Auflage erlebte, beweiſet die vom Publicum ans- 
erkannte Brauchbarkeit deffelben. Und dies dffent: 
liche Urtheil ſtimmt ganz mic dern des Necenf. über: 

“ein. Man finder bier eine zweckmaͤßige Encyklo⸗ 
pädie Ber erſten und nothwendigſten Kenntniffe für 
die Jugend. Der allgemeinen Anleitung zur Kennt 
niß des Weltgebäudes, zur Geographie, zur Welt⸗ 
gejchichte ꝛc. hat der Berfaffer noch im diefer zwei 
ten Ausgabe eine kurzgefaßte, und für das Beduͤrf— 
niß der jugend bearbeitete Gefhichte und Beſchrei⸗ 
‚bung der Braunſchw. Lüneburgfchen Zander beigefügt, 


” Ta ſche n⸗ 


1136 x, Literatur, “ 


Vaſchenbuch für DekonomierVerweiter.. 
von Juſtus Ludwig Günther Ten 
pold, ‘Prediger zu Leimbach in der Graf; 
Schaft Hohnfiein, und Mitglied der K. Land: 
wirchfchafts..Gefelffchaft zu Zelle. Dritte 
verbeſſerte und vermehrte-Auflage. 

® Hannover, bei den Gebr. Kahn, 1805. 
5 366 ©. 


Agricola, oder Belehrungen über alie 
Gesgenſtaͤnde ber Landwirthſchaft; 
aus langjaͤhriger Erfahrung herausgegeben von 
J. L. G. Leopold. Erſter Band, vom 
Futterbau. Zweiter Band, von der 
landwirthſchaftlichen Viehzucht. In demſelben 
Verlage, 1803 u. 1805. 8. 497u. 728 ©. 
Das in Deutſchland immer zunehmende Publi— 
eum der wiſſenſchaſtlichen Freunde der Landwirth— 
ſchaft, kennt den Verfaſſer dieſer lehrreichen Buͤcher 
bereits als einen der vorzuͤglichſten oͤbonomiſchen 
Schriftſteller, der das was er aus der Erfahrung 
ſchoͤpft, mit der Fackel der Theorie beieuchtei Sn: 
‚Sofern der Landbau, als ein wichtiger Gegenſtand 
der Staatswirthiehaft, im feinen Umriſſen der Sta 
— angehört, zeigt das Politiſche Journa! dieſe 
Schriften an, obgleich ein näheres Eindringen \in 
ihren. Inhalt fich nicht für unſre Zeitſchrift eignet, 
Der Hannsverfhe Staat in allen few 
nen Deziehungen, Gefchildert inden 
Jahren 1803 u. 1804. Nach dem ram 
zoͤſiſchen von Mangourit. Hamburg, 
bei Adolph Schmidt. 1805. 8. 302 S. 

Sin Frankreich, wo man bisher Hannover kaum 
dem Namen nach Fannte, erregte dies Werk in der 


— viele IE Auch in Das 
and 
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land wird Mangourit ein zahlreiches Publicum fin, 
Ben, welches bei feinen lebendigen Gemälden und 
freimüthigen Schilderungen gern verweilen wird, 
Freilich darf man nicht vergeſſen, daß der Verfaſſer 
ein Franzoſe iſt, und daß, bei feiner Unbekannt⸗ 
fehaft mit dem Innern der KHannöverfchen Bew 
faſſung, manche feiner Urtheile das Gepräge des 

Dberflächlichen tragen, und viele Angaben nicht 
anders als unrichtig ſeyn konnten. Der Ueberſetzer 
hat diefe Mängel felbft eingeſehen, und mehrere 
berjelben verbeffert. Bon Hannover aus machte 
Herr Mangonrit eine Excurſion nad Hamburg und 
Altona, wo er im. Rainvilleſchen Garten von. der 
Minjeftät der Gegend fo ergriffen wurde, daß bie 
koͤſtlichſten Gemälde feiner Erinnerung von feinen 
langen Wanderungen, dadurch weit in den Hinter 
grund zuruͤckgeſtellt wurden. Die Population von 
Altona ſchaͤzt er ziemlich richtig. Die Bevoͤlkerung 
des Churfuͤrſtenthums Hannover wird hier auf 8 
bis 900,000 Seelen, die Summe der Staats— 
Einkuͤnfte nad) ziemlich ſpeciellen Daris auf 4 Mik 
lionen Rthlr., und der Totalbeſtand der Hannövers 
- chen Armee vor. der Franzoͤſiſchen Invafion, mit 


— 


Einſchluß der Miliz, auf 22,881 Mann augegeben. 


Einer ihrer geachtetſten Generale, der Herr von 
Hammerſtein/ iſt nicht, wie Herr Mangourit ver— 


ſichert, in Ruſſiſchen Dienften, fondern halt ſich 


“fortdauernd im Be auf. 





XL 
| Einzelne hiſtoriſche Zuͤge und Anekdoten. 


Oeffentliche Nachrichten ſagen, daß ſchon wie die 


Deſtervaichiſche Armee den Lech paſſirte, zwiſchen dem 


Kon “ 
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Commandirenden und dem Generalquartiermeiſter 
nicht die erwuͤnſchte Einigkeit geherrſcht habe. Herr 
von Mack war beſtaͤndig unterwegens, um die Poſitio⸗ 
nen und Cantonirungen der Armee zu bereiſen, wel: 
ches im Hauptquartier die erforderliche Beſtimmtheit 
und Einheit der Maaßregeln und Befehle erſchwerte. 
Zwiſchen mehrern Generalen gab es in Ulm lebhafte 
Wortwechſel. Bei dem Kriegsrathe, der kurz vor dem 
Sranzöfifhen Uebergange bei Donauwerth gehalten 
wurde, fiimmten Viele für die Pofitionen am Sun 
und wenigftens am Lech; fpäter riethen fie zu der 
Roetraite über Kempten, wohın befanntlich. die Kriegs: 
Kafle, und manches von andern Branchen noch entkam. 

Cometen und Lufterfcheinungen deutet der Aber; 
glaube natürlich auf Kried. Am 23ften October ward 
an mehren Orten ein feuriges Meteor gejehen. Zu 
Coͤlln Hat man, wie die dafige Zeitung anfuͤhrt, da 
die ſchlangenfoͤrmige Bewegung feines-Nachfchimmers 


eineim.S glich, diefes S auf Schweden und Strab 


fund gedeutet. An andern Orten war die Hiero— 
glyphik nicht jo gekuͤnſtelt; man deutete das S auf 
chwerdt. 


x 


— — — — 


Zu Landshut hat der Hofrath von Moshamm 


fein neues: Europaͤiſches Geſandtſchafts— 


recht 1805. 8. jezt dem Franzoͤſiſchen Kaiſer ge: 
widmet. Die Dedication hebt mir folgenden Worten 
an: Seiner Kuiferlichen Majeftät Napoleon, Kaifer 
der Franzofen und König von Italien u. ſ. w. dem 

Einzigen,. in allertieffter Ehrfurcht geweihet.” - 

. Bekanntlich ift der Königl. Schwedische Gefchäfts: 
träger Herr von Netzel plöglid von Dresden ab: 
berufin worden. Folgendes wird als die Urſache 
davon angegeben. Der Schwedifche Reichsmarſchall 

Graf 
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Graf Arel Ferfen befand ich zu Dresden und er: 
fihien bei Hofe mit dem Ludwigskreuz. Hiergegen 
machte ein fremder une zu Dresden Vorftek 
lungen, und es erfolgten darauf Inſinuationen, welche 
die Zurächdernfung des Schwediſchen Geſchaͤftstraͤt 
gers nach jich sogen. 


= Die SKaiferin Joſ epdine bleibt wahrfcheins 
lich den Winter über in Steafburg, und um 
das einfache Thema des dortigen Aufenthalts zu varii 
ven, find die Schaufpieler des Franzöfifchen Theaters 
von Paris nach Straßburg beordert, wo man fie ers 
wartet ſobald das neue Schauſpielhaus vollendet ſeyn 
wird. Auch wird einmal in der Woche im Kaiſerli⸗ 





chen Pallafte ein Concert gegeben. Der in Strap: . 


burg verfammelte Kaiferlihe Hofftaat iſt ſehr zahl⸗ 
reich. An der Spitze deſſelben ſteht der Senator 
Harville, als premier ecuyer der Kaiſerin. Unter 


ihm. befinden,fich die Kammergerren Remufat, Tale. 


leyrand (Neffe des Minikers), Barol, Teys, die 


Pallaſt-Praͤfecten de Lucey und Boſſet, der Privat⸗ 


Secretaͤr der Kaiſerin, Deschamps u. a. m. Auch 
bekleidet der erſt Eirzlich von Lucca zuruͤckgekom⸗— 
mene General Hedouville ein Hofamt bei der Kaiſerin, 
zu deren Dame d Honneur, anftatt der krank gewer: 
denen Frau von Nochefoucault, die Gemahlin des Mi⸗ 
nijters Champagny ernannt worden ift, 


Das 9 Niniſtetial-Bureau der auswaͤrtigen Ver: 
haͤltniſſe war im Luͤcknerſchen Hotel einguartiert. 
Der Schatzmeiſter der Krone, Eſteve iſt noch in Straf 
burg. Auch verſicherte man, daß ſich die Prinzeſſin 
Louis mir ihren beiden jungen Prinzen nad) Straß: 
burg be geben würde, indes ihr Gemahl interimiftifch 
die Gouverheur : Stelle von Paris verwaltet. Die 
Geſundheit diefes Prinzen hat a bie Vadereiſe jo 

wenig 


n 
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wenig gewonnen, daß feine Schwäche vorzuͤglich im 


den Haͤnden immer zunimmt, und daß er deshalb, 
wenn er ald Gouverneur der Barnijon die Truppen 


. muftert, während der Parole nicht zu Pferde fisen 


ann, fondern zu Fuß Bleibt.“ :, - 


Ein Tag mehr oder weniger‘ ift nicht gleichgültig, 
wenn man von der Zeit einen guten Gebrauch. zu 
machen weiß. Die Parifer Damen und Elegants 


“ haben eine Öfonomifche Berechnungsart, bei welcher 


fie wenigftens immer einen Tag gewinnen. Wenn 
fie des Montags Morgen um 7 Uhr auseinander ger 


- ben, ift es für fie immer noch Sonntag, und wenn 


fie von diefern Montage fprechen, fagen fie daß fie 
mörgen 3. B. Don Juan fehen wollen. . Sp raubt 
man der verfchlingenden Zeit doc mindeftens immer 
einen Tag. Und das mag auch wohl der Örund feyn, 
warum die Abendgefellfchaften hier diefen Winter fo 
rganifirt werden, daß fie um 11 Uhr anfangen, 
und bis um 7 Uhr Morgens dauern. Denn jezt iſt 
das Wort Organifation in. Paris überall au der Ta⸗ 


gesordnung. 





XII. 


Neutralitaͤts-Tractat des Koͤnigs von 


Neapel mit Frankreich. 


Bisher hatte man geglaubt, daß das Neapolita⸗ 
nifche ein Hauptfchanplaß des Kriegs in Italien, durch 
Erpebditionen und Landungen der Ruffen und Englan: ,' 


der von Corfu und Malta aus, werden würte. Diefe 


Erwartung ift aber nunmehr verändert worden, Die 
Sranzöfifche Negierung bat die Armee des Generals 
St. Eyr, die bisher 25000 Mann ſtark im Neapoli—⸗ 

Br tani ſchen 
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tanifchen war aus biefem Lande abgezögen, und mit 
der Armee des Marfchalls Maffena, in Oberitalien 
. vereinigt, deren Operationen dadurch deſto nachdrück 
‚licher betrieben werden innen, 1. 

Folgendes ift ber wegen disfer Raͤumung Bes New 
yolitanifchen abgefchloffene Meutralicäts; Tractat: 

Se. Majeftät der Kaiſer haben eingewilligt, Ihre 
Truppen aus den Neapolttantfchen Staaten zu ziehen, 
Sie waren dafeldft, Eraft der Stipulationen des Traß 
tats von Florenz. "Die Grände der Klugheit, Garantie 
. undSicherbeit, welche dieſe Maaßregel beſtimmt hatten, 
befamen phne Zweifel eine neue Kraft durch den Lim: 
‚ fand eineg Kriegs auf dem feften Lande. Ohne 
Zweifel rieth Frankreichs Intereſſe auch, fich Durch 
eine nüßliche und leichte Eroberung, eines Königreichs 
zu verfichern, das fo nahe an die Staaten Sr. Majer 
flät in Italien anſtoͤßt. Sie haben aber nicht gewollt, 
daß man Ihnen Schuld geben koͤnne, ein Hinderniß zum‘ 
allgemeinen Frieden aufgeſtellt zu haben; Sie haben die 
Grundſaͤtze der edelmuͤthigen und gemaͤßigten Politik 
befolgt, welche Ihnen in allen Ihren Beſtimmungen 
zur Richtſchnur diene, und Sie haben eingewilligt, fol: 
5* Tractat mit Sr. Majeſtaͤt dem König bei⸗ 

er Sieilien zu fchliefen, 

Da Se. Majeftät der König beider Sicilien und 
Ce. Mafeftät der Katfer der Franzoſen und König 
Yon Stalien perhindern wollen, daß die Freundfchafts: 
Beziehungen, welche Ihre Staaten vereinigen, nicht 
durch die Ereigniffe eines Kriegs. comptpmittirt wer: 
ben, deſſen Hebei Sie zu vermindern wünfchen, indem 
Sie, fo vl als mönlich, den Schauplaß ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Feindſeligkeiten vereugen, ſo — Se zu be. 
eslimächtigten Miniftern ernannt: Se. Dinjeftät, der 
König beider Sicilien, Se. Ercellenz, den Herrn Mar: 
quis de Gallo, Ihren Botſchafter zu Paris bei Or. 
Majeftät dem Kaifer der-Kranzofen, ſowohl in Die 
Polit. Jonrn. Nov, 1805. ZT) her ' 


—.L. 
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fer Eigenfchaft, als auch. in. der. als König von Ita⸗ 
lien, und Se. Majeftätder Kaifer, Se. Ercellenz den 


Herrn Carl Mörig Talleyrand, Minifer der auswaͤr _ _ 


tigen Verhättniffe; welche, nachdem ſie ihre Vollmach⸗ 
ten ausgewechſeit haben, über folgendes, lub fpe ratı 
übereingefommen find: — 
Art. 1. Se. MWajeſtaͤt, der König beider Sich 
lien, verfprechen während des jegigen Krieges zwifchen 
Frankreich einer, und England, Defterreih, Rußland 
und allen den Eriegführenden Mächten anderer Seits, 
neutralzı bleiben. Sie verpflichten fich mit Rachdruck 
und mit Anwendung aller Mittel, die in Ihrer Ge 
walt find, jeden Eingriff zurückzutreiben, der auf die 
Rechte und die Pflichten der Neutralität gemacht 
werden würde, — 4 

Arc 2. In Folge dieſer Verpflichtung werden 
Se. Majeftät, der König beider me feinem Trups 
pen: Corps einer von den friegführenden Mächten ers 
iauben, daß es lande, oder in irgend einem Theil Jh: 


res Landes eindringe, und verpflichten fich, ſowohl zu 


Lande, als zur See, und in den Hafen die Grundſaͤtze 
und bie Gefege der ſtrengſten Neutralität zu beobach⸗ 
ten, E an 

Art. 3. Ferner verpflichten fih Se, Majeftär 
das Commando Shrer Armee und Ihrer Pläße kei⸗ 


‚nem Ruffifhen, Defterreichifchen oder einem Officer 


anzuvertrauen, der zu andern £riegführenden Maͤch—⸗ 
ten gehört. Die ausgewanderten Sranzofen find in 
derfelben Ausnahme mit begriffen. q 

Art. L Se, Majeftät, der König beider Sick 
lien, verpflichten fich, Feiner Escadre, welche den Erieg: 
führenden Mächten gehört, den Eingang in Ihre Qi. - 
fen zu verftatten. # 

Art, 5. Da Se. Majeftät der Kaifer der Fran 
zofen dem oben ausgedruckten Verſprechen und den Ver; 
pflichtungen trauet/ fo willigen Sie ein, Die Raͤumung 


s i 
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des Königreichs Neapel von Ihren Truppen zü befeh: 
len, Diefe Räumung wird einen Monat nach der 
Auswechfelung der Rätificattonen völlig beendigt feyn; 
um dieſe Zeit werden die Plaͤtze und Militärpoften 
ben Offieieren Sr. Majeſtaͤt des Königs beider Sich 
lien in dem Zuftand übergeben werden, worinnen fie 
ch befinden, und man it uͤbereingekommen, dag in 
em Zwiſchenraume, des zu diefen Operationen ange; 
wendeten Monats die Franzöfifche Armee fo verpflege 
"und behandelt werden foll, wie fie es vorher wurde. 
Se. Majeſtaͤt der Kaifer der Franzofen verpflich⸗ 
ten ſich fernzr die Meurralität des Königs beider &t 
cilien, —*28 Lande als zur See, waͤhrend der 
Dauer des jetzigen Kridges, anzuerkennen. 
Die Ratificationen der gegenwaͤrtigen Conven⸗ 
tion werden zu Neapel in der möglichit kuͤrzeſten 
Zeit aͤusgewechſelt werden. Ze > 


Geſchehen zu Paris, den Aıflen Sept. 1805, 
Der Marquis de Gallo. 
Ch Mor. Talleyrand.- 


diatiſteiet zu Pottiet, dem ten Oktober zog, 


(Unterz.) Ferdinand, 
AR Tommafo Terran 
R — r — — m 2 
XUL 


Geecſchlacht bei Cap Trafalgar zwiſchen 
des vereinigt Franzöflfch- Spanifchen 
und der Englifchen Flotte des Lord 
Nelfon. Sieg der Engländer, Tod 
des Admirals Nelſon. Eroberung von 
bhha noch 
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miral Strachan. 


Aus einem Schreiben aus London, 
vom 12. Nov. 1805. — 


Der Arſte October iſt ein unſterblicher Tag in der 
Geſchichte diefes Jahrs geworden. Au demfelbigen: 
Tage, in den nemlichen Stunden, als die in Ulm 
durch Capitulation fich ergebene Defterreichiiche Armee 


unter dein General Mack, in dev dafigen Gegend vor 


dem Franzöfifhen Kaifer defilirre und, ihre Waffen zu 
‚ den Füßen deffelben niederlegte, da erfacht Brittau⸗ 


nien über die pereinigte Seemacht Spaniens und 
Frankreichs einen in der. -Gefchichte der Seekriege 


veiſpielloſen Sieg, indem es die combinivte Flotte, 
weiche zu fo großen Erwartungen berechtigte, vernich⸗ 


tete, und dadurch die eine Hand des Beherrſchers von 
Frankreich,“ mit der er England ſchlagen wollte, *) 
erwas laͤhmte. — 

Nie fah die Welt eine ſolche Seeſchlacht, als die 


am zrften Oetober zwiſchen Cadix und Cap Trafalgar. 


Sechs zig Linienfchiffe,. außer den Fregatten und 
kleinern Kriegsſchiffen, waren im Kampfe gegen ein 


noch vier Linienfchiffen durch den Ad, 


En 


ander, Nie ift ein Sieg, vollftändiger und Hrößer ge: - 


wefen als dieſer. Meunzehn feindliche Linienſchiffe 
ſahen ſich genoͤthigt die Flagge zu ſtreichen. Die ver⸗ 
einigt Franzoͤſtſch⸗ Spaniſche Flotte unter den Admi⸗ 
ralen Villeneuve und Gravina war 40 Kriegsſchiffe 


*) Der Verfaſſer diefes Bricfes zielt wahrſcheinlich das 
mit ouf den Ausdruck, deſſen ſich der Franzoͤſiſche Ges 
fhäftsträger in der Note bediente, die er dem Reichs⸗ 


tage Hrergad, (Man ſehe dad September: @täd 


8. 919:) 


‚ 
\ 


'- Kart und mit 2870 Kanenen beſetzt, und die Engliſche ber 
5 De 2 Kan 
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‚ fand mir aus 33 Kriegsſchiffen, und führte 2310 
Kanonen. Dennoch wurde diefe Flotte‘ welche 7 
Schiffe amd 560 Kanonen mehr hatte, thells ver 
nichtet, theils zerſtreuet. — 

Leider aber ward der Sieg fuͤr uns ſehr theuer er⸗ 
kauft. England verlohr in der Schlacht den groͤßten 
ſeiner Seehelden, den unſterblichen Nelſon. Eine 
Musketenkugel aus dem Maſtkorbe des Spaniſchen 
Linienſchiffes, Santiſſima Trinidad, endete fein Leber, 
Die Orden die er auch in der Schlacht trug, und die 
ihn den feindlichen Scharfichügen Eenntlich machten, 
hatten unglücklicherweife feinen Tod befördert. Ver 
gebens Hatte ihn fein Freund, der Capitaͤn Hardy 
gebeten, die Orden durch Anziehung eines Ueberrocks 
zu verbergen. Melfon fiel mitten im Siege und gab 
feif@n Heldengeiſt auf, nachdem er noch die frohe 
Botſchaft erhalten hatte, daß fhon 15 feindliche Kir 
nienfihiffe gejtrichen hätten. — 

Noch tragiſcher im Ganzen war das Schickſal der 
feindlichen Admirale. Nicht einer von ihnen entkam 
dent Tode, der Gefangenſchaft oder ward nicht ver— 
wundet. Der Franzoͤſiſche Admiral en Chef Ville; 
neuve Ward zum Gefangenen gemacht, fo wie der 
Zipanifche Chef d' Escadre Don Balthafar de Cisner 
ros. Der Spanifhe Vice: Admiral Don. Maria 
de Alavagerieth in Gefangenſchaft und farb an 
den erhaltenen Wunden. Der Franzsfifche Contre: 
Admiral Magon Ward getödter, und der Spani—⸗ 
ſche Admiral Sravina fhwer am Arın verwundet. 
Der Sranzöfijhe Admiral Dumanoir entfam mit _ 
einigen Linienfchiffen ays der Schlacht, ward aber am, 
4ten Nov. unweit Ferrol in einem Gefecht mit dem Engl. 
Eontreadmiral Strachan verwundet und zum Gefan 
genen gemacht, indem diefer die vier Franzöfifchen Li⸗ 
nienfchiffe, weldye es commandirte, eroberte, 


Wegen 
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Wegen des großen Sieges war London zwei Abend 
hindurch illuminirt. Große Trauer aher mifchte ſich 
in dieſe Mationalfreude, wegen des Verluſtes von 
Nelfon, deifen Leichnam nun nad London gebracht 
und in dem Sarge beigefegt wird, welchen ſich der 
Held. von Abufir vormals. aus dem Mafbaume des 
Franzoͤſiſchen Linienfchiffes L'Orient Hatte verfertigen 
laffen, weldies an der Egyptiſchen Küfte, in der 
Schlacht, welche eben dieſer Held am ıften und 2ten 
Auguft des Jahre 1798 am Nil lieferte, in die Luft 


1 AR E 
Nachftehendes ift der vollftandige Bericht über 
diefe Schlacht, fo wie er in keiner außerordentlichen - 
Hofzeitung am Hten diefgs publiciret worden if, und 
— in der Zeitgeſchichte auſbewahrt zu werden 
verdient. 


Euryalus bei Cap Trafalgar, vom 
22ſten October. 
— Sir! 
Das ſtets zu beklagende Abſterben des Bice: Ab: 
micals , Lord viscount Nekfon,.der in der Stunde 
des Siegs im Kampf mit dem Feinde gefallen üt, 
legt mir die Pflicht auf, den Lords Kommiflairs 
der Admiralitat anzuzeigen, daß am ıgten diefes 
Monats es dem Kommandeur en Chef: durch die 
Schiffe, welhe die Bewegungen des Feindes in 
Eadir beobachten, angezeigt, daß die cembinirte 
Flotte in See gegangen ſei. Da fie mit ſchwachem 
Binde weftlich fegelten, fo ſchloß Lord Nelfon, 
daß das Mittelfandifche Meer ihre Beſtimmung fei, 
und fegelte derjelben mit der Brittifchen Escadre, 
die aus 27 Linienfchiffen befand, unter welchen drei 
64ger waren, nad dem Eingange der Meerenge, 
wo Se. Herrlichkeit vom Kapitain Blackwood 
Cdefien Wachſamkeit in Beobachtung ber — 
we⸗ 


> 
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Bewegungen, und Ertheilung der Notizen daruͤber. 
hoͤchſt verdienſtlich iſt) die Nachricht erhielten, daß 
fie die Meerenge noch nicht paſſirt habe. \ 
Am Montage, den zıften October, bei Tages 
Anbruch, wide der Feind in einer Entfernung 
von 6 oder 7 Seemeilen öftlih von Cap Trafalgar 
entdeckt, der Wind war wefilich und ſchwach. “Der 
Commander en Chef machte fogleich das Signal 
für die Flotte, in zwei Colonnen, wie fie.in der \ 
Segelordnung angegeben find, auf den Feind los 
zu gehen — eine Art des Angriffe, welche Se. 
Herrlichkeit fhon vorher befohlen hatten, um die 
Sjroonvenienz und den Verzug zu vermeiden, welche 
mit der Formirung einer Schla'htordnungslinie ver 
bunden if. Die Linie des Feindes beftand aus 33 ° 
Linienfchiffen (morurter 18 Franzöfiihe und 15 
Spanifche waren,) unter dem; Obercommando des 
Admirals Villeneuve. Die Spanier, an deren 
Spitze Admiral Gravina fih befand, drehten _ 
fih und formisten, mit der Spitze ihrer Schiffe 
nördlich gewandt, ihre Schlachterdnung mit großer 
Genauigkeit und fehr enge; da indeß die Art des 
Angriffs unggwöhnlih war,‘ fo wurde aud ihre 
Linie aufseine neue Art formirt, und bildete einen 
halben Mond, gegen die Keefeite eintiefend, fo daß 
beim Anfegeln auf ihr Centrum, beides, ihr Vorder 
und Hintertreffen, über dem Hintertheil meines 
Schiffes projectirten. Ehe das Feuern feinen An: 
fang nahm , lag jedes feindliche Schiff eines Anker: 
taus Lange nach der Windfeite ihres zweiten Nach— 
bars von vorne und von hinter, und formirte eine 
Art von Doppellinie, und fehien nur wenig Raum. 
zwiſchen denſelben zu laffen ; ohne indeß ſich zu 
draͤngen. Admiral Villeneuve war im Bucentaur 
im Centro, und das Schiff Prinz vor Aſtuvien, 
trug Gravinas Flagge im Hintertreffen; bie FR 
. niſchen 


” 
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niſchen und Franzoͤſiſchen Schiffe waren aber, ohne 
eine merkliche Beobachtung der National: Verſchie: 
denheit, unter einander gemiſcht. 

Da die Art unſers Angriffe ſchon vorlaͤufig ber 
ſtimmt worden, und den Flaggen-Officieren und 
Capitains mitgetheilt war, fo waren feine Sig—⸗— 


naie noͤthig, auch wurden keine gemacht, außer 


die zur Verfuͤgung der Schlachtordnung, fo wie die 

- Rinien zum Angriff fegelteh. i 

Der Commandeur en Chef im Victory führte 

die, Colonng an der Windfeite, und der. Royal So: 

vereign, welcher meine Flagge trug, , bie Kolonne 
an. der Leeſeite. u 

Die Action fing um 12 Uhr at, indem die lets 

tenden Schiffe der Colonnen durch die Linie des. 

Seindes "brachen, der Commandeur en Chef ohn⸗ 


gefähr beim oten Schiffe des feindlichen Vorder 


treffend, Der zweite Befehlähaber beim ızten Schiffe 
des Hintertreffens, ſo daß das Bordertreffen des 
'Feindes unbefchäftige ‘blieb. - Die. folgenden Schiffe 
Sr, Majeftät brachen allenthalben hinter den leitenden 
Schiffe die feindliche Linie, und engagirten den Feind 
an der Miündüng ſeiner Kanonen. Der Kampf war 
defeig. Die Schiffe des Feiades murden, mit einer 
apferkeit vertheidigt, welche ihren Officieren ſehr 
zur Ehre gereicht, aber der Angriff auf dieſelben 
war unwiderſtehlich, und es gefiel dem ewigen Re 
— gierer alter Dinge, den Waffen Sr, Majeſtaͤt einen 
vollkommnen und glorreichen Sieg zu geben. Um 
Uhr Nachtnirtags, nachdem viele Schiffe ihre 
laggen geftrichen hatten, wich die feindliche Linie, 

» Admiral Oravind flieg mit 13 Linienfchiffen zu 
feinem Fregatten unterm Winde (an der Leefeite,) 
und jegelre Mac) Cadir, Die fünf vorderften Schiffe 
im Vordertreffen wendeten fih, und fegelten ſuͤd⸗ 
lich windwaͤrts von der Brittiſchen Linie, fie wurden 
enga⸗ 


> 
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engagirt, und das hinterſte derſelben genommen. 
Die übrigen entkamen, und uͤberließen St. Maj: 


Escadre neunzehn Linienſchiffe, worunter zwei 
vom erſten Range find, naͤmlich: Santiſfima 
Trinidad und Santa Anna, nebſt drei Flags 


gensDfficieren, ‚nemlich! Admiral Billeneuve, 
der Kommandeur en Chef, Don-Sgnatio d’ Alava, 


WVice⸗Admiral, und der. Spanifche Near: Admiral, 
Don Baltazar Hidalgo Cisneroh, 


Nach einem folchen Siege mag es unnöthig 
ſcheinen, fih auf das Lob der einzeinen, von den - 
Commandeurs volbrachten Handlungen, einzulaſſen. 
Der Schluß fagt in diefer Ruͤckſicht mehr als ich 
autzudrücden vermag. Der Geiſt, welcher alle be 
feelte, war derſelbe. Wenn alle ihren Eifer für 
den Dienft des Vaterlandes beweifen, ſo verdiene 
afle, daß ihre großen Verdienfte, aufgezeichnet wer: 
den, und niemals waren fie fihtbarer, als in der 


Schlacht, welche ich befchrieben habe. 


Der Adilles, ein Franzöfifhes 75 Kan. Schiff, 
gerieth durch Verſehen der Franzofen, in. Feuer, 
nachdem es geftrichen hatte, und flog auf; 200 won 
der Mannfhaft wurden durch die Bote gerertet, 

Ein Umſtand trug fich während der Action zn, 
welcher den unüberwindlihen Muth Brittifcher See 
leute, im Gefecht mic den Feinden ihres Landes, fe 
fehr bezeichnet, daß ich mir das Vergnügen nicht 
verfagen kann, es Ew. Herrlichkeit bekannt zu mai 
hen. Der Temeraire wurde, durdr Zufall oder 


‚abfichtlich , von einem Franzöfifchen Schiffe. auf der 


einen, und von einem Spaniſchen Schiffe auf der; 
andern Seite, geentert. Das Gefecht war heftig, 
aber am (Ende -defielben wurden die lage der 
tombinirten Feinde: von dem Hintertheil des Schiffes: 
heruntergerifien, und die Brittiſche Flagge an deren’ 


Stelle anfgszogen, 
Eine 
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Eine folhe Schlacht konnte nicht ohne großen 


Verluſt gefochten werden. Sch habe. nicht blos mit 


der Englifhen Marine und der Brittiſchen Nation, 


‚ den Berluft des Commandeurs en Chef, und den. 


Fall eines Helfen zu beflagen,, deffen Name unfterb: 
lich, und deſſen Andenken feinem Varerlande ewig 
sheuer feyn wird, fondern mein Herz tft zugleich 
von den tiefften , Schmerzen über den Tod eines 
Freundes zerviffen, mit welchem ich durch vieljäh: 
‚tige Vertraulichkeit, und durch die vollkommenſie 
Kenntniß feiner ‚Tugenden, welche in ihm Speer 


weckten, die Über den Kreis gewöhnlicher Mrenfchen 


erhaben waren, aufs innigfte verbunden war; Schmer: 


sen, die von ber glorreihen Gelegenheit, bei wel⸗ 


her er fiel, nicht einmal den Troft erhalten, den 
fie gewähren follte. Se. Herrlichkeit erhielt unge: 
fähr in der Mitte der Schlacht einen Musketen⸗ 


ſchuß in die linke Bruſt, und ſchickte unmittelbar - 


einen Officier mit feinem lezten Abſchied an mich; 
und ſtarb bald nachher. 


Ich babe auch den Verluſt der vortrefflichen. 
Officiere, der Capitains Duff vom Mars, und 


Eoofe 4 Bellerophon, zu beklagen. Sch habe 
bis jezt nöch von feinem andern gehört. 


Ich fürchte die Zahl derer, welche gefallen find, 


‚wird ſehr groß feyn, wenn die Liften einfommen. 


Da es indeß feie der Action fortdauernd ſtuͤrmiſch 
ster war, fo bin ich: außer Stande- gewefen, 
die Berichte von den Schiffen einzufordern, 
Dao der Royal Sovereign alle feine, Maften, 
bis auf. den wankenden Vordermaſt, verloren harte, 
fo rief, ich den Euryalus während der Action ber: 
bei, da ich ihn abrufen konnte, und machte von 
derſelben meine Signale, Ein Dienft, welcher vom 
Capitain Black wo o d mit der größten Aufmerk 
ſamkeit ausgefuͤhrt ward. Nach der Action — 


J 
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ich meine Flagge auf diefelbe, um fo leichter meine 
Befehle ausgeben, und die Schiffe fammeln zu fin 
nen, worauf ich den Royal Sovereign Seewaͤrts 
siehen ließ. Die ganze Flotte war jezt in einer 
gefährlichen Lage, viele waren entmafter, alle zer: 
fhoflen, und nur 30 Klafter Tiefe bei den Klippen 
von Trafalgar. Als ich meine Signale zum Anker 


werfen gab, fonnten nur wenige ihre Anker fallen _ 


lafien , weil ihr Tauwerk zerfcheffen war ; die gütige 
Vorſehung indefien, „welche uns an dieſem Tage. 
beigeſtanden hatte, erhielt uns anch waͤhrend der 
Nacht. Der Wind drehte ſich um einige Puncte, 
und tyieb unſre Schiffe vom Lande, ausgenommen 
4 der genommenen, entmafteten Schiffe, welche 
jezt in, der Gegend : von Trafalgar vor Anker lie 
gen, und, mie ich hoffe, die Stuͤrme aushalten 


werden. Nach diefem Detail über das Verfahren | 


der Flotte bei dieſer Gelegenheit, bitte ih um Er 
laubniß Ew. Herrlichfeit zu einem Siege Süd zu 
wünfchen ‚welcher, wie ich hoffe, ein neuer Strahl. 
bes Ruhms für die Krone Sr. Majeftät, und mit 
guten Folgen für unfer Vaterland begleiter ſeyn 


C. Cotlingwood. 


wird. 
Euryalus bei Cabir , den 
R aaften October. 
Sir! \ 


Seit meinem Briefe vom 22ften diefed Monats, 
habe ich eine fortlaufende Neihe von Unglücsfälfen 
gehabt; fie find aber yon der Art, daß menfchliche 
Klugheit fih dagegen nicht vorfehen, noch meine 
Klugheit es hindern konnte. Am 22ſten des -Mor: 
gens erhob fich ein ſtarker Suͤdwind mie dunklem 
Wetter, welcher indeß die Thaͤtigkeit der -Officiere 
und Seeleute der. regierbaren Schiffe wicht —* 
mehrere 


\ 


* 


72 XI. Seeſchlacht. 


wehrere Priſen, 13 bis 14, feft zu nehmen, und 
fie weftlich zu ziehen, wo ich ihnen Ordre gab, fich 
am ben Royal Govereign zu verfammlen, der vom 
nn. gefhleppe ward. Am 23ften vermehrte Ach 
Wind, und die See gieng fo hoch, daß viele 
‘ —— vom Stricke losbrachen, und weit nach der 
eeſeite zu trieben, ehe man ihrer wieder habhaft 
werden konnte. Einige, welche die dunkle und ſtuͤr⸗ 
miſche Nacht benutzten, trieben mit dem Winde 
davon, und find gegen die Kuͤſte geſchleudert und 
- gefunfen. Am Nachmittag deffelben Tages erfihten 
der Reſt der combinirten Flotte, 10 Linienfchiffe, 
welche nicht fehr engagirt gewejen waren, am der 
Leeſeite meiner zerfchoffenen und zerſtreuten Abrkei 
lung, und machte Miene fie anzugreifen; weiches 
mich veranlaßte, aus dem am wenigften befchadig: 
ten Schiffen eine Vertheidigungslinie gegen die Lee; 
feite zu ſormiten. Alles das verzögerte den Fort: 
sang der entmaſteten Schiffe, und da das fehlechte 
Better anbiet, fo entfchlog ich mich, alle die am 
meiſten Leewärts befindlichen Prifen, welche von 
Leuten geraͤumt werden konnten, zu vernichten, 
weil ich glaubte, daß die Beſizhaltung der Schiffe, 
in Vergleich mit der Moͤglichkeit, daß ſie wieder 
„dem Feind in die Haͤnde fielen, gar nicht. zu be: 
trachten .feiz aber auch dieſes war ein ſchweres Ge⸗ 
fihäfe ‚bei ver Hoden See. Ich hoffe indeffen, daß 
es ziemlich volfommen- ausgeführt, werden wird; 
ich vertraute. dies Geſchaͤft geſchickten Officteren an, 
welche nichts unterlaffen werden, was möglich iſt. 
Die Eapitaind vom Prinz und Neptun räumten bie 
Trinidad, und fenkten fie. Die Capitains Hope, 
Baynton und Malcolm,‘ welche in diefem Augen: 
blicke von Gibraltar zu uns fließen, Haben den 
Auftrag, vier andere zu zerfiören. Der Redom 
> ſank hinter dem Swiſtſure, der es — 
atte. 
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battau- Die Santa Anna iſt ohne Zweifel gefuns 
‚ keny denn ihre Seiten waren ganz eingefhoflen, 
und dev fehlechte Zuftand ber: übrigen Prifen ift fo, ' 
daß ic) zweifle, wenn das Wetter nicht mäßiger 
- wird, ‚ein: einziges derſelben in Hafen bringen zu 
koͤnnen. Ich hoffe Ew, Herrlichkeic werden billigen, 
was ich als abſolute Nochwendigkeit. anſah, indem 
ich die Berfiörung der feindlichen. ‚Flotte allein zum 
Zweck hatte. —— 
I. habe. dem Admiral Villeneuve auf mein Schiff 
genommen. Bice : Admiral Don Aava iſt todt. 
Sodbald das Wetter es zulaͤßt, und ich eine’ Fregatte 

enthehren! kann (Es waren nur 4 in ber Action, die 
Melpomene kam am 22ften, und die Eurydice und 
Scott am 23ſten zu uns ;,) werde ich die uͤbrigen 
Slaggen Mfficiere ſammlen, und fie mit.ihren Flag⸗ 
gen (wenn ſie nicht alle zu Grunde gehen) = 
England ſchicken, damit fie zu den Süpen Sr Ma 
jeftät niedergelegt werden. | 

Es waren 4000 Mann unter Eonimande * 

Generals Contamin embarquirt, welcher, mit 
dem Admiral Villeneuve auf de. Bucentaur auım, 
Gifangnen, gemacht worden iſt. 


Ich bin c. 
u: Eollingmooy 


—— dem Tage der Schlacht erließ der Admi 
tal Collingwood eine Generals Ordre, in welcher ex 
einen:Tag des Danks und. der Demuͤthigung wegen 
des glorreichen Sieges, verordnete; auch in England 
iſt der 4te December zum allgemeinen Dankfeſt be 
ſtimmt worden. 

Am Liten November erhielt die Admiralitaͤt Nach⸗ 
sicht von einem neuen Siege. welchen der Eontre 
Admiral Strahan, am ten November “über den’ 
dramoͤſ en Contre⸗ Admiral Dumgaee 
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zen that; der am 2ıften Oetober uch Cadif aus. der 
Schlacht bei, Trafalgar abgefegelt war, um ſich nach . 
Ferrol oder Rochefort zu begeben. Nach einem Ges 
fechre von viertehalb Stunden. unweit Ferrot ergab 
fi) der Franzöfifche Admiral Dumanoir le Bel 
Pau Br ga Dugay Trouin, 901.74 Ran. 

tmida - 0, Montblanc, 74, Scivion, 74, wel: 
Ä * Sehe ipmonth angekommen find. 

: (e8 war das Schickfal der großen combinirten 
Flotte, die. in ihrer bisherigen furchtbaren Vereini 
gung nun nicht mehr exiſtirt. 

Der Admiral Collingwood, welcher an bem. er⸗ 
fochtenen Siege einen. fo großen. Antheil hatte, iſt 
zum Peer des Brittiſchen Reichs unter dene. Titel : 
Baron. E-ollingwond von. Caldburne und Heth⸗ 
poole, und der Bruder des Lord: Melfon, welcher Dr. 
der Theologie iſt, zum Grafen Nelſon von irgfal 
gar. ernannt worden; ein Spanisches VBorgebürge, 
welches nun in der Geſchichte ſo verewigt iſt, als das 
Egyptiſche Ab ukir. 

(Im kuͤnftigen Monatsſtuͤcke Werben wir diewel: 
tert Datails der Schlaht von Trafalgar und die 
Berichte von der andern Seite, nebſt en. 
ER mittheilen. ) 





IE ——— 
Ein Schreiben aus Kopenhagen, 
vom zgtem November 1805, _ I 
Mod glaube man hier bei dem jetzigen Zuſtande 
der Dinge ruhig eyn zu koͤnnen, zumal da von For 
derungen, die an Daͤnnemark gemacht feyn follen, 
nichts officielles bekannt iſt, oder da man davon übers 
ui fr daß unſer Hof ſolche, inſoſern ſi ſie gemadt, 
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und ald unvereinbar mit der Neutralität befunden 
worden find, abgelehnt hat. Rußlands und Preuf 
ſens nähere Verbindung, die zahlreichen Truppenverei⸗ 
nigungen ſcheinen dem nördlichen Deutfchland ichs 
tige Begebenheiten vorzubereiten. « Wenn nicht ein 


baldiger Friede, wie bei dem allgemeinen Aufbieten der ' 


Streitkräfte zu hoffen iſt, dem drohenden Kriege ein 
Ende macht; fo dürfte doch die Stärfe der andern 
verbündeten Mächte ohne die Theilnahme des entfern: 
tern und entlegenern Daͤnnemarks zur Erreichung des 
gemeinſchaftlichen Zwecks hinreichend feyn. Danne 


marks erhabener Regent wünfchr' feinen Krieg, font 


dern ſucht vielmehr jede Veranlaſſung aus wahrer 
Liebe für fein Land und feine Unterehanen mit Ern 


und Nachdruck zu vermeiden. Don dieſen Gefinnuns 
nr ift jeder einzelne Unterthan überzeugte... Mit _ 


echt fiehe man daher der Zukunft ohne Beſorgniß 


entgegen. Von unfern Verhältnifen zu andern Stach 


ten weiß man bis jest nichts anders, ald daß. wir mie 
ihnen in freundfchaftlihem Vernehmen ſtehen. In— 
deffen darf man doch wohl aus mehren Umftänden 
fliegen, daß die Truppen in Holſtein noch bis weiter 
in ihren Standquartieren bleiben werden. Noch neus 
lich find 6 Dänifche Feldsrediger. von hier nach Hof 
. fein abgegangen, und die Telegrapbenlinie zwiſchen 
> und dem Hauptquartier iſt jezt im völligen 
tande. — 


Die Tätigkeit des friedlichen Bürgers ift durch 
die Nüftungen auf. feine Weife gefiörr worden, ” 


Schiffahrt und Handel dauern auf das betriebjamfte 
fort... Die Befrachtung Danifher Schiffe im Nuss 


lande wird mir dem theuerften Preiſe bezahlt, In 


den beiden leiten : Monaten haben 31 SKauffehrtenfehirfe 
lateiniſche Seepaſſe zur Reiſe nach den Daniſch⸗Weſt⸗ 
indiſchen Sinjein erhalten, Noch bis jezt merkt man 
a feine m Theurung der Lebensmittel, Zus 

de ſſen 


* 


156 XWV. Kopenhagen 


‚ deffen laͤßt die allenthalben ſchlecht ausgefallene Ernäre 
das Steigen der Kornpreife fehr befürchten, 


Die Geſetzgebung hat fich in diefem Monat durch 
perfchiedene wichtige Beranftaltungen ausgezeichner. 
Für das Königreich Daͤnnemark ift eine neue zweck: 
maßige Re ale: erfchienen, die auch mit dem 
gehörigen Modificationen für die Herzogthuͤmer erlaf 
en werden wird. Diefe Verordnung hat vorzüglich 
die beſſere Bewirthiihaftung der Forften zur Abficht, 
und ſacht der jährlichen Abnahme der Hölzungen, und 
den Speculationsgeiſte der Guͤterkaͤufer vorzubeugen. 


Es iſt fhon in den vorigen Heften von ri was 
zur Berbefferung des Schulwefens in den Danifchen 
"Staaten vorgenommen wird, die Nede gewefen, Eine 
Hauptregel ift jezt, daß jeder Schullehrer in gewiſſen 
Inſtituten für den Schulunterriche fich gebildet Haben 
muß. Sin Dännemarf und Norwegen. find 7 foge; 
nannte Schullehrerſemingriums; in’ den Herzogthuͤ—⸗ 
mern find bis jezt nur zwei. Die Zahl der Semina⸗ 
rien in den Dänifchen Staaten ſoll noch vermehrt 
- werden. Um den Dänifchen Seminarien, die bisher 
£eine beſtimmte Einkuͤnfte hatten, einen Fonds zu 
fichern, ift befchloffen, den veichdetirten Pfarrern bei 
Vacanzen einen Theilder Einkünfte zu nehmen. Auch 
werden. haufig Diakonate auf dem Lande zur Verbeſſe⸗ 
‚rung der Schuleinfünfte eingezogen. Außer den am 
geführten Seminarien iſt Hisjelbft noch ein Demina: 
rium ur Bildung gelehrter Schulmänner. In Daͤn⸗ 
nemark iſt ferner auf allerhoͤchſten Befehl eine Com⸗ 
miſſion niedergeſezt, um die Vorſchlaͤge und die ein⸗ 
gezogenen Berichte zur Berbeſſerung des oͤffontlichen 
Gottesdienſtes zu prüfen. Für die Herzogthuͤmer if 
gine Verordnung erfihienen, die den Unterricht vi 
die Verjorgung der Taubfiummen betriſt. Dadurd 
daß der Staat ſich für.das Schickſal dieſer *— 
| lichen 
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lichen intereſſlirt, und ihnen verſchiedene Beguͤnſti⸗ 
gungen zugefteht, wird ihnen für die Zukunft eine 
ordentliche bürgerliche Eriftenz gefichert. LE eine 
andere unmittelbare Verfügung) ift den Suftiz: und 
- Potizepbeamten jede Art der Advocatur unterfagt. - 
Aus einem neulich für das hiefige bürgerliche Mi 
litaͤr herausgegebenen, ſogenannten Anciennitätsbuche, - 
erſieht man unter andern eine genauere Angabe ber 
hiefigen Bevölkerung. Im Sahre 1804 belief 
fie fi) auf 95,299 Menſchen. Davon find 1920 
Südifher Nation. Das ganze bürgerliche Militär 
mit dem Officialftabe befteht jezt aus 6512 Mann; 
es foll aber noch beträchtlich vermehrt werden. — 





J XV. u 


- Detail von dem, unter den Befehlen Sr. 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen - 
ig im Herzosthum Hotjtein zur 

ſammen gezogenen, Eorps d'Armee. 


Feldmarschait Landgraf Carl zu Heffew- 
Eaffel. . 


Generals von der Cavallerie. 


Seneral:lieutenants v. Düring, Baton v. Rarfkau. 

General⸗Majors: Prinz Chriftian zu Chur-Heffen, 

v. Bardenfleth, v. Berger, v. Frieboe,'v. Hedemann. 

— © Generals von der Infanterie 

Seneral:tientenants: Prinz Friedrich zu Chur-Heſſen, 
v. Moltke, v. Lügom. J 

General: Majors: v. Leth, v. Bechtolsheim, 

v. Lepel, v. Binzer, v. Ewald, v. Neckelmann, Se. 

Hoheit der Prinz Chriſtian Friedrich zu Daͤnnemark, 

v. Harthaufen, v. Tellequiſt, v. Munnich. 

Polit. Journ. Nov. 1805. Jiii Obriſt 


‘ 


% 
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| Obriſt von DBielefeldt, Eommandeut über die. Ye 
tillerie. 
Das Grpe dArmee iſt in 3 Dirif ionen, eine Avant 
garde und eine Reſerve eingetheilt. 

Die erſte Divifion unter Commando des Gene 
ralstieutenants Priszen Sriederihzu Ehur 
Heſſen, befteht aus dem Fuhnſchen Dragoner⸗ Regi⸗ 
ment einer. Batterie, 

Kronprinz. Regiment} formiren Brigaden unter, dem 
Oldenburg Sinfanterieg General: Major v. Lerh. 


Prinz Friedrichs Ne) formiren Brigade unter Sr. 
‚ 2. giment f Hoheit Prinz . Chriftian 
 Kolftein Sinfanterie Sriederich v. Dännenarf. 
Die zweite Divifion, unter Commando des Ge⸗ 
- neral:tientenants v. Düring, beſteht aus —— 
dem Leib⸗ Regiment Deuter ſormiren Brigade unterd. 
Holſteiniſchen Reuter⸗ General: Major Prinzen - 
Regiment SEhriftian zu Chur: Hefien. 
dem Huſaren-Regiment und 2ten Seeländifchen 
Bataillon leichter Infanterie ”. .. 


Die. dritte Divifion, unter Commando des Gene: 
tal-Lientenants von Moltke befteht aus 
dem ıften und 3ten Juͤtſchen 
Infanterie-Regiment formiren Brigade unter 
dem⸗ zweiten Bataillon von( dem General: Major 
‚ Schleswigfchen Infanterie) vs Lepel. 
Negiment, 
einer Datterie und dem Seeländfchen Jaͤger⸗ Corpe. 


Die Avantgarde, anter- Commando des General⸗ 
_ Majors v. Ewald, befteht aus einer Batterie 3 Pfuͤn⸗ 
“ der, dem Leib. Resiment leichter Dragoner, dem Schles: 
wigſchen Jaͤger: Corps, dem ıften Seelaͤndſchen Das 
tailfon leichter Infanterie, und, einer Jäger ⸗ Compag⸗ 
nie von Tröpring en Regiment. 
Die 


Sn 
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Die Reſer vey unter, Commando des G 
Lieutenants Baron yon Rantzau, beſteht aus 
Schleswigfchen Reuter: Net jmene und dem Dicfen 
Dragoner Regiment. + 
Chef des Generalquartiermeiſter⸗ Staabs: Gene⸗ 
Wr Major v. Binzer. 


Die in Rendsburg liegende Brigade beſteht aus 


dem Fuͤhnſchen und ten Juͤtſchen Infanterie : Negi 
ment, commandirt der General⸗Lieutenant v. Luͤtzow. 
Die Deputirten des Feld: Commiffariats find :.der 
Kammerderr und Kanzlei: Dräfident von Nöfting, 
General⸗Major von Harthauſen und Etatsrath Hein⸗ 
zelmann. 
Außerdem noch zwei Landwehr: Kegimenter, nam: 
lich: das Holſteiniſche, beftehend aus 10 Bataillyns 


unter Commando des General-Lieutenants Graͤfen 


von Ahlefeldt, und das Schleswigſche beftehend aus 7 
Bataiſlons unter Commando des al Majors 
Grafen zu ynar. 





xvi. 
Zathertiſche General⸗Liſte der — 


mobil gemadpten —— ae 


Armeen, 


Seit dem 24fen November erwartet nunmehr der som 
dem Preußischen Heere mobil gemachte Theil, folsenders 
geftalt vertheilt, feine ei Beſtimmung: 


Die unter dem regierenden Herzog von Braunſchweig 
zuſammengezogene Armee in Niederſachſen, beficht 
aus 15 Eskadrons Kuiräßier, 30 Eskad. Dragsner, 10 Ess 
fadrons Hufaren, 6 Brenadierdatailons, 28 Musketier⸗ 
Bataillons/ 3 Bataillons leichter Infanterie, 6 Kompagr 
nich — — ‚55 Eskadrons, 37 —— 

Siiiz \ 6 Kom 


* 


’ i — 1 
‚ 1160 XVI. Preuß, Generatfifte 
xwaanien Jäger, 1% ſchwere und a reitende Bat⸗ 


Dieſe Armee kantonnirt zwiſchen Bremen und Hau⸗ 
ndveriſch Münden ‚hinter ber Weſer — Das Hauptquar⸗ 
tier: Hildesheim. 


2 i 
In Weſtohal eu Rehen unter dem Chmefürften vom 
Hefien 10 Eskadrons Kuiraßier, 5 Eskad. Dragones, 10 . 
Eskad. Hularen, 2 Grenadiers 10 Musketier: Batailons, 
3 DBataillens leichte Infanterie, 2 Kompagnien Jäger. 
‘ Summa 25 Esfadrens, 15 Bataillons und 2 Kompags 
nien Jaͤger, 4 ſchwere und ı reitende Batterie. 


3. 

Die Fraͤnkiſch⸗Thüringſche Armee unter dem 
segierenden Kärften von Hohenlohe Ingelfingen ift Hark: 
10 Eskadrons Kuirafier, 10 Eskad. Diagoner, 26 Eskad. 
Huſaren, 53 Grenadier Batgillon, 26 Bataillons Muss 
ketier, 6 Bataillons leschte Infanterie, 4 Komp. Jäger. 
Summa 46 Estadrons, 57 Bataillons, 4 Komp. Jäger, 
10 fehmere 4 veitende Batterien, j 
Diefe Armee ſteht mit dem rechten Flügel an Eifenach, 
dem’ linfen an Saalfeld, und Erfurt ift des Prinzen von 

. Hohenlohe Hauptquartier. Vou derfelden find 5 Eska⸗ 

drous Huſaren, 1 ’Grenadier und 6 Musketier Batails 
lous unter. dem Geiteral: Major, Grafen Tauenzien bei 
Baireuth comzentrirt, 

Erfie Nejerves Armee, 

Die erſte Reſerve, unter dem Feldmarſchall Möllens 
dorf, ſteht, bis fie ‚gegen die Elbe vorrücken wird, noch 
ia und um Berlin und Potsdam. Sie iſt ſtark: 15 Es- 
kadrons Kuirakier, Io Eskadr. Hufaren, 5 Bataill. Gres 
nabier, 4 Bataillons Königl. Garde, 8 Musketier Batails 
lon. Summa 25 Eskadrons, 17 Bataillous, 4 ſchwere 
und ı reitende Batterie, ” > | 

Zweite Reſerve-Armee. 
Die zte Keferve, unter dem General, Herzog Eugen 
Yon Wirtemberg befindet fich gwifchen Landsberg, Kuͤſtrin 
und Schwedt zuſammen »gegogen und rückt in der Folge 
nach Berlin vor. Sie enthält 10 Eskadrons Dragoner, 

15 Esfadr. Hufaren, 3 Grenadierbataillong, 10 Muskes 

tierbotaillous, 3 leichte Infanteriebatailone. Summa: 

25 Esfadrond, 16 Bataillons, 6 ſchwere und 1 reitende 

Batterie, e Dritte 
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Dritte Keferneilemen, 

Die ste Keferve hat den Geueral Liemenant Nüchel 
zum Befehlshaber und kantonnirt, bis fie nach Thüringen 
s eorrücht, zwischen Naumburg, Saga und Erofen. Sie 
beiteht aus 15 Esfade. Dragoner, 10 Eskadr. Huſaren / 
3 Grenadier: und 3 Musketier-Bataillous uud 3 leichten 
Bataillons. Summa 25 Esfadrons,’ı4 Bataillons, 6 
— ı reitimde Batterie. 

Endlich ift noch bei Glas in Dberfchlefien en Db: 
ſervations⸗Corps rer worden. Dieſes 
wird von dem GeneralsLieutenant Grawert ceommandirt 
‚und befteht aus 10 Eskadr. Kujrafier, Io Eskadr. Hufar 
sen, 3 Grenadierbataillons, 12 Wusketierbataillons. 
Summa 20 Eskadrons 15 Bataillous, wobei aſchwere 
und ı reitende Batterie, 

Bei dieſen verfchiedenen Armeen und Corps zahlt 
man alſo 6o Eskadr. Kuitaßier, 70 Eskadr. Dragoner, . 
90 Eskadr. Hufaren, Summa 220 Eskadrons, 275 Batails 
lons Grenadier, a Bataillons Königl. Garde, 102 Bas 
taillons Muskeiiet. Gumma 1334 Bataillon und übers 
dies ro Bataillons leichte Sinfanterie und 12 Kompagnien 
Fußjaͤger. — Ferner an Geſchuͤtz 40 ſchwere Batterien, 
und 12 reitende Batterien, außer 8 ſechspfuͤndigen Ka— 
nouen dei jedem Bataillon, und aAberdem 1 Haubitze bei 
jedem Grenatier: Bata:kon. 





J xvu. 
Anweſenheit des Kaiſers Aleyander in Ber⸗ 
lin. Off⸗ und Defenſiv⸗Tractat zwi⸗ 
ſchen Rußland und Preußen. Andre 
Merkwuͤrdigkeiten. 


Aus einem Schreiben aus Berlin, 
vom 2oflen Rov. .1305. 
Das Ende dieſes Monats dürfte fürsbie Lage unfre 
Moncrcie, und für die allgemeinen Angeleveubeiten ent 


rung werden. Entweder wird gegenwärtig die Hers 
Belung 


a 
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ftellung des Frledens eingeleitet, oder der Krieg ausge⸗ 


breiteter als je. 
og. Der Zutchmarſch der Frauidſiſchen Truvpen durchs 
Anfoachfche ift auch für die Preußiſche Monarchie ſchvn 
von den michtiaften Folgen geweſen Unſte Verhaͤltniſſe 
find dadurch ſehr veraͤndert worden. Auf die Nachricht 
son jener. unerwarteten: Begebenheit entfchloß ſich der 
Ruſſtſche Monarch, der zu Pulawy, im%hemaligen Pos 
len angekommen war, fich felbft nach Berlin zu begeben, 
“um übex die jeßine Lage der allgemeinen Angelegenheit 


- sen mit unferm Könige nähere Rück prache zu nehmen.“ 


Am 25ften Detober hatte Berlin das Gluͤck, den vers 
ehrten Nordiichen Monarchen iu feinen Mauern eintrefs 
fen zu ſehen. Er kam ohne alles Gepränae, bloß beglei⸗ 
tet von dem Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
dem Fuͤrſten Czartoerinsky, dem Oberhofmarſchall 
Grafen Tolſtoh, dem Geuerai · Grafen von Liewen, dem’ 
General -Adiutanten, Fuͤrſten Dolgorucky, und einigen ats 
bern Perſonen bier an. Der Jubel der Berliner über 
die Anweſenheit jenes erhabenen Freundes uniers Ads 
nigs zeigte fich bei allen Gelegenheiten, Keine raus 
fchende Seflichfeiten. bezeichneten den Anfentbalt deffels 
ben hier aud in Potsdam. Die wichtigen Augenblide 
würden dem Vetgnügen herzlicher Fremmdfchaft, und 
noch mehr denöffentlichen Angelegenheiten gemidmet, 

: Mash. mebreru, Eonfezengen. zwiſchen den. beidetfeitis 
gen Minikern, ward unter jegigen Umfiänden Europa’ 
eine näbere Verbindung siwifchen. Muflarıd und Preufen 

. verabredet. Am zten November ward iu Votsdam ein 
. Dt: und Defenfiv:Tractatzwifciein beiden Rei— 
chen unterzeichnet und von: beiden Monard en gleich 
ratificiret,, der don. den wichti en Kolaen ſeyn wird,‘ 
 Beihe, Mächte: machen, ſich dadurch -verbindlith, zur Her, 
ſtellung des Friedens’ duf eine ſichere und Dauerhafte 
Art noch zulest Alles anzäwenden, und "wenn alle Ber 
mübungen febl -ichlagen Tollten, fich alsdann aus auen 
Kräften adgenfeitig zu unterſtuͤtzen. ER a 
‚- Wie man, vernimmt if im.ber olge auch Defters 
Teich dieſein Bünduiſſe -beigetrete, weldyes auch. von 
Engliſcher Seite geſchehen dürfte, — 


| ü — Mach: 
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Nachdem jenes wichtige Werk zu Stande: erbracht 
mar, fejte der Kaiſer Alegander nach einem zehntaͤgztzen 
Aufenthalt am zien November, ſeine Röckreiſe won 


Votsdam über. Keirzig, Wittenberg und Dresben nach 


Braun fort, um auch dem Drutfihen Kaiſer einen Bes 
fub abzuſtatten. Die Auggadiide. des Scheiders vom 
unjerm Könige waren merkuͤrdia. Kaiſer Akrxander 
hafte gewiiuicht noch vor ſtiner Abreiee Friederich 


den SGroßen im Grabe zu feben. Des Nachts um 


1 Ubr, am sten, begab er ſich mit — Monarcheu 
nah der Saruiſonkirche zu Potsdem, kuͤßte Fen Sarg 
des unſterblichen Königs, und beide Souveraͤus ſchwo— 
ven ſich, die Hand auf dieſen Sarg gelegt, feierlich 
erige Freundſchat und uuverbrüchlice Treue. Nach— 
dieſer rübrenden Scene trat der — Alexauder des 
Nachts ſeiue Abeaſe ar. 


Kaiſerlich waren die Geſchenke und — 


gen die er hinterließ. Erſtere, die an viele Perſonen 


vertheilt werden, betrugen zuſammen etnige 100 000 
Kabel an Werth. Gr. Durchlaucht der Herzog von 
Brauafcbwein, der von Hi desheim hieher gekommen 
war, um ſeinen erbabenen Kaiſerlichen Verwandten zu 
ſehen, erhieft von demſelben den er Audreas Orden, 

Esen dieſel Droen befamen. der Feldmarſchall v. Möls 
Undorf, und der Sabinettminifier Freiherr von Harden« 
berg. Der Servralvon Köckeriz erhielt den Gt. Alexan⸗ 
der Newekr, und der Ruſſiſche Erneral Tolſtoh dagegen, 
den Preußtnchen ſchwarzen Adler-Orden. 


Waͤhrend der Auweſenheit des Ruſſiſchen Kaiferg 
> traf am iſten November zu Potsdam auch der Bruder 
des Deutfchen Kaifers, der Hochs und Deutfchmeiiier, 
Erjheriog Anton, ans Wien ein. . Die widrigeu Um— 


ſtaͤnde, welche durch das maldickliche Schieffal der De: _ 


ſterreichiſchen Armee bei Ulm eingetreten waren, hatten 
feine Reife veranlaft, Er überbrachte von Seiten ſei—⸗ 
nes Bruders driggende Aufforberungen an unfern Hof 
bei der jetzigen Lage der Garden, und trat-am ten, 

nach der freundfchaftlichken Auft,ahme, feine, Ruͤckreiſe 
uͤber Dresden an. 


- Det 
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Der außerordentliche Franzoſi ſche Abgeſandte, Mar⸗ 
ſchall Duroe, war inzwiſchen vom Napoleon zurückbe⸗ 
rufen worden, und verließ Berlin am ıften November, 
‚nachdem or bei dem Könige feine Abſchiedsau! ienz ger 
habt. und, wie bei außerordentlichen Miſſionen aemöhn? 
lich, ein Abſchiedsgeſchenk von Seiten des Königs ers 
halten hatte. u 


Den Vernbredungen N * Ruſſiſchen Kaiſer ge⸗ 
mäß, ward noch eine Friedens-Gefaudtſchaft an Napo⸗ 
leon gefchicht. Diefe wichtige Sendung ward dem. Ca—⸗ 
binetsminiftier, Herrn Grafen von Haugwik übertras 
gen... Er reifete am 14ten November, in Begleitung 
des geheimen Cabinetsraths, Herrn Lombard, von hier 
ins Sranzöftfche Hauptquartier ab... Dem Vernehmen 
nach uͤberbringt er Vorſchlaͤge und Bedingungen zur 
Herfielung des afgemeinen Kriedent. Sollten Diele 
nicht annehmlich aefunden werden, fo fcheint die weitere 
Verdreitung des Kriegs entfibieden zu fen. 


Kurs wach der Abreife des Cabinetsminiſters, Herrn 
Grafen von Haugwitz, traf hier ein außerordeutlicher 
Englifcher Negociateur, der vormalige erfie Skaatsſecre⸗ 
tür ber auswärtigen Ungelegeitheiten, Cord Harromby 
‚aus London ein. Im feiner Begleitung befiridet fich uns 
ter andern der Unter» Staatäfecretär, Herr Hanımont, 
Wie die Enaliſchen Nachrichten äffentlich verfündigen, 
it er befonders beauftragt, nut unferm Hofe über den 
Belauf,der Subfidien, für dei Kal einer thaͤtigen Coo⸗ 
‚geration zu unterhandeln. Geine Vollmachten in dieſet 
Hinſicht ſellen ſeht ausgedehnt ſeyn. 


Mit Henierde fehen wir ber Entſcheidung der Kriſis 
entgegen. Ein Geiſt beſeelt die Natinn und unfre Ars 
meen für den * und das Vaterland! 
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Befegung des Churfühftenthums Han, 
nover durch Königl., Preuß. Trups 
pen. Alliirte Armee » Corps im 
. nördlichen Deutfchlande, Andre Merk⸗ 


würdigfeiten. 


Nord Deutſchland it bisher im Frieden der Schaus 
platz vieler Trlppenmärfebe und militaͤriſcher Bewegun⸗— 
. gen], von ben verfihiedenartigiten Kriegsvolkern gewe⸗— 
fen, namentlich von Ruſſen, Schweden, Euglanderns 
Preußen und Haunoveranern. ® " , 

Die .erfien Truppen, die ſich vom werfchiedenen Get: 
ten ber nach dem Hannöverfchen in Marfch festen. ma: 
ren Nreukiiche. Am 27ken Detober rückten Abtheilum:, 
gen derielhen von Hildesheim in Hannover ein. Die 
Sranzöfifchen Truppen, die ſich dafelbft noch befanden 
waren Tages verher, unter dem General Barbou nd 
Hameln abmarfcirt. Dies ift nun der einzine fefte 
PBunet, den die Srangofen noch im Hanndverfchen mit 
einigen taufend Matın befest halten, und gegen den bis 
ber noch michts unternommen worden. — Ri 
So wie Vreufifche Truppen in Hannover einruͤck⸗ 
ten, fand fich auch dafelbft gleich ein Theil des Chur⸗ 
hannoͤverſchen Miniſteriums wieder ein, bob bie hishe: 
tige Ereentiv « Eommiffion auf, und fiellte im Ganzen 
die Adminiftration wieder ber, fo mie fie wor dem Eins 
zuge der Framoſen, im Sommer 1803 geweſen war. 
Die Deenpation des Hannöverfchen Landes. durch eine 
Franzoͤſiſche Armee hatte überhaupt gegen drittehalb 
Jahre gedauert; ein Zeupuret, der im den Annalen des 
Ehurfiaats ſehr — fehr merkwürdig bleiben wird. 

Aufer der Hauptſtadt Hannover wurden auch bald 
die meiften andern Hrten und Provinzen des Hannoͤver⸗ 
ſchen, mit Prebfifchen Teuppen befeit, Am 22ſten Mo: 
vember rückte audy das Preußische Negiment Ferdinand 
in die Reichsſtadt Bremen ein, wo beträchtliche Mir 
litaͤr⸗ Magazine errichtet werden ſollten. Die ara 

er 
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ſammlung der Preußiſchen Trappen im Hanndverſchen 
war im Galexbergijchen und Grubenhagenſchen, he der 
Hei hen Grenz zu: 

Ehurhefien und Chutfahfen hattet auch 
einen Theil ihrer Armee nıodil gemacht, welcher im 
Kal der Theilnahme Preußens an dem Kriege, zu deſ 
” Truppen ſtoßen follte. Nachdem -der beiennte 
Enaltihe Befendte, Her Taylor feinen ‘Poren 
zu Caſſel mieder annerreten, ‚hatte, verließ Der 
Seanrdiiihe Geſaudte, Heat Bignon diefe Neftdenz 
mit Hinterlaſſung eines Geſcha ſtstragers Von Weſt⸗ 
halen bis nad) den Greuzen von Ober» Sachſen und 
Schleſien hin ſtaͤnden die Preußiſchen Heere zum 
Auforuch bereit. 

Am 2ten Nobember trafen Se. Königl. Schwe⸗ 
diſche Majeſfaͤt ous Schonen zu Stralfund ein. 
Das Coros Sthwediſcher Truppen, wegen deſſen mit 
Enaland ein Subſidieutractat geſchloſſen worden⸗ ſezte ſich 
zum Theil bald darauf durch das Meklenburgſche nach 
dem Lauenburgſchen in Bewegnng, und. bie Avantaarde 
ging über die Eibe nach Luͤnebnra kehrte aber uͤber die⸗ 
“fen Fiuß wieder zuruͤck, indem Umſtaͤnde eine Abänderung 
hervorgebracht hatten, ” 

Auch das Ruſſiſche Zruppencorps unter dem. Gere 
‘ral, Grafen von Lolfigy welcher eine Neife nach Ber 
lin g macht hatte, mar ads Schwediſch⸗ Vommern durch 
das Metienburafche und Fanenhurgfche ‚über die Ebe 
nach dem Luͤxeburgſchen vorgerüdt, ‚um fiih nach ‚der 
Meier zu gichen und fernen Mari, durch Befiphalen 
gesen Holland fortzuſetzen. 

Fine gleiche Beſtimnung hatte auch größentheils, 


“wie man bie jest ang:ebt, Die Hannöverfhe Les 


sion, welhe mit einem Theil Englifber Truppen, 
zuſammnen etwa 12000 Mann flarf, unter dem Oberbes , 
fehl, des Generals Dou, der ehemals in Belaien uns 
ger dem Herzog vor York diente, in der Mitte dieſes 
Monats auf vielen Tranzportfahrzeugen zu Eurhaven, 
Bremerlebe und unmert Stade angekommen mat, Ge: 
neral Don begab firh nah Lüneburg zu dem Ruſſiſchen 
Geueral, Graien von Tolkon um mit diefem ben Oper 
retionsplau zu verabreden, und beide veifeten .. 
na 


* 
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mach Hildesheim im das Hauptquattier des Herzogs von 
Brauuſchweig. ER 

Zur Verftärfung des Hannäverfch :Englifchen Corvs 

wurde noch aus England ein We N Theif von 

‘ Zruppen, und auch der Herioa son Ga rid.ae er⸗ 

wartet. Der Herr von der Decken, ein würdiger Piebs 


ling -Diefes Prinzen, war,.als General: Anfpector der 
Haunoͤverſchen Legion, fchon vorher angefommen, - 


Merkwürdige Männer erfchienen micder anf ber‘ 
Scene. Der Schmwedifhe Genergl : Lieutenant Haren 
von Armfelt, ehemaliger Schwedifcher Befandte zu 
Wien, melcher zum Commando eines Slügels der Schwet 
difchen Truppen beſtimmt mar, verlieh am roten Rovem⸗ 
ber plöslih Stralfund, um auf erhaltene Einladung ein 
Commando bei der Zrfterreichifchen Armee iu uͤberüeh⸗ 
men. Am 2zfen November traf auch General Dis 
mouriez, aus feiner bisherigen Ketraite in Englaud, 
au Eurbayen ein, , 1 

Auf die erſten Anzeigen von einer bevorſtehenden 
Expedition der Alliirten gegen Holland, ifi auf die Par 
fehüsung .deffelben von dem Kaifer Napoleon fonfeich alte 
Nücficht genommen, uud. die Zuſammenziehung einer 
Armee in Holland verordnet worden, die aus 60000 Man 
Sramzöfifchen Linientrudpen und Eonferibirten, unter Com— 
mando des General Cäfar Berthier, eines. Baus 
ders des Framöfifchen Kriegsminifters, befichen fell, 
Die feften Plaͤtze in Holland wurden fchleunis in Der; 
theidigungsſtand gefeßt, und die Batavifchen Natiotals ”: 
garden errichtet. Alles verkuͤndigt einen merfwärdigen 
Winter in Holland uud an deffen Grenzen. . f 


— 
. xXRx. Ze 
Einnahme von Wien durch der Franzoſen; 
Ruͤckzug des Erzherzogs Carl ih Sta; 
lien. Andre Kriegemerkroßrdigkeiten, 


Durch das Gchickfal der Oeſterreichiſchen Arzıee bei 
Ulm ward der Framoͤſiſchen Armee der .. der 
. eut⸗ 
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Deutſchen Kaiſerſtadt, nad Wien nebabnt. Nachdem 
die Vollziehung der Eapitulatioa. von Ulm am zofen 
Detober um 5 Zage von den Sramiafen- befchleunigt wor: 
den war, bıach Napoleon mit der Hauntarmee nach dem 
San und Mad Defterreich auf. Am 2aſten fam er 

‚über Augsburg an München au, wo. er eim vaar Tage 
blieb, und wo bald darauf ker Conrfütſt von Baiern, 
aus Würzburg wieder eintraf. Ganz Baiern mar un 
von den Frangofen für ihm wicder in Beſitz genommen 
Toorden. Das Oeſterreichiſche Corps unter dem General 
Kienmayer hatte fih aus Baier nach dem au zurück: 
— und ſich daſeldſt mit der angekommenen erden 

uſſiſchen Armee, unter dem General Kutuſow vcreis 
nigt. Geueral von Meerveldt hatte Das Hauptcom: 
maudo der mit den Ruſſen vereinigten Oeſterreichiſcheu 
Truppen erhalten, - 

Man bafte zum Theil erwartet, deß es am Jum iu 
eier Schlacht kommen wuͤrde. Die Franzoͤſiſchen Trus: 
pen waren geeilt, um daſelhſt die erfie Muififche Armee 
gu empfangen, fie zu umzingeln und mit ihrer Hever: 
macht zu übermältigen, ehe fie fih wit den berauruͤcken⸗ 
den andern Ruſſiſchen Armeen vereinigen. Eunne. Al— 
lein diefe Erwartung ſchlug fehl. 

“Um 2rfien Detober fingen die Sranzäfifchen Armee— 
Eorps unter dem Prinzen Murat, dAvouſt, Soult, 
Lannes 2c. an über dem Iun zu gehen. Die Nuffen 
uud Defierreicher hatten an mehrern Orten die Brüden 

- Über dieſen Fluß gerfidrt, leiſteten übrigens nur wenigen 

Wideiſtand, und zogen fich zurück ohne fich in ein Haupt 
gefecht einzulaffen. Es Fam zu einzelnen Actiomen zwi— 
ſchen der Franzdſiſchen Avantgarde und der Abiirten 
Atrieregarde, welche den Rüͤckzug deckte. 

Am zoften October befchten die Frauzoſen Brass 
man, welches die Alliirten verlaffen hatten, und wo ers , 
ftere beträchtliche FeLangs⸗ und Vroviantmagazine fanden. 
General Lauriſton, welcher ehemals die Landunastrup⸗ 
ven auf der eombinirten, nuumehr beſiegten Cadixer 
Flotte commandirt hatte, ward zum Commandanten von 
Braunagu ernannt, welches die Franzoſen in der Folae zu 
erner Hauptfeſtang und gu einem Geueral-Kriegsdepot 

machten. 
as 
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Das Hauptguartir Napoleons folgte immer im 
einer Entfernung von ein paar Meilen dem vorgerücs 
ten Corps. So Fam es über Hang, Mühldorf, Brau⸗ 
nau, Mied und Lambach am zten November zu Linz, 
der Hauptftadt von Dberöfterreih an. Wels, welches 
in diefem Sommer der erfte Sammelplatz der Defterteis . 


chiſchen Armee gewefen war, ward von dem Franzoſen 


befeht. 


Der Krieg mit den Ruffen hatte, ohne dag wedeck 
von Framzöfificher nech ven Ruſſiſcher Seite eine Krieger 
erklärung erfchienen war, beim Tun feinen Anfang ges 
nommen und ward jenfeits des Inns in einzelnen Acties 
sen fortaefent. . So kam es am Zıften Detöber bei - 
Lambach zu einer Affaire mit einem Theil der Ruſſi⸗ 
ſchen Arriere : Garde, worin der Ruſſiſche Ober, Graf 


BGolowkin getödtet, und der Sranzdfiiche,General Biffon 


verwundet ward. - 


Alle Gefechte mit dem Rufen waren fehr blutig; 
unter andern, das bei Anftetten. Inzwiſchen hatterz 
fich Die Franzofen zum Meifter von der Donau gemacht und - 
drangen über die Traun und Enns immer weiter gegen 


Wien von. 


Um die anndhernde Gefahr ven’ diefer Hauptftadt zu 
entfernen, in welcher nie die Fahnen einer feindlichen 
Macht geweht haben — die Türfenbelagerungen ins 
zö1en und 17ten Jahrhunderte wurden befanntlich durch 
Entfaß vereitelt ——- fandte der Deutfihe Kaifer am 7ten 
November den Keldmarfchall Lieutenant, Grafen von 
Giulay in das Hauptquartier des Sramdfifchen Kaifers 
nach Linz ab, um über einen Wafſſenſtillſtand zu unterhans 
deln. Diefer kam aber nicht zu Stande. Franzoͤſiſcher 

eits hatte man als Bedingung deffelben verlangt: daß die 

Hirten Truppen in ihre Baterland zurückkehren, dag 
die Ungarſche Inſurreetion entlaffen, Das Herzogthum 
Veuedig aber und Tyrol den Franzöfifchen Armeen vor⸗ 
läufig eingeräumt werden ſollte. 


Diefe Bedingung mar man aber Kalferlicher Geits 
keinesweges einzusehen geneigt, und rechnete auf deu 
Beiftand von Rußland und Preufen > 


Kaifer 
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Kaiſer Napoleon wollte inzwiſchen keine Zeit verlie⸗ 
retj und die Vereinigung der Ruſſiſchen Armeen möge 
lichſt zu verhindern ſuchen. Um die Armee des Genes 
rals Kutuſ⸗aw absufchneiden, und an dem. Heberaauge von 
dein rechten auf das linke Donauufer zu bindern, mard von 
Linz aus der Marfhall Mortier mit einer Truppen 
Diviſſon auf das linke Donauufer gefandt. -Am.gten 
November bemerfitcligte indeg die Ruſſiſche Armee ihs 

n Webergang über die Donau, nachdem die Arrierer 

rde verfolgt worden mar. Am Toten mächte darauf 
der Marſchall Mortier einen Angriff, und mit Mühe nur 
konnten fich die Rufen auf den Anhöhen von Stein bes 
haupten. 


Am ııten griffen diefe darauf bei Crems bie Di⸗ 
Hifion des Warſchalls Mortier. art, melde einzeln zu EAhın 
auf das linfe Donaunfer- fchien vorgeruͤckt zu feyn. Die 
Disrlion ward von den Ruſſen gefchlagen, und mas von 
derielben nicht auf einigem Schiffen fich retten Fonnte, 
murde, nach dem Bericht des Generals Kutyfow an den 
Deutfchen Kaifer, entweder getödtet oder gefangen ges 
nommen. , Gefangen wurden namentlich: 41 Dfficiere 
und 2000 Mann, unter welchen das gte Dragoner Regi⸗ 
ment war. robert wurden 5 Kanonen uud 6 Fahnen, 
Die Divifion hatteraus- 10 bis 12000 Mann befanden. 
Der Tod ausgezeichneter Feldherren und Befehlshaber 
machte zugleich ‚den blutigen Tag des tıten merfwürs 
dig. Sranzöfifcher Seite blieb, nach den bisherigen Bes 
zichfen, der Marfihall Mortier, und Allürter Seits 
ber Zeldmarfchall s Lieutenant S-h mi dt, - Generals 
Quartiermeifter der Ruſſiſchen Armeen. 


Während arm Irten November bei Crems gefochten 
tonrde. erfchienen die Franjöfifchen Vorpoſten vor Wien. 
Der Deutiche Kaiſer batte fich von da nach Brünn 
begeben, mehin, ‚fo wie‘ nah Dllmütz, der übrige 
Hof, das Miuiſterium und die Regierungs Departements 
bis weiter abgegangen waren. Da von Wien nicht das 
Schickſal der Defterreichifchen Monarshie abhing, fo var 
der Entfchluß gefaßt worden, diefe.-Nefidenz nicht zu 
vertbeidigen. Den Kranzofen ward von da am Hten Mor 
vember eine Deputation eutgegen gefandt, umd am 12ten 
und ı38en November rüsten Die Truppen des — 

ura 
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Murat,’ des Marſchall kLannes, des Generals Sebaſtiani ꝛc. 
in Wien und deſſen Vorhaͤdte ein. Ueber dem Befitz 
der. Oeſterveichiſchen Haupiſtadt vergaßen indeſſen die 
Frauzoſen die Hauptſache der Operationen nicht. Durch 
Wien zogen mach einander mehrere Truppencorys der 
Kransöftfihen Armee nr deu Rufen nah Mähten ent: 
gegen zu ruͤcken, deren Armeen unten den Generalen ‚Rus 
tuıom, Buxhöwden und Michelſon fich vereis 
nigten »:: °_ wo 

In Böhmen war das Corrs des Franzdſiſchen Ger 
nerald Daraguay dD’Hilliers gods Max flark 
eingerückt. Der Kaiſer Rapoleon. der im Rücken ſeiner 
‚ Armee alle Pläge befeſtigen ynd viele Fortificationen 
au dem Lech, ber Dongu ꝛe. aulenen ließ, hatte forts 
dauernd "Truppen nachkommen laffın. Es rückte der 
. Marihall Aunerean mit 12000 Manı der Brofier 
Armee über Freiburg mach dem jüdichen Schweden, 
amd ließ am ızten Lindau nnd Bregenz beſetzen. 
Der entſchloſſene Oeſterreichtſche Geueral Wolfskehl, 
Dep ein Corps am Vodenſee conmmandirt batte, und 
laͤngere Zeit, das Schrecken und die Bewunderung if 
Schwaben gewegſen war; ſah ſich dadurch zum Räackzug 
genoͤthigt. Er ſchlug ſich durch die Fraͤmdf hen Trup 
pen durch, und feine-Ensallerie zog ſich durch Franten 
nach Boͤhmen. 


„Bei Ulm mar inzwiſchen der Feldziug in Italien 
entſchieden worden, Dieſer wu de cm ı Setob. von 
Franzoſtſcher· Seite eroffnet. Marſchall Maſſena war 
bei Verona von mehrern Seiten über die Etſch gegau⸗ 
gen, welche die beiden Armeen getrenut hatte. Erhatte 
von Beiten Des Erzherzogs Tarı deu hartnäckigen Wis 
derfiand gefunden. Er erneuerte feine Angriffe am 
z9ften, Zoſten und Zıftien Oetober bei Ealdıero und 
an andern Drten. Don beiden Seiten ward -aufg tap— 
ferfte gefochten , und am Zıften Detober, warte nach 
dem -Defterreichifchen Bericht, eine Anzahl von 2000 
Franzoſen bei Galdiero zu Gefangenen gemacht. Auch die 
Franzoſen hatten in den verſchiedenen? Gefechten meh⸗ 
rere Gefangene eingebracht. Das Corps. des Oeſterreichi⸗ 
ſchen Generalmaidrs Hillinger, welches aus Tyrol zu der 
Armee des Erzherzogs Earl ſtoßen wollte, mußte ſich am 

e aten 
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aten November, unweit Verona auf Gapitulatiom ers 


eben. } — 
— Der Bla der Frauzoſen ging dahin die Oeſterreichi⸗ 


fche Armee in Italien, wo möglich im dieſelbe Lage zu 
derſetzen, wie bie "bei Ulm, nemlich ihr in den Rüden 

iu kommen und fie abzuſchneiden. Zu dem Ende ward 
der Marſchall Bernadotte mit feinem Corps nach 
Salzburg. detaſchirt, wo er am zoſten Detober aukam, 


und am aten November feinen Marſch uach Kärnthes - 


fortfezte. In eben der Abficht war der Warſchalll Rey, 
in Verbindung mit Baierſchen Truppen, nach Tyrol ges 
fand worden. Die wichtigſten Bälle und Feſten, Schar⸗ 
nis, Kuffkein 20, wurden auch eingenommen, und Mars 
ſchall Ney beſetzte Iufaruck die Hauptftadt Tprols. 

Unter fo bewandten Umſtaͤnden trat der Eriherzog 
Carl, in der Nacht vom ıfen No». mit feiner Armee 
den Ruͤckiug ans Italien nach Erain und Steiermark 
an, um ſich nach Ungarn zu siehen und mit ber Oeſterrei⸗ 
chiſch⸗ Ruſſiſchen Armee im Berbindung zu bleiben. 
In Venedig tar eine fiarke Deflerreichife + Ruſſi 
Barnifon zurück geblieben. Su Mähren fo wie an 
Grenzen von Ungarn ſteht nun die weitere Eutwickelung des 
großen Schaufpield bevor, Br 


XX. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Bei Weißenburg ward Im vorigen Monate ber 
Preußiſche Gerichtshalter Mack grretirt, meil er eim 
Bruder des Deft. Generals war. Auf nachdräcliche Bors 
felluug eines 8. Preuß. Dfficters ward aber die Maaß 
segel ala nicht gefchehen befrächtet. 


Als ein fremder Gefandte, bei Aalen im die @efans > 


‚genfchaft eines Def. Generals gerieth, ward unter aus 
ern ein auf Pergament gefchriebener Allianz : Tractat 


‚gerriffen, welcher ratifitiret von Augsburg: war zurück ge: 


- bracht worden, R 
Den abſten Rey: 1805. 
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Politiſches Journal 


nebſt Anzeige von 
gelehrten und andern. Sachen. 


Jahrgang 1805. Zweiter Band. 





Zwoͤlftes Stuͤck. December 1805. 





1. 


Anrede Sr. Churfuͤrſtl. Durchlaucht von 
Wirtemberg an den verſtaͤrkten land⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuß. 


Stuttgardt ben 5. Det. 1805. 


„In den acht Jahren meiner Regierung glaube 
ich fo viele Beweiſe meiner landesväterlichen Sorg 
fale für das Befte meiner Unterthanen gegeben zu ha: 
ben, worüber mir mein Gewiſſen Zeugniß giebt, daß 
ih, auf das Vertrauen meiner Stande und Unter⸗ 
thanen gerechte Anſpruͤche machen zu Eönnen, die Lies 
berzeugung babe. Schon feit einiger Zeit habe ich 
durch meinen Geheimen Rath, als diejenige Stelle, 
welche zwifchen mir und meinem Lande mitten inne 
ſteht, und gegen beide gleiche Pflichten Hat, zuerft 
dem engern,. dann dem groͤßern, und, durch diefe 
dem verſtaͤrkten Ausſchuß die gefahtvolfe Loge, in 
der fich das Vaterland und mein Churhaus befinden, 
und die Höhe Vothwendigkeit, auf Mittel zu den⸗ 

Pol. Journ. Der. 1805. RER fen, 
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fen , wie die Gefahr noch abgewendet werden eönne, 
nachbriicklic genug zu erkennen zu geden, 

,‚ Allein in den hierauf an mich abgegebenen Erflä: 
rungen fand ich nichts, als Weitläuftigfeit und Mif: 
trauen. Mein Geheimer Rath eriwiederte auf mei: 
nen Befehl das nämtliche Anſinnen; auch dies blieb 
ohne Wirkung. Ich achtete auf die mancherlei, in 
den abgegebenen Erklarungen eingeftreuren reſpects— 
widrigen Aeußerungen nicht. Ich kam wieder; man 
zoͤgerte eine entſprechende Erklaͤrung abzugeben, und 
man mißkannte meine guten Abſichten. Ich ließ 
mich aber in meinen Bemuͤhungen, zum Beſten des 
Landes fortzufahren, nicht irre machen. 

Ich ſuchte entweder, eine bewaffnete oder ſimple 
Neutralität für mein Land zu erhalten, ſowohl 
der Kaifer der Sranzofen, als der Kaifer von 
Rußland, geftanden fie mir nicht zu. Beide ver: 
langten in gleicher Maaße, mich an fie anzujchließen; 
felbft ein bedeutender Deutfher Hof, auf 
den man die meijte Hoffnung zu feßen berechtigt war, 
gab feine Entſchließung. Vergebens waren alle mei⸗ 
ne Brmuͤhungen. Der Fall, wie ich vorher ſah, 
trat ein. 

Die Franzoͤſiſchen Heere uͤberſchweinmten mein 
Land; ſelbſt meine Reſidenzen wurden nicht verſchont; 
die erſt e wurde halb mit Sturm eingenommen, und 
die andere damit bedroht. Je blieb ſtandhaft z ich 
tcoßte der Gefahr, die meiner Perſon, meiner Wuͤr— 
de, und denen, welche die heiligften Bande des Bluts 
an mich fefjeln, meiner ©attin, meinen Kindern, 
und allem, was dieteih Herzen theuer iſt, drobete. 
Ich hatte die Verficherung gegeben, meine Untercha: 
nen nicht zu verlaffen, ich blieb da, Der Franzöfi: 
ſche Kaifer Fam felbft zu mir; ich bat ihn, mir die 
Neutralität zu geftatten. Er erklärte mir; „Wer 
niche mit mir if, der iſt wider mic.“ 
| Das 
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Das Schickſal Wirtembergs lag biefen Aus 
genblick in meinen Händen. Widerſetzte ih mih — 
und meine Staaten waren zertruͤmmert. Mein Churs 
haus ftand in Gefahr, das tranrige Schickfal fo man: 
cher anderer Fürftenhanfer zu erfahren, die von der 
Barmherzigkeit anderer Höfe leben muͤſſen, und die ih: 
nen ausgeworfene Summe als ein Almofen genießen, 
Mein Land foilte von der fiegreichen Franzöfifchen 
Armee als eine eroberte Provinz behandelt werden; 
3 Millionen Eontribution, 2,000 Pferde, und 
fo viele Menfchen , ald zum Fuhrwefen der Artilferie 
und übrigen Armeebedürfniffen "erforderlich gemwefen 
wäre, liefern. 

Die mir vorgelegten Bedingungen waren: Wir: 
temberg folle 10,000 Wann, und darunter 1,000 
Pferde, zur Franzöfiichen Armee ſtellen. Ich er: 
wiederte, daß diefes-nußer den Graͤnzen meiner. Macht 
liege. Die Mittel zur Unterhaltung meines Milis 
taͤrs reichen nicht bin, fie durchzubringen, ohne ei - 
nen bedeutenden Theil davon im Laufe des Jahres zu 

beurlauben. „Was Ste nicht können, kann Ihre 
Land,“ fagte Napoleon. — „Meine Stände 
würden nicht einwilligen, erwiederte ich, ‚und der 
- Sranzöfifhe Kaifer erklärte fih: „gegen diefe will 
ich fie unterftügen.“ 
Keine Wahl, blieb mir übrig ; ich unterfchrieb. 
Die Artikel des Tractats, welchen ich abgefchloffen 
habe, werde ich Ihnen, fo weit fie hierher gehören 
(er ift franzoͤſiſch abgefaßt), Deutſch überfegt, vor 
lefen: 

„Se. Majeftät der Kaifer der Franzofen und Se, 
„Churfärftlihe Durchlaucht, der Churfuͤrſt von Wir⸗ 
„temberg, haben heute folgenden Tractat gefchloffen, 
„und zwar Erfterer durch Seinen Minifter, Herrn 
„Didelot, Sefandten alldier, und Legterer durch 
„den Staates und Conferenz: Minifter der auswaͤrti⸗ 

Keffz gen 
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„gen Angelegenheiten, Geheimenraths' Präfidenten, 
„Heren Grafen von Winyingeroda. 

„Art. 1. Se. Majeftät, der Kaifer der Fran: 
„zoſen und König vor Stalien, garantiren Er. 
„Churfuͤrſtlichen Durchlaucht von Wirtemberg die 
„Unabhängigkeit und Integrität (Selbſtbeſtaͤndigkeit) 
„derjenigen Lande mit allen Rechten und Präregati 
„ven, welche das gegenwärtige Churhaus befigt, und 
„wie fie durch den Frieden von Luneville, und durch 
„den Reichs-Deputationsſchluß beſtimmt worden. 

„Art. 2. Se. EChurfürfttiche Durchlaucht ver: 
„fprechen dagegen zur Sranzöfifchen Armee 8, — 
„10,000 Mann, worunter 1000 Pferde, und 7 — 
„8,000 Mann Infanterie, zu ftellen.“ 

Sch habe diefen Tractat unterfchrieben; ich win 
ihn halten, ih muß ihn halten. Ich kann ihn 
‚aber nicht erfüllen, ohne daß Sie mir die Mittel da: 
zu verfchaffen. Sch finne Ihnen an, und fordere 
von Ihnen die Einwilligung zur Auswahl von 2000 
Mann. ı Sch verlange von Ihnen die Herbeifchaf: 
fung einer baaren Summe Geldes, Für den gegen: 
wärtigen Augenblick ift wenigftens eine Halbe Mit: 
fion erforderlich. Ich Härte diefer Formalität nicht 
bedurft; der Kaifer, der dieſen Tractat unterfchrieb, 
hätte mir noch mehr unterfchrieben, wenn ich. gewollt 
hätte; ich habe es aber nicht gewollt. 

Der Franzoͤſiſche Kaifer iſt diefen Nachmittag ab: 
gereifet, und verläßt fich ganz zuverlaßig darauf, daß 
alles aufs genauefte erfüllee werde. Wenn es auch 
nur im geringften fehlte, fo wirde es unausbleiblic) 
ſchwere Felgen fürs Land haben. 

Sie find die Repräfentanten des Landes in Ih— 
ren Händen liegt jeßt das Schickſal des Vaterlandes, 
von Ihrem Entſchluſſe Hänge es ab, daffelbe zu ret: 
ten oder es unglückiich zu machen. Bedenken Sie es 

‚wohl, ich fpreche zu Ihnen als Vater. ——— 
I ie 
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Ste mich nicht; es iſt nicht meine Forderuna, es 
ift des Sranzöfifchen Kaifers Forderung. Mißkennen 
Sie mich nicht — ic) fage es zum dritfenmal, mi; 
Eennen Sie mich nicht. Ich bitte Sie, es wohl zu 
überlegen und ruhig zu erwaͤgen, welche ſchwere Ver: 
antwortung vor Gott, Ihrem Gewiſſen, und der 
Nachwelt Sie ſich zuziehen werden, wenn Sie in 
dieſer geſfahrvollen Lage des Vaterlandes alles auf die 
Spitze ftellen, und es auf die Zerftüffelung def 
feiben ankommen laffen wollen. Sch werde das Mei—⸗ 
nige thun, j J 

Ich ſchwoͤre es, ich werde es nicht zugeben, daß 
mein Haus, meine Familie ins Elend gerathe. Sch’ 
uͤbergebe Ihnen dieje Sache zur ruhigen Heberlegung ; 
es iſt aber feine Zeit zu verlieren, und deswegen has 
be ich Ihnen ein Zimmer in meinem Schlof 
fe zubereiten laffen, wo Sie Ihre Deliberation un? 
geftört Halten Eönnen, Ich werde mit meinem Ge; 
heimen Rath verfanimelt bleiben, und wenn Shre 
Berathſchlagung zu Ende ift, fo geben Sie mir Nach— 
richt, damit ich Ihnen wieder den Zutritt zu mir ger 
ſtatten kann. Sie werden dann Alle vor mir er: 
fcheinen; feiner ſoll wegbleiben, Eeiner fol von der 
Berantwortung,, die aus der Verweigerung, welche 
ic) jedoch nicht Hoffe, entfichen würde, frei ausge 
hen. - Haben Sie mich alle wohl verftanden? . 

Antwort: „ar —- 

Jetzt treten Sie ab. 

Herr Conſulent! Sie beſonders erinnere ich an 
Ihre Pflichten, Sie werden diejenigen, welche es al⸗ 
lenfalls nicht recht verftanden haben, verftändigen, 

Conſulent, Regierungsrath Schmidlin.,, Das 
Intereſſe für das Churhaus ſowohl, als die Pflicht 
für das Vaterland, werden mich in der Verathung 
der Stände einzig leiten. 


— — ——— U, 
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Erklaͤrung des Tandichaftlichen verſtaͤrk⸗ 
‚ten Ausſchuſſes an Ge. Churfuͤrſtli⸗ 
be Durchlaucht zu Wirtemberg, 


R Den sten Det, 1805, 


Der verftärfte landſchaftliche Ausſchuß hat in 
den zu Seinem ‚unterthänigften Dank vom Eurer 
Ehurfürftlihen Durchlaucht Hoͤchſtſelbſt ihm gefche: 
henen gnaͤdigſten Eroͤffnung der eingetretenen eben 
ſo ungluͤcklichen als gefahrvollen Lage des Landes nur 
noch die, "alle andere wichtige Betrachtungen über 
wiegende hoͤchſte Pflicht vor Augen haben Fönnen, 
ſo fihtbar bedrohte Integrität und Verfaf 
fung des Landes zu vetten, und die, Eurer und 
Hoͤchſtdero Churhauſe fiets gewidmete, unerfchütter: 
liche Anhaͤngigkeit in dieſer hohen Kriſis zu erproben. 
.” Anden daher der verſtaͤrkte landſchaftliche Aus 
—ſchuß ſich dem unabwendbaren Drange der Umſtaͤnde 
und dem ſtrengen Geſetze der Nothwendigkeit unter: 
wirft, und vorlaͤufig im Allgemeinen das hoͤchſte lan⸗ 
desherrliche Anſinnen, voll des innigſten Vertrauens 
auf Eurer Churfuͤrſtlichen Durchlaucht Wahrheit 
und landesvaͤterliche Huͤlfe und Vorſorge, in der de 
voteſten Hoffnung bewilligte, daß bei. der. tiefen Er: 
ſchoͤpfung des Landes die erforderlichen Geldmittel auf 
gemeinſchaftlichen Credit zur Schuidenzahlungs⸗Kaſſe 
aufgenommen. worden, findet er fich zugleich: durch 
feine Pflichten gedrungen, fih ‚gegen jede Theilnah; 
me an einer, der abgefchlojlenen Convention etwa 
eingerückten, den Örundfagen der Reichsver— 
faſſung entgegenftehenden Beſtimmung «br: 
furchtsvoll zu verwahren, und zugleich die unkerthaͤ⸗ 
nigfte Bitte beizufügen, daß es Eurer Churfuͤrſili⸗ 
gen chen 

a 
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chen Durchlaucht gefällig_feyn möchte, das unglück: 
Ische, in diefen gefahrvolfen Zeiten um feine Ver— 
faffung beforgte Land durch ‚eine troftvolle Zufiche: 


cherung ihrer unveränderten Aufrechthal— 


tung zu beruhigen. 

Was die bei der vorzunehmenden Auswahl ftatt 
firdenden Gebräuche betrifft, fo ſteht der landſchaftli— 
che Ausſchuß in der devoteſten Zuyerſicht, daß Eure 

Churfuͤrſtliche Durchlaucht dieſelbe im verfaſſungsmaͤ⸗ 


ßigen Weg, der Leitung einer gemeiuſcha tlichen 


Depntation zu übergeben geruhen werden. Nur 
behält er fih in Interthänigfeit bevor, auf ein an 
ihn gelangendes fihriftliches Anſinnen, feine weitere 
ausführliche Erklärung über diefe Gegenftände an 
Eure Churfürftliche Durchlaucht gelangen zu lafien. 
Die bier! anwejenden Stellvertreter empfehlen. ‚dabei 


das böchit zu bedauernde Land der Landesvaͤterli— 


hen Vorſorge und Großmurh Eurer Churfuͤrſtli⸗ 


en Durchlaucht zu möglichfter Minderung derer 
ihm obliegenden Laften, und füh felbft zu ſortdau⸗ 
ernder Höchfter Gnade. ' 


* 








Dringende Umſtaͤnde bewogen im Anfang DOcto: 
bers Churwirtemberg zu der- militärifchen Allianz 
mit Frankreich. Das Kriegsglük Napoleons muß? 
te über die Vortheile derjelben entſcheiden. Und 
wie fehr haben fi fih auch in ein paar Monaten die 
Umftände verändert! Im Anfange Octobers ber 
forgte man wiederholte Befuche von Oeſterreichiſchen 
Streifcorps zu Stuttgardt, und gegenwaͤrtig iſt fuͤr 
Churwirtemberg die Ausſicht der Belohnung eroͤff⸗ 
er welche Napoleon feinen Alliierten verprochen 

atte. 
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III. 


Horatio Lord Viscount Nelſon, Baron 
vom Nil, Herzog von Bronte. Eine 
biographiſche Skizze. *) 
|  (Erfier Abſchnitt.) 


— Oscar is like a beam of the sky! Come, 
ye dim ghosts of my Fathers, and behold my 
deeds in war: I may fall, but I will be re- 
nowned! Where the danger threatens, I re- 
joice in the storm! 

F Ossian. 

Oscar Hleicht einem Lichtfrrahle des Himmels ! 

ommt, ihr umflorten Geifter meiner Väter, und 
ſehet meine Ihaten im Kriege: id) mag fallen, aber 
mein Name wird gefeiert werden! Wo die Gefahr 
droht, freue ich mich im Sturme!” Diefen fchönen 
Ausruf Offians über den gefallenen Schottifchen Hel: 
den wendeten die Britten auf ihren Liebling Horatio 
Nelſon an, der ſich wie jener des Sturmes freuete, 
und als Sieger für fein Vaterland fiel, 

Er wurde in der Graffchaft Norfolk zu Burn; 
ham Thorpe am 29ften September 1758 geboren, 
und war ber vierte Sohn: des dafigen Rectors und 
Prediger Edward Nelfon, und der mit diefen ver: 
bundenen Miß Catharina Sudling. Sein Gefchledt - 
ſtammte mütterlicher Seits von dem befannten Staats: 
manne Robert Walpole ab: die nächften Ascenden: 
ten des fo berühmt gewordenen eg 
ater 


*) Der Urheber diefer Skisse hat aus zuverlaͤßigen Eng’ 
liſchen Drigimat» Nachrichten gefchöpft, und damit 
verfchiedene intereffante Beytraͤge verbunden, für 

deren Zufendung es bier feinen Dank abſtattet. 


' 
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Vater ſowohl, als ſein muͤtterlicher Großvater waren 
beide Geiſtliche. Eine neue Beſtaͤtigung der Bemer⸗ 
fung, daß die Gefchichte der Kriege unter den denk 
würdigften Namen Söhne von Predigern zählt. Vor 
züglich gilt dies von den Annalen der Brittifchen 
Seemadt. F 
Horatio Nelſon ſollte fie nach feines Baters Ab; 
ſicht nicht mit ſeinem Namen bereichern. Dieſer er⸗ 
zog ihn zum gelehrten Stande, ſendete ihn nach der 
hohen Schule zu Norwich, die feinem glühenden 
Geiſte die erfte wiffenfchaftlihe Bildung gab, ‚und die 
er verließ, um in North Walfham feine Kenntniffe 
zu erweitern. eine Erziehung war eine feinem Bar 
ter theure Sorge. Er flößte dem jungen Horatio 
Religiofität und unbedingtes Vertrauen zu der Vorſe⸗ 
hung ein, und gab dadurch feiner Seele eine Richtung, 
die fie nie verlohr, und die den nachmaligen Seemann 
unter feinen Gefahrten auszeichnend charafterifirt. - , 
Eine feltene Furchtloſigkeit lag tief in Nelfon’s 
Bruſt. As er noch ein ganz kleines Kind war und 
feine Großmutter befuchte, ging er einft mit einem 
andern Knaben aus um Vogelnefter zu fuchen. Sein 
Ausbleiben zur gewöhnlichen Mittagsftunde fehte die 
alte Stau in Beſorgniß; die ausgefchieften Boten 
fanden die jungen Herumftreifer endlich unter einer 
Hecke, wo fie die-Beute des Tages Überzählten. Als 
man den jungen Horatio zu feiner Großmutter zw 
rückbrachte, verwies diefe ihm, daß er fih ohne Er: 
laubnig vom Haufe entfernt habe, und fchloß ihre 
, Vorwürfe mit den Worten: “ich wundre mich, daß, 
dich Furcht niche nach Haufe trieb.” Unbefangen er: 
wiederte der Fleine Horatio: "Madame, ich fah nie 
Furcht!” 3 
Diefe und ’andere Züge, die der Aufmerkſamkeit 
des einfichtövollen Eapitäns Maurice Sudling , fei: 
nes Mutterbruders nicht entgingen, veranlaßten = 
en 


\ 


\ 
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ta 


fen. den.Rector Edward Nelfon zu überreden, -da er 


 feiren Sohn der, Marine widmete, . Horatio war Y'z 


Jahre alt, als er 1770, zu der Zeit da die Discuffio: 
nen mit Spanien wegen der Falklands ; Infeln einen 
Krieg erwarten liefen, North Walſham verließ, und 
am Bord ded Linienſchiffs Raiſonnable von 64 Kano: 
nen aufgenommen wurde, welches fein- Onkel befeh⸗ 
ligte, Indeſſen wurde der politiſche Zwiſt beigelegt 
und die Mannſchaft des Raiſonnable wieder entlafien, 
unmebr vertraute der Capitaͤn Suckling feinen Nef— 
fon einem Freunde Namens Sohn Nathbone an, der 
vormals mit ihm in der Königlichen Marine gedient 
datte, und nun ein nach Weftindien beffimmtes Kauf; 
fahrreifchiff führte. Ag Nelſon von diefer Reife im 
Julius 1772 zuruͤckkehrte, nahm ihn fein Onkel, der... 
damals mit dem, —— Triumph zu Chatam lag, 
Wieder bei ſich an Bord. * — 
Durch die Fahrt nach Weſtindien auf einem Han; 
delsſchiffe, hatte der junge Neifon eine praktiſche Be 
kanntſchaft mit dem Seeweſen erworben; zugleich 
hatte er aber ohne irgend einen ſichtharen Grund eis 
„nen ‚erklärten Miderwillen wider die Königliche Marine 
eingefogen. Nicht ohne Bekuͤmmerniß ſah der Capi- 
tin. Suckling dieſe bedenklihe Stimmung feines Nef; 
fen;. er fpürte ihr nach, und fand daß fie feinem Cha: 
varser fremd, und nur eine Folge der Leichtgläubigkeit 
war. Sucklings Feſtigkeit und tiefe Keuntniß des 
menſchlichen Herzens entſchied in diefer fritifchen Pe⸗ 
riode die ganze Beſtimmung feines Neffen, und obgleich 
mehrere Mongte verfloſſen, che diefer mit dem Kon. 
Seedienſt ausgeſoͤhnt wurde, fo wichen feine Vorur— 
theile doch endlich dem Einfluſſe des guten. Beiſpiels, 


- den ihn von feinem Vater eingepraͤgten Grundſaͤtzen, 


und feinen brekmenden CEhrgeige, +... Diefen- Ehrgeiz 
des Juͤnglings ein, vollendeter Seemann zu werden, 
benuste ‚Kapitän Ouckling vorzuglich zu N 
IT | “ Haben 
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Haben, indem er es ihm als Belohnung — mit 
dem Cutter und der Schaluppe zu fahren, die zu dem 
Schiffe des commandirenden Officiers in Chatam ge 
hörten. Das wuͤrkte auf den jungen Nelſon: bald 
wurde er ein Meiſter in der Kunft des Eiteuerns,im . 
dem er die Fahrzeuge von Chatam bis nach dem Tome 
er von Sonden, und vom win: Canal bis nach 
North: Foreland führte. Bei jedem nachherigen Ber 
fuche gefaͤhrliche Kuͤſten und Derter zu befihiffen, wuchs 
fiufenweife feine Sejchieklichfeit, und das Bewußtſeyn 
derfelben gab ihm befonders jene zuverfichtlide, Kühn 
heit, wodurch. die brittiſche Seemacht fo manche von 
andern Nationen angeſtaunte glaͤnzende ——— 
gen ausgeführt hat. 


Die Königliche Societaͤt trug im Jahr 1773 aiıf 
eine Entdeckungsreiſe nach dem Nordpole zu an und 
Lord Sandwich legte dem Koͤnige dieſen Wunſch dar, 
der im April ausgeführt wurde. Der Zweck dieſer 
Eypedirion war, auszumitteln wie weit die Schiffahrt 
gegen den Nordpol vordringen koͤnne, die Entderfung 
eines. nordweftiihen Weges nach dee Suͤdſee zu befoͤr⸗ 
dern, und nügliche aſtronomiſche Beobachtungen fürt 
die Schiffahrröfunde zu machen. Es wurden dazu 
zwei Bombenſchiffe Race-Horſe und Carcafe ausgeraͤ⸗ 
ſtet, und der Befehl über das erſtere dem Eapitän 
Phipps, nachmaligem Lord Mulgrave, über das letz⸗ 
tere dem Capitaͤn Lutwidge Übertragen, 


Horatio Nelſon war damals erft in feinem Tsten 
Jahre. So junge Leute follten nach der Inſtruction 
nicht am Bord ſeyn. Um nicht zuruͤckzubleiben be 
warb su Dielen eifrig darum Bootsmann (cock. 
swain) beim Capitän Lutwidge zu werden. Hingeriſ— 
fen von dem unternehmenden Geiſte des Junglings, wile 
ligte dieſer endlich darin, ihn indiefer Eigenſchaft aufzu⸗ 
nehmen, und von diefer zeit. an verfnüpfte . das 

and. 


* 


1784 | Bi Nelſon. 


Band einer engen Freundſchaft. Auch zeichnete Lord 
Mulgrave ihn ſehr aus. J 
Sn der Stunde der Gefahr glühte Nelfons Seele 


“vom jeher mit neuer Stärke auf. Die beiden Schiffe 


geriethen plößlich am zZıften Julius auf der Höhe der 
fieben Inſeln in eine aͤußerſt gefahrlihe Lage. Ein: 
geſchloſſen von unermeglichen Eisfeldern, konnten fie 
weder vorwarts noch zurück, indem der Strom fievon 
ihrer Richtung trieb. Die größten Anftrengungen der 
Mannfchaften das Eis zu zerfchneiden waren frucht—⸗ 
los, und höchftens waren fie vermögend durch die Ar: 
beit eines Tages die Schiffe 300 Ellen weiter zu brin: 
gen. "Zn diefem ſchrecklichen Zuftande, der fünf Tage 
dauerte, erhielt Nelfon nach vielem Bitten das Com: 
mando eines vierrudrigten Cutters mit I2 Mann, 


‚der dazu erbaut war das Eis zu zerbrechen, und die 
| Canaͤle aufzuſuchen. 


Mitten unter den Scenen eines unvermeidlich 
ſcheinenden Untergangs behielt Nelſon die ihm eigne 
kalte Unerſchrockenheit bei. Die Naͤchte ſind in die— 
ſem nördlichen Himmelsftriche gewoͤhnlich hell. Un⸗ 
geachtet der ſchneidenden Kaͤlte vermißte man einmal 
in der Nacht den jungen Nelſon, den ınan nad) lan 
gen Nachforſchungen für verlohren hielt. Als die 
Strahlen der aufgehenden Sonne den Gefichtsfreis 
erweiterten, fah man ihn in einer großen Entfernung 
auf dem Eiſe bloß mit einer Muskete bewaffnet einen 
ungeheuren Bären verfolgen. Das Gewehr hatte 
wegen der ſchlechten Befchaffenheit des Schloffes nicht 
abgehen können, und nun fuchte der junge Seemann. 
das furchtbare Thier- mit der Kolbe-zu bekämpfen. 
As er zuruͤckkam verwies es ihm der Capitan Lud: 
widge, daß er fi von dem Schiffe ohne Erlaubniß 
entfernt habe, und fragte ihn in einem firengen Tone 
welche Triebfeder ihn zu einer- fo unbejonnenen Hand’ 
lung habe hinveißen Eönnen. Ganz einfach erwiederte 

: Horatio, 


t 
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Horatio, “ich wuͤnſchte das Fell des Bären für mei 
nen Vater zu erhalten.” 


Am roten Auguft befreiete ein frifcher Nordoft: 
wind die beiden Entdeckungsſchiffe aus ihrer gefahr: 
vollen Lage, und da es ihnen unmöglich Mar weiter 
vorzudringen, kehrten fie nach dem Hafen von Smee⸗ 
venberg zuruͤck. Als fie im October 1773 wieder in 
England anlangten, und die Mannfchaft abgelohnt 
wurde, hörte Nelſon, daß eine Escadre nach Oſtin⸗ 


dien ausgerüftet wurde. , Er, der eben aus der falten 


Zone zuruͤckkam, wollte nun auch die heiße kennen 
lernen, und fein Durft nad) Erweiterung feiner nau⸗ 
tifchen Kenntniffe und Erfahrungen, der nur durch eine 


‚fo weite Reife befriedigt werden Eonnte, erlangte es 


durch dringendes Anſuchen, daß er auf einem der 
Schiffe, Seahorfe von 20 Kanonen, unter dem Com: 
mando bes befannten Capitäns Farmer angeftelt 
wurde. Hier erhielt er die Wache auf dem Hin 
terverded. Sn der Zeit da er auf dieſem 
Schiffe diente, befuchte er fat alle Küften:&p 
genden des Brittifchen Dftindiens, von Dengalen bis 
nad) Buffora- 


Indeſſen hatte Nelfons Gefundheit burch die vies 
ten Anftrengungen fo gelitten, daß ihn Sir Edward 


Hughes, der ihn fehr liebte, mit dem Delphin von 


20 Kanonen nach England zurückfchiekte. Die mens 
fehenfreundlihe Aufmerkſamkeit des Kapitän James 
Pigot, der das Schiff befehligte, erhielt ein Leben, 
welches nahmals für England fo nüßlich wurde, Am 
24ften September 1776 wurde die Mannfchaft des 
Delphins zu Woolwich entlaffen, und zwei Tage nad: 
ber erhielt Nelfon von dem Befehlshaber zu Ports: 


‚mouth, ir James Deuglas die Ordre, Lieute 


nants : Dienfte auf dem Lirienfchiffe Worcefter von 
64 Kanonen gu verrichten, welches im Begriffe war; 
unter 


4 





1186 . III. Nelſon. | 


unter dem Capitaͤn Nobinſon mit einer Convoy⸗ 
nach Gibraltar zu ſegeln. M ehrentheils in einem 
‚ Auferft: ſtuͤrmiſchen, und ungeſtuͤmen Better, war 
Nelſon bis zum 2ten April-1777 in Sce. Noch 
hatte. er nicht das ı5te Jahr erreicht; und doch ſezte 
der Capitaͤn Robinſon in ſeine Geſchicklichkeit und 
Vorſicht ein ſo großes Zutrauen, daß er haͤufig 
äußerte “wenn es Nelſons Wache ſei, fei,er vollfom; 
men fo ruhig, als wenn ‚der alteite Officier am Bord 
die Aufficht über das Schiff habe.” 


Am 8ten April‘ 1777 beftand Nelſon die Prü: 
fing, die der Sbeförderung zum Seelieutenant vor 
begeht, und ſchon am folgenden Tage wurde er 
als zweiter Lieutenant auf der Fregatte Lowesſtoffe 
von 32 Kanonen unter den Capitaͤn William Lo 
fer angeftelle. Auf diejer kam er in Jamaika an; 


- da jedoch felbft eine Fregatte feinen chatigen Geiſte 


Feine hinreichende Befchaftigung gab, ſuchte er um 

die Führung eines Schooners an, der dem Lowes— 

fiofje zur Unterſtuͤtzung beigegeben war; und in die 

fem Seinen Fahrzeuge befchiffte er die gefährlichen 

Kuͤſten⸗Klippen und Meerengen auf der nördlichen 

Erite von Domingo. Eines Tags eroberte die 

Fregatte Lomwesttofe in einem heftigen Sturm ei, 
nen Amerikanifhen Kaper. Der Capitän beorder: 

te den erfien Lieutenant, ihn in DBefig zu nehmen; 

er verfuchte es, allein vergebens, da die See fo 

fürchtertich hoch ging. Als er unverrichteter Das 
che wieder zum Schiffe zuruͤckkam, rief Capitaͤn 

Locker aus: „Habe ich denn keinen Offizier, der 

die Priſe beſteigen kann ?“ Schon war der Boots; 

mann im Begriff in das Boot zu ſpringen, als 

Lieutenant Nelſon ihm mit den Worten ſchnell in 

den Weg trat: “Drum iſt die Reihe an mir, wenn 

ich zuruͤckkomme, wird ſe an Euch ſeyn. 


Der 


a 
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Der Contreadmiral Sir Peter Parker berief 
Nelſon bald nach feiner Ankunft zu Jamaika 177g 
als dritten Offizier auf fein Flaggenſchiff Brifßol. 
Unter der Flagge des Sir Peter Parker beſchloß 
diefer auch feine Laufbahn als Lieutenant, indem 


er am gten December zum Befehishaber der Brig 


Badger ernannt wurde. Mit diefer begab er ſich 
bald nachher nach der Küfte von Musquito und 
der Honduras: Lay, um biefe vor den Freibeute 


‘reien der Amerikanischen Kaper zu fichern. | Diefen 


Auftrag erfüllte er fo zur Zufriedenheit der Gin: 
wohner, daß diefe ihm -einftimmig eine Dankadreffe 
votirten, und feine Entfernung lebhaft bedauerten. 
Denn fihon am ırten Junius des folgenden Jahrs 
1779 wurde der Kapitän Nelfon zum Poft:Capis - 
tan befördert, und mit einem wichtigen Auftrage 
beehrt. Diefer beftand in dem ihm von dem Ab: 
miral und General verliehenen Commando der Datz‘ 
terien von Port Royal, welches der wichtigfte Po: 
fin von Jamaika und der Schlüffel zu der See 
macht der Stadt Kingfion iſt. Die Erfcheinung 
des GSrafen.d’Eftaing zu Domingo, der mit einer 
zahlreichen Flotte und Armez von Martinique fam, 
ließ damals täglich einen Angriff auf’ die wichtige; 


‚ziemlich entblößte Weſtindiſche Inſel beforgen. Da 


dieje Furcht indeß nicht in Erfüllung gieng „ wurde 
der Kapitän Nelfon im Januar 1790 gemeinfchaft: 
lich mit dein Major. Dolfon von Jamaika adge:, 
ſchickt, um das Fort St; Juan auf dem Fluffe 


a3 


Sr. Juan in dem Meerbuſen von Meriko einzu: 


nehmen. Der Erfolg diefer Expedtzion war größe: 
tentheils Nelſons Werk, der mit feiner gewoͤhnli⸗ 


dere Europäer, als Spanier, befahren hatten,” 


hen Unerſchrockenheit das Schiff verließ, den Trans: 
port der Truppen in Böten hundert Englifche Mei: 
len weit auf einem Strome, den bisher feine an: 


leir 
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leitete, einen Außenpoften' auf einer au m dem 
Strome fürmend eroberte, und die Spanier mit 
ihren eignen Kanonen befämpfte. 

Die Befchwerden diefer Unternehmung griffen 
aber Nelfon’s Gefundheit fihtbar an. As er in 
der Norp Victor nach Jamaika ‘zurücfegelte, um 
dafelbft die Führung der Fregatte Janus von 44 
Kanonen zu übernehmen, nahm. ihn die Freund: 
fhaft des Sir Peter Parker bei fih auf. Allein 
ungeachtet aller, Sorgfalt und Arztlihen Huͤlfe, 
nayın die Zerrättung feiner Geſundheit fo zu, daß 
er genoͤthigt war, in dem Kriegsschiffe Lion nah 
England zurüczufehren. Durd die liebreihe Auf 
merkſamkeit des Capitaͤns und ‚jegigen Admirals 
William Cornwallis, der nun fon fo lange den 
Breſter Hafen eingefchloffen hält, wurde Nelfon’s 
Leben abermals erhalten. Er mußte elf Wochen 
in Bath zubringen, ehe er den Gebrauch feiner 
lieder wigdererlangte. — 


(Die Fortfegung folgt.) 
IV. 


Koͤnigl. Schwedifche Griegserflärung ge: 
gen Frankreich. Desfallfige Erklärung 
auf dem Reichstage zu Regensburg. 


Zu den politiſchen Beſonderheiten des Zeitalters 
gehört auch der Umftand, daß jetzt Kriege geführt 
werden ohne daß förmliche Kriegserklärungen zwiſchen 
den Mächten erfolge find, die einander befampfen. 
Eine Ausnahme: hievon machen Se. Koͤn. Schwe 
difche Majeftät. Hoͤchſtdieſelben haben die — 

ekannt 


— 


IV. Kriegserklaͤrung. 1189, 


bekannt machen lafien, die Sie zur Theilnahme an 
dem Kriege gegen. Frankreich bewogen haben. , Die 
Stockholmer Zeitungen vom 7ten Nov. enthalten die 
Deklaration, welche der König erließ, ehe er fich zu 
feinen und den allüirten Truppen nach Pommern be: 
gab. SolcheActen?Stuͤcke, wie Kriegserflärungen, 
dürfen in der Zeitgefchichte nicht fehlen. Wir theilen 
fie hier fo mit, wie fie in den gedachten Stockholmer, 
und aus diefen in den Kopenhagener Zeitungen 
publiciret worden üft. Falls eine Gegendeclaration er⸗ 
folgen follte,. fo werden wir nicht ermangeln, auch 
diefe, der hiſtoriſchen Parteiloſigkeit gemaͤß, unſern 
Leſern vorzulegen. Folgendes iſt die BRAD Erklaͤ⸗ 
rung: 
Stockholm, den 7. Nov. 1805. 

Wir Guftav Adolph von Gottes Gnaden, 
der Schweden, Gothen und Wenden König ıc, ıc. 
Erbe zu Dannemarf und Norwegen, Herzog zu 
Schleswig und Holiftein’ıc. Thun Fund: 

Daß, als Wir die Negierung Unfers Reichs ans 
traten, die unglücklichen Staatsumwälzungen Frank⸗ 
reich fihon feit einigen Jahren verheeret, auch zugleich 
die unerhörren blutigen Auftritte, welche im Lande 
vorgefallen find, Zwietraht, Aufruhr und Krieg 
“über einen großen Theil von Eutopa verbreitet hatten. 
Sn den folgenden neun Jahren hat die Franzöfifche 
Revolution nicht aufgehört, gegen die allgemeine Rur 
he anzuarbeiten und die Aufmerkſamkeit aller Regie 
rungen zu erregen. In Vertrauen auf die Nedlich: 
keit der Schwediſchen Nation, und begünftigt von 
der Entfernung, fahen Wir ohne Furcht den wilden 
Wetteifer der Factionen um die Herrſchaft über einen 
zerrütteten Sta während der Nevolution zus *) 

Frucht⸗ 
Im Drisinal heißt es alsdann weiter: 
") 06 türefälde Oß, att erfarenheten af de ſtora 
Pol. Journ. Dec. 1805. gitt olve⸗ 
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Fruchtlos find die meiſten rechtmäßigen Reclama⸗ 
tionen, welche von Uns bei der Franzoͤſiſchen Regie: 
rung wegen Erfaßes für die bedeutenden Forderungen 
‚gemacht worden, die mehrere von Unfern Untertha 
ken an die Sranzöfifche Negierung, wegen geſetzwi⸗ 
driger Kaperrien, eisenmächtiger Befrachtungen und 
unbefugter Befihläge auf Ladungen haben; die Un 
rechtmaͤßigkeit iſt fo außerft hoch geftiegen, daß der 
Schwediſche Handel, mir nicht geringem Verluſt, 
während neun Monaten in Franzoͤſiſchen Häfen gefeß 
felt gewefen. *) 
ran Der 


olyekor, fom fplitei och mangwaͤldet alfkat, ffuls 
le omfider ateröra ordning och en fladgad Neger“ 
ring till Frauſka Kolfets eget och andra Staters 
Iugn och ſakerhet; men detta glada bepn bief ıce 
unpfpldt. Dita ombptted mal de ſtyrande, men 
aldrig deras für Europa madeliga grumdfatfer. De 
icke endaſt bibehöllos under den Konfulära Neger 
ringen, utan ju mera maft famlades i Foͤrſte Kon⸗ 
fulns band. deſtomindre aftades pa rätt och billigs 
bet. Alt unnoffrades at en äreleftinad , fom fatte 
fig öfwer Folkraͤtt, Traktater, och fjelfwa den. aftı 
ning ſom Megeringar für enen ſtull wiſa hwaran⸗ 
nan. Nf det-urgamla och mördade Tranffa Konuns 
ga’Hufet, har en waͤrdig Attlings och Furſtes blod 
leke laͤngeſedan runnit für waldets hand. Denna 
ryſliga gerning war icke allenaſt ett exempel af den 
Franſka Regeringens begrepp om Las och Raͤtt, 
ütan afwen ett fürmanande prof af def Stats läta, 
voch gaf i begge haͤnſeenden en ſtark warning at als 
la Regeringar. Da, jemte ſadane ingrepp, de 
Körre Makter till ſiutſkaͤl i underhandlingarne fins 
go malningar af Frankrikes oemotſtandeliga makt, 
- de mindre Stater genom twang och raͤnker fürs 
wandlades till Provinſer; fa ſyntes faran dfwen 
fa allmän fom dfwerhangande, och det war ej 
mer nagon Stat fa aflägfen, fom ej hotades. 


*) Sadant kunde (heißt es weiter im Driginal) ej annat, än 
ſlyrka begreppet omfötenännde wadeliga usfigier, 
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- + Der erwartete Zeitpunft ift num eingetroffen, und 
die größten "Mächte Europa’s haben fich zum Kampf 
für ihre uralte Wuͤrdigkeit und Selbftftändigfeit erho⸗ 
ben; Wir haben Uns, da Wir mit ihnen allen fchon 
in alten freundfchaftlichen Verbindungen ftehen, und. 
zu dem Ende an Allem Theil nebmen, noch näher - 
an dieielben gefchloffen, und hoffen unter dem Bei 
ftande der Borfehung zur Wiedererlangung der allge 
meinen Sicherheit beitragen zu können. Zudem Ens 
de gehen Wir jet mit einem Theil Unfrer Armee nad) 
Pommern hinüber, um Uns mit einer dafelbft ver: 
‚ fammelten, unter Unferm Befehle fiehenden bedeu⸗ 
tenden Ruſſiſchen Macht zu vereinigen, und ferner 
mit dem Nachdruck und auf die Weife zu agiren, wie 
die Umſtaͤnde es erfordern. 

Wir erwarten, daß bei diefem Lnfern löblichen 
und wichtigen Vorhaben Uns der Segen und. die 
Fürbitte Unfers getreuen Volks ‚begleiten werde, fo 
gewiß Unfer. Vorhaben ift, für deffen fünftige Selbſt⸗ 
ftändigfeis und die Ehre des Schwedifchen Namens 
zu ftreiten. Und da Wir Sorge getragen, daß wahr 
rend Unfrer Abwejenheit die Gefchäfte in ihrem uns 
geftörten und gewöhnlichen Fortgange erhalten wer: 
den: fo haben Wir in Gnaden für gut befunden, eis 
ne Regierung zu verordnen und zu Mitgliedern dew 
felben auserfehen und ernannt: 


ir Den 


och hos O6, aͤfwenſom utan twifwel hos hwar uppIpft 
och redlig Saenfk mat, upplifwa längtan efter em 
maͤktig motwigt emot en Makt ſom fa otärfynt traftas 
be efter Öfwerwälde, och fa lagläl nyitjade alle 
medel att erna det. Som ingen Stat marit nog 
maͤktig att undga.ofürrätter, boppades Wi, att 

udteligrn den gemenfanma erfarenheten ſkulle 
fammanidra de förolämpade, att med gemenſam 
ſtyrka emotfta det of, fom fmaningom Rräctes 
oͤfwer dem ala. — 


J 
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Den Schwediſchen Reichs-Droſten, Präflden: 
ten, Canzler bei der Akademie zu Lund, Ritter und 
Eommandeur Ihfrer Orden , den Wohtgebornen Grau 
fen, Herrn Carl Arel Wachtmeiſter, — den 
Ober Statthalter, Praäfidenten in Unferm und dem 
Reichs-Cammer-Collegio, Ritter und Commandeur 
Unſrer Orden, den Wohigebornen Grafen, Herrn 
Samuel von Ugglas. — Den Prafidenten in 
Unfern: und dem Neichs: Kriegs: Eollegiv,, Generak 
lieutenant, General: Sinfpector über ſaͤmmtliche Artil⸗ 
lerie iind Cavallerie in Schweden, Nitter und Com: 
mandene Unfrer Orden, den Molgebornen Freiherrn, 
Herrn Brok Eederfiröm, den Kanzlei: Präfldenten 
und Commandeur Unfers Morditernordens, den Wol 
gekoinen Freiherrn, Sriedrich- Wilhelm Ehrem 
heim, 

Unfern Hof Canzler. — 

Unſern dienſtthuenden General:Xdjutanten bei den 
Armeen, und Unſern dienſtthuenden General-Adju⸗ 


tanten bei den Flotten. 


Unſer anädiger Wille und Befehl ift deswegen an 
alle Unſre getrene Unterthanen ind Beamte, fowohl 


hohe als niedrige, daß fie mit Gehorſam und Folg: 
ſamkeit demjenigen „ was dieſe von Uns jest in Gina: 
‚den. verordnete Regierung in Unferm hohen Namen 


und hoͤchſt Unſerntwegen gebietet und befiehlt, nad. 
kommen und Genuͤge leiften. Wornad) fich alle, die - 
es angeht, gehorſamſt zu richten haben. Zur meh 
rern Vergewiſſ ſerung haben Wir dieſes mit eigner Srand 
unterſchrieben, auch mit Unferm Koͤnigl. Siegel ber 


‚kräftigen lafien. . Mavswinshehn bei Yſtad den 31. 
October 1805. 


i (L. 8) Guſtav Adolph. 
| M. Rofenblad. 
Stock⸗ 
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Unterm 17, Nev. tiefen Se. K. Schwediſche 
Majeſtaͤt folgende Erklaͤrung in Franzoͤtuſoer 
Sprache dem Reichstage zu Regensburg uͤbergeben: 


Sa Majesté le Roi de Suede se tronvant actu⸗ 
ellement dnns ‚Ses Etats d’ Allemazne, a ordon- 
nö au Soussigné Son Envoye Eytraärdinai ire et 
Ministre Plenipotentiaire. de faire comnoitre a 
la Diete de l’Einpire Germanique , que Sa Ma- 
jesté a fait rassembler un Corps, d’armee de Ses 
troupes dans la Pom£ranie Suedoise, 


Cet Armement que Sa Mäjeste vient d’entre- 
prendre de concert avec Ses Alliös, a pour but 
de remplir ce gui Lui preserit dans les tristes 
circonstances presentes Sa qualite de Souverain 
d’un peuple independant de toute influence 
etrangere, 


Sa Majeste espere que le Tout- -puissant dai- 
guera benir et proteger Ses Armes toujours di- 
rigces contre Pusurpation; et Sa Majest£ decla- 
re ainsi qu’Elle defendra en tont tems et entou- 
‚tes eirconstances les prineipes sacrès et invaria- 
bles de l’honneur et de la verit, 


a Ratisbonne le ı7. Nov, 1805. 


‚de Bildr, 
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2 V. 
Franzoͤſiſche Merkwuͤrdigkeiten. 
Aus einem Schreiben aus Paris vom 16. Dee. 


Nie hat Frankreich ein fo glorreiches Zeitalter ger 
‚ Habt, als das’ unrer dem Wunder Phänomen des Ser 
nies, von dem es jezt beherricht_ wird. Der Glanz 
des fo gerühmten. Zeitalters von Ludwig XLV. ver: 
ſchwindet vor deu jeßigen Kriegsereigniffen, und Hel⸗ 
denthaten, die fonft zur Lnfterblichkeit führten, find 
. jest nichts im Vergleich mit dem was wir in unfern 
Tagen erleben. Sonft dauerten Kriege fieben, dreißig, 
und mehrere Jahre. Jetzt üft diefes bei der Macht 
und dem UÜebergewicht welches Frankreich unter feinem 
unfterbiihen Souveraͤn erlangte bat nicht möglich, 
Wozu fonft Jahre erfordere wurden, das gefchieht jezt 
in Zeit von ein paar Monaten. Es ift ein neues 
Verdieitſt Napoleons, daß er die Kriege durch die 
entſcheidende Art wie er fie führt fehr verkürzt, und 
. Aufopferung von Menfchenblut, Menſchenblut 
onet. 

Se. Kaiferl. Hoheit der Prinz Louis, welcher lange 

Zeit am rechten Arm gelitten hatte, ift nun hergeitellt, 
‚und hat das Commando der Nord Arinee übernom: 
men, Die Mutter des Kaifers lebt jeßt auf. dem 
Lande. Unter allen Damen der Stadt har die Reichs: 
marjchalfin Bernadotte, als Schwefter der Prinzeffin 
Joſeph ven Rang... — 
Man iſt jezt in Erwartung wie ſich unſere Ver⸗ 
haͤltniſſe mit Preußen naͤher entwickeln werden. In 
der Opinion gilt dieſe Macht beſonders unter den aus: 
wärtigen. Alle die den frhwarzen Adlerorden haben, 
machen fi eine Ehre daraus ihn ftets zu tragen. Der 
Erbprinz von HohenloheIngelingen wurdeals Sohn 
eines Preuß, Generals von allen Bliedern des Kaifer: 
‚ je lichen 

\ 
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fihen Hauſes diftinguirt, und feine ſchnelle Abreife 


ward fehr bedauert. 

Der Banferot des Herrn Necamier ift im Auss 
lande jehr übertrieben angegeben worden. Er beträgt 
nur 16 Millionen. Mehrere Generale hatten bei ihm 
Gelder placirt, für welche auch gehörige Deckung da 
ift. Seit den Falliffement des Herrn Necamier paf 
fire jezt die Sattin des Banquier Hiichei beſonders als 
Schoͤnheit. 

Auf den Fall daß der Continentalfriede nicht bald 
zu Stande kommen ſollte, welches man jedoch erwar⸗ 
tet, dürfte man in oͤſtlichen Laͤndern von Europa merk 
— Ereigniſſe und Veraͤnderungen ſehen. 


Man beſorgt hier ſchon die Verloͤbnißgeſchenke des 


Vicekoͤnigs Eugen für die Churprinzeſſin von Baiern. 
Unſre Kaiferin iſt wegen diejer Verbindung von 
Strasburg über Carlsruhe, Stuttgardt, Ulm und 
Augsburg nach München gereijet, und befanntlich 
überall mit einem Gepränge und mit einer Feſtlichkeit 


empfangen-worden, die ihrer erhabenen Würde anger 


meſſen find. 


Admiral VBilleneuve, der jezt Kriegsgefangner im 


England ift, ward prevenict, daß ihn der Admiral 
Kofilly im Commando ablöfen ſollte. Schnell be 
fehloß er entweder zu fterben, oder ſich des Comman: 
do's würdig zu zeigen. Der General Junot hat dem 
Kaifer das Detail der unglüs£lichen Schlacht uͤber⸗ 
bracht. 

Das unerhoͤrte Waffengluͤck unſrer Armeen un: 
ter der Anfuͤhrung unſers großen Kaiſers hat nun den 
Enthuſiasmus der Nation aufs hoͤchſte belebt. Die 
Thaten unſrer ‚Krieger werben in tauſendfachen Lie: 


“dern befungen. Aus einigen nur ein Beat Strophen 


zur Probe, 
Vive 


| ur 
2198 = Ve Paris, 


Vive ä jamais notre Empereur! 

Ce fils de la victoire, — 
Son nom seul'met dans la terreur 
x L’ennemi de sa gloire. — — 

Et ce Mack, ce grand general, 

Si connu dans l’histoire; 7 
Qui par un destin tres-fatal, . 
r Sans cesse a fui la gloire. 

Au lien de trouver des succes, 

ll trouve une defaite, . 
' Et ne peut devant le Frangais 
Möme battre en retraite. 


Ein Couplet fehliegt mit folgenden Worten: 


Bon gre, mal gre, * 
Le. Francais vivra „dans P’histoire, 
Bon gre, ınal gr6; j 
- De gloire- toujours altere, 
Quand ce seroit la mer à boire, 
N’importe .. .. il lui faut de la gloire, 
Bon gre, mal gre. 


Sn, einer Ode von Francois de Neufchateau die 
den Titel führt: le grand Sobieski a Vienne heißt 
es in einer Apoftrophe an Napoleon: 


‚Tous ces fameux guerriers qu ’adore l’Alle- 
magne, 
Verront par tes exploits leurs exploits effaces ; 
Gustave et Frederic, en un mois de cam- 
pague 
Sont: deja surpasses. 


‘ “ F 
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Deutſche Reichsſachen. 


\ 

Der Geographie von Deutfchland und mehrern 
bisherigen Verfaffungen fcheinen wieder manche Ver: 
änderungen bevorzuftehen, die eine Folge des gegen: 
wärtigen Krieges feyn dürften.“ Den Deutſchen Al 
litten Frankreichs find von Napoleon Belohnungen 
zugeſichert deren Umfang die Folgezeit naher ent 
wieeln wird. _ 

Im Vorgefühl deffen was bevorftehen Fönnte, er: 


ließ der patriotifche Churerzkanzler fehon unterm gten 


Dov. folgende Erklärung an den Neichstag. 

Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden, der Churfürft Erzkanz⸗ 
ler, fühlen Sich verpflichtet, im Allgemeinen auf die⸗ 
jenigen Berhältniffe aufmerkfam zu machen, in denen 
fih das Deutfche Vaterland befindet. 

Die Kräfte von Sid: Nord: Sft:-und Wels 
Enropa drängen fich in diefem Zeitpuncte in Deutfch: 
laͤnd zufammen; ein folcher. Kampf bat fich erhoben, 
deſſen Deifpiel in den Sahrbüchern der Welt felten 
vorkoͤmmt. Jeder vedlich gefinnte Deutfche wünfchet 
und hoffet, daß auch in diefem Sturme die Deutfche 


Reichsverfaſſung fortboſtehen werde; man kann ſich 


jedoch nicht bergen, daß in vielen Gemuͤthern die be— 
ſorglichen Fragen entſtehen: Was wird aͤus unſerm 
Deutſchen Vaterlande in ſolcher Erſchuͤtterung wer 
den? Sollte das ſeit mehr als tauſend Jahren ſte⸗ 
gar Gebäude der Verfaſſung einfürzen? Sollten 

andfrieden, Neichstags: und Reichsgerichtsordnun⸗ 
gen, Neichsverfaffung, goldene Bulie Weftphälifcher 
Friede, Wahlcapitulation, nebſe fo vielen Reich: 
ſchluͤſſen zernichtet werden, die feit Jahrhunderten 
‚Werke der Meishete unferet Vaͤter Waren, unter de 
‚ten Schuß die Deutſche Nation fih auf eine biedere 


* 


ruhm· 


/ » 


‚1198 vi: Dentfche Reichsſachen. 


ruͤhmliche Weiſe, in ſehr oft glücklichen, und mehre; 
ven glanzenden Zeiträumen auszeichnete? — Sollte . 
der Name Deurfihland, der Name Deutſcher Na: 
tion, der Name eines Bolksftammes erlöfchen, der 
ehemals den Nömifchen Koloß befiegte ? Der durch 
Treue, Muth, Arbeirfamkeit, und nügliche Erfin⸗ 
dungen fih um das. Wohl der Menfchheit verdient 
machte?“ — Schmerzlich iſt diefer Gedanke für be 
forgte gutgefinnte Gemuͤther. 

Seine Churfuͤrſtl. Gnaden der Ehurfürft Erz 
kanzler, wänjchen und hoffen mit reiner Deutſcher 
Vaterlandsliebe, daß ein folhes Unglück vermieden 
werde x 
1) durch allgemeines Beftreben, die Einheit der 
Deutſchen Reichsverfaffüng zu erhalten; 

2) durch, Vereinigung der Gemücher, in Befol: 


. gung der Reichsgeſetze; und 


3) durch einftimmige Verwendung aller und jeder 
Deutſchen um einen guten, ehrenvollen, dauerhaften 
Frieden zu erwirken. 

Die Wuͤrkungen des ſchnellen beiſpielloſen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegsgluͤcks, empfand zuerſt ein bisher ſchon 
ſehr befehdeter unabhaͤngiger Deutſcher Reichsſtand, 
die Reichsritterſhaft. Churbaiern, Wirtenberg und 
andere ließen ploͤtzlich die Beſitzungen dieſer Ritter— 
ſchaft in und an den Grenzen ihrer Lande occupiren. 


* Das desfallfige Churwirtembergiſche Patent, dem die 


andern Patente ähnlich waren lautete alſo: 
«Wir von Gottes Gnaden Friedrich II. ꝛc. ꝛc. 
Nachdem Wir für Höchft wichtig und norhivendig er: 


- achtet haben, der jeßigen Lage der Dinge angemeflene 


Borkehrungen zu treffen, wodurch in dein ganzen Im’ 
fang unferer Staaten, und in jeder mit den Zeitums 
ftanden in Verbifldung ſtehenden Ruͤckſicht eine voll: 
kommene Gleichförmigkeit hervorgebracht werde, und 
Wir 

ı 
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Wir und daher entfchloffen haben , einſtweilen, and 
bis auf weitere Deftimmungen folgende Objekte in 
Beſitz nehmen zu laffen, nemlich 

1) alle ritterfchaftliche Beſi gungen, welche in und 
an unfern alten und neuen Landen liegen ; 

2) alle Befigungen des Deutſchen und Johanniter 
Drdens in und an unfern- Yanden; 

3) alle noch beitehenden, Eraft des neueften Reichs: 
ſchluſſes noch nicht ſaͤkulariſirten auswägtinen, 
geiftlichen fatholifchen Corporationen an den 
Graͤnzen unjerer Lande mit Ausnahme der Chur: 
pfalzbaierfihen und Churbaadifchen. / 

So wollen Wir, indem Wir diefe unſre hoͤchſte 
Abſicht allen denjenigen, welche es betrift, andurch 
bekannt machen, von den Gutsbeſihzern, Beamten, 
Verwaltern, Orts-Vorſtehern, und ſaͤmmtl. zu obigen 
Beſitzungen gehoͤrigen Unterthanen, Lehnleuten, Hin⸗ 
terfaſſen, u. ſ. 1. mit Zuverſicht erwarten, daß fie 
die von Uns treffenden ÄAnordnungen und Berfügun: 
gen refpestiren, unjern hiezu bevolimaächtigten Beam: 
„ten, Commiſſairen Folge leifien, und weder felbft, 
noc) duch ihre Untergeprdnete irgend etwas unter; 
nehmen werden, was den nun auf obige Art eintreten 
tenden Berhälmiffen in irgend einem Betracht zuwi—⸗ 
derlaufen könnte; wogegen Wir denfelben die unge: 
fränfte Erhaltung jeder Art Privat: Eigenrhum und 
unfern befondern Schuß auf das feierlichfte hiemir 
zufihern. Defjen zu wahrer Urkund haben wir ger 
genwärtiges Parent ausfertigen, und zur gehörigen 
Nachachtung, wo es noͤthig, affigiren laſſen. 

Gegeben in unſerer Reſidenzſtadt ie 
den Igten November 1805. 


A Friederich. 
| Winzingerode. 


i Ag 
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Alle benachtheiligte Mitglieder der Neichsritterfchaft 
und des Deutſchen Ordens haben fich fogleich mir dringen: 
den Vorſtellungen gegen die eigenmächtigenDecupationen 
ihrer Mitftände an den Neichstag gewandt, und um 
ſchleunige conftitutionelfe Abhuͤlfe erfucht, deren Ein: 
treten aber noch zu erwarten fieht. 





* 


vo 


Der alte Kalender wird wiederum in 
Frankreich eingeführt. Bemerkungen 
darüber. 


Die Revolution hat in Frankreich faft feine Re 
liquie mehr zurückgelaffen. Die, welche ſich am laͤng⸗ 
fien erhielt, war die republifanijche Zeitrechnung. 
Die von der ganzen Nation begehrte Abjchaffung der: 
felben und die. Wiedereinführung des Öregorianifchen 
Salenders in Franfreich, die nun mit. dem neuen Jah— 
re Statt findet, ift eine jo merkwuͤrdige Erfiheinung, 
daß eine Entwickelung der Triebfedern, welche die 
Regierung zu diefer Maafregel beftinnmten, hier nicht 
am unveshten Orte ftehen wird. Diefe innern Moti 
. ve gehen aus. Acten des Franzöfifchen Souvernements 
hervor, die in Deutſchland nicht fo allgemein befann 
geworden find, — 
Der neue Kalender wurde am sten October 1793 
decretirt, und durch das Geſetz vom 4ten Frimaire 
des Jahrs 2 ald Negel beſtimmt. Die Machemati: 
fer und Aftrenomen, denen er in der Akademie der 
Wiſſenſchaften vorgelegt wurde, erklärten fich dage 
gen. Nomme, der Stifter der neuen Aera, verfer 
tigte mit einigen Gelehrten den Entwurf zu einem 
Gefege, welches eine regelmäßige Einfchaltungsweife 
w | an 
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an die Stelle der bisherigen ſetzte; allein wenige Ta⸗ 


ge nachher kam er im Strudel der Revolution um, 
und fein Entwurf wurde zurückgelegt. Deunoch müß 


te man darauf zurüickfommen, wenn man den neuen 


Kalender beibehalten wollte, der, dadurch in feinen 
wefentlichen Elementen verändert, immer die Unre— 
gelmäßigkeit. eines erſten Ochaltjahres im dritten Jahre 
darftellen würde. 

Zwar ift es wahr, daß der Roͤmiſche une 
manche Mängel hat, daß die Monate in. demfelben 
regellos 28, 29, 30-und 31 Tage haben, daß die 
Monate fich in verfchiedene. Sahrszeiten theilen, daß 
der Anfang des Jahrs, 9 oder To Tage nad) dem Vin 
ter: Solftitiom falle Man finder in diefen felrfamen 
Einrichtungen das Gepräge des Aberglaubens und der 
Irrthuͤmer, welche die fucceffiven Reformatoren des 
Kalenders, Numa, Julius Cäfar und Gregor XILL. 
hingeriffen. oder gar geleitet Haben: Um nicht den 


Monat zu verlängern, der den Manen und Suͤhn— 


‚opfern geweiht war, gab Numa dem Februar nur 
28 Tage. Aus Achtung vor diefen religisfen Anfichz 


ten, anderte Caͤſar, als er die . des Sonnen: '- 
onate Februar; | 


“ jahres verbefferte, „achte an dem ) 
daher mußte er 7 Tage auf die andern 11 Monate 


vertheilen, und jedem der auf einander folgenden Mo— 


"nate Julius und Auguft, December und Januar, 31 
Tage geben. Weil das Concilium von Nicaͤa die wah: 
ve Zange des Jahrs und die Anticipation der Aequi⸗ 


noctien im Julianiſchen Kalender‘ nicht kannte, ſtell⸗ 


te es fuͤr die Feier des Oſterfeſtes eine Regel auf, die 
durch den Lauf der Zeit unanwendbar wurde, und 
weil die Ausführung diefes Canons des Concils Gre 
gor dem XII. ſehr am Herzen lag, unternahm er 
die Keformarion.. Alle ‚Berwirrungen dieſes Kalen⸗ 

ders entſpringen daher, daß er in einer Zeit geſtiftet 

wurde, wo man aus Unkunde des Sonnenjahrs de 


am 2 
x 


\ 
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noͤthigt war, fih nach dem Monde zu richten, und 
daß man, ald man eine richtigere Kenntniß von dem 
Laufe. der, Sonne befam, nicht ganz dem Mlonden; 
jahre entfagen wollte, um hicht die Ordnung der ur: 
fprünslich nad) dem Monde beſtimmten Feſte zu 
ſtoͤren. 


Allein der New Franzoͤſi ſche Kalender iſt ebenfalls 


nicht tadellos. Er hat zwei weſentliche Maͤngel. Der 


erſte u bedeutendſte iſt die für die Schaltjahre vor: 
:gefchriebene Negel; man hat diefelben von dem wah⸗ 
ren und ungleichen Laufe der Sonne abhängig ge 
macht, anftatt fie auf unabänderlich beftiimmte Zwi: 
fchenräume zu feßen. Dies hat für die Chronologie 
die nachtheiligften Folgen. Die Aſtronotnen reclamir⸗ 
ten eine Berichtigung diefes Fehlers, und Romme 


hatte fie fchon in feinem Entwurf aufgenommen; er 


wurde aber dem Convente nicht vorgeiegt, weil das 
Project des Gefehes gerade am Todedtage des Depu— 
tirten Romme gedruckt und vertheilt worden war, 


Ein zweiter Mangel des Franzöfifchen Kalenders 
befteht in der für den Anfang des Jahrs beftimmten 
Epoche, Man hätte ihn um meniger wider die an: 
genommenen Gebraüche zu verftoßen, in das Winter 
Solſtitium, oder in das Frühlings; Aequinsctium fer 
gen follen. Man zog das Herbſt⸗ Aequinoctium vor, 
um die Erinnerung einer Umwandlung zu verewigen, 
die ganz Europa beunruhigt, die weit entfernt die 
Zuftimmung aller Franzoſen für fich zu haben, die 
bürgerlichen Zwiftigkeiten bezeichnet hat. Eines meh; 
rern bedurfte es nicht, um diefen Kalender von allen 
rivalifivenden Nationen, und felbft von einem Theile 
des Sranzöfifchen Volks auf ewig verworfen zu fehen. 

Das Haupthindernig des neuen Kaienders ift aber 
die Verwirrung, die er in den Verhaͤltniſſen Frank 

reiche zum Auslande erzeugt, indem ex. die Franzoſen 
mitten 
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mitten in Europa’ ifolirt. Der Gregorianifhe Ras 
lender hät dagegen den unfekakbaren Vorzug, daf er 
faft allen Välfern von Europa und Amerifa gemein: 
ſchaftlich if. Lange weigerten ſich die Proteftanten, 

ihn anzunehmen; die Englander verwarfen ihn bis 
zum Sjahre 1753 aus Haß gegen den Römischen Cul⸗ 
tus; die Rufen erkennen ihn noch jezt nichtan. Wenn 
er auch nicht fehlerfrei iſt, fo erfüllt er doch dem 
Hauptzweck eines Kalenders. Seine Einfchalrungs: 
weiſe iſt bequem und einfach, fie befchränft fich dar⸗ 
auf, alle vier Sahre ein Schaltjahr einzufchichen, 
nd daflelbe am Ende eines jeden Jahrhunderts wahr: 
vend dreier auf einander folgender Jahrhunderte auf 
julaffen, und das Schaltjahr im vierten Jahrhunder⸗ 
te wieder herzuftelfen. Und wenn man Hach diefer 
Analogie noch ein Schaltjahr alle 4000 Yahre aus: 
läßt, wird der Sregorianifche Kalender auf die wahr 
se Länge des Jahrs gegründet feyn. 

Indem die Franzöfifche Negierung aus diefen 
Gründen den neurepublifanifchen Kalender abfchafft, _ 
‚wird fie jedoch die wirffamften Mittel ergreifen, um 
die Einheit des Syftems der Maaße und Gewichte 
aufrecht zu erhalten, und den Widerftand alter Ge 
wohnbeiten zu überwinden. — — 





vaL , 
eueſte hiſtoriſch-geographiſch⸗ ftatiftifche 


Litteratur in Deutfchland, mir einer 
kurzen Ueberficht. 


Die gelehrte Erndte des Spaͤtjahrs iſt zwar, wie 
gewoͤhnlich, auch diesmal nicht ſo ergiebig geweſen, als 
die der Oſtermeſſe, indeſſen kann man ihr doch auf 
keinen aM den Vorwurf der Magerkeit machen, wenn 

’ fie 
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fie auch gleich nicht ſo groß ift, wie im vorigen Jaheer 
Die Zahl der Geiftesproducte, welche auf dem littes 
rarifchen Jahrmarkte in-der vorjährigen Michaeliss 
meſſe feil geboten wurde, betrug 1633 *), in der dies; 
jährigen 1137. Die Ausbeute für die Theologie und 
. Diechtögelehrfamkeit war eben nicht fehr gefegnet. Dar 
für ift aber fehr für die Bereicherung der leichten Lek⸗ 
türe geforgt; es erfchienen 32 neue Almanache und 
Tofchenbücher,, ein. Beweis, daß diefe Waare noch 
immer ſehr current bleibt. Ohngefaͤhr ein Elftel aller 
erfchienenen Schriften, waren Ausgeburten der Phan: 
taſie und Gehirnipinnfte der Nomanendichter, deren 
Anzahl fich auf go belief. Die Deutfche Bühne wur 
de mit 29 neuen dramatiſchen Werfen bereichert. - Im 
Sache det Tonfunft zähle ınan 68 neue muflkalifche 
Produkte. In lateiniſcher Sprache wurden ſehr we: 
nige Bücher gefchrieben; unter den 73 in ausländt 
ſchen Sprachen geſchriebenen waren die meiſten Fran⸗ 
Zzoͤfiſche. 
Nach dieſen vorausgeſandten Bemerkungen thei⸗ 
len wir unſern Leſern, nach der ihnen bekannten Me: 
thode, eine Ueberſicht der neueften litterarifchen Meß 
erfcheinungen im hiſtoriſchen und -geographifch ſtatiſti⸗ 
ſchen Fache mit. Sie beweifer, daß diefe Fächer nicht 
vernachläßiger werden, und daß, im Ducchfchnitt ge 
rechnet, die Deutjche Kitteratur durch mehrere nügli 
‚ che Schriften vermehrt. worden iſt. 
Staaten des Haufes Defterreid. . 
Damiaus, 3. A., Darftellung der Oeſterreichiſchen 
Monarchie nach den neuejten ſtatiſt. Beziehungen“ 
ter Band. 2te Abrh. gr. g. ‚Wien. 
Generfiche, Ehrift., Merkwürdigkeiten der ER 
Freiftade Kegmark in Oberungarn. 2ter Theil. 8 
——— 
Sꝛirmay, 


2 Bergleiche ırteg Süd Nor. 1804. des Pt. Journ, 
©, 1044. 
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8zirmay, Ant. de Szirma Notitia hift. et topo- 

graphica politica inclyti Comit. Zemblinien- 
lis, edita et indieibus provifa, induftria M. G. 
Kovachich. 2 Tom. 8. maj. Budae. 

Tafchenbuch , hiftorifches, mit befonderer Hinficht auf . 
die-Defterreichifehen Staaten. Jahrgang 1806. 
Mit 2 Kpfn. ı 8. Bien. 


Preußiſche Staaten. 
Blums, Franz. Ant, Gefchichte des Fürftenthums 
Hildesheim. 8. ‚Wolfenbüttel, 
Hennige, Denkwuͤrdigkeiten für Preußen, aus dem 
‚Isten Jahrhunderte. 8. Berlin, 
Krugs, Leop., topograph. ſtatiſt. geograph. Wir | 
« terbuch fammel. 8. Preuß. Staaten. ter Dand, 
gr. Kalle _ 
Sammlung, neue, aller im Herzogthum Schlefien 
und der Grafſchaft Glatz ergangenen und publicirten 
Werordnungen, Edicte ꝛc. unter der Regierung 
Friedrich Wilhelms III. gter Band. 4. Breslau. 
Sternagels, J. G., Leben Friedrichs des Großen. 
Mit 1-Kupfer, 8. Breslau; * 


Uebrige Deutſche Staaten. 


Anſichten der vorzuͤglichſten Gegenden des Fuͤrſtenth. 
Bamberg, nebſt einer hiſt. und topograph. Ueber⸗ 
ſicht dieſes Landes. Mit 24 Kpfn. 4. Leipzig, 
Veſchreibung, ſtatiſtiſche, der dem Churhauſe Pfalz⸗ 

boaiern zugefallenen, im Baierſchen Kreiſe gelege⸗ 
.nen Entſchadigungslaͤnder. 1ſtes Heft. Mit einer 
Charte. 8. Paſſau. — J 

Handbuch, genealogiſch-hiſtoriſches, von dem Chur: 
und Fuͤrſtl. Hauſe Heflen, ven deffen eigentlichem 
ne an bis. auf gegenwärtige Zeiten. 8, 

allel. . 


Pol. Journ. Dee.1£05, . Mmmm Hay 
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Hazzis, J., ſtatiſtiſche Aufſchluͤſſe uͤber das Herzog⸗ 
thum Baiern. aten und lezten Bds ıfte Abtheil. 
gr. 8. Nuͤrnberg. 

‚Hofer, Div, I. 8. €. , das Kiefengebürge in einer 

- * topograph. und: pittoresken Uederſicht, mit 
erläuternden Anmerkungen. Mit Kpfn. u. ı Char’ 
te.. ater Theil. gr. 8. Wien. 

Leiſte, J. L., Repertorium der Verordnungen und 
Reſcripte, welche im Herzogthum Braunſchweig 
ſeit dem J. 1750 -- 1804 erlaſſen find. 4. Braun⸗ 

ſchweig. ——— 

Lexikon, geograph.⸗ſtatiſt. topographiſches von Ober⸗ 


ſachſen und der Ober: und Nieder-Lauſitz dc. 7ter 


Band. Ir. 8 Um. 
dangourit, M. U. B., der Hannoͤverſche Staat 
in allen feinen Beziehungen. Gefchildert in den 
Sjahren 1803 und 1504. A. dem Franzoͤſ. gr. 8. 
Hamburg. . 
Poffelts, E. L., Geſchichte der Deutſchen fuͤr alle 
Stände. zr Band. gr. 8. Leipzig: v2 
Reiſen durch einen Theil Deutfchlands,, vorzüglich 
durch Sachen, Thüringen ꝛc., mit freimüthigen 
Hemerfungen über Cultur, Regierungsform, Sit 
ten ꝛc. 2ter Band. 8. Hamburg. Re: 
Seifen, pittoresfe, durch Sachen. 4ter Thl. mit 
72 Landſchaften. 8. Leipzig. — 
Tage aus dem Feldzuge 1796, oder Begebenheiten 
des vereinigten Corps Sachſen mit den Oeſterrei 
chern am Rhein. 8. Leipzig. 
Ueber die Kortdauer der Kreisftimmen für die in das 
Entſchaͤdigungsloos gefallenen Reichsſtaͤdte⸗ mit 
- befonderer. Nückfiht auf den Schwaͤbiſchen Kreis. - 
8. Nürnberg. * 
Würzburg mit ſeinen Umgebungen. Elne Skizze. 8. 
Leipzig. 
Zr = ' Diw 


— 
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Daͤnnemark. 


Tour, a, in Zealand, with an hiſtorical Sketch 
ofthe battle of Copenhagen, by a Native of , 
.Dannemark. 8. London, 


Schweden. 


Ruͤhs, Dr. Fr., Geſchichte a 30 Sl. 
gr. 8. Halle, 


J 


Rußland. 


Schloͤzers, A. L., von, Neſtor. Ruſſiſche Annalen 
in ihrer ſlavoniſchen Grundſprache, uͤberſetzt und er⸗ 
klaͤrt. 4r Band. gr. 8. Goͤttingen. 

Storchs, H., Rußland unter Alexander dem Erſten. 
Eine hiſtoriſche Zeitſchrift mit Kpfn. gr. 9. Leipzig. 


Frankreich. 


Actenſtuͤcke zur Geſchichte der Erhebung des Generals 
und erſten Conſuls Nap. Bonaparte zum Kaiſer 
der Franzoſen. 8. Straubing. 

Nimes, Chas de, Napoleon Bonaparte, als Menſch, 
Held, und Staatsmann, Ein hiſt.-politiſches Ge 
mälde. A. d. Franz. 2 Theile. 8. Leipzig. 

Paris, wie es war und wie es iſt. A. d. Englifchen. 
zter und lezter Theil. 8. Leipzig. 

Paris zur Zeit der Kaiferfrönung. ehrt einer Schil: 
derung ber Hauptperfonen bei diefem merkwuͤrdi⸗ 
.gen Schauſpiele. 8» 

Willigens/ A, von der, Reife durch Branfreid, 8. 
Amſterdam. 


Grosbrittannien. 
Geſchichte der Koͤnigin Eliſabeth. 8. Tuͤbingen. 


Dimmma r Hol⸗ 


- 
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Holland. 

Geſchichte des Feldzuge der Holländifchen Armee * 
J. 1793. mit beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die Opera⸗ 
tionen der combinirten Oeſt. und Engl. Armee in 
den Niederlanden. ır Thl. gr. 8. Fkft am Main, 


(Der Befchlug nachftens.) 





IX. 


——— uͤber die Wiederbeſetzung des 
Hann dverſchen durch Hannoͤverſch⸗ 
i.ngtifche Truppen. 


Kurz nachdem die Hanndverfche Legion, in Ver: 
Bindung mit Enalifchen Truppen, unter dem General 
Don im Hannoͤverſchen aus England angekommen 
war, erlich diefer folgende Proclamation : 

„Ich, Seorg Don, Generallieutenant im Dienfte 

©r. Daj. dev vereinigten Reiche Großbritannien 
und Irland ꝛc., kommandirender Generaleines Corps 
brittifcher Truppen auf dem feften Lande, halte «8 
bei meiner. Ankunft in dem Königl, Deutfchen Lande 
fuͤr meine erſte Pflicht, hiedurch den Einwohnern des 
EhutfürftenehuinggHannover öffentlich befannt zuima: 
chen, und zu erklären: daß die Unternehmungen des 
Corps, welches ich zu kommandiren die Ehre habe, 
die Raͤumung /der Koͤniglich Deutfchen Lande von den 
Feinden Sr. brittifhen Maj. und die Bertheidigung 
— zum Hauptgegenſtande haben.“ 

„Die allgemein anerkannte Mannszucht der Trup⸗ 
pen unter meinem Kommando iſt mir der ſicherſte 
Buͤrge für ihr gutes Betragen gegen die ihrem Lanz 
desheren ergebenen Unterrhanen; follte inzwifchen ge; 
gen meine Erwartung irgend eine gegründete Ber 
ſchwerde darüber var mich gebracht werden, fo werde 
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ich ſelbige mit der größten Unpartheilichkeit unterfir 
then, und derfelben fofort abhelfen.”’ 

\ „Se. König. Maj., mein allergnädigfter Herr, 
halten Sich überzeugt, daß die von Allerhöchftdenfel: 
ben fehr geliebten Deurfchen Unterthanen Seine Trupr, 
pen freundfchaftlich aufnehmen werden ,’ und ich lade, 
im Namen ‚und auf ausdrüdlichen Befehl Sr. Maje 
ftät, alle, deren Verhältniffe es erlauben, Militär: 
dienfte zu nehmen, und befonders diejenigen , welche 
im Königl. Churhannöverifchen Kriegsdienit geftanden 
haben, ‚ein, fich aufs fchleunigfte zu den brittifchen 
Bahnen zu verſammeln, wo ihnen alle die Vortheile 
hiedurch zugefichert werden, deren die Königl. Deut: 
ſche Legion fi) zu erfreuen hat. Mit vereinigten 
Kräften werden wir fobann den ungerechten Bedin— 
gungen des Feindes ein Ziel feßen, und können um 
fo mehr auf einen guten Erfolg rechrien, da wir für 
eine gerechte Sache, für unfern Konig und für unfee 
Vaterland die Waifen führen. 1 


Gegeben Stade, den 20. Nov. 1805. 
Georg Don, Generallieutenant. 


— — — — 


Nachher erſchien folgende Königl. Verordnung: 
Wir Georg der Dritterc.. „Es ift Unfern fehnlichen 
Wuͤuſchen für die Befreiung Unferer geligbten Deutfchen 
Lande endlich gelungen, den Feind durch die Anftrengun: 
gen Unſerer Hohen Allürten zur Räumung derfelben zu 
nöthigen. Wir hatten zwar gehofft, ſolches vorlängft 
durch Unſere eigene Truppen beiwverfftelligen zu Eönnen; 
es ift aber die Ausführung ſolcher Abficht durch widrige 
, Winde verzögert, und inzwifchen Haben des Königs von 
Preußen Majeftät, während der Vorruckung der des: 
halb von Uns requirirten Ruffifch: Kaiferl. Armee, Sich 
unter der freundfchaftlichen Berficherung der Veſebnn⸗ 
— J Un: 
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Unferer, vom Feinde verlafferen Reſidenzſtadt Hanns: 
ver angenommen, 

Wir haffen es bei wieder eingetretener ordentlichen 
Verfaſſung Unferrerfies Gefchäfe fepn, hierdurch öffent: 
lic) dem Lande Unſre Fremde uͤber diefe glückliche Ver⸗ 
Anderung zu erfennen zu geben, und Alfter Diener: 
ſchaft, fo wie Unfern gefammten treuen Unterrhanen 
zu bezeugen, daß die vielen Beweife der unwandelba⸗ 
ven Treue und Anhänglichkeit, die einem langen feind⸗ 
lichen Drucke Trotz geboten haben, von Uns nicht un: 

- bemerfrgeblieben find, fondern daß Wir fie vielmehr 
mit Rührung und gnädigftem Wehlwollen beodachtet 
und erkannt haben, Unſer naͤchſtes Augenmerk wird 
jet darauf gerichtet feyn, die dem Lande gefchlagenen 
Wunden nach Möglichkeit wieder zu heilen, und. was 
in Unſrer Macht liegt, dazu beizutragen, daß über 
dem neuen Guten das uͤberſtandene Böre vergefien 
werde- Wir erwarten aber auch zuverſichtlich daß 
von Unfern getreuen Unterthanen, und zwar von jedem 
nach dem Maaß feiner Kräfte, dazu werde mitgewuͤrkt 
und die Ruͤckſicht nie aus den Augen gelaffen werden, 
daß das Land auf die ungerechtefte Weife von einem 
Feinde in einen Krieg verwickelt worden iſt, der die 
größte Anftrengung erfordert, um den guten Erfolg 
zu fihern, wenn Wir gleich deffen Macht nach Mög: 
lichkeit von dem Lande abzuwälzen bemüht feyn werden. 
Wir halten Uns davon überzeugt, daß es dem Lan: 
de angenehm und erwünfcht zu vernehmen fryn wird, 
daß Wir die Abficht haben, Unferm Prinzen, dem 
Kerzage von Cambridge, fohald er von hier dorthin 
wird abgehen können, die Direction alles desjenigen 
zu uͤbertragen, was. zum Militär in Unfern dorri: 
gen Landen gehört, und wie Wir hierdurd vorläufig 
“alle dahin” einfchlagende Behörden an Denfelben ver: 
weifen; alfo haben Wir auch in Anfehung *der Civil: 
angelegenheiten für noͤthig gefunden, Unfern Staats: 

’ ‚und 


fchen der Englifhen Flotte, unter den Admiralen. 


/ 
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” und Cabinetöminifter, Grafen von Münfter, fofort 


mit mehrern Aufträgen dorthin eigends abzufenden, | 


welche befonders die genaue Erforſchung bet Dedürf 
nifle des Yandes und der Mittel, ſolchen abzuhelfen, 
zum Gegenftande haben, und verordnen Wir hiemit, 
daß von allen Behörden im Sande ihm in folder 


Abſicht alle Folge und mögliche Huͤlfe geleifter wer’ 
‚ben, foll. 1 


Gegeben auf Unferm Palais zu St. James, den 
14ten November des 1805ten Jahrs, Unſers Reichs 
im Sechs und Vierzigſten. Je 
George Rex, 

G. Beſt. 








"x 


Weitere Dffictal > Berichte don der 


Seeſchlacht bei Cap Trafalgar. 


Deffentliche Blätter haben bemerkt, daß die - 


Seeſchiacht am 2ten April 1782 in Weſtindien, zwi: 


Rodney und Hood, und der Frquzoͤſiſch : Spa: 
niſchen, unter den Admiralen, Grafen von Graf 
fe und Don A. Yangara, noch größer gewefen 
ſey, als die Schlacht bei Cap Trafalgar am 2ıften 
Dctober.  Diefes ift zwar in Abſicht der Schiffe 
gegründet , die gegen einander fochten. Die Engli: 
fche Flotte beftand zu der Zeit aus ſechs und 
dreißig, und die Sranzöfifch: Spanifche aus vier 
und dreißig Kinienfchiffen; allein das Refultat 
war, bei der Ueberlegenheit der Engländer, — 
— ei 


* 
= 


* 
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bei weitem nicht ſo glänzend, als der Sieg, den 
Nelſon über die combinirte Flotte  erfochten bat. 
Rodney und Hood eroberten in allem nut 7 Linien: 
fchiffe und Eins flog in die Luft, und in der 
Schlacht bei Cap Trafalgar, haben die Franzofen 
und Spanier überhaupt neunzehn Linienſchiffe 
verloren, außer den 4, die am gten November 
vom Admiral Strachan erobert wurden. “Auch iſt 
die am zıften October geliefente Schlacht weit blu⸗ 
tiger geweſen, als jene in Weſtindien. Die Eng— 

laͤnder hatten damals nur 237 Getoͤdtete und 766 
Verwundete; und in der Schlacht bei Cap. Tras’, 
falgar bat der Verluſt der, Engländer an Todten 
423, und an Verwundeten 164 Mann betragen. 
Aehnlichkeit bat übrigens jene Schlahe in Weftin: 
‚ dien, mit der „diesjährigen darin, daß. die Englän: 
der die feindlichen Admirale gefangen nahmen. 
Rodney befam damals ‚den Spanifchen Admiral 
Langara und den Grafen von Graffe lebendig ge: 
“fangen, und der hollaͤndiſche Admiral Krull ward 
im Gefecht getödten In der Schlacht bei Trafälgar 
{ft bekanntlich fein Sranzöfifcher und Spaniſcher Ad⸗ 
miral geweſen, der ‚nicht entweder gefangen, getöd: 
tet oder verwundet worden iſt. > 


s Wir haben im vorigen Monatsſtuͤcke die ‚fen 
Englifchen Dfficial:Verichte von der Schlacht bei T 
falgar mitgeibeit, Dis jegt hat das officielle Dlart 
der Franzöfifchen Negierung noch feinen Bericht 
uͤber diefe Schlacht mitgetheilt, Spaniſcher Seite ift 
dies indefien der Fall geweien. Der Chef d’Escadre, 
D. Antonio de BAR: . am 2aften Octo⸗ 
' eg ber 


*) Man. febe bie umAdnbliche Sefchichte der See⸗ 

x fchlacht in Weftindien am ı2ten April 1782, im. 

dem Junins a. des Volitiſchen Journals von 
1782. G. 002 


— ke 
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ber aus Cadix an den’ Friedensfürften einen Bericht 
über, diefe Schlacht, in welchem er auf eine Spaniſch⸗ 
noble Art das Unglück anzeigt, welches die Flotte 
betroffen hat. ‚Der Bericht lauter im weſentlichen, 
nach der? Ueberſetzung des Originals in der Me 
dridter Hofzeitung vom I2ten Nov: alſo: 


Cidtr den 22ſten Octobet. 
Monſeigneur! 


Die Lage, worin ſich der 'Berierafleistefiuit, 
8, Federico Gravina, in Folge eines Kartät: 
ſchenſchuſſes befindet, den er gegen das Ende der 
Schlacht in den linken Arm erhalten hat, erlaubt 
ihm nice, Ew. Excellenz von diefer blutigen Ak 
tion Bericht abzuftatten. Ich habe ebenfalls das 
Gluͤck gehabt, mern Blur für die Ehre der Waffen 
des Königs , meines Herrn, zu vergießen ‚ indem 
ich einen Schuß in das Bein erhalten habe. Da 
ich indeß nicht ſo fchwer verwundet bin, die’ es 
der würdige General en Chef ift, welchem Se. Maje⸗ 
ftär aus dem gerechteften Zutrauen, das er in jeder Hin: 
fiht verdient, den Befehl über Höchftihre Flotte an: 
vertrauet hatten, fo fehe ich mich in die traurige, 
obgleich unumgangliche Nothwendigkeit verſetzt, Ew. 
Excellenz zu benachrichtigen, daß unſre Anſtrengun⸗ 
gen und die heroiſche Hingabe unfers Lebens, einen 
Verluſt nicht haben verhindern koͤnnen, welcher Br: 
trachtlich iſt, und uns noch haͤrter fallen wuͤrde, 
wenn wir nicht feſt uͤberzeugt waͤren, daß wir ab 
les moͤgliche angewandt haben, und daß folglich die 
Ehre gerettet worden iſt. )“ 

3% 


*) Am Hrininal heißt ed: que nuestros esfuer- 
zos y el. heroyco abandono de nuestros di- 
; as 


* 
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wiederholten. Befehle wären, die. er von Ew. Er: 
„sellenz ‚erhalten habe. Die. Flotte, ging daher am 
Igten und 2often in 5 Colonnen unter ‚Segel, und - 
‚formirte eine Schlachtordnung. 1 
Am zıften. Morgens erblicften wir 28 Engli: 
ſche Linienfchiffe in Schlachtorduung. Mittags um 
‚ı2 Uhr nahm die Schlacht ihren Anfang. Ein 
Englifher Dreidecker durchbrach unſer Centrum; 
andre Schiffe folgten; noch am andern Stellen 
ward unſre Linie durchbrochen und die Arriere Gar⸗ 
de umfegelt. Jetzt verwandelte fich. die. Schlacht in 
partielle blutige Gefechte, in welchen man auf Pi: 
ſtolenſchuß⸗ Weite gegen einander, focht,..,Die ganze 
feindliche Flotte drang "auf die Hälfte der unſrigen 
ein. Das Refultar von diejen einzelnen, Gefechten 
weiß. ich bis jetzt nicht, das aber. kann ich Ew, ” 
Excellenz verfihern,, daß ſowohl die Franzoͤſiſchen 
als Spanifchen Schiffe die größte Tapferkeit gezeigt 
haben. Das Schiff, worauf ich mich mit. dem Ad 
miral Gravina befand, der Principe de Aſturias, 
ward in einem vierſtuͤndigen, ſchrecklichen Gefecht 
L re en ge⸗ 


as no han alcanzado 4 evitar nna perdi- 
da,_que seria censiderable, si no estuvie 
simos tan firmemente convencidos de qua 
nada nos quedö que hacer,.y que por con- 
sequencia se salvo el honor. 


m / 


. 


x 
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gegen 3 bis 4 feindliche Schiffe übel zugerichtet, 
und in eine traurige Lage verfeht, bis das Spa— 


‚nische Schiff ©. Juſto und das Franzöfifhe, Nep⸗ 


tuno, zu Hülfe kamen, Auf unferm Schiffe brfan 
den fich 41 Todte und 107 Verwundete. Der Com 


mandant des Montaned, D. Francisco Alcedo , iſt 


geblieben; auch haben wir viele andre vortreffliche Of: 


fiiere verloren. Ueberhaupt ift diefe Schlacht. ven 


Unglücsfällen begleitet gemefen, die unvermeidlich 
waren, - — 
Unterm ıften November fandte der General D. 
Antonio Escano an den Sriedensiürften einen wei 
tern Bericht. des wefentlichen Inhalts: 


Monfeigneur, 


Sch habe die Ehre, Ew. Excellenz einen Bericht 
von dem Zuftande mitzutheilen in welchem fich die 
combinirte Flotte feit der lebten Schlacht, und des 
Sturms, der darauf folgte, befihder, Die Feinde 
haben nur den St. Nepomuck und den St, Ildephon⸗ 
fe zu Gibraltar aufgebracht, „die Linienfchiffe Trinis 
dad, Bahama, St. Auguftin und Argenaute, find 
nach.der Schlacht gefunfen, es 

„. Der Admiral Nelfon hatte, wie ich mit Gewiß⸗ 
heit von. den Gefangenen am Bord der Englifhen 
Schiffe weiß, dreimal das Signal wiederholt, das 
Feuer vorerft befonders gegen die Maften zu richten, ' 
damit alle Schiffe entmaftet würden, und ein ſchreck⸗ 
liches Blutbad den Sieg für ihn entfcheiden mögte. 

Zugleich fchließe ich die Lifte von den Marine⸗Offi⸗ 
zieren mit an, die ihr Blut fo ehrenvoll in diefer 


\ 


ſchrecklichen Schlacht vergoffen Haben, indem ich den 


unerfeglichen Verluſt fo vieler ausgezeichneter Maͤn⸗ 
ner, die ein befleres Schickfal verdienten, bedaure. *) 
Nach 

Qu& han derramado su sangre tan honoro- 
samente en esta terribile accion, con el 
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Nach diefer Lifte wurden 61 Spanifche Marine: 
Dffiziere von allen Graden entweder verwundet, oder 
getödtet, unter welchen ſich auch D Antonio de Es— 
cano befand. Von diejem meldete der General: Com 
mandant des Departements von Cadir, D, Kohann 
Mareno, in einer Depefhe vem 2gften October 
an den Friedensfürften folgendes:  „‚Der Generak 
Major Escano verheette mir aus Bercheidenheit, wie 
er mir-den Bericht von .der vorgefallenen Schlacht 
abſtattete, daß er ſelbſt von einem Kartaͤt ſchenſchuſſe 
in dem einen Bein verwundet worden waͤre. Deſſen 
ungeachtet blieb er feſt auf ſeinem Poſten und bewieß 
die groͤßte Tapferkeit, bis das Blut oben aus 'dem 
Stiefel herausquoll, und verfchiedene Offiziere, wel: 
che dies bemerkten, ihn nörhigten, fih vom Verdeck 
zu eritfernen, ym fid) verbinden zu laffen. Nachdem 
dieſes gefchehen war , ließ. er fich wieder aufs Verdeck 
führen, wo er bis zum Ende der Schlacht in der 
Ausübung der Pflichten feines Amits fortfuhr. er 

Der Friedensfürft fandte- hieranf ein K. Reſcript 
vom Hten Nov. an den D. Antonio de Escano, wek 
ches im wefentlichen fo lautete: 

„Unterm 27ſten meldere ich Ew. Excellenz, daß 
der Koͤnig eher nicht zufrieden ſeyn wuͤrde, bis er die 
Ofſiziere und Mannſchaft, welche in der: am. 2iſten 
vorgefallenen Schlacht mit ſo vielem Heldenmuth und 
Tapferkeit gefochten, durch angemeſſene Belohnun: 
gen ausgezeichnet hatte. Da Ew. Excellenz dieſen 
umſtaͤndlichen Bericht noch nicht geben konnten, und 
Se. Majeſtaͤt zugleich wohl einſehen, daB es ſchwer 
haͤlt, die Tapferkeit eines jeden Individuums und deſſen 
heldenmuͤthige Thaten richtig zu claſſifiziren, ohne 

die 


gran dolor de la irreparabile perdida de 
tantos sugetos bene moricoe aere⸗ de 
mejor RRORNS: 


D 2 


1 
\ 


F X. Seeſchlacht. rar 


die Verdienfte aller dadurch zu fihmälern, wein man 
den einen befonders auszeichnet; fo haben KHöchftdier. 
felben befchloffen, die Belohnungen jo einzurichten, 
daß dev Chef der Flotte, Don Gravina zum General’ 
Eapitän avanciren, der General Alava, Großkreuz 
des Ordens Karl ILL! werden, die übrigen Chefs der 

Flotte zum Grade von Generallieutenants, und die 

Brigadiers zu Chefs d Escadre erhoben werden ſollen, 
allen übrigen Offizieren aber , die bei diefer Schlacht 

gewefen find, das ‘Patent eines höhern Grades auszu⸗ 

fertigen ſey. Da aber Se. Majeftät die gebliebenen 

Offiziere nicht belohnen Finnen, fo wollen Hoͤchſtdie⸗ 

felben das Andenken diejer Braven in der Unterftü: 

Bung ihrer Sartinnen ehren, und befehlen daher, dag 

‚einer jeden Wittwe die Penfion ertheilt werde, welche 
fie erhalten würde, wenn ihr. Gatte um 2 Grade hör 

ber im Rang gedient hätte,” 


7 — —— — —1 


Die fernern Berichte des Engl. Admirals Col⸗ 
lingwood, an den Secretaͤr der Admiralitaͤt, Hrn. 
Marsden, über dieſe Schlacht, lauteten im weſent⸗ 
lichen alſo: 


Am Bord der Fregatte Euryalus vor 
Cadix, den agften October. 
Sir! 

Seit dem 24ften October iſt unſre Lage hoͤchſt fri- 
tiſch geweſen, wegen des heftigen Sturms, der die 
Schiffe völlig zerſtreuete, und die zerſchoſſenen Schif— 
fe nach allen Directtonen trieb. Seitdem bin ich dar 
mit befchäftigt gewefen, fie zu fammeln und zu zerfid- 
ren, wobei mic) die Commandeurs des Donegal und 
der Melpomene, welche, ie ich bereits erwahnte, 
zu mir geſtoßen find, nachdrücklich unterftüßt haben, 

Ich 
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Ich hoffe bis morgen Abend alle Schiffe zerftdrt zu 
haben, wenn der Wind mäßig bleibt. 

"Der General Gravina ward nad) feiner Mück: 
fehr in Cadir fogleich wieder in’ See beordert, er 
fam deswegen wieder heraus und nöthigte mich, ei 
ne Linie zur Vertheidigung der zerfchoffenen Schiffe 
zu- formiren. Allein es ftürmte in derfelben Nacht 
fehr, fo daß fein "Schiff, der Prinz von Afturien, 
entmaftet in den Hafen zurückkehrte. Auch der Rayo 

von 100 Kanonen wurde Hleichfalls entmaftet und 
fiel in unfte Haͤnde. 


Ich habe die Ehre x. | 
UuUnterz. C. Eollingwood.. 


The Queen bei Trafalgar, den 
aten Nov. F 
Sir! 


Den 28ſten des vorigen Monats theilte ich Ihnen 
"Nachrichten von der Escadre bis auf jenen Zeitpunft 
mit. Dei dem fortdauernd fchlechten Wetter, be 
fchloß ich, die. Zerftörung der genommenen Schiffe 
nicht länger aufzufchieben. Durch die außerordentli 
che Anftrengung des Capitäns Cayel, wurde der 
Swiftſure gerettet. Der Capitan Malkolm brachte 
nachher den Bahama, und der Capitäan Hope den . 
;  Stdephonfe heraus. Alte find, wie ich hoffe, gluͤck⸗ 
‚lich in Gibraltar angekommen, Ich ſchließe eine Li⸗ 
fie der ganzen feindlichen Flotte bei, und was aus 
derjelben geworden ift. j 
: Der Rayo, der entmafter ward und in -unfre 
Haͤnde fiel, wie ich in meinem vorigen Briefe vom 
ayften anzeigte, riß fid, vom Taue los, gerierh auf 
ben Strand und fcheiterre, Der Indomptable 
wurde gleichfalls auf. den Strand getrieben, fcheiter: 
— te 
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te und die Mannſchaft ging verloren. Die Santa 


Anna und Algeziras erhielten ſo viele Huͤlfe, daß fie 
in den Hafen kommen konnten. Indeſſen iſt der 
Ruin der feindlichen Flotten fo volllommen, als man 


bei einem Gef fo nahe an der Küfte erwarten 


fonnte. Wäre die Schlacht im Ocean gefochten wor: 
den, ar würden noc) weniger Schiffe entfommen feyn. 
on den Schiffen, die in den Hafen kamen, find 
* mehr als drei der Ausbeſſerung fuͤr einige Zeit 
aͤhi 
Contre⸗Admiral Louis im Canopus, ſtieß am 
Zoſten zu mir... Wie ich die Gefangenen von den ero⸗ 
berten Schiffen wegnahm, fand ich fo viele Verwun: 
dete, daß ich, um menschliches Elend fo viel möglich 
zu mildern, an den Marquis de Solano, Gene 
rat: Gouverneur van Andalufien, eine Botſchaft er: 


ließ, und. die Verwundeten der Sorgfalt feines Lan: 


des anbot, wenn darüber ein Schein gegeben würde, 
Disfer Vorfchlag wurde mit dem groͤßten Danf am 
genommen, und 2 Sranzöfifche Fregatten geſchickt, 
um fle ans Land zu holen, wobei zugleich der Mar: 
quis de Solano für unſre Verwundeten die Spani—⸗ 
ſchen Hoͤſpitaͤler anbieten ließ, und die Ehre Spas 
a verpfändete,, daß ſie forgfältig gepflegt werden 
Be ten, 

Da ih) erfuhr, daß der Vice: Admiral d' Ala⸗ 


va nicht todt, fondern gefährlich verwundet fey, fo ha: 


be.ich einen Brief an ihn gefchrieben, in weichem ich 


j ihn, als Kriegsgefangenen erkläre. Sch ‚bin sc. 


 Coltingwood,”', 


Aus der, diefem Berichte beigefünten Lifte er: 
heilt am deutlichften das Schickfal der combinirten 
Slotte, welche wir daher unfern Leſern gar vialtan⸗ 
dig mittheilen: . 


) Lifte 


X 


Ä 
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Liſte der combinirten Flotten von Frankreich und 


.»D 
2) 


4)’ 
4) 
9 


2 


9 


9) 


Spanien .in.der Schlaht am. 21. October 
bei Trafalgar: ee ee 


San denhonfo, von 74 Kansnen, Spaniſch. 
San Juan Nepomuceno/ von 74 Kanonen, 
Spanish. — 

Bahania, von 74 Kanonen, Spaniſch. 
Swiftſure, von74 Kanonen, Franzöfifch. Dieſ⸗ 


4eroberten Schiffe find nach Gibraltar gebracht. 


donarca, von 74 Kanonen, Spaniſch. Bei 
St. Lucar geſcheitert. 
Fougenx, von 74 Kanonen, Franzoͤſiſch. Bei 
Trafalgar geſcheirert; alle Mannfchaft am Bord 
nebjt 30 Diann, vom Temeraite, ganz vers 
loren. 
Indomptable, ven Kanonen, Franzoſi fh. 
Geſcheitert bei Rota; alle Mannfehäft verlo: 
ren. 
Bucentaure, von go Kanonen, Admiral Ville: 
neuve. Bei Forgues geſcheitert; einige. von 


‚der Mannfchaft gerettet. . 


Francisco de Afis, von 74 Kanonen, Spaniſch. 
Bei Rota geſcheitert. 
El Rayo, von 100 Kanonen, Spaniſch. Vei 


San Lucar geſcheitert. 


) Neptuno, von 84 Kanonen, Spaniſch. Zwi⸗ 


ſchen Rota und Eardlina geſcheitert. 
Argonaute, vom74 Kanonen, Franzoͤſiſch. Im 


"Hafen von Cadix auf dem Strande. 
Berwick, von 74 Kanonen, Franzöfifch. Noͤrd⸗ 


lich von St. Lucar auf dem Strande. 
Aigle, von 74 Kanonen, Franzoͤſtſch. Bei Rota 
geſcheitert. 


) Achille, von 74 Kanonen, Franzoͤſiſch. Waͤh—⸗ 


tend der — in die Luft geflogen. 
16) Su: 


x. Seeſchlacht. 1221 
1) Sntvepide, von 74 Ranonen. Franzoͤſiſch. Durch 
die Britannia verbrannt. 
47) San Auguftin, von 74 Kanonen, Spaniſch. 
Durch den Leviathan verbrannt. 
18) Santißima Trinidad, von 140 Kanonen, Cons 
treAdmiral Don Cisneros. Durch den Prinee 
geſenkt. 
19) Redoutable, von Kanonen, Franzoͤſiſch. 
Sank hinter dem Swiftſure am Tau, wobei 
Temeraire 13 und Smwiftfure 5 Dann verlor: , 
20) Argonaute, von 80 Kanonen, Spaniſch. Durch 
‚ven Ajax geſenkt. 
21) Santa Anna, von 112 Kanonen, Spaniſch. Ge⸗ 
nommen; indeſſen während des Sturms paar 
ſtet zu Cadix eingelaufen. 
22) Algeziras, von 74 Kanonen, Franzoͤſiſch. Ge 
“nommen; indeſſen entmaſtet nach Cadix ent⸗ 
konimen. 
23) Pluton, von 74 Kanonen, Franzoͤſiſch. Sm fin 
kenden Zuſtande zu- Cadirx eingelaufen. J 
| ‚24) San Juſto, von 74 Kanonen, Spanifh, Nach 
Cadix enttommen mit einem Vordermaſt. 
25) San Leandro, von 64 Kanonen, Spanifh. 
— Nach Cadix entkommen. 
26) Neptune, von 84 Kanonen, Franoſiſch. Nach 
Cadix entkommen. 
27) Hero, von 74 Kanonen, Sranzöfl ih. Nach Ca 
x dir zurückgekehrt. ‘ 
* 28) Principe de Afturias, von 112 Kanonen, Admi⸗ 


‚tal Gravina, Spaniſch. Nach Cadix entmaſtet 


entkommen. 
29) Montanez, von 74 Kanonen, Spaniſch. Nach 
Cadix zuruͤckgekehrt. 
30) Formidable. 
31) Montblanc. 
32) Seipion. J 
ie Out, Dei.1305. Bonn 


' 
‚ 
\ l \ 5 
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33) Duguay Trouin. 4 | 
fDieſe 4 legten‘, welche füdlich fegelten, find 

„_ Nachher von. Admiral Strachan genommen.) , 
Zu Gibraltar find. alfo.4 eroberte feindliche Linien: 
ſſchiffe angefommen; zerftört 165 in Cadix bloße 
Wracks 6; dienftfähig 3; füdlich geſegelt 4 (ger 

nommen). nr 
Nie hat eine Seeſchlacht ein ſolches Reſultat 
gehabt. Die Anzahl der Franzoͤſiſch-Spaniſchen 
Seeleute und. Landtruppen, die auf den genomme— 
nen oder vernichteten 23 Linienfchiffen in Kriegsge 
fangenfchaft gerathen, oder ums Leben gekommen 
iſt, wird auf.20000 Mann geſchaͤtzt. 


* 





5 — 
It et 
Intereſſante und nüsliche Schriften. 


Genealogiſch-chronologiſche Geſchichte 
des Allerdurhlaühtigften Hauſes 
Romanow und feines voraͤlterlichen 
Stammhauſes. Entworfen von Baltha: 
‚far Eampenpuusen, Ruf: 
Kaiſerl. wirklichen Kammerheren , Director der 
' Reihömebicinal ; Erpedition , des St. Annen: 
Ordens erfier Elaffe, ded St. Wlodimir und 
Malthefer : Ordens Ritter. Leipzig 1805. 

bei Wilh. Rein und Comp. 4. 125 ©, ° 


. Die Gefchichte des erlauchten Kaiferhaufes, aus 
welchem der” großmüthige Alerander entfproffen.ift, 
bat in dem gegenwärtigen Zeitpunfte ein doppeltes 
Intereſſe. Das Haus Romano, welches ſchon 


im 


De | 
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im 13ten Yahrhunders in-Rußland anfäßig! wurde, 


im ı6ten — der Linie Rurick-Roma—⸗ 
- now zum Ruſſiſchen 


hron gelangte, und in der %ir 
nie Romanom ; Nurie. diefen Thron feit 1613, alfo- 
feit 192 Jahren in männlicher und weiblicher Der 
ſcendenz befigt , ftammt zunachft von dem Geſchlecht 
Jurjew, einem Zweige: des Gefchlechts Sacharin, 
das Geſchlecht Sacharin aber von dem Geſchlecht 
Koſchkin, und das Gefchlecht: Kofchkin von den Ge 
ſchlechte Kabuͤlni oder Kambilni ab, won, welchem fehr - 


viele, theits ſchon erloſchene, theils noch fortbluͤhende 


Ruffifhe Familien entfproffen find, Das Geſchlecht 
Kambilni ift aber ein einheimifches Ruſſiſches, ſon⸗ 


- dern ein Preußiſch⸗Litthauiſch-Samogitiſches Geſchlecht, 
das von den alten Fuͤrſten oder Machthabern unter 


den vormaligen heidniſchen Voͤlkern dieſer Laͤnder ab⸗ 


ſtammt. Glandal Kambila Diwonowitſch, der im 


ietzten Viertel des 13ten Jahrhunderts aus ſeinem 
aͤteriichen Erbe in Samogitien nach Rußland fluͤchte⸗ 
e, war der erſte daſelbſt anfaßige a Kos 
manowſchen Hauſes. „Der Kammerherr von Cam⸗ 
penhaufen, der durch tiefe hiſtoriſche Kenntniſſe, ſel⸗ 
tene Verbindungen. und Quellenkunde vorzuͤglich be⸗ 
rufen war, die ausgebreitete genealogiſche Geſchichte 
des Hauſes Romanow zu ſchreiben, ſtellt ſie hier in 


drei Theilen dar, von denen der erſte eine allgemeine 
Ueberſicht, der. zweite die. genealbgiſche Specialge⸗ 


ſchichte des voraͤlterlichen Romanowſchen Hauſes, und 
der dritte die Specialgeſchichte des Hauſes Romanow 
ſelbſt enthaͤt. Die darin bearbeiteten Materialien 
machen dies Werk zu einem wichtigen Beitrage zur 
Nordiſchen Geſchichte. TE 


— — — — 


| Meders ‚Charakter und Privatleben, 


nebft feinen -nahgelaffenen. Dand 
“Mnnn2 ſchrif⸗ 


+ 


r P 


.. 
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fhriften, herausgegeben von. feiner 
ı Tochter, der Madgme von. Stael. 
-Aus dem Franzdfifhen. Leipzig und 
— bei Earl Chriſtoph Stiller. 1806. b. 


653 

- Neder ift einer der hervorftechendften Charactere 
den legten beiden Decennien. Unſre Zeitichrift ent: 
hält manche Züge zur politifchen Schilderung biefes 
Marines, der, willkühriich oder unwillkuͤhrlich, die 
Greuelfeenen der Franzöfifchen Revolution herbeiführ: 
te, und dafür; wenigftens in den leßten Jahren fei: 
nes Lebens, feinen Danf einerndtete. ‚Seine Toy 
ter, die ber litterarifchen Welt befannte Frau von 
Stael, tiefert hier feine nachgelaifenen KHandfchriften, 
nebſt einer von the als Einleitung vorangeſchickten 
Diographie ihres Vaters. -Als dies Werf.unter ben 
Titel: Manuscrits de Mr. Necker publies par sa 
fille, im Anfange dieſes Jahrs in Genf erfihien, 
erregte .es' eine allgemeine Aufmerkſamkett. Das 
Deutſche Publitum verdankt dem Herin Stiller die 
vorliegende Ueberſetzung, die in einem fliegenden Sty⸗ 
le dem Lefer das Driginal treu wieder giebt. Der 
erſte beſonders intexeffante Theil, dev Neckers Cha: 
rakter und Privatleben zeichne $, geht bis zur 221ſten 
Seite, wo ſich feine nachgelaffenen Handfchriften an 
ſchließen, die manchen neuen Gedanken, und unter 
mehrern alltäglichen doc) auch RUE Bemerkum 

gen und Ideen enthalten. 


— — 


Bermifgtelandwirehfäaftlige Sqcrif— 
. ten aus den Annalen der Niederſaͤch— 
fifhen Landwirchichaft, der 3. erften 
Jahrgaͤnge, ausgewählt, und auszugsweiſe, in 
Krfehung der eigenen Arbeiten; verbeſſert, her⸗ 
anszraeben von N Thaer. Zwei 
ter. 


N 


— 
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ter Band. — 8. 805 ©, Dritter Band. 
Mit einem ausführlichen Inhaltsverzeichniſſe 
uüͤber alle 3 Bände. Hannover, bei den Gebruͤ⸗ 
dern Bahn. 1806. 8. 394 ©. C Preis der 3 
Dände 3 Rthlr. 8 gar.) - 

Deutfeland iſt auf. den Herrn Geheimenrath 
Thaer, als auf einen ſeiner größten Dekonomen, 
mit Recht ſtolz. Wie er die Landwirthfchaft behan: 
delt, wird fie zugleich zu einem wichtigen Zweige der 
Statiſtik, obgleich die Graͤnzen diefer Wiſſenſchaft 
das innere Detait der Oekonomie nicht. aufnehmen 
koͤnnen. Aus diefer legten Ruͤckſicht Eönnen wir auch 
von den vielen ſchaͤtzbaren Abhandlungen, die diefe 
beiden Bände enthalten, Feine hier beſonders anfuͤh⸗ 
ren. Die Tendenz des Buchs iſt weiter bei der An⸗ 


‚zeige des erflen Bandes ‘angeführt worden, und die 
‚vorliegenden werden: denjenigen, die die Landwirth⸗ 
ſchaft wiffenfchaftlich betrachten und cultiviren, eben: 


falls eine reiche Ausbeute geben. N 


* — — — — 


Merewuͤrdige Vifionen und Erſcheinum. 
gen nah dem Tode, aus dem Gebie— 
te der Wahrheit, zur Verminderung des 
Aberglaubens und der Gefpenfterfurcht bearbei⸗ 


tet; ein Seitenſtuͤck zu Wagners Geſpenſtern, 


von C. E. Muͤnter, Dr. Erfter und 

jweicer Theil. Hannover, bei‘ den Gebr. , 
Hahn. 1805. 8. 

Die Abficht des Verfaſſers geht aus dem’ Zi 


‚Biefes unterhaltenden Buchs hervor, welches dem 


Zwecke der gewöhnlichen Lefegefellfchaften ungkeich bef: 
ſer entſpricht, als die große Mienge von größtentheile 
fehr mittelmäßigen Schriften , die die Lectüre folcher 


- Kirkel ausmachen. Die darin enthaltenen Erzaͤhlun⸗ 
S gen * ſaͤmmtlich dag — der Saher 


Cine 


4J 


Y 


J Ne 
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Eine der intereffänteften. befchreibt.dad aus: der Ger 
fehichte‘ bekannte ' er Sg des Kaifers Leopold 
und Auguſts des Stark 

ein Complott angezetteit war, welches den ‚Prinzen 
vom Kaiſerlichen Hofe. entfernen ſollte. Dieſer warf 
aber den Wanderer aus den Worhoͤfen der Hölle zum 
Fenfter hinaus auf einen Strohhaufen, wo. ihn die 


Mache gegen Morgen in einem hülftofen Zufande 


 antraf: —— — 


Thie Plays of William Shakspeare, 'accurately 


printed from the text of. Mr; Steeven’s last 
' edition, with a selection of the most im- 
portant nötes, Volumen, II, .Leipsick 
‚printed for. Gerhard Fleischer the younger. 


1805. 8. 312 ©... 


Die-Lefer des Joutnals kennen bereite: aus‘ den : 


Anzeigen der beiden erften Bände die Vorzüge diefer 
eleganten und correcten Ausgabe der Shafespearfchen 
Meifterwerke. Diefer Band, der mit. einem jchön 


x 


n gegen welchen: legteren 


| gefschenen Titeltupfer geziert iſt, umfaßt die zwei 


ekannten Schaufpiele:: Viel Laͤrmen um. Nichts, 
und der. Sommernachtstraum. Die mit Sorgfalt 
aus den Schriften der beften Commentatoren ausge 


wählten kritiſchen Noten erleichtern das Studium 


des fo bedeutungsvollen Textes. 
The Poems..of ‚Ossian. Translated by James 
Macpberson, Esq. in three Volumes, Leip- 
sick,, printed for Gerhard Fleischer -ıhe 


. younger 1805. 8.285: 294. und 307 ©. \ 


‚Wer da weiß, wie koſtbar die Englifchen Editio⸗ 
nen find, und. wie ſchwer e3 hält, fich dieſelben zu 


verſchaffen, Fanın nicht umhin, das, Verdienft anzu: 


erken⸗ 


ſchließen. 'r . 


% 
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erkennen, welches ſich die Fleiſcherſche Buchhandlung 
erwirbt, indem fie Ausgaben der ſchoͤnſten Engliſchen 
Dichterwerke veranſtaltet. In dem Maaße als die 
Zahl der Freunde der Brittiſchen Litteratur in Deutſch⸗ 
land zunimmt, ſteigt auch das Beduͤrfniß des Befi: 
Bes ihrer Erzeugniſſe. Unter denſelben weiſen bes 
ſonders bewundernswuͤrdige Originalitaͤt und ‘hoher: 
dichteriſcher Sinn- Oſſians Geſaͤngen einen. der 
erſten Plaͤtze an. Die vorliegende, mit ſchoͤnen 
Lettern gedruckte Ausgabe, fordert auf das neue zu 
dem Genuſſe auf, ten Oſſians Genius darbietet. 

Seine Gedichte nehmen die erften beiden Bande und 

die erſte Hälfte des dritten ein, wo ſich Eritifche Ab⸗ 

Handlungen über. die. Dichtungen des Barden ans: 


+) 


‚Deutfchlands Aufklärung imeneungehm 
ten Jahrhundert Erfier und zwei 
ter Jahrgang. In Commiffion der Plage 
riſchen Buchhandlung in Augsburg.‘ 1803 — 
1805. } + * — J * r 5 : 

Im September 1253 fing diefe Zeitſchrift an, 


. bie nach den uns zugefendeten beiden Jahrgaͤngen bis 


zum April d. 3. zu urtheilen, im nördlichen Deutſch⸗ 
land befatinter-zu feyn verdiente. Sie hat den rühm, 


lichen Zweck, eine vernünftige Aufklärung, durch Mi, 


Figung überfpannter rundfäße und durch Zurechtwei. 
fung der Bernunft in ihre Schranken, zu verbreiten, un, _. 
dadurch Gluͤckſeligkeit zu erzielen. Ihr weitumfaffen® — 
der Plan, der-faft Fein Gebiet des mienſchlichen Wiſ 
ſens ausschließt, erlaubt ung, bei dem fo eingeſchraͤnk 
ten Raume, nichts weiter, als eine allgemeine Empfeh‘ 
lung diefer gewiß fehr lefenswürdigen " periodifchen‘ 


Schrift. 


- 


te 


/ 
s , 
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Zebens geſchichte des Grafen vonSchmet— 
tau, Koͤnigl. Preuß. Generallieutenants, Nit⸗ 
ters des ſchwarzen Adlerordens, und General: 

Quartiermeiſters der Armee Friedrichs des Zwei⸗ 
ten. Bon feinem Sohne, dem Haupt 
mann, Grafen von Schmettan Ev 
ffer und zweiter Theil. . Berlin 1806, 


In pi Kimburgfchen Buchhandlung. ‘gt, 8 


Der Generallieutenant Graf von Schmettau hat 


zwar nie an der Spitze eines Heers geſtanden; allein 
er iſt, als Waffengefaͤhrte und Begleiter des großen 

Preußiſchen Koͤnigs, bei vielen Gelegenheiten Rath⸗ 
geber und Ausfuͤhrer bedeutender Unternehmungen 

geweſen, Dieſe Situation giebt feiner Lebensbeſchrei⸗ 
“bung ein Intereſſe, welches dadurch noch erhoͤht 
"wird, daß fie manche noch. unbekannte Triebs 


federn wichtiger Begebenheiten 'aufdet. " Das 


Ende feiner. militärifchen Laufbahn: wurde durch 
den Verluft des Wohlwollens feines Monarchen ge: 
truͤbt. Der kindlich gefinnte Biograph beruͤhrt diefe 
Kataſtrophe anf eine Weiſe, die feinem Gefühle Ch: 


2. 2e macht, fo.wie er überhaupt die militärifchen Ber: 


‚ bienfte und das thatenreiche Leben des Generals Gra⸗ 
- fen Schmettau in einem ruhigen anſpruchloſen Tone 
darſtellt. Diefer Hatte im Dänifchen, Oeſterreichi⸗ 
fihen und Preußiſchen Dienſt, ohne die. haufigen 
Scharmügel zu "zählen, zuſammen genommen -23 
Feldzügen, 19 Delagerungen, 9 Bataillen und 15 
sharten andern. Gefechten beigewohnt. 


— — 


Verſuch uͤber den Geiſt und den Einfluß 
der Reformation Luthers. Gekroͤn— 
te Preisſchrift von Carl Billers. 
Nach der zweiten Ausgabe ans dem en 
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oe überfegt von Cart Friedrich Er 

» Mit einer Vorrede und Beilage einiger \ 
ER andlungen von D. Heinrich Philipp 
Conrad Henke. Hamburg, 1805. bei. 
B. © ‚Hoffmann. 8. 627 ©. 


 Benige Geompfen fehrten aus Deutfchland- mie 
eren Anfichten und Kenntniffen ‚bereichert in, 
ihr Baterland zurück. Zu diefen wenigen gehört 
Herr Billers, der Berfaller der gegenwärtigen 
Preis ſchrift. Daß diefe gekrönt wurde, fo wie über: 
Haupt, daß die erfte gelehrte Geſellſchaft in Frank 
reich mit dem Beifall der Regierung eine unpartetts‘ 
ſche Schäsung der Reformation , nach Ihrer Einwir⸗ 
fung anf den Geift und das Gluͤck der Europaͤiſchen 
Staaten und auf den Anbau der Wiſſenſchaften, an⸗ 
geſtellt zu ſehen wuͤnſchte, zeugt von einer in unfrer 
Zeit vorgegangenen großen Veränderung in der df 
in Meinung: des Franzöfifchen Volks. Das‘ 
rtheil eines fg, anerfannt competenten Richters, wie 
der berühmte Herr Vice-Praͤſident Henke tft, daß 
Anlaß, Zeit und Ort, Verfaſſer, Gehalt und Ev 
folg, alles die gegenwärtige Schrift der Aufmerkfams 
feit des Beobachters der moralifchen Welt, des Freums " 
- des der Religisn und der Geſchichte fehr würdig ma⸗ 
che, diefe Aeußerung überhebt den Recenſenten bes 
Urtheilens über die vorliegende Preisabhan diung, 
welche der Here Profeffor, Cramer Paris hier feis 
nem DVaterlande, welches an dem Auffommen, an 
dem Fortgange und an den Früchten der Reformation 
den größten Antheil genommen hat, in feiner Spratı 
che zu leſen giebt. Aufgeſordert von Cramer wie von 
Billers, dieſe Ueberſetzung mit Bemerkungen zu be⸗ 
gleiten, hat Herr Doctor Henke in 17 beſondern Ab⸗ 
handlungen, welche als eine Beilage hinzugefuͤgt ſind, 
die von dem — blos beruͤhrten Geſchichts Mar 5 
7 ‘ serien 
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terien etwas ansfäßklicer bearbeitet und — dem 


Bude: einen nad) größern Werth aaa x 


— — — — 


Ver ſuch einer richtigen — und 


Anwendung des Hauptſchloͤſſes der 


außerordentlihen- Neihs: Deputa 





tion zu Regensburg, vom mi: + 


1803, $. 35, 36..3weiter Theil 


rin, in der. Hofbuchdrurkerei, 1805. 8..134©. - 
Dies iſt die Replik in einer bedeutenden Ange - 
legenheit, die: unfern Leſern durch die Anzeige der 


erftien Schrift bekannt iſt. Der; Herr geh. Juſtiz⸗ 
rath H. hatte dagegen eingewendet, daß die Meck⸗ 


lenburgſchen Kloͤſter nicht eingezogen werden koͤnn⸗ 
ten, weil dad Haus. Mecklenburg keinen Territo⸗— 


rlalverluſt und Eeine Territorial: Entfchädigung er: 


halten habe, diefe Klöfter Evangelifche Jungfrauen ⸗ 


Kloͤſter wären, und dieſelben ſich ſeit 1572 in dem 


ee arg einer weltlichen Corporation, zur 


erforgung ‚der unverheirathet bleibenden Törhter 


ihrer Mitglieder befanden. Diefe Behauptungen Kar 


bejtrcitet der Verfaſſer in diefer Schrift mir eben 
dem Scharffinn und der Gelehrſamkeit, welche den 
erſten Theil diefes fogenannten Verſuchs auszeich⸗ 
nen. Referent erwartet die Duplik, um nach voͤl⸗ 
tg geſchloſſenen am eine” Meinung zu * 


I 


Materialien über. verfiedene Rech t s⸗ 
„Materien, von zwei Rechtsgelehr— 


Hannover, im Verlage ber Hahnſchen Buch⸗ 
‚Handlung. 1805. 8. 384 

Die Overbeckſchen Meditationen fi ind bereits in 

ſo vielen, Haͤnden, daß eine Würdigung ihrer Ten 

benz 


* 


t 


ten Gebruͤder Overbeck. Zehnter Band. 


2 - 


4 


zeige des vorliegenden zehnten Bandes nicht mehr paß 


‚fend ſeyn würde, iefer enthalte, 57 Meditationen . ei 
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denz fo wie der Manier ihrer Verfaffer bei der An⸗e 


über Faͤlle und Rechtsfragen, die zum Theil controvers 


ſind, zum Theil aber nur auch auf Eine Weiſe beant⸗ 


. wortet werden koͤnnen. Bet den mehrften” Entfcheis 


dungen ftreitiger Fragen ift Necenf. der Meinung-dier 
fer beiden Rechtsgelehrten, bei-andern aber: nit, 


wie z. B. m Hinſicht des Beweiſes der Negatorien 
Klage, ‚in der 545ſten Meditation, wo. man die B 


nugung der neueſten Litteratur vermißt. Wenn’ die 


Berfafler hierauf bisweilen ihre Aufmerkfamfeit mehr . | 
‚ richteten, ‚jo würden ihre fchägbaren Arbeiten noch an 
“. 


theoretiicher Brauchbarfeit gewinnen... . 


Diefer Necenfion fügen wir noch die Anzeige von 


- folgenden zwei empfehlungswürdigen ,. und an neuen 
Ideen veichen, jurifiifchen Abhandlungen bei: 
Den , * 





Ueber die confessio qualificata im Civil⸗ Proceſſe 


mit einer Anwendung auf die exceptio non 


site adimpleti contractus, Von D. Heinrich 


Ernſt Bornemann. Hannover 1806. Beiden .. 


Sehr. Hahn. 8. 538. — 
Ednard ‚Schrader de .divisione Fructuum 
‘ .dotis commeniatio., „Helmstadii, in, commiss, 
apud Fratres Hahn, 4. 97& | 


vd 


Einzelne hiſtoriſche Züge und ‚Anekdoten. j 


Straßburg, welches die Hoffnung hatte, den 


Kaiſerlich⸗ Sranzöfifhen Hof den ganzen: 


Winter über. in feinen Ringmauern zu beſitzen, ift 
durch die Meife der Kaiferin Soſaphine us 
— uͤn⸗ 


2 
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München aufeinmatl ftill und einſam geworden. Ihre 
Gegenwart hatte in Straßburg eine vorher nie gefe 
bene Lebhaftigkeit verbreitet. Danffefte für die Er: 
folge der Franzoͤſiſchen Waffen, denen die Kaiferin im 
Münfter auf dem für fie errichteten Throne,- mit der 


Krone geſchmuͤckt, beiwohnte, wechſelten mit den Vor 


ftellungen des Sranzöfifchen und Deuütſchen Theaters, 
Erleuhtungen und unaufhärlichen Hoffeften ab. Die 
Gemahlin Napoleons. war mit den Gattinnen fer 
ner vorzuͤglichſten Heerfuͤhrer, Mesdames Ney, Lan⸗ 
nes, Baraguay d'Hilliers u. a. umgeben. Nicht 
ſelten kamen auch vornehme Gaͤſte nach Straßburg. 
Do ſtatteten vor einiger Zeit der hochbejahrte Chur⸗ 
fürft von Baden mit der Reichsgraͤfin von Hoch⸗ 
berg, feiner Gemahlin, dem Prinzen Louis und dem. 
Ehurprinzen, nebft einem. anfehnlichen Gefolge, 

Sranzöfifchen Kaiſerin einen Beſuch ab, der. größe 
Feierlichkeiten zu Ehren der Fürftlichen, Säfte, ein 
Concert und einen Ball veranlaßte. Inter gewiffen, 


.” . Borausfegungen hielt man es nicht für unwahrfcheir; 


lich, daß die Kaiſerin Sofephine dußerft Eurz in 
München verweilen werde. Als Napoleon dafelbft, 
vor feinem weitern Bordringen nach Defterreich, einem 
Eoncerte bei Hofe beigewohnt hatte, foll gr geäußert 
Haben, daß die Bnierfche Armee, bei: einer anſehnli⸗ 
hen Vergrößerung des Landes, fünftig auf 6o bis 
70,000 Mann gebracht werden muͤſſe 





Die Leſer des Journals werden fih erinnern, daß 
der bekannte Aftronom Lalanbe ein Woͤrterbuch 
der Atheiſten herausgegeben hat. Ganz neuer⸗ 
lich hat er dies Dictionnaire mit einem Nachtrage 


bereichert, wofür er von den Perſonen, die darin claſ⸗ 


fifieiee find, keinen Danf eingeerndter hat, In dem 
Woͤrterbuche figuriren Boffuet, Fenel on und 
Pas cal als Atheiſten; in dieſem Supplement hat 


der 


\ 


% 
1 . 


ie Verfaffer ihnen noch den jegigen Praͤſidenten des 
Senats, vormaligen Director, Francois de 
Reufchate au beigeſeilt. Diejer hat aber, ‚wie meh} 
vere andere, öffentltch gegen die nicht verlangte und 

fugte Aufführung. feinen Namens in einer folche 

Nomenclatur proteftivt. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
manche Aeußerungen des großen Sternkündigers von 


der Arc find, daß fein früher litterariſcher Ruhm da⸗ 


durch ſehr verdunkelt wird. 

Die Unkunde der’ Sranzöfifchen Journaliſten läßt, 
fle jezt bei der Erzählung der Kriegsftenen in Deutſch⸗ 
land, in manche lächerliche geographif he Irr⸗ 
thuͤmer fallen. Einer verfelen war fürzlich mit dem 
Laufe der Donau fo wenig orientirt, daß er glaubte, 
vbdiefer Fluß ſtroͤme durch Sahfem Ein anderer” 
lleferte eine hiſtoriſch⸗ topographiſche Beſchreibung 
von Wien, die von Unrichtigkeiten wimmelt, und worin 
der Zug beſonders komiſch iſt, daß der 


Franzoſe die Gaſtfreiheit der Wiener lodt Zu n 


. diefe Tugend ihnen auch würflich cigen ift, fo wuͤrden 
En fie doch wol gegen wilffommnere Säfte lieber aus⸗ 


Eine von dem Oberſten Grobert in Senfienifcher. 
Sprache verfertigte Ode, ift von Heren Cauchy in das 
Lateinifche, und von den Herrn von Wailiy unter 
‚dem Titel; Napoleon au Danube, in das Franzoͤſiſche 
übertragen worden. Sie ift nicht ohne Iyrifches Ver⸗ 
bienft, allein äußerft heftig gegen England, von def 
fen Aeidenfehaftlicher Charakterifiruhg der Verfaſſer 
folgender Strophe sum Continentalkriege über 
ge ti « 

Mais vers la.Zone hyperboree, 


Qu entends-je, quel sinistre accord! ; 


„De Mars c'est Ja voix abhorree, 
C’est la trompeue de la mort, 


RR . — Unfes 
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ı Unfre Zeitgefchichte, die fo manche biographiſche | 


Nachrichten von dem Kaiſer von Hayti, Jacob 


Deffatines geliefert hat, darf nicht verſchweigen, 


daß dieſer nach Americanifchen Blaͤttern plößlich von 
der „Bühne abgetreten: iſt. Die Umftände feines 

* Todes werden durchaus nicht angegeben” Der be 
kannte Neger: General Chriftophe folge Deſſalines 


auf dem Throne von Hayti. Der neue ſchwarze Kaifer 
wurde ‚von eitter ſchwarzen Mütter als Sclave auf 


der Inſel Sr. Chriftophe gebaren, woher er feinen 


Namen hat. Er gehörte einer Franzoͤſiſchen Dame 
» die. jur Capı Francois. wohnte, und war vor 1793 
. feinem Gewerbe nah ein Schneider. Chriſtophe 
ſpricht fehr geläufig Engliſch, und’ wenn er gleich von 
‚der Schuld der Theilnahme an unerhörten Grau: 
ſamkeiten nicht frei ift, fo fol er doch nicht völlig fo 


wild ſeyn wie Deffalines war, — 
Er Du Be ER 


— — — 


Ein Seitenſtuͤck zu der Entdeckung, daß die Erde 


sin Thier HE CS, März dieſes Jahrs ©. 291) hat 
Eürzlich ein anderer Franzöfifcher Schriftfteller, de la 

detherie geliefert. Der Abbe Eondillgae "hatte ſchon 
» behauptet, daß die Thiere in den Handlungen , die 
jeder Ihierart gemein find, nur Verfuche machen, wel: 
ches eine Perfectibilitaͤt bei ihnen vorausſetzen würde, 
La Metherig geht noch weiter, In einem Werke, 
welches den Titel fuͤhrt: Berrachtungen über die orga⸗ 


niſirten Wefen, ftellt er den ganz neuen Satz auf, 


daß die Vegetabilien nicht des Gefühls beraubt find, 
und daß fie. die Organe haben müffen, die ‘zur Aeuße⸗ 
rung diefes ihnen bisher irrig abgeleugneten Gefühl: 
vermögens erforderlich find. Solche fühlende Pflan: 
zen find unftreitig eine Gattung, die von den Begeta: 
bilien , die wir bisher Fannten, abweicht. Buffon, 
der uns den Charakter gewiſſer Thiere mit eine 

er — — glaͤn⸗ 


\ 
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anzenden Beredſamkeit, mit ſo lebhaften Farben 
ſchildert, daß mehrere feiner. Leſer weit genug hinge⸗ 

riſſen wurden, um zu bedauern, daß fle nur Menſchen 
waren, Duffon war noch weit entfernt von diefen 
Entdedungen , die wir. dem erfinderifchen Geifte der 
Weiſen unfrer Tage verdanken, Zu voreilig, ‚und 
zu wenig unterrichtet, ‚ftellen die Franzoͤſi De Sour 
naliſten diefen neuen Theorien dag Gallfhe Syſtem 
‚zur Seite: Dergteichen Verirrungen find in der Ges. 
ſchichte der Philoſophie Eeine neue Erſcheinungen. 
Ariftophanes erzählt. fehon von zwei Weltweiſen, die 
in ihren Forſchungen eben fo. weit vorgeruͤckt waren, 
tals die — Deſſaudrais und la Metherie. — 


—2 


Die Erſcheinung, die, bei den jesigen politifchen 
Verhaͤltniſſen zwiſchen den Höfen der Tuillerien and 
zu Stockholm, viel Aufſehn macht, ift die Herausgobe 
der ſaͤmmtlichen politischen, ‚litterarifchen und drama⸗ 
tiſchen Werke des verftorbenen Königs von Schweden 
Guſtav ILL, welche in Paris bei einem dortigen Buchs , 
Händler herausgefommen ſind. Sie machen 5 Octaw 
bande aus. Der erfte enthaͤlt die von Guſtav bei 
mehrern feierlichen: Gelegenpeiten gehaltenen Neben, 
"und die beiden folgenden, die, vier. zum Theil ſchon 
befannten, Dramen, — Waſa, Guſtav Adolph, 
Siri Brahe und Helmftetr. Dann folgt die Eob: 
fchrift auf den General Torſtenſohn, durch welche der 
König unerkannt den Preis der Schwedifchen Afa 
demie davon trug, und endlich füllt feine -vertrante 
Eorrefpondenz die beiden leßten Bände aus. Die 
Serausgabe wurde von dem Grafen. von Dgen: 
ftierna beforgt, und der gewejene Vorlefer des Kr 
nigs, Dechauͤx, hat diejenigen Stuͤcke, welche nicht 

urſpruͤnglich Frandoͤſiſch geſchrieben waren, „ in dieſe 
Sprache uͤberſetzt. 


Der 


1256.  XIL Einzelne Züge, 
Der bekannte Aftronom Delalande, dem. man in 
Paris vorwirſt, daß er den Himmel vernachlaͤfſigt um 
fich mit der Erde zu beſchaͤftigen, hat fich zu erforfchen 
bemuͤhet, was aus dem Seewaler geworden feyn möge, 
weldyes ehedem die Werge bedeckte; und er glaube nun⸗ 
mehr entdecke zu haben, daS fich die Maflevon Wafler, ' 
die ihm fo viel zu thun machte, in dem hohlen Raume 
befinde, der unter dev Oberfläche der Erde eriftitt. 
Auf 1432 Lienes, welche ung von dem Mittelpuncte 
der Erde trennen, argumentirt er, kann man leicht 
“eine Lieue leerer Zwifchenräume annehinen. Ueberdies 
hat der Thon, der hauptfaͤchlich die legte Lage aus 
macht, nur das doppelte des Gerichts des Waſſers, 
während daß der ganze Erdfreis fünfmal mehr wiegt, 
als das Waffer; dies beweifet, daß es bei der Ober⸗ 
‚Häche der Erde weit leichter und gegen das Centrum 
hin. fchmwerere Materien giebt. Alſo, Folgert Dela: 
fände, find wir berechtigt zu glauben, daß im Innern 
der Erde Waſſer verborgen iſt, und daß es ſich in 
keiner großen. Tiefe befindet. Schwerlich würde ſich 
auf dag und andere neue Traͤume der Sranzofen, in 
dem unermeßlichen Reiche der Phyſik, det fonft fo wahre 
und ſchone Gedanke des unſterblichen Schillers an⸗ 
wenden laflın: - ’ 
Wage Du zu irren und zu träumen, . 
- Hoher Sinn liege oft im Eind’schen Spiel, 








/ 


XIII. 
Genealogiſche Anzeigen. 
Gortſetzung vom September neuntes Monatk 
j ſtuͤck dieſes Jahrgangs ©. gI1.). 
f Geboren. i 
=: Am asften September von Ihrer Kaiſerl. Hoheit 
der Gemahlin des Erbprinzen von Weimar ein Prinz, 


deſſen Namen noch nicht bekannt. 
*7 m 


! 
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Am sten November, von der Gemahlin des Gra: 
fen. Ferdinand zu Stollberg Wernigerode eine Toch⸗ 
ter / welche den Namen Helene erhalten hat. 
Am gten December, von der Frau -Erbgräfin. 
von Loͤwenſtein-Wertheim ein Sohn, deffen: Namen 
noch nicht zur Kenntniß des Publikums gekom⸗ 
men BT EEE ze Zn a Zee 


2 —128 
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Der von der Gemahlin des Prinzen Regenten 
von Portugall am 25ften Julius gebornen Sinfantin, 
find die Namen: Donna Maria de Aſſumpiao, Anz 
na, Juanna, —8 Luiza, Gonzaga, Franz 
eiska d'Aſſis, Xavier de Paula, Joaquina, Anto⸗ 
nia de St. Jago, in der Taufe beigelegt worden, 


Geforben, | 


Am 28ſten Sept., der Fürfibifhof von Bam: 
berg, Chriftoph Franz, in einem Alter von go Zah: 
ten und 9 Monaten. .. J 
— Sm Detober, der Prinz Albert von Hohenlohe: 
Schillingsfuͤrſt, im Kampf vor Ulm, in einem Alten 
von 24 Jahren. 2 
Am sten October, ber vegierende Herzog von 
Braunſchweig⸗Mels, Friedrich Auguſt, im 05. Jah⸗ 
re ſeines Alters. | Bleu 

Am ızten November, der tegierende Fürft von 
Thurn und Taris, Karl Anfelm, im 73ften Jahre 
feines Lebens, ——— 
Am Igten November, der regierende Graf von 
Bentheim⸗Teklenburg, Caſimir IL zu Rheda, in ei⸗ 
nem Alter von 70 Jahren. 

Am 7ten December, Se. Königl. Hoheit, der 
Erbprinz Friedrich von Daͤnnemark, im 5 zften Jah⸗ 
re feines Lebens, 


Pol. Journ. Des, 1805.  Dops "Ber 
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ne Vermaͤhlt. | 
Der Prinz Neuß, Heinrich XVIL, mit. Vor . 
wiffen feines Hauſes mit der Baronefle, Babette 
Wenz zum Lahnſtein. 
Sm Sepiember zu Ludwigsburg, der Herzog 
Paul von Wirtemberg mit der Prinzeffin von Hild⸗ 
7 burghaufen. ö \ 





XIV. 
Die Franzoſen in Wien. 

Die Ueberſicht dieſes Artikels euthaͤlt ſchon die 
Merkwuͤrdigkeit deſſelben fuͤr die Geſchichte. 

Eine Ungarſche Occupation gegen Ende des 13ten 
Jahrhunderts ausgenommen, fah diefe Deutſche Kai⸗ 
ferſtadt nie fremde Truppen innerhalb ihrer Waͤlle. 

Den Zeiten Napoleons war eine Ausnahme In dieſem 
Stücke vorbehalten. 

Es war der Schwager des Tranzöfifchen Kaiſers, 
"Prinz Murat, welcher den Izten November fei; 
nen Einzug zu Wien hielt. - Die Schlüffel der Stadt 
waren ihm durch eine Deputation nach Huͤttersdorf 
entgegen gebracht worden. Zum Fratizöfifihen Com:. 
mandanten der Deutfchen Kajferftadt ward der Ge: 

neral Hulin erttannt, ein fehr enrfchloffener General, 
der aus der Enoche der Erſtuͤrmung der Baſtille, 
und aus fpätern merkwürdigen Begebenheiten bekannt 
iſt. Prinz Murat hatte einftweilen feine Wohnung 
im Pallaft des Herzogs Albert von Sachſen- Teſchen 

. gendmmen. F 
Kaiſer Napoleon ſelbſt verlegte bis weiter nicht 
ſein Hauptquartier nach Wien, ſondern nach dem 
kaiſerlichen Schloſſe zu Schoͤnbrunn. Er hatte nur ev 
* 2 nes 
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nes Morgens ganz früh die Stade Wien befucht, ber 
fonders um zu fehen, wie der Dienft af den Franzi 
. fifchen Vorpoften Beobachter würde. Auch war eine 
iener Deputation bei ihn geweſen. Mit feiner 
gewöhnlichen Thätigkeit beſorgte er zu Schönbrunn, 
außer den Kriegs: auch die noͤthigen Civil’ Angelegens 
beiten. Unter aridern erließ er dafelbft unterm 15, 


Nov. eine Verordnung in Betreff der Verwaltung 


des Landes Defterreich, Zufolge derfelben ward der 
General Clarke, ehemaliger Gefandte zu Florenz, 
der den Frieden von Campo Formio gefchloflen hatte, 
zum General⸗Gouverneur, und der Staatsrath Dar 
tu zum General⸗Intendauten van Defterreic) ernannt. 
Auch ward beftimmt, daß nach Maafgabe, wie 
Steyermark, Kaͤrnthen und Krain von Franzoͤſi⸗ 
fhen Truppen befest feyn würde, auch diefe Provin: 
en Kreis? Commandanten, ind Sntendanten erhalten, 
ollten. 
Der Beſitz von Wien war fuͤr die Franzoſen von 
vieler Wichtigkeit. Mittelſt der Donaubruͤcken, — 
ein gewiſſer Oeſterreichiſcher General hatte den gro⸗ 
ßen Fehler begangen, fie nicht zu zerſtoͤren, — hat⸗ 
ten fie eine fhöne Communication mie Mähren. Sn 
Wen fanden oder errichteten fie große Depots aller 
Art, und legten dafelbft Hofpiräler für ihre Armee 
an, welche durch die blutigen Gefechte mit den Ruf 
fen ſo noͤthig Wurden. —— 
Die Kriegsvorraͤthe, welche die Franzoſen in Wien 


fanden, waren fehr betraͤchtiich. Nach der Angabe 


eines Franzoͤſiſchen Bulletins fand man unter andern 


daſelbſt 1406 Kanonen allerlei Art, 473 Moͤrſer, 


61,292 Gewehre aller Art, 160000 Bomben, 
„600,000 Kugeln, 600,060 Centner Pulver, 6 Mil: 
lionen gefüllte Patronen und viele andre Armaturen. 
In der Berliner-Zeitung find in Betreff des Inven⸗ 
tariums: aller diefer Kriegsbedürfniffe mehrere Bemer⸗ 
EN D0002 — —. fun; 
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kungen gemacht worden. Von den vorgefundenen 
Gewehren verſchenkte der Kaiſer 159000 Stuͤck an 
den Churfuͤrſten von Baiern, um damit noch mehre⸗ 
re Truppen zu bewaffnen. 

Die Pariſer Muſeen und Kunſtgallerien erwarte⸗ 
ten neue Bereicherungen aus der Deutſchen Katfer: 
ftadt. Das befannte Mitglied des National: Infti: 
futs, Herr Denon, war nach Wien abgegangen, 
um in den dafigen Öffentlichen Bibliotheken und Kanft: 


ſammlungen eine Auswahl für den Fünftigen Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Beſitz zu machen. 


Eine bejondrg Erſcheinung zu Wien war die An⸗ 
kunft daſelbſt von vier Buͤrgermeiſtern oder Mai: 
res von Paris. Sie kamen als Deputirte, um die 
Gluͤckwuͤnſche der Stadt Paris dem Kaiſer Napo— 
leon zu deſſen Siegen, in der Deutſchen Kaiſerſtadt 
zu uͤberbringen. 

Auch das, Franzöfifche Departement der 
auswärtigen Angelegenheiten war einft- 
weilen von Paris nac) Wien verlegt. Der Staat: 
minifier Herr von Talleyrand,, den Napoleon in der 


Suite feiner Armee zum Negociiren gleich hatte nad 


folgen laſſen, war dafelbft nebft dem Staatöfefretär 
Maret, und andern Bureau-Perſonen angefommen. 

Mit dem Deutfchen Kaijerhofe hatten ſich vor 
dem Einmarfch der Franzofen alle Großen von da 


wegbegeben.  Franzöfifcher Seits ſchaͤtzte man die 


Anzahl der Menfchen, die Wien verlaffen hatten, 
nur auf 10000. Diefe Emigration ward hatürlich‘ 


‚ Rachtheilig für die Zurückgebliebenen, da manche 


Duellen des Erwerbes dadurch, fo wie durch die 
Kriegsumftände verftopft, oder in Stockung gera 
then waren. 

Die Stadt Wien fühlte ſehr den Druck der 
Requiſitionen aller Art, welche fuͤr die Franzoͤſiſche 
a ae erfordert wurden. Diefe nährte fi ch jetzt auf 

fei n» 
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feindlichen Boden. So wie zu Wien, wurden auch 
in deu vccupirten Oeſterreichiſchen Plorinen Geld⸗ 
und andere Requiſitionen ausgeſchrieben. Mangel 
and Elend hatten ſich anf das Land verbreitet, Ge 
gen die vielen Marodeurs, welche der Franzöfifchen 
Armee’ nachzogen, Hatte inzwifchen Napoleon die 
ſtrengſten ruͤhmlichſten Verdrönungen erlaſſen, und 
betraͤchtliche Streifkorps gegen ſie beordert. 


Uebrigenus hielten die Franzoſen in Wien eine loͤb— 
liche Mannszucht. Alles Privat-Eigenthum ward 
reſpectirt und Handel und Verkehr nicht geſtoͤrt. Die 
Wiener Vuͤrgeccorps hatten ihre Waffen behalten, 
ind verrichteten zur Erhaltung der Ordnung den Mi; 
Utaͤrdienſt gemeinſchaftlich mit den Franzoſen. 


Am 2aſten November hielt der Franzoͤſiſche Se 
neral, Clarke felbft; Revue über ein Eos von: * 
Mann bewaffneter Wiener. 


Das muͤhſame Geſchaͤft der Civil⸗ Abinin ſtrauen 
zu Wien unter den jetzigen Umſtaͤnden, beſorgte der 
Hofcommiſſaͤr Graf Wrbna, und unter ihm’ der 
Bürgermeifter , Edeler von "Wohlkehen! Erſterer 
erließ unter andern‘ am ‚Fzten‘ Noveitidet folgende 
Publication. 

„Als ſich heute/ weil man die Ableſung der Fran 
zoͤſ. Poſten Fir’ Rußiſche Truppen rer ‚die: Rede 


verbreitete,“ daß nahe an den Donaubruͤcken ein Ge. 


ſecht zwiſchen dewBeiden Kaiſerl. Armeen vorgefallen 


ſey entſtand tn’ der Stadt und in den Vorſtaͤbten 
eine allgemeine Unruhe und" Bewegung, auf deren 


uͤble Folgen dich jedermann aufmetkſaͤm zu machen mich 


verpflichter Haltey "Inden mau bei einem zweiten det 


gleichen: Falle Wenignens erwarten mußz daß ganz 


Rher noch, mehrere Raiferl 5 mzofifeTtubpen von 


Lande in die Stadtwerken: ah wäarbent Schrer 
warte daher mit Zuverſicht, daß kuͤnftig niemand 
n der⸗ 
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dergleichen Erzählungen ‚aushreiten, : fonder jeder: 

. mann ſich ruhig und geziemend betragen werde.” 
Ferner erließ gedachter Hofcommiffaͤr am 18ten 

Nov. nachſtehende Bekanntmachung: 


Es find bereits alle hieſigen Einwohner ſowohl 
am ııten d. M., ale auch erſt geftern neuerlich auf: 
gefordert worden, ſich befonders beiden dernialigen 
Umftänden ruhig zu verhalten , indem fie nur ducch 
ein folches Betragen für fi und ihre Familien gro: 
ßes Unglück verhäten koͤnnen. Mit Bedauern. aber 
muß ich bemerfen, daß diefe blos auf das aligemeine 
Beſte diefer Stadt und ihrer Einwohner Yabzwecken: 
den Ermahnungen die geiyünfchte Wirkung nicht all: 
gemein hervorgebracht haben, und noch immer eini: 
ge der hiefigen Einwohner, ſtatt dafi $ ich das rw 
hige und zweckmaͤßige Betragen ihrer Mit ürger zum 
Deifpiel nehmen follten, ſich beigehen Jaffen,, vorei: 
lige Gerüchte zu verbreiten, hieburch die Gemücher 
zu erhigen und zu bedenflichen Volfsufkfammlungen, 
ja felbfk zu verfhiebehen, für Die Kaifenl, ‚Franzsfe 
ſchen Truppen beleidigenden Ausfhmeifungen den An; 
laß zu geben. Ich Halte mich daher verpflichtet, die: 
fe Ermahnungen, um, fo- mehr zu wiederholen, als 
.. mie fih jedermann. von ſelbſt befcheiden follte) dergleis 
hen beleidigende Anfälle von dem Kaiferl, Franzoͤſ. 
Militär nicht geduldet werden Eönnen, und folde uns 
befpeidene Menfchen fich und ihre Mitbürger der aräfr 
ten Gefahr. bei der unvermeidlichen Folge ausſetzen; 
Daß, man dergleichen Anfälle mit bewaff neter Hand 
zuruͤckweiſe, auch ſich felbft bei.den zu ihrer Entdek 
fung und Verhaftung getroffenen Auſtalten die ihrem 
Betragen nad) den Kriegegejegen angemellene Strar 

te ganz ſicher zu erwarten haben.“ · 

Du 


\ 


| XV, Kopenhagen 1243 
.. Der Gang- bet Kriegsbegebenheiten und der Um 
terhandiungen wird entfcheiden „ wig lange die Sram 
ofen in. Wien. bleiben werden, — oe 


a de — 
u | Ein Schreiben aus Kopenhagen 
2 won Roten December 18054 


rt. 


Das ſich zu Ende neigende Jahr hat noch vor 


ſeinem Scheiden unſer Koͤnigliches Haus durch den 


Berluft des Erbprinzen Friedrich, Halbbruders unſers 
Königs, in tiefe. Traver verſetzt. Es war eine lang: 
wierige Nervenkrankheit, welche dieſen Prinzen am 
zten dieſes Monats im 53ſten Jahre ſeines Alters 
hinwegriß. Es ſt ſogleich — angelegt 
worden, die auch bis zum I5ten Dec, getragen wird, 
da denn auf 8 Wochen tiefe Haftrauer angelegt wird. 


Mit warmer Dankbarkeit gegen unfre Regierung 
begrüße der daͤniſche Staatsbürger das neubeginnen⸗ 
de Jahr. mitdem. Gefühle vor ſo vielen andern Lan 
dern, unfer äußerer Achtung, den gluͤcklichen Bow 
‚zug einer ungetruͤbten friedlichen Ruhe Brei zu 
haben. Die Sortdayer diefer Seegnungen laͤßt ung 
der wohlthätige Geift hoffen, dev Aber Dannemarf 
wacht: Daher: iſt auch aunfee politifche Lage noch 
immer fo, wie ich fie. in meinem vorigen Schreiben 
gejchildert habe, Mehrere Umftände. fcheinen es zu 
beftärigen „. daß unſre Truppen nicht fabald ihre Law 
‚tonirungsquastierg verlaflen werden. Es iſt noch 

— von 


” 
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don neuen eine Anzahl Stuͤckknechte und Zugpferde 
theils zut nugenblichlichen Einfindung bei den Regi⸗ 
mentern, theils zum Bereitſeyn auf den erſten Wink 
ausgeſchrieben worden. Auch iſt die 7te Kompagnie 
Artillerie noch von hier nach den Herzogthuͤuern ab: 
gegangen, -Es-heißt ferner, - daß dem hieſigen buͤr⸗ 
gerlichen Militär angekuͤndigt worden ſey, fich bereit 
an: die Wachen der Stadt zu befeken, in: 
dem die übrigen Truppen ſich marfchfertig halten fol: 
] | ch Holſtein folgen 
au Einen nad i? 


in eine nädere Verbindung mit dem regulaͤren 
tar gefeßt werden, Uebrigens Bütfte die Landeswehr 
‚doch immer nit eine Nefsmne-sMäthk Bleiben.” 
Kiel if eine aus den beiden Praͤſidenten ber Daͤniſchen 
und Deutichen Kahzlei und zwei Generalen beſtehende 
Commiſſion angeordnet wordenytdte: ſich Damik "be 
ſchaftigt, der Laͤndeswehr in den ſuͤmmtlichen Koͤnigl 
Danifchen Staaten eine zweckmaßige Einrichtung Fk 
geben: Wir haben daher bald eine allgemeine Bed: 
ordnung in dieſer Hinſicht zu erwarten. Außer den 
bereits nach Holſtein abgegangenen 6 Daͤniſchen Feld⸗ 
predigern ſollen noch 3 neuerniannte "dahin: reiſen. 
Auch ſind vbn Bier aus einige tauiſend Daͤniſche · Ge⸗ 
fangbücher Auf Vettheilung ttach Holſtein geſandt. 
Dei dieſem briegeriſchen Anfeheh wirkt zugleich "die 
Gefepgeblikg beſtens, um den Unterthanen die Laſten 
zu erleichtern‘, ind ſelbige gleichmaͤßiger über alle zu 
vertheilen.“ Vermoͤge einer neulich erſchienenen Wer; 
fuͤgung wird den Alten, Hofbeſitzern und, Wittwen 
ihr einziger Sohn, der laͤndmilitaͤrpflichtig iſt, frei⸗ 
gegeben. "Fur Beſtreikung der. gegenwaͤrtigen außer⸗ 
ordentlichen Einquartirungskoſten iſt⸗Line ze 
’ “ uf 


zweckmaͤßigern Grundſatzen förmlich Bean md 
Mili⸗ 


J 


’ 
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Auflago ohne Ausnahme über beide Herheythoͤmer re⸗ 
Partirt. Dieſe. Abgabe iſt nad) der“ jogenannten 
Pflugzahl beſtiumt, und: betraͤgt 6Rthtr. auf den 


Pflug.Dtie Stadt Altona iſt z. B. fuͤr 200 Pfluͤge 


getechnet. Auch ift. ‚eine neue Verordnung. wegen 
Ausfehreibung des: — des Kent — 
er — 


“ar die 


Weun bar auch F ran, De 6) Der und ‚gute 
„dort, guten Abſat ——— 
der von Cette Kuna 


deit-. — 300 en we im So: 
vender bis jegt den Sund paſſirt, und 10 Kauffahr: 


‚ teifchife im Beni Monat- lateinifche Seepäffe zur 


Veiſe ach Be au : Weftindifchen Inſel St. 
eir erhalten, — — bedeutende anti Kaufe 
fahrreiſchiffe wurden nach Engliſchen ‚Häfen aufges 
wWracht; da dies aber aus Irrthum geſchehen war, fo 
ronzden ſelbige balde wieder frei: Datei: und zwar 
mehrere mit Koftengt J Ein ech ifchen 
hier und Kiel iſt auf” der’ — Ann t; vier 
Menſchen jolkermdndsi.n noeh pn ‚foyn, , Dev. Schar 
den wird auf ı KR000.S a ge ja ai th 
zeihäge Kal, Fit der Gin richtung akoktahıt. na 


ee 4 ein —— ‚puntgrgegangen. iſt. 
* 
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ESeit einigen Jahren hat. her Speeulationsgeiſt 
: pen guten Glauben des hiefigen Publikums benußt, 
allerlei Arten „von a zu. 
-greichten, - Die. miehrften find aber, .menn auch ihre 
Groͤnde einen wohlthatigen Zweck heabſichtigten, doch 
fo. berechnet, daß fie das Prinzip ihrer eigenen Ver⸗ 
nichtung ſchon in ſich tragen. In Kopenhagen ol: 
lein exiſtixen wenigſtens 24 —R— — 
cafien,. Hierher gehören die verſchiedenen Arten von 
Wittwenverfargungen, Leihen: und Ausſteuer -Caſ⸗ 
‘fen, Leibreutengeſell chaften u. f- Wr Mehrere die⸗ 
‚fer Inſtitute haben ſchon von ſelbſt — iſſen, 
weil ihnen. Fonds und Einnahme zu fehlen an 
and noch mehrere dürften am Ende dafeibe Schick⸗ 


fat haben, Die mufterhaft eingerichtete, und unter 
‚Königl, Garantie ſtehende hieſige Berforgungsanftalt 
ſcheint dadegen nicht. ſoviel benutzt zu werden. als 
fie eg verdienfe„.umd in Diefer Finnen doch nad) ſehr 
Vielen Verhaeniſfen berechnete Verſorgungen für bie 
Zukunft Statt finden, fo daß fie ale.dergleichen Pri⸗ 
datinſtitute ÜBerHiTfig wacht. 


1 





Zweiter Act des, Coninental « Kriege. 

GSchlacht bei Auſterliß gm 2ten De 

cember. Zuſammenkunft des Kaiſers 
Franz mit dem Kaiſer Napoleon. An 
Dre ———— 


Der are Vecember ve Bären Jah war Inch 





würdig. Det 2te Derember des ge wattigen Jahrs 
iſt durch eine noch weitere gere Begebenheit 
Se j , ver:⸗ 
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verewigt worden. Er war der blutigſte Tag dieſes 
Jahrs und der neuern Geſchichte. Die Merkwuͤrdig⸗ 
keit, die Cap Trafalgar durch die Seeſchlacht am 21. 
October erhalten, hat es in einem noch hoͤhern Grade 
das Städtchen Aufterlis in Mähren, durch die aın 
aten. December in deflen Nachbarſchaft vorgefallene 
Bataille befommen. Gegen 200930 Mann waren 
an demſelben in dem moͤrderiſchen Kampfe gegen ein⸗ 
ander. , Drei Kaifer, die Souveraͤns der drei groͤß⸗ 
ten Reiche. Europas, waren felbjt in der Schlacht 
anwefend. und kaͤmpften um den Sieg, der dan Kal: 
ſer Napoleon verblieb; Nie iſt eine Tanichung 
’ allgemeiner in dem größten Theile von Deutschland 
und im Morden verbreitet geweſen, ald in Hinſicht 
des Ausgangs diefer Schlacht. Durch Falſche Be⸗ 
richte. war: dag Gerücht acereditict werdet, bie 
Schlacht habe zwei, drei bis vier Tage gedauert, und 
fih zum Vortheil der Allitrten geendigt; allein es 
hat ſich in der Folge gezeigt, daß die Schlachtgleich 
am erften Tage zum Vortheil der Franzoſen entſchie⸗ 
den -gewefen. — se We 
: Die Schlacht von Maren go am a4ten Junius 
1800 war bisher die:größte in der neuern Geſchichte; 
bei: weltem größer: iſt aber / in vieler Hinſicht, die bei . 
Auſt er litz geweſen. In der Schlacht bei Marengo 
betrug die Fran. oͤſiſche Kriegsmacht, zufolge des: erft 
vor einiger Zeit bekannt gemachten fperiellen Berichts 
des Kriegsminiſters Berthier, in allem nur 28069 
Mann, und die Oeſterreichiſche des Generals Melas 
45900. Mann. Das gefammte Franzoͤſiſche Mili⸗ 
at in, Italien betrug. damals 57845 Mann, und 
"pas VOeſterreichiſche 70000. Und in der Schloſcht bei 
Aufterlig war die Ruſſiſche Armee, nach: den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Angaben, ßoodo, und. ‚die Defierkeihiiche 
25000 Mann ſtark; die Franzöfiiche go bis 90000 
Mann. In der Schlacht von —— 
234 nd N tan 
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Hach den Berichte von’ Berthier 4500 Oeſterreicher 
getöbtek, Kooo. verwundet und 7000 gefangen; fle 
verloren ‘12 Fahnen und 35 Kationen. Dev Frans 
zoͤſiſchen Berkuft- beftand. aus. 1100 Todten? 7600 
Berwundereniund 900: Gefangenen.’ In der Schlacht 
won: Anferlig war die Anzahl der Gefangenen,’ der 
Todten :und Verwundeten auf Seiten det Nuffen, 
nad) den Franzöfifchen Angaben „weit beträchtlichen) 
als der Defterreichifche Vertuft ‚bei Marengo. Ber 
Auſterlitz verloren die Framzofen, zufolge ihres Buͤl⸗ 
letins, an Todten nur 8005 und an Verwundeten 
anriig— 1600 Mann; eine Angabe. dierjedoch gar 
Dielen zicbei. dem moͤrderiſchen Kampfe unbegreiflih 
ſcheint, ++ Späterhin gaben die Franzoſen 3000 Ber 
wundete a 
7 Dien Schlacht von Marengo war ‚länger unent⸗ 
ſchieden, fie. dauerte von Morgen bis zum fpäten 
Sommernbend.. Die Winter;Bataille bei Auftertiß 
fingabri Zagesanbruch an, und war fehon um r Uhß 
Machmittags,in den Hauptangriffen beendigt. -) Die 
dreieriei Armeen Eampften mit der größten Bravoar; 
SieNRufishenw, Franzöfifchen Karfergardenfochten zum 
erſtennal gegen einander; allein nicht ſowol Hesföntäht 
Tapfor keit, als vielmehe taktiſther Manoͤvres⸗t und 
vortheilhafte entworfene Dispoſitionen entſchieden ba 
Auſterlitz. Viele Franzoͤſiſche Krleger und Generale 
die in der Schlacht: bei Marengo geweſen nahmen 
auch an dieſem Kampfe Thal; außer Napoleon, a 
anenitlich der Prinz: Murat, dei auch ‘bet Marengb 
Die Cavallerie commandirt hatte. Ferner’ die Mas 
Achallen Launes:und Berthier, nnd bie Gener ale Rü 
vaud,» Gardanne, "Eaffarsllds Davor. 7 Macſchall 
Mortier/ der in der Action bein Crems anvıazı No 
— war/ commandirte nicht mit in / dre 
S cr an αα— 
Doch ehe wir zu dem · weitern Dötallder Schlacht 
dei Auſterlitz uͤbergehen, muͤſſen wir den an der 
riegs 
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Kriegsbegehenheiten erſt ba wieder auffaſſen, wo wir 


ihn im vorigen Monatsftüch gelaffen haben; . 
Nachdem am ızten Wien von den Sranzofen be⸗ 
ſetzt, und die Armee des Generals Kutuſow uͤber die 
Donau nach Maͤhren gegangen war, trafen beide 
Theile Vorbereitung zu der allgemeinen Schlacht; 


und zogen mehrere Truppen an. ſich. Bald nach der 


Occupation der Deutfchen Raiferftade zogen die Fran? 
zöfifchen. Armeecorps unser dem Prinzen Murat, den. 
Marſchaͤllen Soult und Lannes. nach. Mähren. Der 
Weg dazu. blieb ihnen gehahnt. Oeſterreichiſcher 


Seits war Befehl gegeben zur. Verhinderung, diefes 


Vordringens nach Mähren die Donaubrücden bei 
Nien ‚zu, zerfiören. Ein Defterreishifcher General, 
dem das Berbrennen,der Bruͤcken aufgetragen worden 


. War, ließ fich durch die Franzoͤſiſche Borftellung hin: 


tergehen, daß der Friede zwiſchen „Defterreich und 
Frankreich gefchloffen. ſey, und def die Franzofen 
bloß gegen die Ruſſen marſchirten. Um den Defters 
veichifchen ‚General- in diefem Glauben zu beftarken, 
griffen auch. die Franzoſen fein Eleines Corps gar 
nicht an, und festen ihren, Marſch fort. Durch dies 
fen Uebergang über die Donau, den die Nuffen Eei; 
neswegs fobald erwartet hatten, kam die ganze Arı - 
mee des Generals Kutuſow im die geößte Gefahr ums 
ringe und ganzlich aufgerieben zu werden. . Geiftess. 
gegenwart und Entſchloſſenheit änderten noch die miß⸗ 
liche Lage. 

Die Arrieregarde der Ruſſen unter dem tapfern 
Fuͤrſten Bagrathion, welche aus 6000 Mann 
beſtand, ward von einem bei weitem uͤberlegenen 
Corps unter dem Prinzen Murat umringt. In dies: 
fer Lage der Sachen kam man auf den Gedanken, eis 
nen Wajfenftilftand zu negocüren. Ruſſiſcher Seits 
wird angefuͤhrt, Prinz Murat habe deshalb einen 
Trompeter gefandt, ine ijcher Seits ward hiere, 
. uͤber 
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über nichts erwähnt. Kurz der Nuffifhe General⸗ 
Major, Graf von Winyingerode ward ind Fran: 


zoͤſiſche Hauptquartier gefandt, und am Isten- Nov, 


ward zu Hollabrunn der Entwurf einer Waf 
fenftillftande : Convention zwiſchen ihm und dem Fran: 
zöfifchen General Belliard, ats Bevollmächtigten des 
Prinzen Murat, unterzeichnet, zufolge deſſen die 
Ruſſiſche Armee aus Deurfehland zuruͤck marſchi 
ren ſolite. Kaiſer Napoleon genehmigte aber kei 
nesweges dieſe Convention, da der Baron don Win’ 
zingerode Feine Vollmacht dazu von feinem Monar⸗ 
hen vorzeigen konnte. 
Trat dieſes diplomatiſche Intermezzo des Unt er 
handelns nicht ein, fo waͤre ‚wahrfcheinlich die 
Schlacht bei Auſterlitz nicht erfolgt. Denn es wäre 
‚eine Schlacht zwiſchen dem Prinzen. Murat und 
dem General Kutuſow, noch ehe fich diefer mie dem 
General von Burhövden vereinigt Hatte, wol unver⸗ 
wmeidlich gewefen. - 
Prinz Murat, der die Eonventiönggenehmigung 
von Seiten feines Katferlichen Schwagers nicht er: 
hielt, griff darauf am 16ten Nov. das Corps des 
Fürften Bagrathion bei Juntersdorf an: Dieſer 
heidenmüthige Anführer ſchlug fih aber mit dem 
Bajonnet durch. und vereinigte fih am 19ten Nov, 
mit der, Armee des Generald Kutufow bei Wifchau 
und brachte, obgleich nicht ohne eignen Verluſt, ſelbſt 
hoch einige Trophaen mit: 2 R 
- Am ıgten Nov, zog der Prinz Murat m Brünn 
ein, wo er viele Ammunition und große Magazine 
fand; Die Fefte-Spielberg von da meheete- Defter: 
teichifche Staatsgefangne, namentlich der General 
Mac, nach Thereſienſtadt abgeführt waren, ward 
beſetzt. Das Hauptquartier Mapoleons folgte, fo 
wie die Armee forträdte, nach. Am 17teit war es 
zu Znaim, darauf zu Pohorlitz und am -zoften 
ER fam - 


* 
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Sam es in Bruͤnn an. Die Anzahl der Franzoͤſt⸗ 
ſchen Truppen in Maͤhren haͤufte ſich immer mehr. 
Alle Corps in der Nachbarſchaft wurden dahin beor⸗ 
dert, namentlich auch das Corps des Marſchalls 
Bernadotte, ‚welches bis dahin im Salzburg 
ſchen geweſen war, and in diefer Kriege hoch an 
einem Kampfe Theil genommen hätte, F 
Inzwiſchen hatten ſich auch die Ruſſiſchen Ar⸗ 
meen der Generale von Kutuſow und Buxhoͤvden 
vereingt, zu denen am 26ſten Nov. noch der Groß⸗ 
fuͤrſt Co n ſt a ntn mit 22000 Mann Garden, und. 
ſpaͤterhin der General von Eſſen ſtieß. Kaiſer Aler 
xander war felt dem 18ten Nov, bei dein Kaiſer Franz 
zu Ollmuͤtz angekommen. 7 
Die Gegenwart der drei Souveraͤns in Maͤhren 
veranlaßte von Seiten des Kaiſers Napoleon eine ber 
fondre Courtoiſie. Am 27ften Des, fandte er den 
General Savary zu dem Ruſſiſchen Mönarchen, 
um ihn zu feiner Ankunfe zu complimentiven. In 
einem ſehr hoͤflichen Schreiben verficherte er Se. Ruf: 
ſiſch Kaiſeri. Majeftät feine ganze Achtung, und Au’ 
Berte den Wunfch, die Freundſchaft defielben verdie 
nen zu koͤnnen. Die Titulatur des. Briefes war, wie 
man anführt: Monsieur; mon’ Frere. Die Ant⸗ 
wort des Ruſſiſchen Monarchen, die unter der Ad: 
dreſſe erlaffen wurde; au .Clief de la nation. Frans‘ 
Gaise,. war ebenfalls fehr höflich. Alerander äußerte 
darin den Wunjch nach einem dauerhaften Frieden, 
fügte andre edle Aeußerungen hinzu, und empfahl 
am Ende Napoleon der allerhöchften Obhut. 4 
Die diplomatiſchen Verſuche wurden noch weiter 
erneuert, Kaiſer Napoleon ließ den Kaiſer Alexan⸗ 
der zur Zuſammenkunft einladen. Dieſe erfolgte aber 
nicht, Jedoch ſchikte Ale;ander am ıften December 
den Fuͤrſten Dolgorufy an den Kaiſer Napoleon. 
Er uͤberbrachte Vorſchlaͤge zum Frieden, und trug 
unter 
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unter andern darauf an; daß die Kroue Italiens den 
Bourbons übergeben, daß: Delgien und. Holland 
von. den Franzofen. geräumt ‚daß dem Koͤnige von. 
Sardinien eine Entſchaͤdigung gegthen werden 
möchte ıc.. E 
‚ Allein alle Siefe. diplomatifchen — waren 
ſehr fruchtlos. Man hatte ſich inzwiſchen von beiden 
Seiten zu dem furchtbarſten Kampfe geruͤſtet, und 
es erfolgte die Schlacht des. Aten Decembers. Nach 
ſtehendes iſt der Franzoͤſiſche ofſizielle Bericht daruͤ⸗ 
ber, welcher zuerſt in der Biene u puhlich: 
— worden: —J 


Aushhrice Roleten der. Shiacht bei 
er — Auſterl litz. — 


Vom 27. Noevember his 1, December leitete mon 
alles cin,-um die Ruſſen zu einer allgemeinen Schlacht 
zu nöthigen, und die ‚deshalb getreffenen Anſtalten 
hatten den vollftändigfien Erfolg, - 

;, Unbefchreiblich war die Freude, mit der Die Fran 
zoͤſiſche Armee von dem Gipſel der Anhöhe, wp Ma: 
poleon bivouaquirte, die Muffifche Armee auf eine. 
doppelte Kanonenfchußwrite lich. ihren: Borpoften na: 
hern und eine Flanken Bewegung, den rechten Frans 
zoͤfiſchen Flügel zu umgeden, machen ſah. Die Ruf 
fen ‚marfchirten dabei Eolonnenweife, in einer, Linie 
von vier Lieues, langs der Franzoͤſiſchen Armee vor 

uͤher, die unbeweglich in ihrer Stellung blieb, um 
ihren Feind, der mit verdoppelten Schritten ſeinem 
Berderben entgegeneilte, ſo herbeikommen zu laſſen, 
daß er ihnen nicht mehr" enigehen konnte. Der Kai⸗ 
ſer der Franzoſen traf hierauf ſerine Anordnungen zur 
Schlacht. 

Den Oberbefehl uͤber den linken Fluͤgel gab er 
dem Merſchat Lannes; den uͤber den rechten . 

Mr 


\ 
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Marfhall Soult; den über das Centrum dem Mat 
ſchall Bernadorte, imd dem Prinzen Murat 


das Commando der Ravalktie, die er auf einem ein ' 


zigen Punkte aufſtellte. Der linke Stüge! unter dent 

Marſchall Lannes lehnte ſich an St. Anton, was 

man befeftigt, und mit 18 Kanonen beſetzt hatte. 
Die Divifion des Generals Sudet bitdete den 


linken Flügel des Marfchall Lannes, jene des Gen 


rals Caffarelli feineh rechten, und lehnte fich zit 


gleicher Zeic an die Kavallerie des Prinzen Murat an. 


Die Kavallerie des Prinzen Murat beſtand vor: 
wärtd aus den Huſaren und Jaͤgern des Generals 


Kellermann, und det Dragonerdivifionen Walz 


ther und Beaumont. Zu ihrer Neferve waren 
die Küraffierdivifionen der Generale Nanſouty 
und Hautpoult mit 24 Feldſtuͤcken aufgeſtellt. 

Marſchall Bernadotte, das iſt das Eentrum, hat⸗ 
te links die Divifion des Genetals Nivand, die 
mit dem rechken Fluͤgel des Prinzen Murat in Ver⸗ 
bindung ſtand, und rechts die Divifi ion des Generals 
Drouet poſtirt. 


Marſchall Soult, ber den Fechten Fluͤgel der Ar⸗ 
mee kommandirte, hatte links die Diviſion des Ge: 
nerals Vandamme, im Mittelpunkte die Divi⸗ 
‚fion des Generals St. Hilaire, und rechts die 
Divifion des Generals Legrand geftellt, 


Marſchall Davouſt war zur Rechten des Ge 
nerals Legrand detaſchirt, um die Wege zwifchen den 
Teichen und aus den Dörfern Sofslnis und Felniß 
zu bewachen. Er hatte die Divifion Friand und die 
Dragoner von der Diviſion des. Generald Bour⸗ 
‚tier bei ſich. Die Diviſion des Generais Gudin 
mußte am ſtuͤheſten Morgen von Nikolsburg aufbre⸗ 
chen, um das feindliche Corps, das allenfalls den 
rechten Fluͤgel haͤtte umgehen koͤnnen/⸗ aufzuhalten, 
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Der Kaiſer Napoleon und fein ganzer General⸗ 
ftab bildeten mit den 10 Bataillons von der Kaiſerl. 
Garde, und mit 10 Bataillons Grenadiere des Ge 
nerals Oudinot, die Reſerve. Dieſe war in 
zwei Linien, in Kolonnen, Bataillonsweiſe, und in 
ſolcher Entfernung aufgefteife, daß Raum zum De 


ployiren blieb. Sin den Zwiſchenraͤumen befanden ſich 


40 Kansıien, die von den Artillerifien dev, Garde ber 
dient wurden. ie hatte die Beftimmung , fih mit 
Schnelligkeit dahin zu werfen, ws ihre Gegenwart 
nochwendig war. , 

Endlich brach) bie Dämmerung des 2. Derembers 


- an, aber den Wünfchen der, beiden Armeen viel zu 


langfam. Surfer Nhpoleon,. von allen feinen Mar⸗ 
ſchaͤllen umgeben, wartete: mit Ertheilung der letzten 


Befehle, bis der Horizont ganz erhellt war. Mir 
dem erſten Strahl der Sonne wurden Ordres gege: 
ben, und jeder Marfchall begab fi ch im Galopp zu‘ 


‚feinem Corys. 
-. Der Ruf: Es ‚lebe der Kaiſer! der auf der. gan⸗ 
zen Linie erloͤnte, war das Signal zur allgemeinen 
Scchlacht. In demfelden Augenblicke erhob fich die 
Kanonäde von dem aͤußerſten Ende des rechten Fuͤ— 
l8, den die Rußiſche Avantgarde ſchon umgangen 
atte. Als dieſe aber ganz. unvermuthet auf deu 
arfchaft Davonft ſtieß, maͤchte fie Salt, und ſo⸗ 
gleich fing das Treffen an. _ 


Zu gleicher Zeit fette fih der Marſchall Soult in 


Bewegung, und zog mit den Divifionen der Gene 
tale Bandamme und‘ St. Hilaire gegen die Anhohen 
des Dorfes Pratzen. 

Der rechte Fluͤgel der Ruſſen befand ſich durch 
dieſes Manoͤvre ganz abgeſchnitten; alle ſeine Bewe⸗ 


gungen wurden ungewiß. Ueberraſcht dutch * einen >’ 


Seitenmarſch, zog er fich zurück; er ſah ſich ploͤtzlich 
— — er ſeltſt angreifen wollte. Won 
—— die⸗ 


wen 


xvi. Krieg, FH 1258 


‘iefem Augenblicke an betrachtete: ſich diefer Fluͤgel 
ſchon als halb geſchlagen. — —J 
‚Nunmehr ſetzte ſich die Kavallerie unter dem Prins 
zen Murat in, Bewegung; dei linke Flügel, komman— 
dirt vom Marfchall Lannes, marfchirte Regimenters, 
weiſe in Abtheilungen, wie zum Erercivem auf. “Auch, 
das Centrum unter dem Marfchall Bernadotte brach 
auf, und fogleich erhob. fich eine fürchterliche Kanes 
‚Nabe längs der ganzen fine. - — | 


Zuweihundert Kanonen; und faſt 200,090 Mann, 


die alle zu:gleicher «Zeit fich. ſchlugen, machten einen 
ſchreckenvollen Lärm. Das war wahrhaft eine Ries 
ſenſchlacht. , — — EL 

Das Treffen hatte nod) feine Stunde gewährt, 
als ſchon der ganze’linfe Flügel der Ruſſen abgefchnitz 
ten, ‚und felbft der rechte Flügel bis nach Aufterlig 
zurückgeworfen war. In Aufterlis befand fih. dag 


Kanptquarkier der beiden Katſer, die alfogleich der » 
Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Garde das Zeichen zum Aufbruch 
geben laſſen mußteh, um, wo möglich, die Verbin: . ' 


dung ‚ihres Centrums mit dem linken Flügel wieder 
herzuſtellen. Marſchall Beffieres ruͤckte mit ſei⸗ 
nen Unbeſiegbaren vor, und ſogleich kam es zwiſchen 
der Sranzöfifch-Kaiferl, und der Ruffifch:Kalferl. Gars 
de zum Handgemenge. a Fa 

‚ Die Ruffifche Garde wurde in Unordnung zuruͤck⸗ 
geworfen; ihr Oberfier, ihre Artillerie, ihre Stan: 
darten, alles wurde genommen. _ Der Großfürft 
Conſtantin ſelbſt, deflen ganzes Regiment aufge 


rieben wurde, entkam nur Durch die Schnelligkeit fer 


nes Pferdes. 


— 


* 


Waͤhrend dieſes Gefechtes dauerte das Treffen 


inf der Übrigen Ruſſiſchen Armee fort, fo weit ſie 
nod) nicht in Flucht war, a 


Das Centrum der Franzoſen widerftand den fehr 


wohlgeordneten Angriffen der Kavaflerie, Auch der linke 
u Pppp2 8 


lügel x 
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Fluͤgel Höre nicht auf-anzugreifen, und alle feine An: 
griffe waren ſiegreich. u 

Um ı Uhr Nachmittags war der Sieg, der feir 

nen Augenblick zweifelhaft geweſen war, zum Bor; 
theil der. Franzoͤſiſchen Armee entfchieden. 
- Die Kanonade dauerte blos noch auf dem rechten 
Sranzöfifchen Flügel fort. "Das Ruſſiſche Korps, das 
abgeſchnitten wurde, war umringt, aus allen. feir 
nen Pofitionen vertrieben, in eine Tiefe zurüdge 
werfen, und an einen’ See zuſammengedraͤngt. Hier 
bot fich das fehauderhafte Schaüfpiel dar, 20,000 
Menſchen ſich auf_der Eisdecke deſſelben zerſtreuen, 
den groͤßten Theil davon in den See verſinken zu 
ſehen. —“ 

Zu gleicher Zeit ſtreckten zwei Ruſſiſche Kolonnen, 
jede derfelben 4000 Mann ſtark, die Waffen, und 
die ganze: Artillerie, wenigſtens von 120 Kanonen, 
fiel in unfre Hände. | ER, 

An diefem Tage war die ganze Kuffifche Armee . 
zu bekaͤmpfen. Die Hälfte derfelben wurde vernich⸗ 
- tet, und der Heft in der vollften Unsrönung in die 

Flucht gefchlagen. Der größte Theil‘ warf'die Wafı 
fen weg. = SE Br 

Mon der ganzen Franzoͤſiſchen Armee war blos 
die Reſerve nicht zum Angriff gekommen, und diefe 
Reſerve allein. wog eine Armee sul. +. 

Die Franzöfifche Armee, obſchon ziemlich ſtark, 
war doch nicht ſo zahlreich als die feindliche, die aus 
105,000 Mann beſtand; nämlich aus 80000 Ruſſen, 
und 25000 Oeſterreichern. 

Dieſer Sieg verſchaffte der Franzoͤſiſchen Armee: 
40 Ruſſiſche Fahnen, — die Standarten 
der Garde des Kaiſers Alerander; 120Kanonen; 
12 oder 15 Ruſſiſche Generale, die zu "Gefangenen 
gemacht wurden, und worunter fi) die Fuͤrſten Sat 
litz in und Nepnin befinden. Det Franzoͤſiſche 

et Gr 


RE n . ; 


XVI. Krieg. 1257 


Generalſtab kennt noch nicht ihre ganze Zahl, aber, 


J von 20002 derſelben befaß er ſchon das Verzeichniß. 
Endlich zählen die Ruſſen 15000 Todte, die das 


Schlachtfeld bedecken. F 
Obſchon die Berichte uͤber den Verluſt der Fran⸗ 


zoſen noch nicht alle angelangt ſind, ſo kann man 


doch heiläufig ihren Verluſt an Todten auf 800, und 
an Verwundeten auf 1500 bis 1600 fehägen. Das‘ 


wird feinen Soldaten in Verwunderung jegen, denn 


. jeder weiß, daß man nur dann, viele Leute einbüßt, 
wenn man die Flucht ergreifen muß. . Auch wurde. 
fein. Corps duchbrochen ‚ein einziges Bataillon vom 
Iten Regimente ausgenommen, das den erften Anfall 
der Rußiſch⸗Kaiſerl. Garde auszuhalten hatte. 
Die Franzöfifchen Divifions:Senerale: St. Hb 
faire, Kellermann und Walther, die Brb 


gade- Generale Ballmbert, Thiebaut, Se. 


daſtiani und Kompans, und ſendlich der Gens— 
tal Rapp, Adjutant Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, 
befinden ſich untaͤr den Verwundeten. Letzterer war 
e3, der an der Spitze der Grenadiere von der Fran⸗ 


zoͤfiſchKaiſerl. Garde angriff, und den Fuͤrſten Rep⸗ 


nin gefangen nahm, ter die Reiter ber Ruſſiſch⸗Kal⸗ 
ſerl. Garde commandirte. 
Wien, den 6. December 1805. — 
Am Tage nach der Schlacht erließ der Franzoͤ⸗ 
ſiſche Kaiſer folgende Proclamaͤtion an feing Armee: 


Soldaten! 
- Schlacht von Aufterliß meine ’ganze Erwartung von 
eurer Unerfchrockenheit gerechtfertigt. Ihr Habt eure‘ 
Adler mir unfterblichem. Ruhm geſchmuͤckt. Eine 
Armee von 100000 Mann, welche die Kaijer von 
Rußland und von Oeſterreich commandirten, ift in 
weniger als 4 ‚Stunden abgejhnitten oder zerſtreut 
Erz UL | ws. 


l« 


Ich bin mit euch zufrieden. Ihr habt in der 


rt 
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worden. Was unſerm Schwerdt entfommen iſt in 
den Seen ertrunfen. 

Bierzig Fahnen, die. Standarten der Kaiferl. 
Ruſſiſchen Garde, Hundert zwanzig Kanonen, zwan⸗ 

gig Gengrale und über dreißig taufend Befgngne find 
das Reſultat diefes auf immer denfwürdigen Tages. 

Jene fo gerühmte und an Zahl überlegene Infan⸗ 
terie hat eurem ungeftümen Angriff nicht widerftehen 
tönnen , und Eünftig habe ihr Feine Nebenbuhler 
mehr zu fürchten. 

So ift alfo in zwei Monaten jene dritte Coalition 
befiegt und aufgelöfet worden. . Der Friede kann nicht 
weit mehr entfernt feyn; aber ic) werde, jo wie ichs 
meinem Velke verfprochen habe, ehe ich übte den Rhein 
ging, nur einen Frieden fchließen, der mir Garantien 

verſchafft und unfern Alliirten Belohnungen fichere. 

Soldaten! Als das Franzöfifche Volk die Kaijer: 
£rone meinem Haupte auffeßte, verließ ih mich auf 
euch, um fie ftets in dem hohen Glanze des Ruhms 
zu erhalten, welcher ihr allein Werth in meinen Au: 
gen geben Eonnte: In demfelben Augenblick aber fan: 
nen unfre Feinde darauf, fiezu vernichten umd herab: 
zuwuͤrdigen; fie wollten mich noͤthigen, jene viferne 
Krone, die durch das Blut fo vieler Franzofen erobert 
worden, auf das Haupt unfrer graufamften Feinde 
‚zu bringen; verwegene, thörichte Anſchlaͤge, die ihr 
felöft an dem Jahrstage der Krönung: eures Kaifers 

. vereitelt und vernichtet habt. . Ihr habt ihnen bewie: 
fen, daß es leichter iſt, uns zu. troßen und ung zu 
‚drohen als uns zu befiegen. nr 

Eotdaten! wenn alles dagjenige vollendet ift, was 
erfordert wird, um das Glück und Wohlunfers Vater: 
landes zu fichern „_ fo werde.ich euch nad) Frankreich 
zurückführen. Da werdet ihr der Gegenſtand meiner 
zaͤrtlichſten Sorgfalt feyn. Mein Volk wird euch mit 
Entzüsken wieder ſehen. Es wird für-euch. hinreis 
ae, SER 18 or hend 


\ * 
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chend feyn, zu fagen: „Ich war bei der Bataille 


von Aufterlig ;” ınd man mird ADEDCHEN ‚Geht 
da einen Braven!“ 


(Unterz.). "NAPOLEON. 


‚Eine befondre Merkwuͤrdigkeit der Zeitgeſchichte 


lieferte der gte December. Zwei Tage nad) der 


Ole, fiattete nem ich Kaifer Franz dem Kab 
fer Napoleon, in Begleitung der Fürften Johann ' 
von Lihtenftein und von Schwarzenberg einen Dez 
ſuch bei den Franz. Vorpoften ab.. Die Zufammen: 
kunft zwifchen den beiden Souveräns ward unmelt 
Aufterlig in einer Muͤhle gehalten. Sie dauerte 2 
Stunden, -Der Wunfch , die Heritellung eines ange 
meſſenen Friedens zu befördern, hatte ſie veranlaßt. 
Beide Souveräns fchleden, nach öffentlichen Nady 
richten, fehr freundlich von einander und reichten 
fih die Hand, Kine Folge der Zufammenfunft war 
ein Baffenfillftand, welcher 2 Tage. vachher 
gefchloffen wurde und den wir weiter unten mitthei: 


„ten werben. 


Noch vor jenem Waffenfill ande war es am 
sten in Böhmen bei Iglau FM einer Aetion zwi—⸗ 
ſchen dem Baierjchen Corps des Generals Wrede 
und den Truppen des Erzherzogs Ferdinand gekom; 


men, Die Baiern wurden mit einem Verluſt von 


60» Gefan; ;enen und vielen Todten zuruͤckge trieben. 


Der Erzherzog Ferdinand hatte auch ſchon 
vorher das Vergnuͤgen gehabt, einen Theil der bra⸗ 
ven Truppen zu ſich ſtoßen zu ſehen, welche nach 


der Cataſtrophe von Ulm im fuͤdlichen Schwaben zu: 


ruͤckgeblieben waren. Es waren dieſes die Cavallerie⸗ 
Abtheilungen unter den entſchloſſenen Oberſten von 
Kinsky und von ——— a fih aus Schwa⸗ 

| ben 


, 
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ben glücklich nach Böhmen. vetiriet hatten. Sie ge: 
hörten zu.den Corps der Generale von Wolfsfehl 
und von Jellachich „ die durch) das Vordringen 
des Augeraufchen Corps nah Schwaben, genöthige 

‘, worden waren, dureh eine am Igten-NMovember zu 
Dornbuͤhren unterzeichnete Capitulation, ſich zu 
Kriegsgefangnen zu ergeben. 

Abſchneiden und Umzingeln iſt das erfolgvolle 
Lieblings-Manoͤvre der Franzoſen in dieſem beiſpiel⸗ 
loſen Feldzug geweſen. Außer dem Korps des Ger 
nerals Hilliger, welches ſich bei Verona zu Gefangenen 
ergeben mußte, hatte noch ein anderes Corps der Ar 
mee des Erzherzogs Karl in Italien daffelbe Schick 
fal, Es war. dies dag Korps des Prinzen Victor 
yon Roban, welches, einige taufend Mann ftark, 
aus dem Welfchen Tyrol, nach Venedig hatte vor: 
dringen, und zu der Armee des Erzherzogs Cart: 
ſtoßen wollen. Allein der Ruͤckzug erfolgte zu fpät. 
Am 2ꝛaſten November mußte fich dieſes Korps, wel: - 

ches von-allen Seiten umringe war, bei Baſſamo 
gn den Sranzofen zu Kriegsgefangnen ergeben. 

Die große Abſicht der Sranzofen, auch die Armee 
des Erzherzogs Sarl abzufchneiden, ward übrigens 
nicht erreicht, ieſer £reffliche Seldherr feßte ſei⸗ 
nen Rückzug aus Stalien nach Kroatien und Ungarn 
“auf eine meifterhafte Art fort. Maſſena verfolgte 
ihn, Eonnte aber keine Lorbeeren einerndten, Die 
einzige merkwürdige Militär : Action in dem Sitalie 
nifchen Feldzuge war die Schlacht bei Ealdiero 

"am zoſten und Z1ften October geweſen. In der ſel⸗ 
ben hatten die Franzoſen nach einem umſtaͤndlichen 
Oeſterreichiſchen Officialbericht 8000 Mann, worun⸗ 
ter 2000 an Gefangnen, und die Kaiſerlichen über: 
Haupt 5672 Mann, verloren. Nach dieſer ruhm⸗ 
vollen Schlacht trat der Erzherzog. Carl, bei den 
ungrtarteten Begetbenheiten in Deutichland Fe 


t , 


Ruͤckzug an. Das Venetigniſche Gebiet, Trieſt ıc. 
ward von den Franzoſen bejegt, außer Venedig, 
welches blockirt gehalten wurde, Ik 
Gegen Ende des v. Mt, erhielten die Tranzofen 
unerwartet neue Feinde in Sealign. Neapel hatte 
den im vorigen Monatsſtuͤcke angeführten Neutrali— 
taͤts-⸗Tractat mit Frankreich gefchloffen, und darin \ 
ſtipulirt, fih mit Gewalt alfen fremden Lendungen 
widerjegen zu wollen. ‘Das Franzöfiihe Korps des - 
Generals St. Cyr mar daranf ang den Neypolitg: 
nifchen gegen Venedig abmarfihirt, Am zoften Nov. 
landete indeß ein Corps von. 30090. Rufen und 
Engländern von Corfu und Malta im Neapo— 
Iitanifihen und ward aufs befte empfangen. : ‚Die 
Meapolitanifche Armee follte fih mit, dieſen Trup⸗— 
‚pen vereinigen; eine Begebenheit, welche für Neapel 
merkwuͤrdige Folgen haben duͤrfte. 


Lange hoͤrte man von einer großen Armee ſo wenig, 
als von der des Erzherzogs Cart - feit ihrem Ruͤck⸗ 
- zuge aus Italien. Ploͤtzlich Fam jie in den oͤſtlichen 

Srenzgegenden von Wien wieder: zum Vorſchein. 
m.6ten December: war: die Stadt Graͤtz, von da 
ſich General Marmont zuruͤckgezogen hatte, von De 
fterreichern wieder befegt, und vorher ein Corps Fran⸗ 
zofen ohnweit jener Stadt von den Kaiferlichen ber 
fiege worden, Erzherzog Carl hatte der Hefreier 
der vaterlandifchen Srefidenzfkat werden wollen, und 
‚den Sranzöftichen Commandanten General Hulin zur» 
Räumung derfelben auffordern laſſen. Inzwiſchen 
war aber dm oten zn Auſterlitz in Mähren der Wafı 
fenſtillſtand gefioffen worden, der fich auch auf die 
Armee des Erzherzogs Carl ausdehnte, ’ 


r 
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— XVII. 
Waffenſtillſtand zwiſchen Ihren K. K. 
Majeſtoaͤten von Oeſterreich und von 
Frankreich. a F 
Nachſtehendes iſt, in der Originalſprache, dieſes 
merkwuͤrdige Actenſtuͤkft. | — 
S. M. PEmpereur d'Allemagne et S. M. PEm- 
poreur des Frangois voulant arriver-A des ne- 
gociations deſinitives pour mettre fin ä la guerre 
‚qui desole les deux etats, sont convenus au pre- 
‘ alable, de commencer par un armistice, lequel 
aura lieu jusqu’a la Conclusion de la paix defi- 
nitive, ou à la rupture des negociations, et dans 
ce cas l’armistico nö devra cesser que quinze 
jours apres' cette rupture, et la:cessation de 
? Tarmiftice seranotifiee aux plenipotentiaires des 
deux pnissances, et au quartier general des deux 
armees. Les conditions de l’armistice sont: 
- Art. I. La ligne des deux armees sera en 
Moravie, le cercle d’Iglau, le cercle de :Znaym, 
le cercle. de Brunn, la‘ partie du cercle d’Ol!. 
ımutz sur la rive droite de la.petite Riviere de 
Trezelboska en avant de Grosniz,jüusqu’a l’endroit 
ou ellesejette dansla March, et la five droite de 
‚la March jusqu’a P’embouchure.de cette rivière 
dansle Danube, ycompris cependantjPresbourg. 
Il ne sera mis neaumoins aucunes, troupes 
Frangoises-.ni Autrichiennes dans un rayon de 
cinq. à six lieues äutour de Hollitsch ä la rive 
droite de la March, la ligne des deux. arınees 
tomprendra en outre dans le territoire occup& 
par l’armee Francoise, tonte la basse et haute 
Aatriche, le Tyrol, l’Etat de Venise, la Carin- 
— —* - - thie, 
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thie, la Styrie, la Carniole, le Camt& de Goritz 
et d’Istrie, enfin dans la Boheme le cercle .du 


mont Tabor 'et tout ce qui est a VEst de Ta- 


bor ä'Linz. 

Art. II. L’armee Russe 'övacnera les Etats 
Autrichiens ainsi que la Pologne Autrichienne, 
Savoir; la Moravie, et la Hongrie dans l’es- 
pace de quinze jours et Ja Gallizie dans l’espacg 
d’un mois. L’ordre de route de l’armee Russe 
sera trace, afın qu’on sache toujours oüfelle se 

tronve, ainsi que pour éviter tout mesentendu, 

ö Art, UI. Il ne sera fait en Hongrie aucune 

‘espece de levee en masse, ni d’insurrection, et 

en Bobeme aucune espece de levee extraordi- 
naire, 

Aucune armee &trangöre n ne pourra entrer 


— 


sur le territoire de la’ maison d'Autriche. =: 
Des negociateurs se reuniront de part et 


\d’autre a Nikolsbourg pour proceder directe- 

ment a l’ouverture des negociations, afın de par- 

venir a retablir promtement la paix et la bonne 
harmonie t entre les deux Empereürs, 

Fait double entre nous [oussign&s. = 

Je Prince Jean de Lichtenftein, .. 

Lieutenant-General, charge des pleinpou- 


voirs deS. M. Imp. d’Autriche, et le 


‚ Marechal l’Empire Alexandre Berthier, 
Miniſtre de la guerre Major-General de 
‚ Jlagrande Armee, charge des pleinpou- 
voirs de $. M. PEmp. des Francois, Rof 
d’Italie. A Aufterlitz le 6. Dec, 1805. le 

15. Frimaire l’an 14. 

.‚Berthier 
Jean Prince deLichtenfiein _ 
‚ Lieut, General et Command, des troupes 
_ Autrichiennes, 

— xVIN, 


x / 





xviuu. 


Allgemeiner Bericht von den volitiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten und Begebenheiten; 
Friedensunterhandlungen. 


Das gegenwaͤrtige Jahr ſcheidet mit Waffenruhe 
in den Gegenden, die bisher der Schauplatz der Ver: 
heerungen und des Blutvergießens geweſen Waren, 
und Hinterläße die Ausfichten zur Herftelfung des Con; 
tinental: Friedens im naͤchſten Jahre. ing unmit: 
telbare Folge der Schlacht von Aufterlig war nach dem 
Waffenſtillſtande, die Eröffnung der Sriedensunter: 
handlungen zwifhen Yefterreihund Frankre ich. 
Seit dem Sten waren deshalb von Oeſterreichiſcher 
Seite die Grafen von Stadion und Giulay, und 
- yon Franz. Seite, der Staatsminifter Herr von Tak 
leyrand, zu Conferenzen zu Nicplsburg in Maͤh⸗ 
ven zuſammengetreten. Kaifer Franz wünfchte dem 
Elende des. Kriegs, welches einen Theil feiner Monar: 
chie ſo ſehr drückte, auf alle Art ein Ende zu machen. 
Die Franzoſen hatten unter andern den yon ihnen occu⸗ 
pirten Deft. Provinzen eine Geld-Eontributign von 100 
Millionen Franken auferlegt, Der Erzherzog Carl 
mußte, bei dem eingetretenen Waffenftillftand, mit ſei⸗ 
ner Armee von 80900 Mann in der Naͤhe von Wien 
unthaͤtig bleiben. BR F 

Kaifer Alerander „der ſich in der Schlacht bei 
Aufterlig durch die Heldenmürhigfte Tapferfeit ausge: 
zeichnet, und fich den Geſahren des Kampfes mit einer 
folhen Lnerfchrockenheit--auggefeßt hatte, daß man 
für fein. edles Lehen beſorgt geweſen war, trat bald 
daranf aus Mähren feine Ruͤckreiſe nah St. Peters‘ 
burg an. In dem oben mitgeteilten Waffenſtill⸗ 
ſtande war durch den Heſterreichiſchen Devollmächtig: 
ixn ſtipulirt worden, daß die Ruſſiſchen Truppen ur 
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Rußland — wuͤrden. Rußland misbilligte bie} 
fen Waffenſtillſtand und ließ: unzufrieden feine meiſten 
Truppen nach Rußland zuruͤck marſchiren. Franz. Berich⸗ 
te ſagten, daß in der Kaiferfchlahtam 2. Dec. der Ruſt 
ſiſche General, Graf von Burhövden getötter und 
General Kutufow verwundet ſey. Bis jest. ift noch 
feine Ruffifche Relation von der Schlacht erſchienen. 
Der Groffürft Co nftait tin, der an der Spiße der 
Ruffifchen Garden, am 2ten Der. ebenfalls aufs fap! 
ferfte gefochten hatte, veifete aus Mähren nach Berlin 
ab, wohin der Fürft Dolgorudy von Eeiten des 
Kaifers ſchon vorher abgeſchickt war. Die Eintrache 
der Eoalitton war nicht erhalten worden. — Alexan⸗ 
der, det Freund Friedrich Wilhelms, überließ, bis zur 
definitiven Entfcheidung der Sache, feine noch im 
Felde befindlichen Truppen zur Dispofition von Preuf 
fer, wenn ihr Gebrauch zu gemeinfchaftlichen Oporu⸗ 
tionen fuͤr noͤthig erachtet werden ſollte. 


Die Schlacht von Auſterlitz, und die darauf einge 
treferien Folgen hatten aber vieles verändert. Das 
ruͤhmvolle Beſtreben des Berliner Cabinets war von 
jeher geweſen, die Herſtellung des Friedens auf eine 
dauerhafte Art aus allen Kräften zu befoͤrdern Am 
zten November ward zu Potsdam der offenſiv und 
defenfi v Allianz: Tractat zwiſchen Rußland und Preuf 
. fen für gewiſſe Fälle gefchloffen worden. Der Cabis _ 

netsminifter Graf v. Haugwitz wat mie Vorfchlägen zur 
Herſtellung des Friedens nach Wien gefandt worden, 
wo der Franz. Kaiſer am 13ten Der. aus Maͤhren wie 
der eintraf, und ſeinen Aufenthalt von neuem auf dem 
Kaiſerlichen Luftfchlofie zu Schönbrumn nahm. Die 
Preußiſchen Heere ſtanden, vortreflich ausgeruͤſtet von 
Schleſien an, (ängsden Grenzen Frankens bis nad) We⸗ 
ſel hin zum Kampfegerüftet, Allein der Zweck, den fich 
. ven vorſetzte, ſchien nun beffet durch Unterhands 
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lungen erreicht werden zu koͤnnen. Der Generalmajor 
. von Pfuhl ward mir Ancragen, die fich anf die veraͤn⸗ 
derte Lage und Umftände beziehen, nach dem Franzöfi: ‘ 
fchen Hauptquartier gefardt. Preußen war bereit, auch 
den Frieden fuͤr Rußland und England: zu. ver 
mitteln. j / i 
"Die Begebenheiten in Mähren dür.ten auch den we 
fentlihften Einfluß auf die Angelegenheiten im nörds 
lihen Deutfchlande und den benachbarten Ger 
‚ genden haben. An den öftlihen Grenzen von Holland 
hatte ſich mit der gewöhnlichen Franz. Thaͤtigkeit ein 
betrachtlicher Theil ver Nord: Armee unter dem Prinzen 
Louis verfammelt , der ſein Hauptquartier einſtweilen 
zu Nimwegen hatte. Im Hannoͤverſchen hatten die 

ſaͤrſche und Bewegungen der Truppen fortgedauert, 
und die Preußen das Land verlaſſen. Se. K. Schwedi⸗ 
ſche Majeftät, welche uͤber die Vorgänge bei Ihrer Ar: 
mee Bulletins ‚befannt machen ließen, hatten am 19ten 
- Dec. Ihr Hauptquartier zu Lüneburg genommen. Die 
Feſrung Hameln warvon einigen Abtheilungen Hannd: - 
versch: Ruffifcher Truppen, unter Commando des Gensr - 
rals, Grafen von Oftermann, umgeben, und es hatten. 
die erften Feindſeligkeiten mit Truppen vonder dafigen 
Franz. Garniſon Statt gehabt. , Das Hauptquartier 
des Rußiſchen Generals Tolſtoy war bisher zu Nienburg 
geweſen, und nur noch wenige alliirte Truppen hatten 
bisher ihren Marſch Über die Weſer nach dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen fortgefegt. Man fah jet auch in den nördlichen 
* Gegenden manchen Veränderungen 'entgegei. Das 

Hanndverfcewirdnunein Hauptgegenitand neuer 
Unterhandlungen werden. | J 

Aus den fremden Welttheilen hatte man keine Nach⸗ 

richten von neuen großen Merkwuͤrdigkeiten. In Oſtin⸗ 


dien behaupteten die Engländer gegen alle innere Kriegs⸗ 


verfuche ihre Siegsherrſchaft. Zu Algier hatte man nach 
der Ermordung des bisherigen verhaßten Dey, einen neu⸗ 
—J— nn en 
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ven eingeſetzt. Der N egerkaiſer Deffalines, den eini 
Nachrichten hatten ins laffen, war: in fpäreın ® > 
richten wieder aufgelebt 

Der Krieg in De uſchland hatte in den erſten T ah 
des Detobers angefangen, und war fehon am Hren Der, 


durch einen Waffenſtillſtand vorläufig Beendigt, "Er hat⸗/ 


te alſo einſtweilen 3 wei Monate gedauert; ein Krieg 
von ſolchen Begebenheiten und: Refultaten wie er in 
der Geſchichre nicht eriftirt ! 





XIX, . v ) dir 


Ein ‚Wort. an die Leſer dieſer fuͤnf und 
zwanzigjaͤhrigen Zeitgefchichte. ’ 


Eine Verbindung „. die ihren Urſprung von einem 


Vierteljahrkunderte an datirt, eine ſo lange 
litterariſch-politiſche Bekanntſchaft erregt in den ers 
ausgebern des Politiſchen Journals die Hoffnung, 
daß das zahlreiche Publitum der Leſer dieſes Werks 
es ihnen gern - ‚vergönnen wird, daß fie feine Auf: 
„merkfamfeit auf einige Augenblicke in Anſpruch neh; 
men... Es find nunmehr. fürf und zwanzig 
Sahre, daß der jekt verewigt Stifter diefer Zeit: 
ſchrift, durch das. Beduͤrfniß auf’ den lange ſchon in 


ihm ſchlummernden Gedanken gefuͤhrt, das muͤhſame 


Unternehmen begann, eine concensrirte fortlaufende 
Zeitgeſchichte zu ſchreiben. Die Zeitungen haben: ei: 
nen andern. Zwerf,. befonderg die Befriedigung der er⸗ 
ften Neugierde. Sie machen. unfre Annalen nice 
entbehrlich. Diefe halten in dein. rollenden Bilde der 
Zeit manchen Zug feft, der in einem Tageblatte vew 
loren geht, werfen durch die Zufammenftellung der 
perfchiedenen Berichte ein neues. Licht auf die Bege⸗ 
benheiten , friſchen die erlofchenen Farben wieder, auf, 
und enthalten manche hiſtoriſche Aufklärungen ‚ bie 
man —— vergebens ſuchen durfte. 
⸗ 
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Das Politiſche Journal fing mtit dem Jahre 
1781; in einem Zeitpunkte art, da in Deutfchland 
faͤſt überall. keine Monatsfchriften eriftirten — jeßt 
iſt ihre Zahl Legion, und noch,erhält das wämliche 
Beduͤrfniß, erhält der fteigende Beifall des Pubs. 
likums des Merk anf einer Höhe, die vielleicht noch 
nie eine Monatsſchrift erreichte... Der Stifter dieſes 

Inſtituts ſteht nicht mehr an der Spige beffelben: ob 
. es nad) feinem Tode ar Werth und Intereſſe verloren 
oder gewonnen hat, barüber ſteht nue dem Publikum, 
als dein höchften inadyellabeln Richter, ein Urtheil zu. 

Wenn die Aufmuntermngen, wodurd die Bemuͤ⸗ 
hungen det jegigen Herausgeber belohnt worden find, 
einen richtigen Maaßſtab darbieten, fo iſt dies Urtheil 
ihnen nicht unguͤnſtig. Zwar verkennen fie felbft nicht 
die Anforderungeti, welche. die hiftorifche Krirtf ma: 
chen koͤnnte; allein der Zettgefchichte iſt gleichſam die 
Unvollfommenbeit angeboten: &ie muß 
einer philöfophifcher Bearbeitung entſagen; wenn der 

Annalift fubjective Wahrheite — wie fann die 
fe immer objectiv vorhanden feyn? — mit Unpar 
reilich keit vereinigt, eine Eigenſchaft, die ſich in 
unſern Tagen auch eyt nur durch Schweigen documen⸗ 
tiren kann, ſo darı. er ſich mit dem Bewußtſeyn be 
ruhigen, gethan zu haben, was ihm moͤglich war: 
„And dies Bewußtſeyn haben die Herausgeber 
des Politifchen Journals. Sie find im weſentlichen 
dem von dem Verſtorbenen Angelögren Platte treu ne 
blieben. Sie wirfprachen den Leferti vor einem Jah— 
ve; demſelben mehrere nicht unwillkommene Modifi⸗ 
eatisnen zu geben; ſie verſprachen, dieſe Zeitſchrift mehr 
als vorher zu einent. Repertorium von diplomatiſchen 
Aktenſtuͤcken und hiſtoriſch wichtigen Beiträgen zu ma⸗ 
hen, und ihr durch ausgedehntere Correſpoñdenz Vers 
bindungen, durch manche Aufſchluͤſſe über raͤthſelhafte 
Vorfaͤlle und durch neue Mittheilungen aus dem gehei⸗ 
meren Archive der Tagsgeſchichte ein noch hoͤheres In⸗ 

24 tersfiz 


. \ 
f « 


A ’ 


XX. Schwedifches Kirchengebet. 1269 
teteffe zu leihen, Sg wiefern fie dDiefem Verſprechen ein Ge— 
nüge geleitet baden — dies unterwerfen fie rnbig.der Ent 
ſcheidung des Publicums, weiches Durch fie zuerſt manche aes 
heime Note kennen geletnt hat. Danfbar für die erhaltene 
Unterftügung, werden die Herausgeber aufder bisher betretes 
nn Bahn in einem für dag Politiſche Saurnalneus 





beginnendenViertelſahrhunderte fortwandeln. 


XX. 
Schwediſches Kirchengebet. 

Aus Stockholm eiſt uns nachſtehendes Kirddengebet 
zugeſeudet worden, welches gegenwaͤrtig von / den Kuͤnzeln 
verleſen wird. Wir wollen es bier zum Beſchluß mittheilen: 

„Allmaͤchtiger, ewiger Gott, deſſen Gnadenthrone fich 
‚alle, die im Geiſte und in der Wahrheit beten, mit Hofft 
nung und Troft um Erhoͤfung fiiher naben fünnen, Möge 


deine ftarke und schüßeude Hand immer ausgeſtreckt ſeyn 


über deinen Geſalhten, unſern geliebten und melden Kö— 
nig, der für die allgemeine Wohlfahrt, und die Sicher⸗ 
beit. und Selbfiftändigfeit des Reiches ind Feld gezogen iſt. 
Dein warhendes und aliebendes Auge begleife Ihn} 
Deine Wersheit and Gnade ftärke Ihn! — 
Mögeft du, Gott der Heerſchaaren, auf deſſen Beiſtand 
und Hülfe Er ſich verlaͤßt, deſſen wahre Anbetung und 
Verehrung Seine vormehnffte Sorse ausmachen, Geegen 
Gluͤck und Forfgang auf alıe Seine Unternehmungen fo 
gen laſſen und Geiue Waffen Frönen, m 
Wir fchliefen auch in deine mächtige Beſchuͤtzung und 


deine anddige Befchirinung, unfere Mitbrüder, Die Söhne 


des Vaterlandes cin, Die mit der, Treue, dem Muthe 
und der Tapferkeit Schwediſcher Männer, dein Könige 
auf der Bahn der Ehre foluen, SR: 

Hert, du, der die Serrstigfeit ſelbſt bit, unterſtuͤtze 
und führe die nerechte Sarhe aus, deren Vertheidigung 
unfer Gerechrigkeit Iiebente" Koͤnig beitrift, Fuͤhre Ges 
rechtigfeit, Friede uno Nude unter die Wölfer zurück, 


und gieb.bald nach mohlauscaeführter Unternehmung; Ben 


Schooße des Boterland-s fer. en Helden, Koͤnigen DDater 
wieder. Wir wollen art rrinem Herzen, brennend obr 
Freude und Wonne lobſigaen und deinen Namen preifen, 
du Allerhoͤchſter, un ſere Sterte und unier Schild; erhöre 


unfer- Gebet und ſei uñs gufdig um deines Sohnes Ted 


Chriſti sollen Amen 
Polit. Journ. Der, 1803, PITT 2xi. 
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Länder der Reichsritterſchaft von Baiern und Wir: 
temberg, 1198. 

Domingo. Krönungsfeier daſelbſt; Errichtung 
eines neuen Kaiſerthums, 150 ff. Großes Feſt der 


Lady Deſſalines in der Eapſtadt, 504 f. Tapfere 


Gegenwehhr des Generals Ferrand in Sr. Domingo; 
Anrede deſſelben an die Soldaten und Einwohner, 
637 f. Conſtitution des neuen Reichs, 883. Er— 
ſcheinung einer Zeitung in Domingo, 906. 
Dresden. Verfammlung ber Landftäande dar 
felbft „. 106. 
Drontheim (Stift). Zahl der Gebornen une 
Geſtorbenen, 666 f„ 
Dumouriez (Seneral). Ankunft deffelben zu 
Eurhaven, 1167. 
Duroc (Marfhal). Biographiſche Notizen 
von demfelben, 1030, 


Enghien (Herzog). — an den erglicen 


tee. ju U 603 ff. 
Zu . Eng 


* 


— S. Großbrittannien. 

Englaͤnder, die, im neunzehnten —— 
derte, 70 ff. 

Erhöhungen. : 616, 913. - - 

Europa. Hiſtoriſch-politiſche Leberfiht des 
Jahrs 1804. I ff. Darftelluug des jeßigen Zuſtan— 
- des, 5Io ff. Politiſche und Eriegerifche ee a 

felben, 947 ie 
„ 8. 


Ferrol. Zahl der Schiffe daſelbſt, 539. 
Y ieber (gelbes): Sernere Notizen über daffelbe, 
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hf; die Familie, zu Offenbach, 230 ff. 
359 fi. 

Sranffurt am Main. Geburts⸗ Sterbe⸗ und 
Eheliſten, 126. 

Frankreich. Errichtung eines Denkmaals auf 
den Bergen St. Bexnhard und Simplon, dem 
Franzoͤſiſchen Kaiſer, 75. Pracht des jetzigen 
Franzoͤſiſchen Hofes, 74. Sitzungen des Staats- 
raths und des Tribunats, 94 f. Augſuͤhrliche 
Darſtellung der gegenwaͤrtigen Lage des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Reichs, 95 ff. . Conſcriptions⸗Project für das 
laufende Sadr, 98. Aufmerkſamkeit auf die Fi 
nanzen und die Mittel, ihnen aufzuhelfen,,_ 98. 
Ueberreichung der Acten uͤber die Geburt der beit 
den jungen. Kaiferl, Prinzen, der Söhne des 
Prinzen Louis, 99. Neuer Franz. Hof s Civil 
und Militair-Etar, 181 ff. 266 ff. 360 ff. 490 ff. 
Unmittelbarer FriedenssAntrag ded Kaifers an den 
König von England; Ruͤckblick auf. zwei ähnliche 

. Erfcheinungen, 186 ff. . Schwierigfeiten, die new 
en Piane Italiens betreffend, 195 f. Bewerbung 
der alten großen Familien um Hofaͤmter, 196. Er 
nennung des Herrn Rochefoucault zum Botſchafter 
in Wien, 197. Neue Vorſchlaͤge des Cabinets der 
Zuillerien, 198. Betrag ber Staatsausgaben im 
vori⸗ 


vorigen Jahre, 210. Anlegung der Stadt Napo⸗ 
loen, 2rı. Auslaufen der Flotte von Toulon und 
Ruͤckkehr derſelben, 211. Auslaufen der. Escadre 
von Rochefort, 211. Ankunft derſelben in Weſt⸗ 
indien, 424. Darfielung des: Finanz Syſtems 
von Frankreich, 237°. . Etar der Franz. ‚Sees 
macht, 292 ff. Ende der Sitzungen des geſetzge⸗ 
benden Corps, 319. Wegnahme einer Engliſchen 
Convoi, 320. Napoleon wird König von Italien, 
25. Tod des Viceadmirals Bruirz. biographl: 
{che Skizze deſſelben, 3R9 fi. Neife des Kaiſers 
nad) Mailand, 402. Abrelſe des Paͤbſtes, 423- 
Abermaliges Auslaufen der Flotte von Toulou, 
424. Staͤrke der Franzoſen in Stalien, 429- 
Freimaurerei in Frankreich; vornehmſte Mitglie⸗ 
der. derſelben, 433 f. Darſtellung des Franzoͤſi⸗ 
ſchen Steuerweſens, 434 f. Erhebung von Contri⸗ 
hutionen auf den Kolonien zit Montferrat, St. Chri: 
ſtophe ꝛc., 533-. Kroͤnung Naooleons zum Koͤnig 
von Italien, 538— Anſtellung der Moͤnche bei 
den niedern Schulen, 611. Ruͤckkehr der Noche⸗ 
forter Escadre, , 625. Auslaufen von 4 Linien; 
jchiffen aus. Nochefort unter dem Contreadmiral 
Magen, 625. Große Thärigfeit längs den Sranz. 
Küjten, 624. Ernennung des Prinzen Eugen Deaus 
harnois zum Vicefönig von ‚Stalien, ‚630. Tas 
pfere Gegenwehr des Generals Ferrand in St. 
Domingo; Anrede defielben an die Soldaten und 
Einwohner, 627. Neue Eirchliche Verfaſſung des 
Franz, Reichs, 663 ff. Zahl der Erzbisthuͤmer in 
Stanfreih, 664 f- Autorifirung der pyoteftantis 
fhen Glaubensbekenntniſſe; Berfaffung der Luthe⸗ 
rifchen Kirchen, 665. Berfaflung det Reformir⸗ 
ten Kirchen, 665. Einverleibung Genug's mit 
Frankreich; Aktenſtuͤcke darüber, 705 ff. Franzoͤ⸗ 
ſiſche Prophezeihungen, 16 f. Monument Napo⸗ 
ieons zu Como, 721. — Beſtimmung der ſaͤd⸗ 
oſtlichen Grenze; kuͤnftige Scheide zwiſchen ie 
re 


oo. 


reich und dem Königreiche Italien, 728. Ruͤck 
funft des Kaifers aus- Stalien, 729: Starke 


Truppenbewegungen an den Küften, 729. Erihei 


Iung des Käftencommando’s an den Prinzen Louis, 
729. Anfunfe der veremigten Flotte zu Marti, 
niquez Eroberung des Diamantfelfens , 733. De; 
peſchen des Admirals BVilleneuve von- Martinique, 
734. Reiſe des Katfere nad) Boulogne, 748. 


cher Gewinn durch die Ausfuhr von ulthieren, 
753. Lifte der verlornen Kriegsichiffe, 2759 ff. 
Stärke der Franz. Landmacht, 791 ff. Stärke der 
Küftens: Armee, 828. Verbindung ‘der Herzogthuͤ— 


"mer Parma, Piacenza und Suaftalla mit der 28 
ſten Militärdivifion, 828. Seetreffen zwiſchen der 


Franz. Spanifchen Flotte und der Englifhen des 
Viceadmirals Calder; Bericht von derſelben, 837. 
Anfunft der combinirten Flotte zu Vigo, 838. An: 
kunft derfelben zu Corunna, 839. Einlaufen] ders 
ſelben zu Ferrol, 839. . Der Kailer halt Revue über 


‘die Truppen bei Bonlogne, 840. Koncentrirung 


der Franz. Truppen im Hannoͤverſchen an den füds 
lihen Grenzen, 879.” Die Rocheforter Escadre 
durchfreuzt fortdauernd die Seen, 941: Unzufrie— 
denheit mit der Incorporation Genua's im ſuͤdlichen 


Frankreich, 943. Aufhebung der Lager bet Bon: 


logne und. Breft; Truppenmärfhe nad dem Rhein, 


«Die Georgs⸗⸗Bank zur Genua wird ein Kranz. Sn: 

ſtitut, 752. Anlegung einer Communicationsſtra⸗ 

pe zwiſchen Frankreich und Italien, 752. Jaͤhrli⸗ 
Ma 


943. Staͤrke der großen Armee in Deutſchland um: | 


ter dem Commando des Franz. Kaifers, 950. Aus: 


ſchreibung der Referve- für das naͤchſte Jahr, 951. 


Verſtaͤrkung der Truppen in Italien; Befehlshaber 
derſelben, 958. Snnere- Folgen der Vereinigung 
von Genua mit dem Franz. Neihe, 951. Errich— 
tung dreier Reſervecorps; Befehlshaber derfelben, 
1038. Berufung aller jungen Leute zur Armee; 


Conſcriptions⸗Liſte für das Jahr 1806, 1038. Wie: 
nn “ der; 


i 
! 


dererrichtung der Nationalgarde, 1038. Prociz⸗ 

mation des Franz, Kaifers an die Soldaten der gro⸗ 
fen Armee, 1074. Neutralität : Tractat des Kb: 
nigs von Neapel mit Frankreich, 1140 ff. Schlacht 
bei Trafalgar; Beſiegung der ——— Klotte 
‚ von den Englaͤndern; Befangennehmung des Admi— 
rals Villeneuve, 1134 ff. Der Prinz Lonig Abet: - 
nimmt das Commando der Nordarmee, 1194. Wit: 
dereinführung des alten Kalenders; Bemerkungen 
darüber, 1200 ff. Vergl. Paris, Breft. 

Friedberg Burg). Wahl eines neuen Burg 
grafen, 634. 

Fühnen (Stift). Geburte⸗ Gruber und Ehe: 
liften, 734. 

6. 


Gefle. Geburts: Srerbe: und Eheliſten, 13 

Genealogiſche Anzeigen. 295 ff. 61, 2 
gır ff. 1236 ff. 

Geſchichte, über die renden Bedingungen 
einer wiffenfchaftlihen Behandlung derſelben, 22 5ff. 

Großbrittannien. Ausbruch des Kriegs ge⸗ 
gen Spanien, 107. Neue Sriedensanträge Napo⸗ 
leons an den Koͤnig, 107, 180 ff. Partielle ploͤtz⸗ 
liche Veraͤnderung des Miniſteriums, 107, 215. 
Ablehnung der Friedensantraͤge, 214. Kriegser— 
klaͤrung gegen Spanien, 244 fi. Note des Lord 
Fitzgerald an den Spaniſchen Miniſter d'Aranjo 
d'Azevedo, 300 ff. Glaͤnzendes Beiſpiel des Nas 
tionaleReihrhums, 322. Fortdauer des Kriegs 
mit Holkar, 323. Stofe Thaͤtigkeit in allen Britz 


tifchen Hafen, 323. Vertrauliches Schreiben des . 


Lord Harrowby an den Englifchen Geſandten in Pes 
-tersburg, 356. ff. Brittiſcher Hof, Civil: Mitt: 
tär: und See Etat, 363 ff. Abreife des Lord Corn: 
wallis nad Oftindien, 431. Starke der Engliſchen 
Seemacht, 531. Entſcheidender Sieg über Holfar, 
Anslaufen der SADCOLKIER unter dem Befehl — 

ur 


’ 


‚ Eyre: — 535. Ernennung des Lord Bathan 
zum. Chef der, Admiralitit, 535. Etat der. Deut: 
ſchen Legion, 601 ff. Reife des Königs nach Wey: 
‚mouth, 637. Gaͤnzliche Zerftreuung .der ‚Armee 
des Holkar; Eroberung. der Feitung - Deig,\ 729. 
Uebernehmung des Commando vor Boulogne vor 
Sidney Smich, 945. Tod des Herzogs von Glou— 
ceſter, 945. Verhandlungen wegen Auswechslung - 
der Kriegsgefangenen, 946. f. Ausruͤſtung einer 
großen Expedition; verfhiedene Meinungen über 
ihre Beftimmung, ‚955. ‚Ankunft des Lord Harrow⸗ 
by, als außerordentlicher Gefandte zu Berlin, 1164. 
Berhandlungen des Parlaments. “ 
Eröffnung des Parlaments; Nede des Königs, 
205 ff. Bewilligung bedeutender Summen, 208. 
Deftimmung der Stärke der Brittiſchen Linien Ar⸗ 


— 208. : Antrag auf eine Danfadreffe für die 


Mittheilung der mit Spanien gemwechfelten diploma: 
-tifgien Sorrefpondenz. Heftige Debatten; endliche 
Bewilligung von beiden Seiten, 298 ff. Suspen⸗ 
ſion der Habeas, ‚Corpus : Akte, 300. Borlegung 
"des diesjährigen Finanz: Plans, Sanctionirung de} 
felben, 300 ff. Lebhafte Motion wider die Ein; 
rihtung der Volontärcorps und der Organifirurfg 
des Militärerats, 303. Verwerfung des Antrags, 
den Sflavenhandel abzuſchaffen, 303. Verwer— 
fung der auf die Ackerpferde gelegren Tare,- 419. ' 
Vorgeſchlagene Dill wegen Uebertretung der Militz 
in die veguläre Armee; fie geht. nad heftigen De: 
batten duch, 420. Bittfihrift der Srländiichen 
Katholiken an das Parlament,, 421. Foͤrmliche 
Anklage des Herrn Whitbread gegen den Lord Mels 
ville; der Sprecher giebt nach langer Debatte durch 
feine Stimme den Ausſchlag; Lord Meinille giebt 
feine Entiaffung, 422. Ueberreichung einer Bitr 
fohrift, die endeten Mißbräuthe ferner zu unter: 
fuchen. 525. Aütrag des Heren Pitt auf die. Ber: 
laͤngerung der Naval⸗ be: ion; geht durch mit 
einer 
2 . 


* 


Pa N 


einer Mehrheit von Stimmen, 527. " Die Maja 
ritaͤt der Minifter ſteigt, 527. Gaͤnzlicher Sturz 
des Seeminiſters; Ausſtreichung deffelben aus der 
Geheimenraths-Liſte, 528. Neue Geldberwilliguns 
gen für dte innern Stantsbedäriniffe, 5289, Vers 
werfung der Bittſchrift der Srlandifhen Katholiken 
nad) langen und heftigen Debaften, 622. Lord 
Melville erfcheint vor dem Parlament, um fib zu 
dertheidigen; der Criminal: Prozefi in der Kings: 
bench wird gegen ihn befthlofien, "622, Reform des 
vom Unterhaufe bekeits gefaßten Entſchluſſes; Ze 
hung der Melvilleſchen Anklagefache von dem peins 
lichen Serichte der Kingsbench vor das Oberhaus, 
726. Lord Sidmouth legt die Stelle eines Prafs - 
denten des Geheimenraths nieder; Ernennung des. 
Grafen Camden an feine Stelle, 727. Königliche‘ 
Botſchaft anbeide Hänfer; Bewilligung von Sub⸗ 


fidien, 727. Prorogirang des Parlaments durdy * 


‚eine 8. Commiſſion; Rede des Lord Canzlers bei 
dieſer Gelegenheit, 727... — 
Englifher Seekrieg. 
Wegnahme einer Convoi von den Franzoſen, 320. 

Beunrusigung der Indiſchen Gewaͤſſer durch den 
Admiral Linois, 323. ‚Landung der Sranzofen auf 
Dominica, 424. Der Admiral Dide made reiche 
Priſen an der Spanifchen Küfte, 428. "Erhebung 
von-Eonrributionen auf Montferrat, Sr. Chrifto: 
phe ꝛc. von den Franzoſen, 533. Anglaufen der 
Erpedition unter dem Befehl des Sir Eure Coote, 
535. Ankunft derfeiben in Gibraltar, 624. Lifte 
der verlornen Schiffe, 761.ff. Seetreffen zwifchen 
der Flotte des Viceadmirals Calder und der Franz. 
Span. Fiotte; Vericht von diefer Schlacht, 836 ff. 
Erfiheinung der Breſter Flotte aufer dem Hafen; 
Micktchr-derjelden in den Hafen; Action mit dem 
Hintertreffen, 94T. _ Vergeblicher Angriff auf Eur 
'agad, 942. Miflingener Verfuch wider die Flotz, 
ille zu Boulogne, 1039, Schlacht bei Trafalgar, 

| „Sieg 


x . 
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Sieg über die combinirte Flotte; Tod Nelſons; Ge; 
fangennehmiung des Admirals Villeneuve, 1143. 
Bericht von diefer. Schlaht, 1146 ff. Sieg des 
Admirals Strachan über den Neft der vereinigten 
Flotte; Wegnahme von 4 Linienfhiffen, 11353. 
Weitere DOfficialberichte user die Schlacht. bei Tras 
falgar, 1211 ff. Schickſal der combinirten Schiffe 
in dieſer Schlacht, 1220 fe. 

. $lotte des Admirals Nelfons.. Station 
derfelben, 212. Verftärfung derfelben, 323. Melfon 
verläßt das Mittelländifhe Meer, 532. Ankunft 
deſſelben zn Barbadoes; fernere Reife deſſelben, 734. 
Er koͤmmt nad) Europa jutüd, 840. Ankunft deis 
felden in England, 844. : Er geht wieder weg und 
übernimmt mis unumjchränfter Vollmacht ein Coms 
mando im Mittelländifchen Meere, 942. Tod defs 
felben in der Schlacht bei Trafalgar, 1143. 

Escadre des Admirals. Drde, Station 
defielben, 212. Er geht zuruͤck und ſtreicht feine 
Slagge, 332. 

Escadre des Admirals Cochrane. Sta: 
tion derjelben, 212. — der Rocheforter 
Escadre, 225. 

Flotte des Admir als Cornwallis. 
Station und Verſtaͤrkung derſelben, 214. Lord 
Gardner übernimmt. das Commando, 415. Lord 
Eornwallis übernimmt das Commando ‚wieder, 730. 

Slotte des Admirals Calder. ration 
berjelben, 323. 

Escadre des Admirals Pellew. Sta 
tion derfelben, 323, Er blofirt Cadir mie dem Ad; 
miral Collingwood, 942. 

Escadre des Admirals Trowbridge 
Station derjelben, 323. 

Escadre des Admirals Dacres. Sta— 
tion derfelben, 424. 

Escadre des Admirals Graves. Sta: 
sion derfelben; Er. wird vom Admiral Stirling ri 

— gebo⸗ 


gelöfet, 730, ' Vereinigung mit der Blotte des Lord 
Cornwallis, "840. - * . 
Escadre des Admirals Ruſſel. Star; 
tion. deifelben, 525. / | 
H . 
Haag Geburts- Sterbe: und Eheliſten, 126. 
Hamburg. Aufheburg der Elbbiokade, 1032. f. 
Hanau. Geburts-Sterbe- und Eheliſten, 132... 
Hannover. (Churfürftenth.) Abmarfih dr’ 
Franz. Truppen!unter dem Marfchall Dernadotte 
nach den Üheingegenden, 950. Staͤndiſch⸗ Hanrıdı“ 
veriche Anleihe: Convention, 89, Ueber die (Ihres 
braunfhweigihen Staaten, 746. ff, Concentrirung 


der Franz. Truppen an den jüdlichen Grenzen, 879. 
Staͤrke der Franz. Armee in dieſem Lande, 880. 


Beſetzung von Goͤttingen mit Franz. Truppen; 
Ankunft des Marſchalls Bernadotte daſelbſt, g$;0. f. 
Zuſammenberufung der Executiv-Commiſſion zur 
Beſorgung der eintretenden Beduͤrfniſſe, ggir. f. 
Einruͤcken det Preußen ins Nannöverfhe; Wieder 
herſtellung der alten Adminiftration; Aufhebung 
der Ereeutiv:Commiffion, 1165. f. Befeung von 
Nienburg und Hameln durd) die. Franzofen, 953. 
Finrücken der Ruſſen ins Hannöveriche, 1166. Lanz 
ung der Hannoͤverſchen Legion; -Srärfe derfelber,, , 
166. Actenſtuͤcke über die Wiederbefegung des 
dannoͤverſchen durch Engliſch-Hannoͤverfche Truſo⸗ 
en, 1208. Ankunft des Königs von Schwedan 
ı Liineburg, 1266. Einfchliegung der Seftung Har 


ein von Kannöverfh:Nufıfhen Truppen, 1266, 


Haarlem. Geburts; ©terbe und Eheliften, 12:9. 
Hayti. ©. Domingo. 
Heilbronn. Geburts; Sterbe: und Ehelifte n, 


Q. 
Heſſen (Chur) Tagebuch des diplomatifch en 
Hrifemechfels im Caſſel den dortigen Englijch en 
fandren berwefiend, 957. Mebilmahung i der 

Trupp ıen 


Truppen, 1166. Abreiſe des Franz. Geſaudten. 
1164. u Br NER i 
Hetrurien. Zerrüttung der Finanzen, 325. 
Hildburghauſen. Geburtss Öterbes und 
Eheliften, 134, 
Hollan d. Aufloͤſung des gefeßgebenden Corps, 
536. Inſtallirung der Verſammlung Ihrer Hochs 
mogenden; Rede des Nathpenſionaͤrs, 536. Staͤrke 
ver Flotte im Texel, 537. Neue Organiſation der 
Bataviſchen Armee; Etat derſelben, 659. ff. He 
bergebung des Finanzplans fuͤr das laufende Jahr, 
7317. Deficit in der Einnahme; Deckung deſſelben, 
732. Ernennung einer Commiſſton zur Unterfur 
“hung des bürgerlichen und Criminal-Geſetzbuchs, 
732, Erbauung ‘einer berrächtlihen Anzahl von 
Schiffen; Verftärfung des Lagers bei Zeit und 
Beverwyk, 732. Ernennung des Viceadmirals Ders 
huel zum Seeminifter, 732. Ernennung einesneuen 
Bataviſchen Ambaſſadeurs zu Paris. 732. Liſte 
der verlorenen Schiffe, 761. Zahl der im Terel eins 
gefchifften Truppen, 840. Ausſchiffen der Truppen 
im Terel, 950. Zufammenziehung einer Armee uns 
ter dem Befehl des Generals Caͤſar Derthier, 1167, 
1266. DBergeblicher Angriff der Engländer auf Cu⸗ 
racao, 942. Det Prinz Louis übernimmt das Com⸗ 
mando der, Armee, 1194. = 
Holkar (Jeswunt Row) Schilderung diefes 
Marattenfürften, 649. f. Beſiegung deſſelben 
durch die Engländer, 655. f. 
Holſtein (Herzogthum). Aufhebung der Leibeis 
” genfhaft, 109. Geburts? Sterbe: und Eheluten, 
„136. Verordnung wegen Beftrafung der fremden 
Werbungen, 405. Aufhebung der Leibelgenfchaft, 
513, Reue Serichtsordnung für die adlihen Gü— 
ter, 825. Zahl der im Herzogthum velfammelten 
\  Danifchen Truppen, 1054. Authentiſche Lifte des 
daaſelbſt verſammelten Armeecorps, 1157. f- 
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Joniſche Repuüblik. Zahl der Ruſſiſchen 
Truppen dafeldft, 9544... — Be 
 Jeland: Vermiſchte Nachrichten von dieſer 


nf RENTE ® 
Italten. Fortdauernder politifcher Interims— 
Zuſtand der Volker Italiens, 218. Große Ueher⸗ 
ſchwemmungen und Orcane, 335, Staͤrke der Frans 
zoͤſiſchen Armee, 439. Nevüe zu Marengo, 538: ; 
Verwandlung der Republik Lucca in ein Fuͤrſten⸗ 
thum, 715. ff. Einverleibung Genua's mit Frank 
reich, Acten Stuͤcke daruͤber, 705, ff. Verſtaͤrkung 
dei Franzoͤſiſchen Truppen, Befehlshaber derſelben, 

. . Ztalienifhe Republik. Verwandiüng der⸗ 
ſelben in ein Koͤnigreich, 379. ff. Neues Wappen 
deſſelben, 507.0 Kroͤnung Napoleons zum König 
von, Italien, 538, 616 ff. Revue zii Marengo— 
538. Errichtung eines Staatsraths, 617%; Boll  \ 
ziehung der Kroͤnung durch den Erzbiſchof Eaprara, 
618. Ernennung des Prinzen Eugen Beauharnois 
zum Vicekonig von Italien, 630. Errichtüng des Or 
dens don der eiſernen Krone, 531, Blick eines Franzo⸗ 
fen aufdas.neue Koͤnigreich Stalien, 845 ff. Darſtel⸗ 
Jung der Finanzverfaſſung, 1014 ff; Vergli Malland. 

K. * 
Kannenſt adt. Geburts /Sterbe? und Eheli⸗ 
ſten, 133.- ö Mr — — 
Kaffel. Geburts-Sterbe- und Eheliſten, 130. 
Tagebuch des diplomatiſchen Schriftwechſels, den 
dortigen Engliſchen Geſandten betreffend, 957 ff. 
Kempten. Geburts⸗ Sterbe: u. Eheliften, 134. 
Kiel, Hauptquartier des Kroniprinzen bafeidt, | 

10 EN RE IREE 

. Kopenhagen: Geburts-Sterbe- und Chelk 

ften, 124: Forkſchritte det dafelbft errichteten Sonn; 

tagsichulei, 407. Bruchſtuͤck aus einer Rede, zur 


Beier des Geburtsfeſtes des Kronprinzen, — 
b Skiz⸗ 
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Skizzen und Hemerfungen-über die Daͤniſchen Stan: 
tem und Kopenhagen, 483 ff. Berichte der Vaccis 
nations-Commiſſion, 513. Guter Fortgang ver 
dafigen Sonntagefchulen, 513. Starke des Mili— 
taͤr- Juſtituts, 516. Abſterben des Kammerherrn 
Berut Anker, 517. Bemerkungen über Kopenha— 
gen, 598 ff. Entbindung der Kronprinzeſſin von 
einer Prinzeffin, 625. Auslaufen einer Uebungss 
Escadre, 627. biterben der neugebornen Prinz ° 
zeffin, 722. Abreife des Kronprinzen mit Gemah— 
lin nach Eckernförde und von da nach Lonifenlund, 
723. Ankunft daſelbſt; fernere Reiſe nach Trave— 
muͤnde, 825. Legung des Grundſteins zu einem 
‚neuen Rathhauſe, 1042. Inſtruction für die Die 
reetion der dafigen Univerfität, Lo42/ Aufenthalt 
des Dr. Gall daſelbſt, 1042. Bevölkerung von Ro; 
penhagen, 1157. Abſterben des Erbprinzen von 
ann, 1243. ' 

— Königsbe rg. Geburts? Sterbe: und Ehelis 
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Srieg Stärke der Oeſterreichiſchen Armee bei 
Um, 1106. Marſch der Franzoſen und Baiern 
durchs Anſpachſche; Ruͤckzug des Generals Kiens 
mayer; Bereinigung mit der Ruſſiſchen Avantgarz 
de, 1107, :. Action bei Neuburg; Artion bei Wer; 
tingen, 1108. , Hebergang ber Sranzofen an meh: 
tern Orten über die Donau; Gefecht bei Günzburg, 
1109. - Hartnäcdigges: Gefecht zwifchen Ulm und- 
Aalbeck, 1111. Mgemeiner Angriff auf. die Oe— 
fterreichifche Armee; entfcheidender Kampf bei El—⸗ 
chingen, ıIıı. Ruͤckzug des Erzherzogs Ferdinand 
nach Franken; Retirade des F. M. L. Jellachich 
nach Tyrol, und des Gen. Wolfsfehl nach Biberach, 
1112. Kapitulation von Memmingen, 1113: Capitus 
lation eines Theil der. Defterreichifchen Armee in 
Um, 1114 ff. Verſchiedene Gefechte des Erjher; 
3098 Ferdinand mit den Franzofen a feinem Ruͤck⸗ 
zuge; Ankunft deſſelben in Böhmen, 1117 f. Der 
General Mad geht als Otantögefangnernad Brünn, 
ario. 
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ırıg.. Bahl der Defterreichifchen Gefangnen, 1119. 
Yırkunfe des Franz. Kaiſers in Münden, 118. 
Uebergang der. Franzoſen uͤber den Inn; Beſetzung 
von Bravnau, 1168. Hauptquartier des Franz. 
Kaiſers zu Linz, 1169. Actionen der Franzoſen 
mit den Ruſſen bei Laͤmbach, Amſtetten, 1170 
Sendung des Grafen Giulay ins Franz. Hauptquar⸗ 
tier, um einen Maftenftillitand zu unterhandeln, 
welcher nicht zu Stande fommt, 1169. Ruͤckzug 
der Ruſſen aufs linke Donauufer; blutiges Treffen 
zwiſchen der Diviſion Mortier und den Ruſſen bei 
Crems, 1170. Einruͤcken der Franzoſen in Wien 
unter dem Prinzen Murat, ır71. Borrüden des 
yanz. Korps unter dem Gen. Baraguay d'Hilliers 
in Böhmen, 1171. Vorr uͤcken des Marſchalls Au⸗ 
gereau nad) dem jüdlichen Schwaben, 1171. Ruͤck⸗ 
zug der Cavallerie 5.5 Gen. Wolfskehl uͤber Franfen 
nach Böhmen, TI7I- Eroͤffnung des Feldzugs in 
Stalien; Uebergang der Fraͤnzofen über die Etſch; 
Ssefeche bei Caldiero, 1171 Marſch des Mars 
ſchalls Bernadotte nah Kaͤrnthen; Einnahme der 
aͤſſe Scharnitz und Kuffſtein; Beſetzung von: Sin 
ruck durch den Marſchall Ney, 1172: Ruͤckzug 
des Erzherzogs Carl nach Crain und Steiermark, 
1172. Geſchloſſene afienfillitands ; Convention. 
bei Hollabrunn, Berwerfung derfelben von Napo— 
leon; Action zwiſchen der Arrieregarde der Ruſſen 
unter Bagrathion und dem Corps unter Murat beb 
Juntersdorf, 1259. Einzug des Prinzen Murat 
in Brünn, 1250. Vereinigung det Nuſſiſchen Ar 
mee unter den Sen. Kutufow und Buyhövden, 1251. 
Anfunft, des Ruſſiſchen KRatiers' zu Ollmuͤtz, 1251. 
Friedensvorſchlaͤge von Rußland an den. Trans. Kat: 
fer, 1251. Solacht bei Auſtetlitz; umſtaͤndlicher 
Bericht von derjelben, 1252 ff. Proclamation des 
Franz. Kaifers in die Soldaten nad der Schlacht, 
1257 f- Zufanmenfunft des Oeſtr, und Franz. Kai⸗ 
ers auf den Borpoftin, 1259» Action bei Iglau 
wiſchen den Baiern und Beſtreichern; Sieg der 
| »2 Letz⸗ 
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Letztern, 1259. Capitulation der Corps v. Molfe: 
fehl und Jellachich, 1260. Capitulation des Corps 
des Prinzen von Rohan, 1260. Rückzug des Erz⸗ 
herz. Carl nach Croatien und Ungarn, 1260. Wie— 
derbeſetzung der Stadt Graͤtz von Oefferreichern; 
Action zwiſchen den Franzoſen und den Oeſterrei— 
chern unter dem Erzherzog Karl, 1261. Waffen: 
ftilltand zwifchen dem Oeſter und ' Franz. Katfer, 
1262 ff. Eröffnung der Friedensunterhandlungen 
zu Nicolsburg, 1264: Abreife des Ruf. Kaifers 
ang Dilmüg nach Petersburg; Raemarſch der 
auf Armee, 1265. 


— Geburts: und Sterbeliſten, 133. 

Leipzig. Geburts-Sterbe? und Cheliſten, 126, 

Leuwarden. Geburts-Sterbe- u. Eheliſten, 130. 

Liguriſche Nepubtik. Abnahme der Schif— 
fahrt in Genua, 325. Ein verleibung derſelben dem 
Franz. Reiche, 619 ff. Kurze Geſchichte des Ge: 
nuefifhen Staats, 620 f. Actenſtücke über die Zn: 
corporation Genua's mit Frankreich, 705 ff. 

Lindau. Geburts-Sterbe- und Eheliſten, 134. 

Litteratur. Intereſſante und nubuche Schrifs 
ten, 50 ff. 150 ff. 271 ff. 373 ff. 498 ff. 605 fi. 
699 fi. Sa ff 895 M. 1018 ff. 1132 ff. 1222 fl. 
Neuefte diſtoriſch ge ographiſhſtatiſtiſche %irrerarur 
in Deutſchland, 476 ff. 587 ff. 1203 ff. 

London: Heue Feiedensanträge Napoleons an 
Georg UI. 107. 186 ff. Partielle plößliche Veräns 
derung des Brittlichen Minifteriums, 107. Urſa— 
che des Austtitts des & Harrowby aus dem Brittis 
ſchen Miniſterio, 112. Geburts: und Sterbeliſten, 
129. Schreiben an den Prinzen von Wallis, 641 
ff. Alegorifche Schiffsneuigkeiten, 719 ff. Volke. 
menge, 753. - Beichreibung der ınermegitchen Mar 
gazine, Waarenhäufer und Doden „og fe 

Lucca, Verwandlung diefer Republik in ein 
Fuͤrſtenthum, 715. Baccioicht wird erſter Füeſt 

davon, 715. = k, 
Lud⸗ 


Ludwigsburg... Gebures s ‚Sterbe; un) Ehes 
liften, 131. 
Ludwigsluſt. . Geburts Bteihe und ‚Eher 
liſten, 134. 
ende. Sperrung der Ort von den Scan 
ofen, 412; 


ve J m i 

Madrid. Geburts ; Sterbe : und Chetiten, 
265. Englifhe Note an den Deinifter d’ Aranjo 
Dr Ayevedo, 304 ff. 

Mailand, Krönung Napoleons daſelbſt zum 
König von Italien; Beſchreibung der Feierlichkeit, 
538 f. 

Mainz Staͤrke des Domcapitels, 597. 
Mannheim. Geburts s Sterbe⸗ und Eheli⸗ 
ſten, 129. * 

Maria Autoinertge, Beitrag zur Lebensge⸗ 
ſchichte dieſer ungluͤcklichen Koͤnigin von Frankreich, 
852ff. 

Mecklenburg (Schwerin). Bebnrtär Sterber 
und Ehelilien, 140. 

Münden. Abreiſe des Shurfärften. nach Wuͤrz⸗ 
burg, 949.” " Aufunft des Franz: Kaiſers; Ruͤck⸗ 
kehr des Churfuͤrſten, 1168. 

Murat (Prinz). Abkunft deſſelben, 96: f. 


N. 

Na * fingen). Ueber dag Staatsverhaͤltniß 8 
der Naſſauiſchen Lanze unter fih, 1016ff. 

Nea pel. Entwaffnung der Mitt, 325. Spio: 
ne der Negierung, 613. Zahl der Franz. Truppen, 
614.* Ungünftige Stimmung gegen den Hof wegen 
des Hauszinſes, 614. Urſache der Verrhenrung des 
Dels, 614. Befoͤreibung des Erdbebens daſelbſt, 
562 f. Neutralitaͤts-Tractat m Frankreich, riasſ 
Landung der Engländer und Ruſſen, 126:. - 

Nelſon (ford). Tod. deſſelben im der Sala chi 
bei Trafalgar, 1143. Biographiſche Skizze von 
demſelben, 1180 ff. — ne 

Nord; 


' 


Nordlanden und Finnmarken (Stifte). 
Zahl der Gebornen und Geftorbenen,. 676. 
Nördlingen. Geburts: Grerbe; und Eheli— 

fin, 132. ' 
Nürtingen, Geburts: Sterbes und Eheli⸗ 
fin, 134 F 
O. 


Odeſſa. Große Thaͤtigkeit an den Hafendaͤm— 
men, 386. 22 j 
Defterreich. Stärfe des Cordons an den Ital. 
Grenzen, go. Erbauung vor Kriegsfahrzengen zu 
DBenedig. 91. Beränderungen in den Titulaturen 
und Wappen, 91. Meuer Finanzplan, gL-f. ‚Zu 
nahme des Handels in der Oeſter. Monardie, 92. 
Wahre Bewandniß der neueften Defterreichifchen Fir 
nanz: Operation, 200 f. Neues Conferiptiong: und 
Recruttrungsſyſtem, 202. Erhebung des Grafen 
von Trautmannsdorf in-den Fürftenftand, 203. Or; 
ganifation von Dalmatien, zır. Handelsflor der 
Defi. Monarchie, 311. Veränderung des Hofkriegs⸗ 
raths; neue Organijation der Armee, 522. Mit: 
theilung der Provofitionen von Rußland an Franfı 
veich; jährliche Ausgaben für die Armee, 522. Ev; 
greifung von Maafregein. um der Theurung abzus 
helfen, 523. Aufdeckung der Baſis, auf welcher 
die Statue Joſephs II. errichtet werden foll, 523. 
Reiſe ded Kaifers nad) Böhmen, um dem dortigen 
Dranmel abzuhelfen, 635. Berfihiedene Lager zu 
Simmering ꝛc. 635. Ausgleichung der Territorial 
Streitigkeiten mit Pfalzbaiern „ 635. WVerfchiede: 
ne Tenppenbewegungen und Dislocationen, 737. 
Weiſe Maafregeln zur Verminderung der Iheurung, 
737: Zufammenziehung der Truppen in verſchiede⸗ 
ne Uebungslager; große Militaͤrvorkehrungen, 841. 
Fortgeſetzte Unterhandlungen mit dem Franz. Hofe, 
Vermehrung der Armee durch Recrutirung; effectis 
ve Staͤrke derſelben, 842. Erwaͤhlung des Erzher⸗ 
zogs Rudolph zum Coadjutor von Ollmuͤtz, 842, Der 
claration des Kaifers, 1077. Darſtellung des er 
; neh 


nehmens von dem Churfürften von der fat. gegen 
Defterrcih, 1080. Reichstag in Ungarn; Eröff: 


nung deffelben von dem Kaifer mit einer Rede; In⸗ 


ſurrection der Ungarn, 1125. 
Dffenbad. Geburts-Sterbes u. Eheliſten, 133. 


Dfigallizie N Geburts v Sterbe⸗ und Eheli⸗ 


ſten, 139. x 

Dftindien. Entſcheidender Sieg der Englaͤn⸗ 
der uͤber den Marattenfuͤrſten Holkar, 535. Abreiſe 
des 8. Cornwallis dahin, 535. Ueber die Britti— 
ſche Herrſchaft dafelbft und den neueften Zuſtand bie; 
fes Landes, 547 ff. 647 ff. Urfprung der Marat— 
ten; Schilderung .derfelben, 547 ff. Größe ihres 
Gebiets, 649 f. Schilderung des Marattenfürftens 
Holkar und feines Öefahrten, des sn 650 
ff. Beſiegung diefes Fuͤrſten, 655 fi 


Paris. Pracht des ießigen Franz. Hofes, 74. 


Rede des Kaifers bei Eröffnung des gefeßgebenden _ 


Corps, 77 fi. Schreiben des Kaifers wegen, Anerı 
kennung der Fürftensiinion, 83 f. Betreibung dei 
Itzigſchen Forderung zu Berlin durch den Legations⸗ 
tath Xerour, 90. . Abreiſe der wegen der Krönungss 
feier anmefenden Fremden, 94. Sitzungen des 
Staatsrarhs und des Tribunats, 94. Danf ; und 
Gluͤckwuͤnſchungs⸗ Adreſſen am neuen Jahrstage, 97 fr 
Conſcriptionsproject für das laufende Jahr, 98. 
Ueberreihung der Arten über die Geburt der-beiden 
. . Söhne des Prinzen Louis, 99. Tagebuch über den 
Aufenthait des Churerjfanzlers af Paris; Beſchrei— 
bung des gegen.ihn beobachteten Keremoniels, 141 ff. 
Kofien der Ldelfteine zum Kaiferl. Ornate, ‘178. 


Neuer Franz. Hof: Civil: und Militärs Etat, ıgı “ 


ff. 266 ff. 360 ff. 490 ff. Friedensantrag des Kai; 
ſers an den König.von England; Rückblick auf zwe, 
aͤhnliche Etſcheinungen, 187 ff. Schwierigkeiten 
die Realiſirung des neuen Plans in Italien betref? 
fend, 195. Ernennung des Herrn von Rochefou 
cault vun Botſchaſter au Wien, 197. Neue Bor‘ 


‚fand, 
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thläge von Frankreich, 198. Vermehrung der Kofi 
N 209. Eugen Beauharnois wird Erzftaard; 
canzeer, ‚und der Marfhall Murat Großadmiral, 
210, . Sendung von 6 Drdensbändern nach Berlin, 
396. Stilles Carneval, 318. Ende der Sigungen 
des gefeßgebenden Corps, 319. Definitive Orga: 
nifatton des Deinifteriums ber. Gattesvereftungen, 
379. Neife des Kaifers nach Mailand, 402. 534. 
Biographifche Notiz von Klopſtock, entworfen von 
Dacier, 411. Abreiſe des Pabftes, 423. Vorſitz 
des Neidis: Erzkanzlers im Staatsrath und im Mi— 
nifterium während-der Abwefenheir des Kaiſers, 423. 
Die Freimaurerei kommt wieder im Gange, 430, 
Namen der vornehmften Mitglieder, 434. Große 


* Stille in der Nauptftadt, 520. Clarke, jekiger 


Verfaſſer des Fa 519. Reife des Marquis von 


Luchefini nah Mailand, 519. Plane zur Herſtel⸗ 
lung des Friedens, 521. Betreibung der Itzigſchen 
Schuldfordernng durch die Agenten Monrflorence 


‚und Dumesnil, 521. Fortdauernde Spannungen 


in der Kaiſerlichen Familie, 533. Krönung Na: 
poleons zum Könige von Stalien, 538. Reife des 
Erzſchatzmeiſters und des Finanzminiſters nah Mais 
land, 630. "Anerkennung Napoleons als Kaiſer 


der Franzofen; desfalfiges K. Preuß. Schreiben, 


639 f. Nückkunft des Kaiferg aus Stalien, 729. 
Ernennung des Prinzen Lonis zum Commandanten 
der Kürten rmee, 729. Ernennung eines Franz. 
Ambaffadenrs im Haag, 732. Ausföhnung zwi: 
fhen dem Kaiſer und feinem Bruder Hieronymus, 


‚739. Note des Preuß. Minifters, dem Franz. 


Geſandten zu Derlin übergeben, 741 fi Neife de& 


. Kaifers nach Boulogne, 748. Ruͤckkehr deſſelben, 


943. Verfchönerung der Stadt durch neue Bauten, 
749. Strenge Beobachtung des Ceremonield am 
Hofe; Beifpiele davon, 750. Neue &erichteords 
nung, 751. Volksmenge, 753. Reiſe der Kaiſe⸗ 
rin nad) den Baͤdern von Plombieres, 928. Fran: 
zoͤſtſches Memoire, übergeben bei Gelegenheit Ei 

; R In⸗ 


Incorvoration Genua's mit Frankreich an den verſchiede⸗ 
nen Höfen, 854 ff. Note des Sram. Gefnäftsträgere > 
Keim Meichstage übergeben, 913 ff- Declaration ded 
Wiener Hoſes an den Franzöfifihen, 922 ff. Sendung 
des Marſchalls Duroe rad) Berlin, 1952. Merkwuͤrdige 
Aenderung in der Litteratur der Politek, 963 ff Est 
ben des Herru von Talleyrand an den Gra'en Lud. v. Co⸗ 
beusl, 007 ff. Darſtellung des gegenwärtigen Betragens 
Fraukreichs argen Oeſterreich, 978 ff. Rede des Franz. 
Kaifers im Senat gehalten, ggı f. Der Kaiſer begicht 
fi) in den Senat und nimmt Abfchted von demfelbenz 
"Reife defielben zur Armee nad) Strasburg ; die Kaiferin 
begleitet ibn dahin, 1037. “ Proclamation des Kaifers 
an die Soldaten der großen Armee, 1075 Kortdauersts 
der Aufenthalt der Kaiſerin zu Strasburg, 1124, Er: 
nennung des Prinzen Lonis zum Gonverneur der Haurf 
fiadts fortdauernde Kränklichfeit deſſelben, 1730, Reife 
der Kaiferin von Strasburg Nach Münden, 1231 
Petersburg. Sendung bes en. Majors v. Wins 
giugerode nach Berlin; Urſache derſelben, 222. 310, Ber 
> trag der aus Petersburg ausgeführten Waaren / 388. Zug 
von Befcheidenheit Alexander 1. 396. Atfterben des Tes 
fuiter: Generals P Gruber, 523, Verſchwinden der Fries 
densausfichten; Note des Herra v. Novoſiltzoff au den Pr. 
Miniſter, 679 ff. Adreiſe des Herrn v. Kovofilgsff aus 
Berlin, 738. „„Legung des Grundſteins zu einer keuen 
Doͤrfe vom Kaifer, 851. Zahl der Gebornen und Ge⸗ 
ſtorbenen, 832. Declaration des Ruſuſchen Hofes zu 
Wien übergeben, 932 ff, Ankunft des Kaifers zu Ders 
“Tin; breite deſſelben; fernere Reiſeroute 1163. Ans 
Eunft des Kgiſers gu Ollmütz, 1251. Reiſe des Groß 
fürten Conſtantin nach Berlin, 1265. „- 
Hi o rihe im. Geburts Sterbe: Jund Eheliſten, 132. 
Piunebers (Herrſchaft. Geburts⸗ Sterbe s und 
- Eheliften, 138... — > 
Pins VII. Beiträge Aur Charatterifiit diefes Pab⸗ 
Res, 66. ff; Einige Züge von demfelben, 176 f. 
Politik, Kritifhe Darfeltung derfelben in unfrer 
" Zeit, 543 ff. 
Pommern (Schwediſch), Ankunft einer Ruſſiſchen 
Transportflotte auf der. Juſel Ruͤgen, 1053- 
Poltulanten, die, in der Philofephte, 35 f - 
Portugal. Gträuben deffelpen, ber Alianz beigds 
treten, 213.. Hebergemicht des Framöfifch Epanifchen 
Einfluffes, 327. Zortdauernde Neutralitaͤt, gegen = 
= a. 


y . 


* 


4‘ 


# 


hinng einer jährlichen Subfidie, 429. Zweckmaͤßige 
Einrichtungen für die Erziehung und den Unterricht, 539. 
Prevöſt. Tapfere Gegenwehr deffelben, 503. j 
Brophezeibungen, Framdfifhe, in Betreff des 
Schickſals diefes Landes, 716. 9 
Preußen. Betrag der Aus? und Einfuhr aus Schle⸗ 
fien, 204. Meife des Marquis Lucchefini nach Mailand; 
Zweck derfelben, 519 f. Zurückberufung des Gefandten 
von Stockholm, 524. Neife des Königs nad) Franken, 
536, Getraidemangel in verschiedenen Provinzen, 626, 
Gegenwart der Fratız. Generalität bei der Revne zu Mag: 
deburg, 636. Weber die Reiſe des Königs durch Franfen, 
673 fi., Ankunft des Königs in Baireutb, feierlicyer Ent: 
pfang deffelben vom der Bürgerihaft, 674, Neife nach 
Sichartsreuth und nad) Eger, 677. Verſchwindeun der 
Sriedensausfichten, 679 ff. Ernennung des Ger. Lieut. 
Küchel zum General Inſpeetor der Infanterie in Dfipreus 
gen, 342. Neutralität Preußens; Sufampigenziehung 
mehrerer Armeecorps, um folche zu behaupten, 952. Mos 
bilmachung der ganzen Pr. Armee, 956. Lifte der Preu⸗ 
Fifchen Armeecorps in Pommern, Schleſien und Suͤd⸗ 
‚preußen, 965 f. Die Framoͤſiſchen und Baierſchen Trup⸗ 
pen dringen "durch das neutrale Gebiet der Fränfiichen 
Fuͤrſtenthuͤmer, 1043 ff. Die Kuffifchen Truppen erhal: 
ten die Erlaubniß, durch Schlefien und andere Preuß: 
ſche Provinzen nach dem Kriegsſchauplatz vorzudringen, 
1049. Marſch dreier Armeen, Lifte berfelden, 1051. 
Authentifche Generalike der gefammten mobilgemachten 
Breußifchen Armeen, 1159 f. 


R. 


en (Grafſchaft). Geburtss Sterbes und Ehe 
liſten, 139. ; 
Regensburg. Tagebuch über den Aufenthalt des 
Erjfanzlers zu Paris; DBefchreibung des gegen ihn beob— 
achteten Geremoniels, 141 ff. Rückkehr deffelben aus Pa; 
ris, 217. Zahl der Eapitularen und Demizellaren, 597. 
Meues Churerzfanzlerifches Wahlcapitel, 396. _ 
Niffelfen. Erfinder der Meledica, 408." 
Riga, Vortheilhafte Handelsbilang; Zahl der ange 
kommenen Schiffe, 388 ff- u 
Ripen (Stift). Geburts Sterbe: undEhelifien, 138. 
Rochefort. Auslaufen der Escadre, zır. Ankunft 
berfelben in Weftindien; Landung auf der Brittifchen 
Infel Dominica, 424. Auslaufen von vier ir 
N unter. 


j 
unter dem Eontreadmiral Mayen, 623. Fortdauernde 
SKrenzsüge der Rochefoster Escadre, 94T. 

Nom. Unterwerfung der Mitglieder der Synode von 
Difoja, 521. Rede des Pabſtes im geheimen Conſiſto⸗ 
rium über feine Reife mach Srankreich, 774 ff. DBejchreis 
bung des St. Petersfeftes, sy1 ff. Schilderung des Sn 
‚ tafters der Bewohuer Diefer Stadt, 875. J 

Roſtock. Geburts: Sterbes und Eheliſten, 130. 

Rotterdamm. Geburts: Sterbe-und Eheliſten, 125. 

Rumelien. Eutſtehung einer Raͤuberhorde daſ. 489. 

Rußland. Geburts-Sorbe-und Eheliſten, 264. 
Wiederaufbauung der Stadt Caffa, 385. Große Tha’ 

tigkeit an den Haferdämmen zu Odeſſa, 366. Errich⸗ 
tung mehrerer Univerſitaͤten, 386f. Aufhebung der drei 
temporären Departements des Seuats, i386.  DBermins 
derung der Fefttage; Einführung einer neuen Liturgie un⸗ 
ter den Vreteſianen 337. Ertyheilung einer buͤrgerli⸗ 
chen Exiſten; au die Juden; desſalſtger Ukas, 387. 460 
ff. Eröffnung des Landtags zu Riga; Beſchaͤftigung def 
felben mit der Verbeſſerung der Lage des Bauernfandes, 
387. Glaͤnzende Gefandtfchäft nah China, 338. Flor 
des Ruſſiſchen Handels, 388. Gortdaner des Kriegs mit 

den Perſern, viermonatlicher Waferftillfiand , 388, 
Stärke der Ruffifchen Landmacht, 787 ſſ. Schilderung 
der Miffionsanftalt in Gonvernement Saratow, 790 ff. 
Zahl der von Alerander errichteten Lehranſtalten, 830. 
Erribtung von Schalmeifler- Seminarien, 830. Freie 
Schiffahrt auf, denn Phafis, 331. Niedergefente Com: 
miſſion zur Verfertigung eines Geſetzbuchs; Arbeiten 
derfelben, 331 ff. Stärke der Raſſiſchen Armee, welche 
in Gallizien eingerückt it; Befehlshaber derjelben, 949. 
Ausräftung einer Landungs-Expedition in den Häfen der 
Oſtſee; Beftimmung derfeiben, 953. Zahl der Rufen 
auf Eorfu.und den andern Joniſchen Inſeln, 053. Ans 
Zunft der Ruffen in Schwedisch: Pommern; Marſch der 
felben durchs Mefleuburgifche , 1053. 


©, 2 


Sachſen (Shur). Berfammlung ber Landfiaube, 106. 
Beendigung des Landtags, 218. Schönes Beifpiel von: 
Harmonie zwifchen dem Fürften und den Ständen, 537. 
Blögliche Zurückberufung des Schwebdifchen Gefchäftstras 
gers von; Dresden; Urſache davon, 1138, Mobilme; 
hung der Truppeu, 1164. . 

Schiedamm. Gterber und Eheliften, 150. er 

% 


zer —X — 
. Shirad (Etatsrath yon). Fragmente hiſtoriſchen 
und politiichen Inhalts. Ans deſſen litterarifchen Nach⸗ 
laſſe, ıs f. 113, 5 j 
Schleſien. Betiag der Ans: und Einfuhr, 194. 
Schleswig (Herzogthum), Geburts-Sterbe- und 
Eheliften ,„ 106. , Aufhebung der Leibeigenfchaft, 109. 
Derorduung wesen Beirafung fremder Werbungen, 405. 
Reife tes Fandarafen von Heffen: Caffel nach Wisbaden, 
6:9 Neue Gertichtsordnung für die adlichen Guͤter, 825 f. 
Schlüſſel, die, dee Meeres, 146 ff. 
Schmalkalden (Efist und Herrfchaft). Geburts; 
Gterbe; und Eheliften, 129. 
Schweden. Abreiſe des Koͤnigs aus Stralſund; 
Reiſeroute deſſelben, 81 f, Urſache daven, 82. Note 
des Katzlei : Prafidenten, an des Franz, Gefchaftsträger, 
‚82 f. Ankunft des Königs zu Nyburg, 110. Luſtlager 
bei Schonen, 340: Künigl. Preuß. Erklärung an Schwer 
‚ den; desfalfige Note, 556 f. Gtralfund wird zum La, 
gerplatz Englischer Waaren, 586. Störke des Lagers bei 
Schonen, 637.. Anlegung eines Freihafens gu Helfing:- 
burg, 749. Berbindung mit Rußland, um gemeinfchafts 
lid) zu eooporiren, 953, Abſchließung eines Subfidien: 
tractatg mit England, Tosg, Sriegserflärung gegen 
Frankreich 1188 ff. Erfläcung des Königs, übergeben 
auf dem Meichstage, 1193. . Ankunft des Königs in 
Luͤneburg, 1266. _ > 
Schweiz. Gtrenger Sittenliebe; Beweis davon, 
93 fe Eröffiung des Landtags gu Solothurn, 637. 
de bei Erdffnung der Tagfagung, 686 F; Verhaͤlt⸗ 
niffe der Schweis gegen die übrigen Länder, - 696. 
- Neuefter Sinanz:Etat der beivetifchen Republik, 859 f. 
Neues Sittenmandat im Ganten Glarus, 909. Er 
haltung der Neutralitätz deshalb gemachte Vorſtellun⸗ 
gen zu Wien und Paris, 951. Proclamatien wegen. 
‚ ber Neutrafität, 1034 ff... Schreiben des Deutfchen 
Kaifers an den Landaumann von der Schweiz, 1103 f. 


Sebenico. Ein Schreiben daher, 350.ff. 
Spanien, Manifek deffelben gegen England, 9 
f: Grote Sees und Landrüfungen; Eritennung des 
Kriedensfürfien zum General: Eapitän der Land : und 
Seemacht; und. des Admirald Gravina zum Dberbe: 
fehlähaber der Flotte, 104: f.- Blocirung der Epani; 
schen Häfen Eadir, Ferroi ꝛe. 212.* Patriotiiche Un: . 
Rrengungen, 212. Wusrüfung: von 12 Linieuſchiſſen, 
- 218. Berfammlung mehrerer Truppen im Lager Er 


Hoch, 212. Engliſche Kriedserfiärung, 244 f. Png⸗ 
liche Note an den Span. Minifter D’Aranjo D’A;enedo, 
324 f. Angefirengte Thatiefeit in den Span, Hafen, 
326. Eutwerfung neuer Kinanzulane, 326. Antwort 
-des Krieggminifters auf die Eugliſche Note, 354 fi 
Verſammiung einer Flottille zu Nigefitad, 428 Girens 
ge Blskirung des Hafens von Gadir,. 428. Schaͤdli⸗ 
‚ cher Einfluß des Kriegs auf den Handel, 422. Neue 
Orzaniſation der Infanterie, 429. Darſtellung der ger 
genmwärtigen innert Lage Spanlens, 436 fi. Auslau⸗ 
fen der Flotte aus Cadir, 330: Zahl der Kriegsſchiffe 
in allın Hafen des Reichs, 730. Errichtung eines Fas 
gers bei Medina Sironia, 731. Anleihe von 10 Mils 
lioneu, 731. Summe des in Mexied gepriggeg Gel⸗ 
des, 731: Ernennung eines Generellotimandangr tıf- 
der Broving Biscaya, 731. Lifte der‘ verlornen Schifs 
fe, 758 f. Ankunft der combinirten Slotte zu Vigo; 
zu Eorunnaz Einlaufen derfelben zu Ferrol, 537 f. 
Einlaufen detſelben zu Ferrol, 837 f. Einlaufen ders 
ſelben in Cadix, 940. Uneinigkeiten zwiſchen den Bes 
feblehabern der Klorte zw Eadif, 032. Der Admiral 
Collingwood 'blsfitt den Hafen, 942: Schlacht von 
Zrafalgar, gaͤnzliche Beſiegung der Flotte, 1133 ff. 
Bericht von Dieter Schlacht, 1212 ff. 
Spiegel, der Framojen. Ein merkwuͤrdiger Bei⸗ 
trag zur Geſchichte der Franz Revolution, 743 ff. 
Stockhohm. Ankunft des Königs Und der Könis 
ain, azı fi Geburts s Sterbe : uud Eheliſten, 264. 
Note Des Schmwedifchen Geſchaͤftotraͤgers, übergeben zu 
Berlin, 454 ff. Zurückſendung des ſchwarzen Ableror⸗ 
bend, 4583. Schreiben des Köniad am dem Landes‘ | 
hauptmann von Calmar, 641. Wiögliche Zurücherns 
fung Des Geſchaͤftstraͤgers von Dresden; Urfache das 
von, 1133; Ankunſt des Könige in Stralfund, 1164: 
Stralfund: Lagerplag Eraliiher Waaren dafelbft, 
‚386. WUnfanft des Königs von Schweden, 1164 
Stuttsardt. Landtag daſelbſt, 106. Geburts 
Sterbe s und Eheliften, 128. Eintüden der Franzoſen 
aſelbſt, 1063. BL | 
Sumdr Zapl der Haffirten Schiffe, 109. Zahl der 
na Mat paflirten Schiffe, 628. , Zahl der im zweiten 
uartal paffırten Schiffe, 725. Zahl derfelben im drit⸗ 
na QDuartal,. 1041. Zahl derfelben vom Nov. bis 
nde Des Jahrs, 1245 
Ye &, 
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Tönningen, Betrag der Zolleinnahme dafelbft, 725. 

Tommaſi (Großigeifter). / Abſterben deſſelben zw 
Catraneaz Erwaͤhlung eines neuen Großmeifiers, 740. 
Tounlon. Auslaufen der Flotte und Ruͤckkehr ders 
felben, 211, Abermaliges Auslaufen der Flotte, 424. 
Naͤhere Befhreibung ihres Laufes und der Verbindung 
mit der Spau. Escadre von Eadir, 530 fi. 
 Xrieft. Zahl der angekgiumenen Schiffe, 313, 
 Zripolis. Abſchluß eines Friedenstractats mit 
Nordamerika, 739. — Zu 

Türkei. Mipverhältniffe Frankreichs mit der Pfor⸗ 
te, 2 Fortdauernde Unruhen in Gervien, 312. 
433. Ruͤſtung des Paſcha von Widdin gegen die, Ins 
ſurgenten, 417, Entſtehung einer Räuberhorde in Rus 
melien, 489. Die Wahabis find noch wicht bekaͤmpft, 
483. Schlacht zwifchen den Mammelucen und Türken. 
in Aeghpten, 489 Neue Drganijation der Land s und 
Seemacht; Schwierigkeiten dabei, 490. Kortdauernde 
Unterhandlungen zwifchen der Pforte und Kranfreich, 
490. Qbfegung des Großveziers, 540. Juden: Maffas 
ere in Algier, 369 ff. Ernennung des Prinzen Morufi 
zum General: Direktor aller Medieinals und Krankens 
anjalten, 943 — 

u. 

ulm. ‚Geburtss Sterber und Eheliſten, 130. 

Ungarn. Reichstag daſelbſt; Inſurreetion Der Un— 
garn, 11235 ff 
Utrecht. Sterbeliſten, 127. 


| B. | 
Verbältniffe, politiſche, zwiſchen Frankreich, 


Rußland und England, 763 ff. Zwiſchen Frankreich und 
Defierreich, 804 ff. — 


ar - W. 
Weinsberg. Geburtss Gterbes und Eheliſten, 


134. N s R . 
Weſel. Geburtss Sterbes und Eheliften, 132. 
Wien, Geburts: Sterbes und Epelifterr- 120. Abs 
reife des Feldmarfchalls Prinzen von Wirtemberg nach Pes 
tersburg, 311. Glaͤmendes Carneval, Zır. Ernennung 
des Grafen Latour zum Prafidenten des Hofkriegsraths, 
x 415, 
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413. reife des Erzbiſchofs von Corfu nach Benedig, 415. 
Großes Vermögen des verſtorbenen Fürften £ud. v. Kichs 
tenfiein, 415. Ofheielle Bekanntmachung des Franz. Bot? 
finafters, daß ſich Napoleon zum König yon Italien erklaͤ⸗ 
ven werde, 416. Veraͤnderung beim Hofkriegsrathe, 522. 
Mistheilung der Propofitionen, welche Rußland an Frank⸗ 
reich machen will, 522. QAufentbaltder kaiſerlichen Fami⸗ 
lie auf dem Sande, 522. Aufdecfung der Bafis, worauf 
die Statue Joſeph II. errichtet werden fol, 523. . Reife 
des Kaifers wach Böhmen, 635. Ankunft des Baron von 
Rinzingerode, 736. Ruͤckkehr des Kaifers aus Böhmen, 
737. Entiandener Tumult wegen der Theurung; weiſe 
Maafregeln zur Verminderung derfeiben, 737. Erwaͤh⸗ 
lung des Erzherzogs Rudolph zum Coadjutor von Ollmuͤtz, 
842. Deelaration des Kaifers, 343. Kaiſerl. Defterreis 
chiſches Refeript an den Reichstag, 920 ff. Deelaration 
des Wiener Hofes an den Sranzöfifchen, 922 f. Dies 
ration des Rujfifchen Hofes zu Wien übergeben, 932 ff. - 
Abfendung des Gen. von Meerveldt nad Berlin, 955- 
Abreiie des Erzherzogs Earl zur Armee nad) Staliem, 956. .. 
Sihreiben des Minifters Talleprand an den Grafen Lud. 
v. Cobenzl, 967 ff. Ruͤckkehr des Geuerals von Meerveldt, 
1049. Proelamation des Kaiſers, 1077. Schreiben des 
Kalfers an den Landammann von der Schweiz, 1103 f. 
Sendung des Grafen von Ginlay ins Franz. Hauptquar⸗ 
tier um über einen Waffenſtillſtand zu unterhandeln, wel: 
chernicht zu Stande kommt, 1169. Der Kaifer begiebt 
fich nach Brüna, 1170. Einzug des Prinzen Murat in 
Mien, 1233. Sranzöfifche Verordnung in Betreff der ' 
Verwaltung von Defterreich, 1239. Etat der Kriegsvor⸗ 
rärhe welche die Franzoſen bier gefunden, 1239. % 


Winnenden. Geburts s Sterbes und Eheliften, 131. 


MWirtemberg. (Ehur.) Berathfehlagungen des Land⸗ 
ags zu Si Staarot, 106. Fortdauernde Streitigkeiten 
it den Lanpjlanden, 217. Zunehmende Spaunung zwis 
ben dem Ehurfürften und den Landfiänden, 217. Ber 
aftung mehrer Perſonen die einer Verſchwoͤrung befchuls 
‚36, 324. Lom miſſion zu Stuttgardt um die Streitigs 
iten zwifchen dem Churfuͤrſten und den Ständen zu bes 
itigen, 127. Fortgeſetzte Abhdrung der Stantsgefang: 
A, 337. " Neues Rang Reglement für die Wirtembergs 
en Staaten, 738 f. Bereiniguug der Wirtemberg⸗ 
en Truppen mit den Sran.s Ankunft Napoleons zu 

- R Lud⸗ 
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Ludwigsburg, Toro, Zahl ber Truppen die -fih mi: 
den Framoſen vereinigen, 1011. Note des Wirtemberg 
ſchen Staatsminiſters an den Zranzöfifchen Sefanbten, 
1061 ff. Ehurwirteniberg rechtfertigt. fein Bettasen‘ 


‚eine officielle Sfaatefihrift, to65 ff. Rede des Churfür 


fien art den vyrſtaͤrkten landfchaftlichen Ausfchuß, "173 ff 
Artiteldes mit Frankreich abgefchlöffenen Tractats, 1175 f, 
Erklärung des verfärkten landfchaftlichen Ausſchuſſes an 
den Kaiſer, 1178. Patent wegen der Occupation det 


Befiqungen der Reichsritterſchaft, 1198 f- 
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